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deutsche Buch  der  v&ter;     Doraolbe,  fVbor  t\&s  mittcldcnt£che  Buch  der 
martomr;  Deräelbo,  Über  das  mitteldcutachoAranfli'bach  dos  meisterBor- 
tolonineos*,    Derselbe,    Beitr&ge  zur  Utterutnr  iler   deritichen   nt}»tikcri 

angez.  von  Anton  8cbünbacfa 2i 

W.  D.  Whitney,  Vorlesungen  über  die  princapien  dorvergl.  HprailifürKcbunjr 

bcarb.  von  J.  JoU)*;   angei.  vun  A.  Betzeoberger    .  3 

J.  tialbortsma,  Leiicon  Frinioum;  angoz.  von  A.  Löbbcn 
W-  Uerbst,  J.  H.   Voss,  2.  hand;  angez.  von  Redlich      -  31 

Briefe  von  nnd  an  Bürger,    horausgeg.   von  A.  Strüdtmann;   augez*  von 

dumBülbcn S 

W.  Wackeruagel.  Kleinere  scbrirten.    Derselbe»  Poetik,  rhetorik  and  eU- 

Ustik;  angez  van  L.  Tob  1er - S 

M.  Heyne,  Kleine  alte&chfli»che  und  niodorfränkiBche  grammatik;  anges.  von 

Arndt ,     .        4' 

A.  Skladnj',  fiber  das  gotische  passiv;  angez.  von  0.  Bernhardt  ...  4 
G.  £ckardt,  Über  die  syuUx  des  rulativpruiiouieus;  angez.  vun  demuelbeu  4 
E.  Sohitiuer,    tbcr  den  gcbrAuch  des  uptfttivb  im  gotlacbeoi   angv«.  tun 

demselben.     .     .     ,         ..     .     .     . ...4 

Kndwlg  Schmidt,  Dos  niinncs&ngors Hartmaan  von  An^'  "t"»-!    ii.M"at  nn-i 
gcscblecbt;  angez.  von  K.Kinzel 


Register  von  Kourad  Zaohor 


1   PAILVLUJ.STEIXEN    AIS    VTJLFILA   UND 

TATiA^^ 

^f^fcgeaüich   einer  vcxgleichTnitr  #for  bihe1fi!t(*re(*frnTtir  *!oä  Vulfilu 
'ii4.  cTaii^'lie»1ianaoi>  aal*  zwei 


i'.'iiit;i;-: 


i^e  fib«reiiutiüiniiiiijLr  x«igeti.    Die  ente  st«Ue  ist  Joli*  3^,  ••!; 


mantM 


iWt' 


-     M».  i>:   rrw«  ma^   f^icr  man    -^  ^•" 

'.  gihoran?  —    r^iiomodo  poiesl  homo  tutsci,  cum  scncx  sit? 

'    '  '  ■  '      '        '  '        .if 

a  abwich. 

/^U  erkennen   and  bereiU  meUrfacli  ricbtig  angegebeu  wonlen 

gr.  rV,   6y*;    K<^hler,    iu  Bartsch»  genn,   stud.  I,  1*6). 

—  ..;>3  aämlich  Vul/.  *Ue  schön   einmal  gebrauchte  constnic- 

^^  f«<  12^  Ulf.)  wäderholeo.  waä  ofl'etibar  den  tsaU  sehr  eintOuig 

r  er  miute  den  gr.  Inf.  pa^ik  durcli 

..    |.w  ..  ^.,.  ^^,,,   ......geben,  eine  omscbriHbung,  Jie  dem 

UDgeläufig  gewesen   zu  sein   scheint  und  nur  selten    (in  verbin- 

cinem  praelerito- praesens  nur  eiumal.  Lue.  9,  22)  vorkomt 

er  C8  also  ror,  ans  dem  zweiten  Inf.  einen  Belbst;1ndlgeD  sut^ 

w.  —    Anden»  st*?bt  die  sacLe  bei  Talian.     Dem  alid.  oUirtetzer 

ToQg  d«s  fiart.  pnet  mit  muerdan  etwaa  ganz  gewöhn- 

.tl  sieb   14,   •>.     'Zb,  1.     85,  4.     l»5,  4.  5.      108,  7.      119, 

ror  m^d  hinter  unserer  stelle  —  134^^.  1C6,  J.   '218,4) 

d   eb<ii80   oft   komt   auch    part.   praot   mit  unesan    an    atelle    lat 

|tasL  var  (GM,  :*.     90.   I       m7.  S.  I.      112.  2,     141,  4.  6.     145,   1.4. 

12^.     Auch  in  dem  gleiciucüü^'eu  Ueltand  sind  beide  conslructioueij 

ptit  pnieL  mit  mrdan  617.    621.    iai»9.    13<J4.    2139.   2177 

d6d6.   39cto.  4762.  ö85d,   mit  icesan  nor  itreimal:   261.  1318. 


2  (imuNO 

33*2"  (die  citate  nach  dor  ausgäbe  von  Ileyne),  Ebenso  fliidöt  sieh  uio 
construction  bei  Isidor  [uttmiait  a.  in,  21,  :r2.  'J7,  2*».  31.  a.  ü8. 
»3,  lg.  lU.  36,  31  r  uiwsan  nur  33,  13;  die  ciUto  tiuch  Weinbold), 
Notk*>r  (rrff,  VT,  4G.H),  Otfrid/  ilen  NfonHwtr  j^'btBSiMi  eU'.  Kh  ist  als« 
uuzunt'braeu,  dasts  den  überaetxer  uichi  Hiilistiscln'  bedenken  zu  der 
änderaug  der  conütruction  veranlassten.  Viclniebr  scheint  der  ^odanke, 
daHS  das  geboren  werden  erst  ßine  \'o]gc  der  rfickkebr  in  den  mötter- 
liclien  leib  sei.  die  eintacho  coordinlerung  der  influitive»  wie  sie  im  lat. 
originale  vorlag,  verhindert  zu  haben.  Entweder  ist  nun  inti  unerd** 
giltoran  geradezu  als  cousecutiv»iit/,  anfKufasäeu  mid  InH  nls  denselben 
einleitende  partikel  an^uselieu.^  oder  intl  ist  einfädle  eonjnnction  und 
der  opt.  ist  j^ebrancht,  „weil  das  /.weite  ereignis  als  eine  au/der  grund- 
läge des  ersten  beruhende  ausfüliruug  und  also  durch  dasselbe  bedingt 
erscheint"  (Erdmann,  otfr.  synt.  §65).  Welcher  von  beiden  erklflrnn- 
^eu  man  den  vür^^g  ein/.uritumen  Labe,  lasse  ich  dahingestellt.  Natür- 
lich ist  die  stelle  aus  Vnlf..  wenn  man  auch  auuimtf  dass  dieSnderun^ 
bauptsilcblieh  aus  stilistischen  i^ifindt'n  erfolgt  Ist,  auf  gleicht*  noiso  zu 
orklrirttn:  jedeslalls  ein  interessanten  beispiel  von  der  j^loichen  aulTuH- 
sungsweiso  zweier  germanischer  zeitlich  durch  mehrere  Jahrhunderte  von 
einander  getrenter  Übersetzer. 

Eine  zweite  höchst  interessante  parallelstelle  findet  sich  Joh.  tl,  11: 
VultUa:  jah   nrnntn  sa    daupa    tjahunthwH    handuu»  jah   fofui*^ 

faskjam  jah  vlits  is  ttttralja  hiiiHnd($uti :    —    xf/(   f^f^li^iy  o  t£^Pt^/AÖi; 

dadt^upog   rag  x^*Q^^  ^^^  ^ovg  '^o(?c<;  Migtaigf    xai  /)  otpif;  avtov  oov- 

Tatian  (135,  2C»):  intl  sUunKt  framtjif.ug  thie  dar  hhos  f/ti,  fflbuf^^ 
(an  hanton  inti  fuocin   mU  sircnfftn   inti  sin   annuxi  mit  suoisduoh\ 
ffihuntun:  —    et  ^tullm  prodÜi  (jut  facrat  mr/tiutis,    ligiäm  yjet/tJ) 
manna  iiniiitifi,  et  ffiriv:*  iffins  $nd<irio  erat  Hgata. 

Der  grnnd,  weshalb  buidi^  Qbersetxcr  hier  Anderi.en,  kann  kaum 
zweifelhaft  sein.  Die  eoordination  der  sfitze,  wie  sie  in  den  ^rundtex- 
teu  vorlag,  beizubehalten,  hinderte  »ie  di(^  ricbti^v  eiusiohl,  datis  der, 
mit  xat  resp.  d  angefügte,   höchst  schleppende  nachsatz,   ebcuso  wi 

l)  Docli  belogt:  Krilmiuin   (niitrrH.    jibor  dn-   h^iK.  der  ttpr,  OtfHds,  p.  Sdl) 
nar  sin  mit  dnui  part.  pratit.  un  2  ätuUen:  U,  3.  üO.    111.  U.  3($. 

y}  Vgl.  kl  KOIbUig.   ts.  f.  il  iili.  r>  Die   Jurt  eu.-i 

btiiKpielo  Uuscn  »ich  uoch  durch  eins  bqb   l urcn,  Wflcbc«  \  ■      .     l  ^- 

Vdt  mu«re  steWe  zur  rcrgleiehting  borang^ftogoD  woxden  VAnt« :  uutr  i$t  iä,  troh' 
iin,  m/i  ih  (filoubu  i»  inan?  quis  ent.  tipttiiitc,  ut  credaw  m  eniit9  139.  1.  Dftt 
T<<rftcbicd«nbdt  dos  mr/dua  In  bclduu  bol^piclcü  ht  duri'baua  liT«t«i'jtQt, 


■le  i>articijiiale,  nur  eine  iiehpiiliestimmung  der  haupt- 
iiuu^  ruou.iite,  also  uuob  wio  Jioser  subordiniert  werdeu  müsse, 
'toten  Hie  aläo  das  vorbum  tiüitum  iu  das  pari,  um,  wodurch  die 
'cDDfttruciiou  otfenbar  couciunür  uud  lo^sdi  ricbtiger  wurdo:  yahundaus, 
'  '  .  gihuntan  »teben  zum  hauptsat7,e  in  dem  gleicbeu 
iid  scheint  nur,  »]it8s  trotxdeni  beide  nbersotzor  dt'n 
numinativ  des  Originals  bcibohielbeu  (douu  sin  annusi  i2it  wol,  wie  auch 
\S'  /um   Tatiau   ausetzt,    ebenso   gut   nom.  wie   u/»7s). 

.,  ._.!o  dt?r  got.  nom.  leicht  erklürbar.     Man  weiss,  wie 
[9Qaa  Valf.  @icb  dem   originale  anscbliesst  und  ulobt  gern  irgend  ein 
yt'  'len,    sei  es  auch  nur  das   kleine  attol^    unübersetzt  lässt: 

.L    ..   ..litT  diea  aitov  beibehalten,  so  muste  auch  der  nom.  stehen 
len;  man  kann  nicht  sagen:  er  kam  heraus,  den  köpf  desselben  mit 
thiem  schweissiuch  umwunden.     Ül)erdiea  ist  nom.  ubsol.  in  der  goti- 
bibel   noch  an  einer  andern  stelle  belegt.:  Marc.  6,  21.    ticnaue 
itxang  ist  also:   er  kam  heraus,   indem  er  gebunden  war  an  hän- 
qdJ  fnssen  mit  binden.,  und  indem  sein  haupt  mit  einem  scbweiss- 
icii  umbundeu  war.  —     Wie  steht  es  imn  im  ahd.?   s'tn  tninusi  kann 
'jkiim.  und  acc.  sein.    Int  ersteren  falle  wäre   also  auch  hier  nom.  ubs. 
^ABXunehiüeu;   dieser  ist  freilich   im  ahd.  selten  (Grimm,  gr.  IV,  900 
[iigt  nur  zwei  beispiele),    ebenso  selten   ist  aber   auch  der  acc.  der 
10  bei   dorn  piut.   praet-  der  verba  khiden,    binden    usw.  (Grimnit 
IVi  045)  and  die  sonstige  übereinstimniong  mit  der  got.  stelle  spncht 
ilen   für  den  ersteren  casus.  —    Schliesslich  mache  ich  noch 
-,.1.  interessante  tjitsiiche  aufmerksam,  dass  auch  Luther  iu  gleicher 
übersetzt:  der  verstorbene  kum  heiiius,  t;ebunden  mit  grabtüchorn 
AQ  ftiss<*u  und  bänden  und  sein  angesicht  verhüllet  mit  einem  schwelss- 
tuch-    Ob  hier  nom.  oder  acc.  vorliegt,  wage  ich  nicht  zu  ejitscheiden. 

lULLK,   .1ULI    1H74.  IIUGO    GEKINÜ. 


REINUABT  FUCHS   IM   KjVNZLEIBRIEFSTELLER. 


TMe  beiden   hier  im   abdrucke  folgenden  lateinischen  musterbriefe 

n  den  hasen  und  esel.  und  des  basen  antwort,  sind  im  jähre  X 
'schrill  zu  Palermo  mid  einer  anderen  zu  Wolfen- 
LU-  iL'U  von  Pertz,  im  Archive  der  gesellschaft  für  ältere 

3h«  gesclücbtskunde  6,  374  und  387,  in  einem  „Pctri  de  Vinea 
Wae**  Oberschnebüucn  berichte  über  32  dahiu  einschlagige  fßr  die 
lumenUi  ^Jcniuiniae  bistorica  imtersuchte  bandschriften.    Zehn  jähre 

1* 


4>ait*j  tiut  j  Miimm  m  srinvitt  „Reinliart  Fachs"  8. CCV.  dio  lu-tiriirn- 
den  angaben  tiui*  jenem  beriohlc  des  ardiives  widerliolt,  »icb  aNer  duroli 
deagen  öberßchrifl  verleiten  lassen,  die  beiden  briefo  dorn  Petra»  dl 
Vint'a  bei/-uk'»^'en,   wahrend  pprtz  Mch  jedor   i  -  rdwr  iliren  Ver- 

fasser enthalten  hatte.    Den  brief  des  lAwen  '  iieul^uch  uü  jahra^ 

I8&1  im  10.  bände  des  Archives  der  gesellftchaft  für  ältere  dentBcbo 
guschichtäkunde  s.  fifiS    hei  geIeH;enheit  «Mner  uufzniilunp;  und  hoschrei- 
buug  von  handscbiiften  der  Präger  UüiversiWtsbibliothek  aus  ein-r  ^i.U 
chen  naitgeteilt.     Ohne  jene  früheren  mitteilungeu  m   benick 
hat  Höfler  im  jalire  185:),  in  Pfeiffers  Wennaniu  -I,  l(n»,  densellicn  biirl 
ftUH  derselben  Praj^er  handschrift.  uciohmalß  abdrucken  lassen,  und  aan 
den  von  ilim  beiget^ebonen  crftrterungeu  ist  zu  schliegsjen,  dass  er  den 
Dominiou»  Domiuici,  den  Verfasser  einer  in  joner  haudschrül  enthalt^neu 
Summa  dictandi  (eines   forn)ell)Uche8   oder   briefstellers)   auch    ffir  doi 
verfasaer   dieses  briefes  gehalteu  hat.     Endlich  sind   IH58  beide  brief«^ 
aus  einer  Breslauer  handschrift  erwühnt  worden,  bei  Veröffentlichung 
eines  utiszuj^fs  ;ius  preussinchen  liand^chrinrnver/eichnisHen,  im  Arddvi 
der  gesfllscliart  für  ültere  dentyLilii!  geschiclttskunde  11,  701. 

Es  sind  also,    soviel  mir   bis  jetzt  bekant  worden  ist,   folgende 
vier  handöchriften ,  welche  die  godacliten  hriei'o  darbieten: 

1)  Die  handschrift  des  Hlrsten  von  Fitalia  in  Palermo  (—  F), 
nach  Verlust  einiger  biritber  gegenwärtig  noch  1^^:^  banmwollen|»ai>i«r- 
blätter  in  folio  befassend.  Die  schrift  setzt  Pert?.  biü  zu  dem  stücke 
no.  141  in  das  erste  viertel  des  14.  Jahrhunderts.  ,,Deu  inhalt'*  aber 
„machon/'  nach  Pertz  8.361,  „keincswi'ges  diu  sechs  böclier  Petrus 
von  Yinea,  sondern  eine  samlung  von  bricd'en,  Urkunden»  gedichten, 
zur  gescfaichte  des  13.  nnd  der  ersten  decennien  dos  14.  Jahrhunderts, 
mit  besonderer  rücksicht  uufSioilien;  ein  brief  gchOrt  noch  ins  l*J,  Jahr- 
hundert, mehrere  andere  sind  ohne  geschichÜichun  wert."  Von  dwr 
unier  no.  113.  lll  stehenden  ..Missiva  leonis  ad  asinum  et  leporcm  mit 
der  antwort^'  teilt  Pertz  nur  die  wenigen  auch  schon  von  J.  Qi 
(Ueinhart  s.  C('Vj  widerholttju  Zeilen  ans  do.r  antwort  mit:  ^^quod  r 
dien»  ad  cor  mmm  pro  multis  malfftr.tis  dndiiw  rommima  rrlitnonis^ 
msceperat  habitupn  Dfv  celi  W  mn  regi  ffimrum  dß  cetera  respottstira 
d  ifleo  rdrusa  in  heramo  cmdraiplaciovi  dt'diio  reddirc  rndfo/ruus!  pru- 
posuerat  uH  ticiiutuu,^'  Nach  ilieaen  wenigen  zeilea  xu  st:liUe^yen  ist 
der  anscheinend  nahe  zu  B  sich  stellende  text  nicht  «chleoht,  wonn- 
gleich nicht  fohh^rfrci, 

ä)  Die  handschrift  der  hontoglichen  liblii>thek  in  Wolfonbftttel 
(•-  W),  cod.  Helmsladensis  298  clrarL  et  mombr.  in  foL  min.  soc,  XV. 


«mXnAflT  rrCB?    IX  ItAI«ÄLr.IIiai8>ftTEl..I.Cn 


f*t.rr   Irr-e  hnml^hrid,  welche  mit  der  des  Hirsten  Ton  FitaUa  üi  kei- 
rwautdchßftsvei'hi&Hiügse  tu  sieben   sch&i&t,    bmcLtet 

i's  Ebcrt,  im  Archive 

...i,.i..     ^L...;.: iule  5»  :jj!'t;  fg.:   „Die 

l>csU»ht  aus  13Ö  [130]  blätteru,   führt  die  Inschrift    2at4: 

iUtH.rSi<u'um   i'phttilaynnt  i^apalntm  iMpetialium  et 

,    ,M.w      .Mras  stoä  plurcs    sn/nr    disseitsione  papanim   et 

:i  ae  ancc^^onim  Quorum ,    gnat   im^trriales   ffUtnc   crcduuinr 

^ttrtim  di'   Vincia  sccrttarlum  Imperialem  d  ctiatn  contimt  plura 

-  -  '        inlnng   von  knirerlichon.   pQbstlichen,  ül3ung8-  und 

"■n  ist  ohnn  allen  i»liui  durcheinander  «geworfen,  ja 

leo  fla?:wischen  genug  bezugnlosL'  gedieht«  und  selbBt  eine  tpi- 

■imaltum  mit  vor^    die  in  den  sagenkrois  des  Uei- 

Diese  epistola  leonis  nnd  dit-  iluxu  gehurige  aiit- 

st^bcn  auf  bUtt  5I2*  bis  t)a\     Abschrift  derselben  verdanke  ich 

'gflte  des  faerrn  prüf  K.  SteiiuuevL^r. 

3)  Dio  handäciu'itt  der  k.  k.  uuiversiUtsbiblioUiek  iu  Prag,   111. 

inbr.  in  quart  (===  P),     Höfler  scheint   die  Iiandschrill  noch  ins 

jahrhnndcrt  zu  Beton;  AVulttiibach  setzt  sie  in  den  anPang  des  vier- 

iten.     HrifU-r  gi)>t  keine  liesrhreiburig  der  haiidscbrift,  auy  der  man 

dftitlichc  Vorstellung  von  ihren»  iahalte  gewinuen  könte,  mt»)  drOckt 

SM  aus ,  als  ob  sie  nur  die  siiwwit  iiictmn'mis  dca  Dominica  Do- 

"  it-'lte.     Wattonbacli  daget^en  bietet  eine  ausföhrlicho  und  aul' 

•    eingehende  inhaltti^aiigatie.     Darnach  bildet  den  anfang  der 

Iian^Ächrift  ein  Liher  de  amorc  ä  dUediotUi  Dei  et  jyrosimi  ei  aiiarum 

ei  dt  f'jnua  vile,   von  Afheri".  Jdictts  BrixU'tisis  dr  ora 

'■•     Dann  folgt  fol.  52.  sutnma  <'  /.>■  ttutg.  Duminici  Ysjnmi. 

Inter  dieser,   foL  67,   „^igen  auch  andere  briefe   an/*    von 

'ilcoeu  Wattenbach,   bis  foL  I05  der  haudschrift,   eine  lange  reihe  auf- 

v£ittlt     darunter  auf  fol,  95  verso:  „Bcjc  leo  fortissimus  animalium  asifw 

j''  etc.     Der   brief  des   lOwen  gehiirt  mithin   nicht   £U   der 

des  Domiuicus ,  ivie  auch  der  herausgcber  dieser  summa,  Ludw. 

ii.ger  (Quellen  zur  bayerischen  und   deutschen  geschichte.     Neun- 

liand>   zweite  abteilung.     München  1864.  8.517  —  b9'2),  jener  bei- 

tfeQ  briefo  nicht  gedenkt.     Auch  würden  sie  wol  wenig  zu  dem  übrigen 

"        '       '   *  'ich    in    den    achtziger  Jahren   des    dreizehnten 

Bumma    des    aus    der    portugiesischen    studt 

[VImo  tftammendon  Dominicus  Domiuici  passen.     Denn   diese,    die  den 

''imiuis  srritndtutt    iftod   nviurii   vp/-  ■■>   c( 

;  niftat'ir  ojiktam  tjcrcrre,  ist,  nan  ij^er 

617,  „ebe  ebne  zweifei  auf  der  pyreniLiscbon  halbinsel  entstandene 
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und  spticiell  für  die  in  den  «rabischCifliüheu  und  bi&icböflichcu  kuu^Iciou 
verwendeten  individuon  angelyglc  niustersumlnng." 

4)  Dio  haiidschril't  dur  koniglidien  und  uuivürsit&Uibibliothek 
Breslau  [.  Q.  102.  mbr.  (^  B)  ist  bereits,  auf  gmnd  des  von 
dr.  Fdedricb  angefortitjten  Breöliiuer  hand8cbrirtenknt>ilogcs,  hirit 
bescbriübün,  unter  cnvähnuug  dor  beiden  briefo  dea  lüwen  und  dt 
hasen,  im  Archive  der  gesGlIscbaft  für  altere  deutsche  geachichtskuüd 
Hannover  1858.  11,  701.  Oenuuere  auskunft,  und  ubscbrift  der  bei- 
den briefe,  verdanke  ich  der  gute  des  Iierrn  gymnasiallehrers  dr.  Pei- 
per"  in  Breslait  —  Die  handHchriR  enthält  zu  anfange  eine  lange  reihte 
lateinischer  theologischer  tractate  und  gedichte.  —  Dann  folgt  U 
ir>6" — 171)*,  gut  geschrieben,  Exceptn  de  aumma  artis  didawU,  «ti 
zur  billfte  bestehend  aus  Bchlesiscben  stücken,  von  denen  datioruj 
und  namen  der  aassteller  sich  nachweisen  lassen.  Mit  ziemlicher  Sicher- 
heit ergibt  sich,  dasa  das  buch  nui  die  mitte  doa  14.  jahrbnn'  ' 
das  klostor  HeiLirichau  in  Schlesien  verfaetst  worden  ist,  dein  es 
zu  dessen  au1*hebnng  angehört  hat.  In  einer  grösseren  aiizahl  von  formuln 
wird  auf  dies  kloster  rücksicJit  genomiuon,  und  auch  die  übrigen  Bcble- 
siachen  Ciaterzienserkluster  werden  erwähnt,  in  dieser  summa  dictaudi, 
gegen  deren  endo,  auf  foL  178^'  und  179',  stehen  auch  dio  beiden  Iiriefe, 
des  Iflwen  und  des  hason,  hinter  denen  nur  noch  vier  andere  stücl 
folgen,  von  welclien  die  beiden  letzten  iäwoj  vor  1335  fuUendo  bricffl 
des  hery.ogs  Heinrich  von  Schlesien  sind,  an  pabst  Johann  XXII.  und 
an  den  könig  von  Jerusalem  und  Sicilien.  —  Weiter  folgen  widerui 
lateinische  gedichte  liis  bl.  IHft*.  —  Dann,  von  ganz  anderer  harn 
summa  mfjd^istn  Donnn ki  de  arte  rnttmaUts.  —  Dahinter  eni 
fol.  196" — 21l\  von  rascher  band,  zwei  andere  artes  dictaudi. 

Aus  dieser  handöchriitenbeschreibung  folgt  unmittelbar,  dass  kei 
grund  vorliegt,  den  Italiener  Petrus  de  Vinea  oder  den  Port^igiesen 
Doininicns  Dominici  fiir  Verfasser  der  briefo  dos  löwen  und  liaaen  zu 
halten,  oder  hieraus  einen  schluss  auf  die  bckantschaft  der  Italiener 
oder  Spanier   mit    der   ticrsago   zu  ziehen. '     Auch   Iftast   «ich    nicht 

1)  Der  Arci|iT«itte  de  Kita,  tu  der  zweiten  biüft«  de«  14.  JAhrhiiiidertit.  Ine 
♦.'t  ;wiir.  uassor  Ann  v<iu  Grimiu  (Eeiiihart  Fücliä  (*.  C'CIV  fg.)  trwÜhuUiü  uuJ  m\i 
iiiiacror  tiewaii!*''  nii'ht  /.iiHArriiiuiTih(tnKMtiil*'ti  fatielu.  in  oopla  740 — "VI  ..nonh  »i)n 
bflfiondtn'u»    '  fiick    um»    ib'r  mtrn^ 

WülclicB  di»'  iir  dio  widdor  «ml  ■! 

mit  der  «an  cntb&ll.,  itie  *ün»x  uirgcTiilä  vurkotnineri  ald  im  tt^iimrthiit  tiutl  im  litnu 
(Oriinm  s  f-XtUII).''     Atn^r  Kerdiuund  Wolf,  der  niif  rlleso  *tellM  ilo»  Arm|irc]iftii 
Hitn  aufmerkuani  ^ainaclil  hat  (Haupt  und  IJolÜuaiui,  altdouteebe  IdAttcr  1/  ftfg 
bcnieikt  aacU  »ugleich  dua:  »Ks  ist  taOgücb,  ilaf«  dor  anvrivtter  dip»  Qud  aoilcr? 


»toousv  rvtiBi  IM 


rSTBU^m 
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i.-;.,i'. 
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;  i  haben    mögcu, 
[mm  in  «Uen  vier  banfischriften ,   in  denen  sie  bis  jetzt  nachgewiesen 

u!         '    -  •       ■  '        ■  V—      ■      ^  ■  '      -en  auf- 

hi«den- 
^iir^CD  l^tacdteileii  zusammengestellt  worden  sind.    Überhaupt  Termag 

'id  ihrer   hi.s  jetzt  mir  bekanten  iV  img 

iti ; utbarou  aubait   för  die  crmitteinn^'   .:       .:as- 

Isars  tuid  der  xi^it  aud  des   orte»  der  ent^tehung  nicht  abzugewinuen» 
ÄiifiGüIend  r  h,    da^s  sie  bis  nach  UnteniAlien  ^  u,   nnd 

dort  zu  au;-^.^^    .v*  vierzehnten  Jahrhunderts   in  der   ....,..,  vi. lifl   des 
foTSteu  fon  Fitalia  anter  stAckc  eingereiht  wonlen  sind,   ilie  sich  auf 

(whaiiMü  nk>*t   ri*imtttfUiar  tua  den  zoiu  kreist  des  B^inardos  and  Uco^rimos 
pböri|^>-  't  an«  ^inorn  Yp^pet  mit  den  oitravapinten ,    di«  Aach 

['OiiOBBi  ^  wibrend  drs  li.  jukrbandens  iu  Frankreich  «ntxtaindon 

it*    i^cMltÜjffi   Imt.     («rode   i]ii:s«r  dicbtcr  vrnr  mit  der   fninv^aiiMibcii  litlmtar 
b«k>.nt.   and   d!e5eiba  fjibcl   Üodct  sich,   g^nati   iiacli  der  Ut^inisdien  extra- 
'.  \o  ein«r  der  8i^iiilii3wclK<.'hrrn  ^Dt  älmlichen.  im  IG.  and  17.  jahrhand^rt 
fabuhis  del  cUrissiniu  y  sublo  fabnlftdor  Yeopo'* 
i;.   in  dtT  aasj^bo  Kii  Aovcrs.   cn  cosa  de  Jiuui 
a.  j.  \*' 
tier  b«rithiiitr  ;  rRaiMonLall  (B^mtmdnsLtiMas,  ^b.  12S5.  gest  läl5) 

\,  nebtiQ  Tittlaii  anderen  veikfn,  aach  ein  sehr  oinfEii glich us  „Ubre  d«  ni&ravcUeB" 
-  ■  ■  7"  -''^:  -  -^  5t ,  dessen  siebentes  buch  „de  les  bestiea**  eine  ort  lier- 
1  Konrad  Hofiiiunn  ncnerdiogä  aafgefa&den,  bcniaago- 
t  liiiur  »iiüt^Ucn  anah'se  begleitet  bat  (Abhandlungeu  üvt  pbüosoph.- 
.-^  J  kgl.  l>a\.'r.  Akaa.  J.  Wissonsch.  Bd  12  Möm'beii  1S71.  4»'.  s.  171 
— Ä4<ii  fca  ist  dies  ab«  »nno  samlnnp  kleiner  erzablungeu,  wclrhc  /nÄaitiinen- 
gtJulton  werden  durch  dcu  rahiufJi  einer  anderen  erzähluug,  worin  bericbt^-t  wird, 
wi*  Boid  mit  wtdchctzi  erfulge  der  fticUs  sich  in  den  rat  des  köuiges  i'ingeKchlicben 
'i  '  "  ixtiie  bat  ein^n  lebrliaftcti  Ewe^^k,  wie  anch  im  schla^ssatxe  aofidräck- 
wird:  ..Hitnuit  ist  das  bach  von  den  tieri?n  beendigt,  welches  Felii 
'  «r  auä  der  art,  wie  die  tiori?  bandeln,  abnehmen 
rJ:  :i  könig  regeren,  und  aicb  ror  bu^eut  rale  und  f^ileclwu 

tid)   hflten  8oU«."  —     Wie  die  damals   xieralich  beliebte  fonn  der  rahineaer- 
vahrMbetnIich   aaf  nrientalischem  rorbilde  beruht,   so   stammen  anch  dio 
'-ngtf&lirtcn  geschickt«!! .   wie  es  scheint,   aos  orientalischer  ijocUe.   znnicbst 
an»   '  '      '    '1 ,   dessen  Luli  ja  vdllkniuiucn   uiäcbtig  war.    Es  ist  nichts 

'ÜBiia,    ^  an  QTis^re  einbeiuiisebe   tiersage    erinnerte.     Hut  fßr   den 

-Itedbl  hf  nticbcn  Bpaniscben  beuenonngen  zuira  mier  raposa, 

.irt  ,  und  zwar  als  femininmii :  Na  Rrenart.     Doch 

ireoa  kein   echlaus   aaf  wirkliche   nnmittclbare   hekantschaTt  mit  ansercr  tier- 

ao  jDrheA;  denn  die  drntKcb«  bencanung  Keinhart  liatte  «ich  nicht  nar  in  drr 

[i^pn  rtD&rd  fiber  Frunkrcioh .   sgndem    in  der  form  ranan   anch  noch  weiter   über 

icn  verbreitet    {Diet,  dt)*m.  wörterb.   d,  roman.  sprachen. 


SiciliiMi  bfizichnn;  iXoch  vroisa  icli  auH  iliesinn  iimstfimle  mn  so  y^tiigi 
ciue  Innlevliclu»  ^^cjilii.'icitolii^c'vuntj  rtl)zidiMWi,  aU  <ViO  saniluug,  uacl 
Pcrtzflus  auätlrncklicLer  angäbe,  auch  briefo  ohne  geÄcUichtli<-ho  liedeii« 
ixuig  eutliJUlr  und  al;^  j^ra^lo  lUo  giuizo  von  no.  n*>  bis  ilT  reicliciMlo 
gruppo,  iouerlialb  deron  dioso  boidon  bricfe  stehen,  nach  deji  kMr/<>n 
angaben  a\if  8.  'il'^  fg.  des  ardiives  zu  8clilie!*sen,  nur  briete  dieser  uni:'- 
itohiohtlicheü,  bo'/ugsloson  gatiung,  bloiiso  ühungsbiiefc ,  zu  cntbalUm 
«dieint.     Aus  dem  nanion  der  viUa,  wo  die  heimkehren  ■  '      ilir 

uaclitquartier  uielit  nchmea  wollten,  weil  sie  von  dem  i 
durch  den  fticha  geschadigteii  hühuer  erfüllt  war,  würde  «Loh  viidleiclil 
ein  fingfrzeig  «ntuchmen  lassen,  wemi  er  sieber  und  richtig  i'iherliolVrf. 
wäre.  Aber  die  nameni^fornuMi  Neoycli  in  der  Hresliiuer,  N<Mnodi  in 
Jüi*  WolfeubQttlür  handsobrift,  fallou  Imdßr  boivk  unter  dtm  verdachl 
der  Verderbnis.  Doch  evinnern  Bio  an  deti  mebire  Costant  Do^noen  itu 
Ucuart,  den  vilaiii,  dem  der  l'uchH  einen  bahn  geraubt  hatte,  wekhcr, 
ihm  über  wider  abgejagt  wurde,  Jacob  Orinim  (lleiiihart  s.  CXLV)  iial 
bei  dii»«em  Desnues  an  la  Noo,  lea  Noes,  einen  alti'ü  ort  in  d**r  r-bam« 
paguÜT  gedacht. 

Du  der  l)rief  de:^  hasen  big  jetzt  nieiMc«  Avinsens*  Obcihaupt  «in*b 

nicht  verrdfentliebt  ist,  wiliircnd  «r  den  widorliolt  gedruekten  d---  '" 

doch  an  btuloutung  bei  weitem  iÜMMtrifll,  Hchion  c:(  mir  nicht 
)fig,  beide  briete  /.iisainmen  hctau!</.ugeUeu,  xuiiial  dan  mir  zogangiii^bp 
handsebrittlicho  niMtorial  di*^  lifistellung  eines  genfigHuden  tcxtes  ermög- 
lichte. 


l'ber  den  iiihalL  beiiter  brit'tu  iUiHsert  sich  berr  piol'  ^T    *'  . 

dem  ich  »io  baudscbriltlicb  mitgeteilt  hatte,  und  der  uui  ; 
sehr  ausgedehnten  hmuUebriftlichen  forHchungen  Aber  die  tieraäge  das* 
conipeteritet^te  nrtcil  Rllleu  kann:  „die  episiola  und  da»  rescriptnni 
sind  scliweilieb  direct  aus  einer  bearheitung  der  tiersagc  cütu<mimcn. 
Weriigsteu»  isl  mir  keine  bekani.  welche  alle  in  den  boideu  briefen 
berfiliiien  umstünde  entbiLdte.  Kin/.eln  aber  linden  sich  die  meisten i 
/Oge  in  den  veräcliiodunen  [latemiächun .  lüederlündiscben ,  deutii^beii 
und  i'ranzösiäcben]  gediebteu  wider."  Der  verfaatier  hat  diese  einzel- 
aun  7nge  geschickt  und  mit  naturlicbcr  begabung  Ifir  das  komi^cbo  luid 
humonatisclir  /u  idnem  ansprecbtuiden  ganzen  gestaltet,  deftKen  lateini- 
scher hUI  klassische  Studien  durchblicken  IfiHbt.  Neben  ausdrOcken  de» 
pandpktonlat»»ins  finden  »ich  reminiscwDzeu  auü  den  diolilern  der  Angu- 
Hteincbfin  ^eiU  So  i:rinnviu ^]le  horrtndtt  Idtnala  des  /.weiten  briofos  an 
Ovid,  Metam.  1,  *Jiri: 


AECCHAttT  P(|CB8  III  KA52UJCIBaiKFSnU.l.Kn 

^amafn  iraimierfim  I/ifnhris  fiorrrttda  fcrar»m. 
l>**t*  cscU  wanmug   vor  den   hosjnfiuf    tjuuc  infrvrsHtn  Imbtui  vrstiffin^ 
frirrit-^ium  mtUa  hat  ihr  vorbiU  in  dc^u  boraziäcUou  verseu,  Epist  1«  1, 73: 
Olim  ijuod  ri)Ipc.<  anji'oto  caitfa  Icuni 
Bc^pondit ,  rrferam:  (Jnla  mc  pvstiffin  ttrrenl 
Omnin  tc  udverstwt  spedantia,  ntiUa  rcimfsum; 
diu  uul/auwoiuiurig  am  sdüuaae  ist  wörtlich  entnümmeii  au»  <*vid 
ledia  aicoris  1^1: 

Vrlndpih  nhMn,  ifcro  tmdktna  paraiiiff 
Cum  wühl  per  longns  ctmoalmre  ntoran. 

Diene  briefe  gebeu  ein  beredtüs  zeuguin  vou  dorn  ki'älligen  leben 
ind  tlor   vfirbTHituiiLj    der  tiorsage.    Sio   scboiiieii  aber  wol  diis   etri  " 
V.-t-:i.iel  von   Vfrwt>n(iuug  eines  aus  dcntschcir  voliisswijj'c  gcscbÖpfU'U 

einem  liriefmußter  des  lutoiuisrJien  ktm/.leistilcs  jouor  urt  zu  sein, 
wcU'lut  <lie  damiilij^en  bi'irfHtoilor  zum  kan/.loigcbrauche  darboten,  die 
uutt^r  der  beiiemmujK^  autniHU  (üdcr  tirs)  <lktamiuis  (oder  tiidandi)  oder 
unter  Ahnlicbc^n  titeln  allgemein  verbreitet  und  beliebt  wiircn,  und  sich 
tvilü  aus  gesammelten  wirklichen  und  für  mustergiltig  erncbteten,  tfils 
UUM  »olcben  brieten  zusammcnsetztou.  die  eigenn  zu  dem  zwecke  gemacht 
worden  waren,  (tir  vorkommende  ßlle  ala  vorbild  oder  anhält  zu  dio- 
ntn,  und  die  man  etwa  als  ühungsbriefo  bozeichnou  kann.  —  'Zwei 
andere  von  Haupt  in  seinen  altdeutscheu  blättern  1,  l^  fgg.  aus  einer 
Wienvr  buudhchrift  des  l."».  Jahrhundert,«  vor5ffentlichte  lateiuischc  briefe, 
des  halincs  an  deu  f^ichs  nebst  des  fachäes  antwort,  lassen  nur  den 
lialin  dua  Schicksal  der  liöhner  beklagen,  von  di'n  menschen  geschlach- 
let  und  ver/.elirt  zu  werden,  und  den  fuchs  dagegen  deu  rat  erteilen, 
ftat»  d^r  ge&ellschafb  der  menschen  in  die  freiheit  des  waldes  zurückzu- 
■  M.  8ie  haben  also  aus  dem  inhalte  der  tiersage  nichts  entnom- 
:iihI  röhren  an  diese  nur  durch  deu  uameu  des  Lahnes,  Canta- 
der  Cantaclerius.  Für  diese  lotztgenanton  beiden  briefe  vor- 
luuk-l  iiatipt  italienischen  Ursprung,  deu  die  meisten  stücke  jener  Wie- 
M-'»  Handschrift  cutscbiedeu  zeigen. 


SPtöTÜLA     LEONIS    AD    ASINITM     ET    UEPOKüM    UT    €ITKNT    VUl^EM    All 
J^^ftJff,  I'KKSKNCIAM    Sl.VM.* 

Uex  leo   fortissimus  animalium  luiino  et  lepori  fidclibus  suis  jj;r;i- 
UaiD  suum  ol  tionam  uoluntutem.     Cum  omne  geuus  fi-rarum  et  omuis 

t)  Moiulat  Iaa  Rat  anlri)AlJiim  Anitio  et  tAfirtrii   tidelibus  suis,   nt  cit«iit  {icr- 

iino  kal.  ApriUa  corom  ipfiD 
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btistliiruiu  terrostriuui  niulUtudo,^  tarn  mitium  quam  inmitiuni,  no»tre 
ditionis  •  Kulisint ''  inperio  *  nt  obodiaut,^  Roia  deceptionis  f.ibnoHlrix'* 
uulpccuLa  contumax  inuenitur,  quu  nostre  potwitie  •  magaJt.udirieiü  uon 
uerotur,  eadcinquo  citata  nmltotiens*  in  noatra  iioloit  curia'  comp»» 
rore.  pro  cuius  excusHibus  sedes"**  uostra  tota  est.  impleta'*  quereli», 
et  conquerentey  ^^  de  ipsa  nuUam*"  potuerunt  **  asBoqui'^  rationem. 
Quapropter  tideliUti  uestre  precipiendo  njaüdamus,*"  qaatenus  ^"^  ipsam'* 
peremptorie  citare  cureiis,^"  ut'**  pro  sibi  obicclia  iiosfcro  sq  debeat 
coaspectui  presoutare  VLI  Kai.  aprilis "  gallia  et  galliiiis  legitimi.' " 
rüSpODBura.  Forraani  citationi?,  diemf^*^  eoram  quibus,  et'*  quicquid*^ 
inde  feceritia  =***  »obis  postmodum'''  per  litteras  uestra«  *^  iiitixuaro  oure- 
tisJ".    Datum  Jc."»* 


RESCßlPTUM    LKPORIß   AH    LEOKEM.* 

Foi'tissimo  regi  rogum^  dominatori  omniuru  geuenun '  ferarura  et 
bostiai'uni  que  sub  celo  sunt,  maguitico  et  excelkntissimo^  domiuo  leoni 
lepus  SUU3  hamilis  et  deuotus/  cum  sui^  reconuuendatione/  ad  uesti- 
gia  pedum  oscula.'^  KegaliB  magniticeDtio  summoR  apiccs  ot  ronorendos 
pronis  uultibus  et  osculis^  suscipientes  ad  perHoqtieiidnm"  uestre  iusftio- 
uis  üfficium  nobin  iiiiiuiitum  iuxta  fürniam  ucstri^"  maudati  cum  ido- 
neis  testibiiB  sine  aliqua  tarditatc*'  uulpem  adiuimus  citaturi,  quam  in 
i|uadaiu  specu'*  ualdo  prcruptaj"  nimie**  aJtitiidinis,  ultra  börri'iida"' 
Menala,  que  noc  ***  butuini  Taidlis  erat  net:  fyriü  adeuuda,*'  iimeniraus, 
rebellionis  potius  quam  obedicotic'^  aiiimum   pretendcutem.    Cumquc 

1)  odidU  mnltitudü  botttiflram  (terroatrlum  fehlt)  P,  2)  iorisilictlönlH  W. 
doiuinafmiiiB  1\  3)  bulnit  \V.  4)  imiierio  R*'-  5)  oMiat  IK  6>  liibrii'atjix 
fehlt  Hl*.  I)  putcucie  P.  8)  muUodeiis  /'.  9)  curia  uoluit  V,  10)  owriair. 
U)  bplotA  /*.  rcplotrt  h.  lü)  cont|ncrcn»  W,  13)  nullo  mmU  2*.  14)  i>u!p- 
ront  ß,  pOtfSimtW.  15)  consrqni  ß.  IG)  priw.  iiiam).J  prodtoo  J'.  17)  ut  W. 
18)  fatU  P.  l»)  ourct  \V.  Üt»)  iiuüd  W.  Ü!)  VII.  k»I.  apr.  tor  nu«tro  W. 
22)  logittimc  B.  23)  et  dicm  \V.  24)  cijriiiii  ipabus  «l  fe^H  W.  'ih)  quü- 
(|uu  W.  2(JJ  fecerit  W,  *21)  oobis  posüii'-nhui)  fvhlt  li,  28)  p^jr  voKlia*  litc- 
rut  V.     per  uusims  Wiettn»   W  TSi]  stadiunus  intlmatiB  P.      tmiittmisuri  W. 

30)  Datum  jc.  f.ddi  BP. 

1)  Btfsorlptuiii  Atdat  ot  Leixiru  ad  looncm  B,  Ykscribit  lupnii  domiao  leonl 
t]ualitcr  Asiuufl  et  ii'üc  AdimplciiArunt  offlGium  le^AtionU  \«r  eum  \\i\aa  couimiitsum 
»uiKT  ritucionem  milpi«  et  iionliter  Asimis  in  ipwrum  ri'g^reatu  fnlt  coiiim<>rttUH  x 
lupo  W-      2)  omniM  ffcntTw  IK.       3)  eicrllenti  W.      4|  Aainti»  et  L-]  imi- 

IcH  et  tliMioti  JS.      h)  umui  U.     fehlt  W,      fl)  comiu«ndfttit*ne  B,     iv  "n 

Ml  iiiciui»  \V,  1)  ad  vcirf..  p«d.  ow.  ftUH  W.  8)  wtculo  W,  fl)  prtn»t;«|ucn»lani  W 
10)  nostrl  TF.  U)  tarditut«'  .jualfltct  TT.  12}  »pöloncA  1^.  13)  prorupu  ir 
U)  mtnmi«  0.  15)  orrcnda  1K.  16)  ncc  fthlt  W,  17)  adcunda  feris  >K. 
tfi)  reocrentio  1K. 


nxmuBy  rvcM  w  maBpjuMUwwmija» 


gruuitaa,*'  oJtenun  ««to"  tim»  -*  fidom  ami-ii;      -  .^iu 

lA  fiddem  sodnm,^*  dominum'^  eaprum  barbatnm,  scn«iD  et  circam- 
«I  M  omoibafi.  sur^ucn  rn^Niutmus  a»c«n$uniin.    Qui  non  moleste 

hu-.  ..  ATtmm  precain  in^tautiam.*'  ascendit  ad  iocum,  ei  ipsi  uol- 
pectdo**  rj;T<»UiT  simüaiiti"'  aduenttun  nostium  et  causam***  exposait 
qni  Uli  ubüntjtt,   ut   ipSA   Dubi^  ei  lila  ^'1]ppreIniDc□ti  gpi^cula^'  loqae- 

rc*^"*     "'■■'■ ..T'^  ti..^  .I..11..-  .1..-.-.  ...T.ir..  '■'•'■'.ndatttin  re^atn  ^u-'-'^'^^Juti 

I'  .  eucullaty,  **  pr 

in  oertj«,  qaod  non  esset  ad  c«.riam  citanda,*^  exceptionen  liuptice^ 
allpgauit:*"  primo  eoiin,  se  graui  dicobat  infinnitate'^  tcneri;  sei'uudo, 
quod***  rcdicu»^*  ad  cor  ßuum  pro  multi^  maleficüä  dudmn*"  commiti- 
d0*^  religioatä  Bnscep«rat^'  habitutn ,  deo  cell  et  non  regi  feranuu  de 
eetUno  rtKpousura.  et  ide«o,  reclusa*^  in  horemo,  et**  contemplationi** 
d^diUt  rodire^^  uollateoas  aitam*^  ditfposuit^'*  ad  actiuam.  Kt  uolens 
in«taDt«r  ostend^re,  se  cssg*^  roatatam  de  aitio  ad^'*  airtut«m,  me  uer- 
b  '.**    ni  ad  ipsam  *'  ascenderem,**   sibi 

X-  ^^,       ,     j     ^   mala,    quemihi*^  fecerat,   et  moltas 

f  ea  et  innumerabües ,  qaas^*  multotiens  irrogarat;  qoi,  sani- 

er fraudulentam    reconcUiatioms  *'^'   gratüun    euitaui.^" 

N.,. .     ......v^  «■.  -.libna  pleniua*'*  de  ipsius  iiifirraitite  cognoscere,   fra- 

ter  Äainus,  ctiius  sensas  in  omni  *°  parte  medicine  tfaeoricus  noscitur,*' 
ipfiQs  Euinam  sibi  petiit  presentari.*'  qua  presentata  uollius  infinuita- 
tr-'  "'•  '  :"iomt,  sed  potius  erant  sinthomata  sanltatis.  Denique 
ü'  '|Qf>d  uil  *•*  proticicbanius  ibidem,    inde  'liscessimus ,    et 

diuertüons  ad  uiJJam  nemodi.^^  qne  nou  moltum  diätabat  abiude,** 
ibdilem  peruoctare  credeotes,    Sed  tot  eraiit  ibi  iamenta,  tot  ploratns 

m  Et  cum  Ud  /VWr  W.  20)  flltian  Jl'  •>!)  quia  W.  22)  i.Mni«bat 
gtmwiUM  H*.  ä*.»)  Tiero)  nel  reUqanm  B  *2\)  opprimewt  fehlt  W,  25)  »o<riam- 
que  fidMun    »^        1^  V/    IK.        27)  iDBtantU  Ä        :ift^   uulpi    »K. 

Ä*)  flngvüü   W.      34t,  a4nentufi   IK.        .SU  Dt  ex  ilU  *ur'«i«uiinenü 

«p4<aU  U'jblfl  Jk        32)  turdam  «{uod  od   W,       33)  que  per  qatnddjn  rinalun  W. 
"  *')  J7.        35)  qnod  ritatnU  non  erat  ad  enriam  W,       3*^)  apitellamt  S, 
^od  dir«l*t  »e  in  inürtuitate  B.  38)  fjoia  i?.  39)  rcddiens  K- 

■11)  pro  tu.  tu.  iL  c.  ;iWi    IK.       42j  • 
'^f  7t F.      13)  oite  cdnteujplatiutf  B.     4<i; 
fiit  BP\      4ö)  : ;    ;  ..il  >\      VJ)  inm«  irum  amlla  instan- 

:-  Ä-  5U>  in    ir.  öl)   (tatreiii  t0p«ir«iii  ilenialcebat   Ji. 

-m  fehU    W.         &9)  ue*eoder«t   S.         &I)   rroonrilianduH   eidiiiu    Yr. 
»»      fralTi  lt'[<iri  A    5»'i  '  t  fti.  p.  ut  inn  '  ■    .0.    ö»)  r 

li»  ir.     >i  ^TittwiH  J?.  -A*»»*!»  Dolniies  hht  B.     - 

«»11   n>«.'b(itur  U*.  'hcoricua  li.  *'<!)   assd^ari  i». 

.  i«  Ja.      tvi)  noo  B.      6'  ,       Ä.      ff«)  ablade  fdili  B. 
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et  ululatus,*^  quc**"*  galli  et  galline  |iromebant  de*"*  perditiB  filiU  ot 
Hlial)us,  *|Ui'S  uulpes  ipsu  uornuerat,'"  quod  al»  i|tHo  loco  di^t^linauujuis, 
cum  lüU  UistibiiH  noti  eoncordent.  Et  cnrn  transitum"^  h.iliercnius  jior 
riuodiwn  denia  lushn,  ecce'*  fmter  lupua  placido  uiüt«  nobia  occurrlt, 
uoliMH  üaherp  nos  "^  iu  doinmn  suam;  ijuod  Frator  asinuK  peuitu«'* 
rccusauit,  ätiUanii  mihi'''  in  auiihus  hoc  enjorotum,  illa  esse  fngleutla 
liüHpitia,"*  qae  intvorsuui  Iiabcut  ucstigia,  retrorsum  niilla,''  fcria'* 
latrouibus  Iiabitatn."' 

XoL'te  uero  suiuMnotiioiite  lam  nos  requic^core  oporUibut;  et  ecco 
camorariu-H  domine  uülpis  nübis  occm-rit-,  qni.  conduceus  iiüs  in  "^'^  bofi- 
pitinm**'  3uuju,  ^'allinas.  pullos,  auseie»,  columbas,^^  omniaque  gouera 
pennatovum  monae^^  appüöuit***  i't  latncm  nostnim  inultis  dolioiiji^" 
torniiunuit.  Sed,  procb  dulor!  ad  priiimm  Kalli  cauium  ccut*  clamor 
factus  eai,  Veuit  vuim  für  ot  kitro,  lopus  com  eomplicibuis  Btd»,  et 
hostia  jtulsrtuit.'^^  Quo  porcepk»  vix  per  posüoum  ojj;«  ouasi;*"^  ecd"* 
socius  uicu»  usiuns,  utpote^^  grauls  et  tarda?  ud  fiigamt  lupinis  fauoi-- 
hus  prcda  rctnuunit  ei  esco.  Que<^^  t^gie  mai^ätati  duxt  presontibue 
intimandum;  nara  ox  **  illa  tui^a  ita  coafracta  Munt  osäu  mea.*'  quud 
ad  pcdes  celsitudiuisa  uentro  peröoaaliter  uonire  ucquiui  tot  pericula  rcbi- 
tnruH.  Attoudaf^'  eigo,  81  placet,  prouidentia  uest.ra  regia»*  sni  re^i 
pericula,  antequnin  creBcant  in  initicnBum ;  "^  suinatis"**  gladium  ad  uin- 
ilicianv  multa  nniin  ultioni  debentur  in  regnn  uestro;  que  si  uon  fuo- 
rint  iu  breui  toinpure  resecata.  ita  dilatabitur  iniquitas  et  creseet  mali- 
Uat  quod  nulla  poterit  succuiTere  niodtcina,  iuxta  illud: 
Principiis  obsta.  sero  medicina  paratur, 
Cum  mala  per  lougas  inualuere  mora^. 
Quodsi  uostris  nuutiis  et  logatis  talia  facta  Mint,  quin  alii»  peiora  fiant 
uestro  aiagniiiuentie*'  uoa  est  aliqualeüus  tlubitandum.  Dat."'* 
HAU.B.  j.  za<:hkb. 

67)  tot  nUnl»tcs  tot  i.lomtns  H'  fW)  qnoe  W.  69)  de  fehtt  B,  70j  uvra- 
mt  ß.  71)  txtinaKituiu  IK.  V2)  ocöc  fefUt  B.  7H)  nüi  trahere  \\\  741  p^ui- 
ttia  fthU  li.  75)  Uli  HtiUann  11'.  7ßj  bospitia  ßfth  B.  illa  «nnt  lioflpiciii  fugi- 
omU  W.  77)  'jue  Aperlüiu  habcnt  intr^ituai  Tum  oKK*»buin  If,  7h)  forU  Ü. 
iJ»)  für.  hitr.  liAl»  fehlt  \V  Hü^  ad  H.  fil)  bospicium  ir.  82)  cö!unil»os  W. 
(^Uuas.  puUoM.  yallo».  oo1uiii1iä%  aBsornH  S,  ft3)  tuon««  ft^Mi  H*.  Sit  üpotuitH'. 
H5)  dclitiis  B.  86)  prvtjmUnuit  W.  ractas  «li.  ocutt  miim  (ur  et  lativ.  LQpQJi 
cum  compl.  um»  bt>«titt   puUauit  fl.  M7)  oro   b'püd  «ua»i  ß.     per  luwtintn  ^i 

ciiiui  W.  m)  »cd  /Wia  ir.  H\*)  nzinua  ntjiul«  IK.  SKi)  Quud  ir.  'Ji)  tu  il. 
1)2)  omiila  ottHa  uieu  H'      lK.t)  AcUindat  i/.      (M)  K')i:ia  proDidpn<  ir. 

y5j  iu  iument>A   W,       06)  sam  :  ftt  mit  rnnvr  hinter  lu   U'.       '.'■  U* 

Ö8)  /fWi  Ä. 
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ALTES    fASSIONAIi. 

In  dor  fOrstbiscb^riicben  semlnarbibliotbek  £M  ßri- 
xeu  befindet  sich  oine  liaudsnbrif't,  papicr,  2:i7  foliobhltter.  <loppeI- 
vT.itifiT,  ,lie  spalte  zu  3JS  -  4(t  zeilen.     Das  atn  oberen  niiide  nicht  voll- 

.'j;a  er»tü  blatt  begiat: 

wie  man  d 

Ton  den  liobon  gofccs  chiut ,  dio  lüo  nach  goschriben  siut, 
Petrua  von  diristo  wa/.  erweit 
vnd  nicht  allain  aucb  gezelt  usw. 

Unter  dor  geschmackvollen  roten  und  schwarzen  initiale  stebt  von  der- 
selben   Imnd   „Jorge  von  Gufedaun"  mit  dessen   wappon.     Dieser  horr 
Ui  AhüT  urkundlich  nachgewiesen  n.  1^80.  i3i*M.     liot.    unsere  hand- 
eeh^rt  somit  dem  ende  des  vierzehnten  oder  dem  beginne  des 
hl  Jahrhunderts   an,    ist   sorgtältig  und   reinlich   geschrieben. 

hw   ......*..u  nnd    Überschriften  sind  rot.      öl.  1  —  142"  entbfilt   der 

Apostel  Buch  aus  dem  Passiouale.    Ich  gebe  als  probe  den  atifang 
(Hahn  166,  e«). 

Petrus  von  christo  waz  erwclt 

vud  nicht  aüaiu  auch  gezelt, 

daz  er  war  ain  apostel  gots. 

nach  dem  willen  seins  gepots 
5    ist  im  vor  in  allen 

die  er  an  gevalleu, 

daz  er  sei  fürst  unter  in. 

sein  bailig  minnender  sin 

waz  vor  in  genug  haiz, 
V)    da  von  er  staticbleich  sieb  flaiz, 

wa  si  sulten  wandern, 

daz  er  vor  die  andern 

*  ■bristum  fragte  sere  viL 

uu  dem  iungisten  zil, 
iTi    Po  Christ  mi  seinen  iungern  saz 

vnd  sagte  in  offenleichcn  daz, 

Wa  sein  verrater  war, 

du  forschte  in  vmb  die  mär 


^^^^^^^H 

^^^^^^^^^K^^^^H^^ 

^H^^^l 

^^^^^^^^^^^^^^^^^^^H^^^^~^^^ 

^^^  u 

zrKOttTita                                                             ^^M 

^^H 

Der  übvue,  der  vil  göt                                                  ^^| 

^^V 

waz  in  Eiulhem  mQt,                                                    ^H 

^^^L 

Als  (lio  haiügen  halient  vor  ges^it                               ^^| 

^^^^^^^^^^^B 

Lei  or  gewist  die  poshait,                                             ^^M 

Wie  iudas  phlag  vDibiageii.                                           ^^M 

^^r 

or  het  in  selb  erslagen.                                                ^^M 

^^^      (Halmläü)    26 

Durch  daz  w:iz  er  im  verholen.                                    ^^M 

^^^h 

Die  slUBzel  wurden  im  entpholhen                                  ^^f 

^^^^ 

zu  de»  himela  poilen  otc.                                             ^^M 

^H          Die  vcrse  in  einer  figure  (Hahn   17'J,  72)    bis  m'o/  nach  mllcn  nn  fin  ^H 

^^1         stai  (H.  nj,  43)  fehlen,  du  eiu  blatt  ansgcmson  ht                              ^^ 

^^^ 

Nu  merchet  hie  pei                                                      ^^M 

^^V 

daz  leiden  saud  Pauli  (rot.  Huln  180')                     ^H 

^v 

Hie  nach  schreib  ich  me                                              ^^M 

^H 

VOM  dem  guteu  sand  Andre  (rot.  Hahn  'iou*)           ^^M 

^^^ 

Vun  dem  merern  sand  Jacob,                                  ^^M 

^^H 

lis  hie  sein  lelien  vnd  sein  lob.  (rot.  Hahn  'J12*)        ^H 

^^^^L             Nach  d»n  vurseii:                                                                          .^^| 

^^^B 

undti  lebte  Uej>ülüichen  seit                                     ^^^| 

^^^^ 

wo]  gosuni  mange  zeit,                                                ^^H 

^H          viomi  bei  Hahn  ( 

2'2(u  70)  die  legendi?  dieses  heiligen  aliacliliesat,  gibt  ^^ 

^^M          unsere  haml»4:lirit't 

,  noch  tülgendo  auf  St.  Jakob  bezügliche  erz^blungen:        J 

^B 

Dem  geloich  ge^chach  ein  dincli;                                 ^^M 

^^^K 

oz  wtis  /.eimul  ein  iungelinch,                                      ^^^H 

^^^M 

der  mit  schöner  audaht                                             ^^^^ 

^^^1 

an  die  gewouheit  was  praiit,                                     ^^^| 

^^V 

Duz  er  in  tugentleicher  art                                          ^^H 

^^H 

simt  Jacubes  petvart                                                      ^^^ 

^^H 

zo  wandern  dick  ptlach.                                               ^H 

^^H 

zemal  diu  selbe  zeit  golach»                                             ^^H 

^^^M 

Daz  or  da  hin  woldo,                                                    ^^H 

^^H                10 

du  schuf  der  uuhulde,                                                     ^^H 

^^H 

Der  tiefel,  dem  er  volge  iach,                               ^^^M 

^^r 

daz  dur  ein/il  mit  svnden  prnch                              ^^^H 

^^^^ 

vnd  in  eiu  Laubtsünde  cham,                                     ^^^^^ 

^^^ft 

doch  im  uiht  vndernam                                                ^^M 

^^F 

Dur  Hvntleiche  lleok,                                                    ^^^M 

^^^L 

er  ergrid'  an  den  weck                                                ^^^^| 

^^^H 

Mit  andern  pilgreinen  hin,                                             ^^M 

■ 

Diu  auch  trug  ir  williger  sin                                        ^^M 

ZWSI  TtBOUSOHB  HSS.   I.   PA8SI0NAL  15 

Die  strazz,  die  im  was  gelegen. 
20    do  si  chamen  vn  der  wegen 

Vnd  in  ein  stat  wurden  praht, 

da  si  rvten  vber  naht 

Gewonleich  an  der  pet  vart, 

da  chom  der  alte  hellewart, 
25    Der  tiefel,  der  mit  listen 

sich  schuf  in  den  fristen 

In  die  gestaltnüzze, 

als  ob  ez  vil  gewisse 

Jacob  der  pot  wäre. 
30    der  vil  vngewäre 

zu  dem  iungeling  sprach, 

do  er  in  lieplich  an  sach. 

„Eya,"  sprach  er,  „pin  ich  dir  lieplich  bechant?" 

„nein/*  sprach  iener  sa  zehant. 
35    Sprach  der  tiefel:  „so  wil  ich 

sein  wol  vnderweisen  dich. 

Ich  pin  ez  Jacob  der  gut, 

den  du  mit  rainem  müt 
Bl.  46  *"    Ze  haus  dick  suchest. 

40    wenne  auch  du  des  geruchest, 

Daz  du  mein  frewnt  seist,  so  wil  ich 

dar  au  immer  fleizzen  mich, 

Wie  ich  dich  ze  frevnde  hab, 

wan  du  mir  pist  ein  lieber  chuab. 
45    Des  ich  gedenchen  sal  an  dir. 

nv  hast  du  dich  ein  teil  gen  mir 

Vnd  gegen  got  vergezzen, 

dein  hortz  ist  besezzen 

Mit  der  srnden  Tngemach, 
50    der  dir  an  der  stat  geschach. 

Ditz  soldest  du  gepeichtet  haben, 

e  du  dich  auz  best  erhaben 

als  ein  miner  pilgereim, 
*_  und  wizz-,  datz  der  sünden  sleim, 

r  55    Die  du  mit  dir  her  hast  praht, 

^^  benimet  dir  gar  die  andaht 

if  vnd  verderbet  dein  vart, 

si  ist  dir,  als  daz  nie  gewart, 

Vnnütz  vnd  hilfe  lös." 


liL  41^ 


80 


mit  der  red  er  in  vorcbos, 

Dax  si  an  emandfr  s^iher*  nihU 

von  der  selben  geschiht 

Dor  pilgerein  vil  serc  erschraeh, 

die  red  er  also  hoch  wach, 

Daz  er  öt  ze  faaua  wold  vani 

vnd  mit  der  peiht  sich  b^warn  (?) 

Viid  von  newes  wider  cLumüiL 

als  er  da2  het  an  sich  genomen 

Vüd  den  willen  geviouch,, 

der  tiefel  aber  7.u  im  ificnch 

Ala  sant  Jacob  gesfcüt. 

„tu  hin,"  sprach  er,  ,^Tvun  iltt  niht  ^\i 

S^olhem  willen  volgeu  mit 

ez  ist  ein  torohter  Bit, 

Ob  du  durch  daz  le  laiid  will. 

ist  daK  dich  sein  niht  bevilt, 

Do  sag  ich  dir  ilie  warheit:  

die  8vnd  vnd  daz  grozz  leit, 
Diiran  sich  awachet  dein  leben, 
wirt  dir  nimmer  vergebeJi, 
Du  priü^est  dich  in  not. 


ZWItI  TtBOUAClIB  Itsa.      U   PAAflOKAL 


n 


TOii  Bolben  mgeräiiy 

1()0     ErMchriicli  do  Itiul  vU  genug*. 

dar  nach  du  muri  /.t;  grub  in  trug 
Vi»d  in  priihl-c  zu  der  gniboii, 
die  kvt  do  entäubon 
Vil  wun(lorloichi>r  dintje 

105     ixn  diuom  iuugoliiige, 

Won  er  stvnt  auf  vud  genai}, 
Bo  daz  im  iiihtea  iiihi  onwa», 
W)    4i]'^     Diirab  er  imdit  wösoii  chruncb. 
mit  aller  froud  er  auf  sprauck 

no     Vnd  flpracb  zu  dou  Ittvteu: 
n  durch  ^oi  lat  eu  bedeuten, 
Wio  mit  mir  ist  geworben ; 
daz  ich  was  orstorbeü. 
Da/,  schuf  di'8  tiofels  unfucb, 

115    wan  icli  durch  sciucn  rat  mich  sluob, 
Der  mir  was  eiu  volluisL 
manig  swartz  Obel  geist 
Mich  hetott  vuder  sich  begriilcn. 
mein  troßt  was  gar  zesliffou, 

120    Wan  31  mich  trawricloichz  phat 
begiiüdeu  füren  /.u  der  stat^ 
Do  ich  tu  mohi  niht  enphliehon. 
die  weil  si  mich  so  Iiin  ziehou 
Mit  ir  schall  harte  gröW, 

125     da  chom  sand  Jacob, 
Durch  den  ich  bio  valle. 
von  laitleichcm  schalle 
AVüld  er  mich  do  losen, 
,,eija/'  sprach  er,  ^ir  poscn, 

lao    Ir  valschöu  luguäre, 

daz  ir  mit  valscher  lere 
Meineu  frevut  habet  betrogeu 
vnd  woldot  in  nv  habeu  gezogen 
Li  die  helle  so  hin  dau. 

135    elu  ander  weg  so!  drube  gan^ 

Daz  er  niht  chvmet  in  owrou  taiupb." 
si  lietcn  maniger  bände  camph 
Vmine  mich  da  vuder  in. 
zc  langest  ehernen  wir  fti  bin 
iticiia.  r.  bittnriicn«  »'mi^LOouL    bd.  vi. 


B 

im 

^^^^^S^ 

■^ 

^— 

^^^^H 

^^^^^^^^H 

'm^M 

^r 

^^^ 

^^^^^^*                                ^^^^^H 

^H 

■ 

140 

Anf  ftinen  wunnicleiclien  juau.     ^^^^ 
da  wir  die  i^nckfrawen  »an, 
deu  cbron  ob  allen  fraweu  bat, 
maniger  bi^nd  frevden  gnd 

^ 

^^^H 

Bl  47- 

Wu3  da  au  heiligou  leuteu. 

^1 

■ 

U5 

do  begund  Jacob  deuten 

Der  cbünginn  vnd  ir  clugen, 

wie  ich  mit  valscbet  was  erslagen, 

ludea  der  tiefel  mir  lock 

vud  mein  gemfit  nider  pockj 

J 

■ 

150 

Daz  ich  mich  /.e  tod  erslug. 
als  er  der  frawen  des  gewug, 
Do  sprach  deu  ohflngiinie 
aiiz  chaiserlichem  siaue 
Mit  gewaltes  volloiste: 

J 

1 

155 

„wol  bin  ir  vbela  geiste 

In  der  leiden  helle  glut!'* 

deu  edel  iuncbiVaw  gut 

Hiez  do  mein  sei  wider  cbTmen. 

nu  seht,  zu  disem  grozzen  frvmcn 

J 

1 

L                           IGU 

Hat  mir  jucob  geboli'cu  so/* 
die  leut  wurden  alle  iVo 
Vud  dancbten  vnserm  borrcn, 
der  so  grozzeu  werren 
Durch  seiner  heiligen  willen 

1 

1 

^H 

so  ordenlich  cliau  stillen 
In  seiner  tugeutlcichen  arL 
der  piJgreiin  gie  für  die  vurt 
Zu  den  gesellen,  die  er  vant, 
vnd  macht  in  froleicb  bccbai»t 

■ 

1 

^^H              170 

Sein  leben  nach  dem  vallo. 
des  ft-ovteu  si  sich  alle. 

Kiu  ritter  des  vil  dick  phlag, 
daz  er  durch  valscben  beiacb 
Den  nam,  den  er  nilit  cngap. 

J 

H 

^^^H 

vnd  betrug  sich  dar  ;ip. 
AIb  nu  sciti  übel  vnderscbiet 
zeimal  im  die  iagdo  geriet, 

4 

1 

151  gonuic  ha. 

1 
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Wan  im  ein  reicher  chauffman 
Bl.  47''    Da  vor  allez  sein  leben  phlag. 
180    daz  die  lieb  im  nahen  lag. 

Die  er  zu  Jacobe  trug. 

des  mantc  er  in  genug 

Mit  manges  gelubdes  giffc 

vnd  pat  sich  lazzen  auz  d . .  stift, 
185    Dar  inne  er  leitleich  was  behaft. 

da  twanch  der  grozzen  tugende  chraft 

Jacobum  den  zwelfpoten, 

daz  er  von  allem  laides  ebneten 

Vnd  von  den  veinden  pOsen 
190    den  frevnt  wolde  lösen. 

Er  chom  an  zuchtlcichen  siten 
■    zu  im  in  den  turn  hin  mitten, 

Da  er  lag  mit  swäre. 

des  turnes  hfitäre 
195    Wachten  algemeino. 

do  nam  jacob  der  reine 

Den  chaufman,  der  nach  im  trat. 

er  praht  in  auf  an  die  stat, 

Da  er  des  turnes  veste 
200    allerhShest  weste, 

da  im  hilfe  erzeigte. 

der  turn  sich  also  neigte, 

Daz  der  chauffman  von  der  stat 

gemächleich  zu  der  erden  trat. 
205     Er  hiez  in  fliehen.    Do  floch  er. 

die  wahtär  rieffen  wol  her. 

Der  chaufman  ist  worden  frei. 

alle  die  da  waren  pei, 

si  liefifen  pei  im  her  vad  dar 
210    vnd  wurden  sein  doch  niht  gewar, 

Wan  er  vnsihtig  was. 

alsus  der  gut  man  genas 

Vnd  chom  froleich  herabe. 
Bl.  il"    vnbeschatzot  was  sein  habe, 
215    Wan  in  der  zwelfpot  gut 

bot  ano  schaden  wol  behüt. 

180  Ug]  tag  /»«. 


^je'cl,er  „am  ein  pf« 
«'s  die  edeln  told, 

n"  *"'  t"  '''S''  »^^ 
de  nut  swärJeicher  pBo, 

die  rtter  Würde«,  do     ^ 
^     ««Peten  vnd  vil  «er  ' 

.y°d.^<Jurch  Jacobes  , 
^Me,t  golden  stüJe« 

V. '  ^"^^"  »>■  gewatito 
J«d  Dto,  ir  ,a,fc^j 

«eil,  do  sach  er  ein  m, 

""^<=''  ^'•echtam.  do„ 
^7"«f  ^arUpf,^^ 


^B 

^^H 

^^^^v 

den  friw  TQd  <ier  »ech  man 

^H 

^^^^K 

Xuneo  Mck  vnd  ?tap. 

^^H 

^^^^^     260 

ir  igleidi  im  alda  gap 

Mit  g6Ucicli«r  stimme  don 

mutig  reich  gote«  Ion. 

Nr  was  der  ntt«r  auf  dem  W9ge 

TOn  der  swmen  heiut«r  pflege 

J 

^^^^^ 

Erliitzet  also  ser«, 

das  er  in  dagender  lere 

ramazzea  ser  nider  lag. 

so  her!  sein  die  senohe  pflag, 

Da£  im  gelag  die  zunge. 

"^ 

^^^^^      27Ü 

mit  fremdes  manunge 

Die  rwen  in  güUeicben  paten, 

daz  er  im  liez  raten 

Za  der  sei  mit  der  peiht. 

»ex  mag  ergan  vil  leihu"* 

1 

^^^!            975 

Sprachen  si,  „daz  dn  geleist 
and  dein  leben  auf  geist. 
In  dem  man  dicb  e  sach.*^ 
d'  siech  sweig  durch  vngemaoh. 
So  daz  er  innen  drein  tagen 

■ 

^^^^^      380 

nie  moht  ein  wort  zu  in  sagen, 
Dea  ir  iegcleicb  erschrach. 
do  oz  Cham  an  den  rierden  tag 
Die  zwen  in  grozxem  leide 
nach  »einer  hinscheide 

I 

^nT^S*}     9B6 

Stunden  vnd  saheu. 

gun  der  sieche  v^en 
i>.ui  chraftj  die  sencli  in  flocit 
mit  seuftzen  er  do  wort  zoch 
Vnd  sprach  alsus:  „nT  seit  mit  lobe. 

■ 

^^H 

gol  vnd  sand  Jawbe 
Genad  ewigcleich  sei  t^eseit, 
wan  ich  ein  mgefi^ez  leit 
Mit  im  wol  pin  vhcr  chumen. 
wizzet,  diu  ich  biiu  remumon 

■ 

^^^^      Sl»& 

Swaz  Ir  sprächet  ie  xn  mir. 
"  -  meines  hertzea  gir 
1     i  i  w  gern  ban  voli'taht, 
wan  ich  gon{ig  han  er«iabt, 

J 

I    i 


ÜE 

i 


0  sorg 
z  Ja 


a 
cob 


a  mi 


I      11 


^«    fi  wen  sack  für  .:,' 

Jor  lumeli«of,e  ehe«,,,  '^o 
"'e  ir  Huhfc  also  vortrug  J 
"  '  ^'"'I'-"^'  «ir.  d«*  ist  „2 
325     w»c    ?        «"tli'iliton, 

^«'"üir  gar  vortreibe 


^H 
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S3 

^^^^^V 

AJsus  wart  er  wol  bewart 

^       340 

Ättf  des  todes  liervart. 
Daran  Unicktfl  mn  gepein. 
do  sprach  er  zu  der  zweier  ein, 
Die  mit  im  auz  hüben  sich: 
„durch  got,  gevert,  höre  mich. 

^^^^H         345 

Wax  ich  zu  dir  hie  wil  sprechen: 
du  aolt  dich  pald  entprechen 
Von  deinem  herren,  dem  du  pist 
mit  dienste  hie  ze  ullor  frist. 
Tost  du  de*  nilit,  gelaub  ez  mir, 

^^^^B         350 

ez  erget  vil  vbel  dir 
Vnd  auch  gar  in  ohurtzeu  tagen 
80  wurdest  du  iamercleichen  erslagen 
Vnd  mit  immerwereudem  clagen 
hin  ze  der  helle  getragen. 

f 

^^^^H 

Do  von  tfi  dich  turues  abe 
vnd  begiencli  dich  deiner  haho. 

■ 

^^^(Bh 

Gib  deinem  herren  deinen  schilU 
ob  du  uiht  ersterben  wilt 
Mit  iamerleicher  volleist." 

1 

^V 

liie  mit  gab  er  aul'  den  goiät 
Vnd  für  mit  sant  Jacobe. 
im  waren  die  gevert^n  obe, 
Votz  er  wart  begraben  da. 
do  si  chomen  heim  dar  na, 

^^H 

Der  ritter  sein  geferte 

sich  des  niJit  enwerte, 

Als  im  das  was  bnvoln. 

man  sach  in  giit  von  hofe  holen, 

Als  er  da  vor  dick  pflag. 

^^^H 

der  rat  im  vnnahon  lag, 
Den  im  riet  sein  geselle. 
Des  wart  sein  imgefelio 
Dois  war  i&mercleich  genug. 
ein  gewonheit  in  vor  trflg, 

^^^^H 

Daz  er  mit  scbuste  auf  einen  stach, 
den  man  gegen  im  reiten  nach. 
Der  was  auch  ein  manhafter  ntter, 
ein  glevende  pitt«r 
Neigte  er  au  rebter  mazze 

390 


Bl.  48 


Jüo 


iOö 


•11(1 


80  ikmer 

«;•«':  «Cham  .uphlitT 

•    Des Tn,  ?  ^'"«''  '''""le  D 

;o°.den.  den  er  wa«  ^ 
^««  «r  getro«t.t  w„,;; 

De«  l   "'^''  ""^  ^"Wi-Bi 
""''  "n  ze  ezzen  go,,u^ 

'^OU   Zoit  aic/l  nl.      1        ^" 
'  "^''0  'IUI   ttui 

J  Ü.Je,ch  er  ,o  .ernaV' 
**^^  ini  80iji  Jiej.-  i.Mf      , 

;„r  ™  ""•""«^.'^ 
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420    sein  prot  rnd  dar  nach  fürpaz, 

des  andern  tages  sa  zehant 

sein  prot  er  in  dem  sack  vant. 

Des  erpot  er  sich  mit  lobe 

got  vnd  sand  Jacobe, 
425    Wan  er  getrewlich  wart 

gespeiset  auf  derselben  vart. 

Bl.  49'    Der  selb  pabest  hat  geseit 

ein  mär  in  rehter  warheit, 

Daz  einem  ritter  gescbacb, 
430    den  man  durch  got  wandern  sach 

In  sant  iacobes  vart. 

vereinet  er  in  dem  hertzen  wart, 

Daz  er  auf  der  selben  stat 

anders  nihtes  niht  enpat, 
435    Wan  daz  er  vngevangen  belibe, 

ob  seiner  veinde  iemau  tribe 

Auf  in  vbel  mit  gewalt, 

in  der  vSnchnvsse  chlobe. 

Der  pat  er  sant  Jacobe. 
440    hiemit  er  auch  ze  haus  schiet. 

Darnach  im  aucli  sein  vart  geriet 

in  einem  schüfe  (ber  mer. 

Daz  was  sunder  starch  wer 

wegriffen  von  den  beiden. 
445    si  begvnden  vnderscheiden 

Den  raup,  als  in  was  bedaht. 

der  ritter  wart  ze  marchte  pniht 

Vnd  verchauft  als  ein  pawr. 

in  vber  giench  vil  leider  schauer 
450    An  grozzem  vngeräte. 

idoch  was  pei  im  stäte 

Deu  chraft  von  der  petvart. 

als  er  besvnder  sere  wart 

Mit  cheten  vnd  mit  slozzen, 
455    so  schrei  er  vnverdrozzeii 

An  Jacoben  durch  gemach. 

hie  mit  gar  von  im  prach 

Swamit  er  was  gevangen. 

so  chom  er  auz  gegangen 


470 


t 


475 


480 


485 


•ir»(i 


;;  ?.'*"»  ^«  ''aus  Chan 
fielt  auf  in  ,^,-,^j 

J;  ^'  ""  sus  gevestent  h< 

saut  Jacob  »vas  in,  „,„• 
D«  «m  erschein  v,id  au  u 
"guter  raens,=h,  ,Jo  man  ^ 
Dax.  du  wür  hin  ^etie  " 
^"  ""r  vn.l  saugst  pel 

^^  '«f  te  du  ein  cl.ran^ 
»«^  'iem  leib  an  gel,,,,,., 
"«  von  so  wart  ^ersU.,.i, 

;""  ^«"'t  «.,f  deinem  .n^ 
^'t/  vng.mach  Lie  vn,l  dort 
^-"  POt  ist  daran  wol  erho 
f»--  'i.e.  nien.an  .ha,,  he', 
got  enchönne  dich  hefrid, 
Nach  deiner  girdo  gepot 
^"f  a  "T  UV  der  gflt  got 
^er  gibet.  dsn  man  i„ 
*"  SOI  da»  ftrwart  dAi« 


^H 
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^1 

^^^^^B 

auf  daz  er  sein  gclücko 

fl 

^^^^^^^1 

Den  frevndeu  mobte  weisen. 

^H 

^^^^^^^B 

«T  trog  mit  im  daz  eisen 

^H 

^^^^^^^^ 

Vnd  gieng  durch  purch  viui  durch  stat. 

^^H 

^^^^H 

vnd  swer  iiD  iinleii  "widertrat 
Viid  wolt  in  vahen  aal'  vnheil, 
so  zeigte  er  im  daz  cheten  teil, 
Da  mit  er  au  die  tlulit  in  twancb. 
sein  weg  nas  dick  vü  lanch 

1 

^M 

Durch  die  wiltnfisse  preit, 

da  im  nach  gcwonbeit 

Wider  fvir  vü  tiere. 

die  fluhen  vil  schiere. 

Als  Bi  daz  cheten  stuck  ersan. 

■ 

^M 

Der  ritter  chom  sus  beim  gej/an 
Vnd  danchte  dem  guten  gote, 
des  heiliger  zweltpote 
In  hct  gntleich  getrost 
vud  von  gevanchnuß  erlost. 

1 

^H                       520 

Nach  christes  gepurt  al  fOr  war 

zwei  hundert  vnd  alit  vnd  dreizzig  iar 

Des  ubent  sant  Jacobe«, 

der  pilleich  vol  ist  alles  lobes 

Mit  got  in  seiner  ewicheit, 

1 

^M 

do  wart  auf  tötleichez  ieit 
Wegriffen  ein  iungelincb 
Durch  ainer  hande  pose  dinch. 
Des  mau  in  wäxleich  schuldig  vaut. 
er  bot  reiff  cborn  verpraut 

1 

^H     BL4t)^     530 

Vud  gemacbet  vnhcderbe 

auf  sein  selbes  erbe, 

Daz  im  von  banden  was  hechomen 

vnd  nibt  mit  rehtc  geuomeu. 

Des  räch  er  seineu  zom. 

1 

^1 

dem  vorjtnuit  was  sein  chom 
Von  grozxcm  vurniito  cbam, 
daz  er  mit  dem  hals  nam 
Den  iun^eliiich  durch  die  sdiuld. 
in  prinuender  vngcduld 

1 

^M 

Wart  er  IQr  gcriht  prabt. 

J 

^^^^^28 

B 

^^^^^E3 

^ 

^^^^^P                 ZINflSRLC                          ^^^^^^^^^^^^^^^^1 

do  man  sich  hefc  wol  bedaht              ^^^^^^^H 

Nach  rehtem  vubeile,                               ^^^^^H 

^^ 

do  ward  im  ze  teile,                                 ^^^^^H 

^^ 

Dar  man  in  sleifte  auf  daz  vdt                       ^^^H 

&4& 

Da  solt  im  werden  widergelt  ^^^| 
Mit  vnwerde  seiner  poalieit,  ^^^B 
wau  er  daz  chom  het  an  geloit,  ^^^H 
Damit  sieb  der  mensch  ernert  ^^^| 
des  sold  auch  er  mei-wert                               ^^^B 

■         bbO 

Mit  dem  fewr  swinden.  ^H 
do  man  in'wolde  pinden  ^| 
Hinden  zw  dem  pferde  ^| 
vnd  sleiflfen  anP  der  erde,  ^H 
Do  rief  der  halb  tot  mun                                      ^| 

M        bbb 

sant  Jacoben  an^  ^H 
Des  tag  seid  morgen  wesen.  ^H 
„horre,  ob  ich  nv  mag  genesen/*  ^H 
Spracb  er,  ,Ach  will  immer  roe  ^H 
vor  svnden  hfiton  paz  dau  e                                   ^H 

L         560 

Vud  will  auch  zu  dir  wallen.*'  ^^^H 
man  pant  in  vor  in  allen  ^^^H 
An  die  phert  da  hinden.  ^^^H 
die  wurden  von  den  cbinden                             ^^^H 

Bl.  50* 

Hin  geti'iben  für  die  stat.                                       ^H 

&ß5 

des  volches  vil  nach  im  trat  ^H 
Durch  \Minder,  da/  an  im  genchacb,  ^H 
wan  man  gesunt  in  slcitVcn  ^acb  ^H 
Vber  manigeu  scbarphcn  stein,  ^H 
daz  Hindert  r^in  wund  erschein                                ^H 

670 

In  allem  scLucm  lohon.  ^M 
auch  gicngou  da  hencbon,  ^| 
Die  in  t^ten  schien.  ^M 
die  Holboti  nilit  enwoldcn  ^H 
An  die  wmider  schawcn.                                      ^H 

675 

»i  dahten:  „ot  vorbawen,  ^H 
Sein  leben  daz  w&r  vnorjasl."  ^^^H 
do  wart  bereit  ein  michel  ro^t,  ^^^H 
In  den  man  in  gepunden  warf.  ^H 
Hwie  die  llainmo  wan  vil  scliarf,                        ^^^H 

bSO 

Noch  was  sein  rniA  an  in  orwant,                   ^^^H 

m  D«>l  «ler  U                                                                             ^H 

■ 
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Deu  liitz  lö5te  ot  im  die  paut. 

Da  mit  er  was  gepuuden. 

so  lebhaft  si  in  fanden 

In  dem  gearnd  hin  vnd  dar. 
585    daz  im  niuder  einieh  har 

In  dem  leib  was  verschart 

mit  ril  grozzer  zurart 

Hüp  sich  daz  leut  allez  her. 

peide  ir  will  rnd  ir  ger 
590    Was,  daz  man  in  liez  gan. 

peide  weip  rnd  man 

Danchten  gutes  gute, 

der  in  der  grozzen  glüte 

Durch  des  zwelfjpoten  willen 
595    niht  lie  disen  rillen, 

Der  nach  hilf  an  in  rief. 

Der  iungeliuch  ron  danneu  lief 

Vnd  leiste  seinen  weg  zehant. 
Bl.  50**    nr  süU  wir  immer  sein  gemant, 
600    Daz  wir  den  heiligen  Jacobuni 

piten  Üeizzigcleichen  durum, 

Daz  er  mit  seinem  gepete 

ze  got  liepleich  iür  rns  trete, 

Wan  er  ein  nützer  pot  ist. 
tiito    gelobet  seist  du  Jesu  Christ. 

Da  nach  mag  mau  wo!  lesen. 

wie  sand  Johannes  ewangelist  leben  ist  gewesen  (rot) 

In  hochgelobter  pote 

geminnet  srnderlich  ron  gote  etc.  (Hahn  220 ' ) 

Bl.  öl*'    Das  leben  sand  thomas, 

der  ain  gut  gesell  was.    i^rot  Hahn  244*') 

BI.  72*'    Ditz  ist  der  mjnner  Jacob, 

der  rolget  tagleich  gots  gepot.    (rot.  Hahn  20(.»''). 

Der  Bericht  von  der  Zerstörung  Jerusalems  (Hahn  267, 8  —  278.  7:0 
fehlt  in  unserer  handschrift,  denn  unmittelbar  auf  die  verso: 

da  mit  er  wold  crwaichen 

Iren  falschhafbeu  $iu 

rnd  pringen  zu  der  puez  lün 


'uipas  mercbet  ilaz 
»'•  ««°    f:UUla.  der  .„„^ 


t^er  auz  envüJt 


waz  von 


«^»«^"    y-  Saud  B,r„.,,, 

f "  '^'^«  ^^'r  von  Saud  L„ 
der  a.„  ,,ailig  owa^geifst 

Jen  guten  sa„d  Lucam 

«'•^<'^-    Von  «a„d  Marco 

J'»  n.,cl,  also.     (rot.H,h?^ 

0«  Johann,- gofstaoBW- 
vnd  »on  sonn  erwelt«,.  vorla, 

""  ""^'""'-'-"^^  folgt  B,.  ,35. 
Nu  cl,u„d  ich  Uio  ,,„,  ^ 

»■""er  Hoben  frawen  la 
2^  '^-<i^'  gut  ding  Ta 
*|te  sint  laodes  Marie  ' 


zwai  TU0UBca£  oss.    i.  rA^aiOMAL 


:3l 


gewönhftit  haben,  aintweder  das  er  pete  odor  gotleiche  achrift  hör 
ir  selb  leso.    Swev  petet,  der  raunt  aiit  gote.    Swer  gotleiche  gchrift 
»or*jt  oder  list,  mit  dorn  rntet  got  etc. 

Scblusä  Bl.  2/n'':    Es    lag  aiu   gate  dilosterfrawe  an   irem   end. 

lo  patcn  ftei  die  frawea,   das  si  üi  saite  von  irem  lobeo.    Si  sprach: 

vbt  ich  mich  au  vier  tugeiid«*!!.     Die  erat  tugent  wag,  das  ich  ain 

hertÄ  het  ze  geben,    wenn  ich  nicht  bet  ze  geben  mit  der  band, 

gab  ich  mit  dem  bertzen.    Die  ander  tngent  waa:  wer  mich  petrubto, 

Ifioi  reichte  ich  etleichen  dinst  oder  liebe,   das  ich  nicht  getan  bete 

los  selben  tagcü,   ob  er  mich  nicht   bete  ])etrubet.     Die  dritte  tugent 

''Wtts,   das  ich  ain  iglicbeu  menschen  als  lieb  het  als  mich  selben.    Die 

rierd  tugent  was,  das  ich  niemant  oblagt  mein  lait,   wan  got  allain, 

-■    '   '--    -  ■  üt.  auff   der  stat  getröstet,    vnd  mit  den  vier  tugenden 

'  i^ote,  das  ich  in  het  als  dicke,  als  ich  wolte/* 

>u  walt  des  got:  chom  noch  geluck  vnd  aiii  gat  jar,  so  wart  es 

uiu  arg. 

Zum   »chloäse  gebe  ich,   um   das   Verhältnis  imserer  haudschrüt 
Icur  Heidelberger  no.  :;52   zu  verauscbaulichen,  die  abweichenden  les- 
>Q  aus  dem  abachuitte  vom  h.  Matheus. 

Hahn  395,  66.  im  in]  mit.  t>7.  reiohleich.  09.  er  aiu  ew.  70.  apo- 
71.  in  auch  besuuder  aus  1.  71).  xxndofchll.  öl.  onstat.  83.  er  so  o. 
3.  pilleicb.  4.  götes  püte.  7.  hintz  mürcnlajidc.  11.  volcb  hin  an. 
li.  nio  laider.  15.  von  den  sein  heilig.  16.  imfrountleicb  was.  17.  wann. 
lö.  vrart  weiton.  ID.  ouch  feMf.  24.  e  f'eJtlL  2«.  da  fddL  30.  irem 
Ednne.  33.  irem  gaukehel  mueten.  4'2.  secht  fchft,  selb.  43.  tump- 
b  icher.  45.  fulscbleicbeni  apote.  46.  wolden.  51.  waz.  53.  Vadaber. 
.tl.  «ras  bauptstat  übers,  67.  vil  fehlt.  65.  giitleicb.  66.  do  fehlt. 
dautuuge.  70.  wundert.  71.  warumb.  82.  allem  volcho.  88.  ende- 
!m.  iKi.  wann.  Ol.  von  1  mitcwist.  92.  teufelbattiger.  93.  ditz. 
95.  iogleicben.  96.  ezotwar.  297,  3.  laitleich.  *-20.  innen.  21.  rescli- 
leich.  24.  waz  Wunders  hie  w.  25.  zauberaren.  20.  iracheu. 
27.  fewr  |  spowen.  2y.  muweu.  29.  irem.  30.  ist.  31.  sihet.  33.  wunu 
|4u.  lieffen.  43.  überwunden.  45.  gantzleich.  50.  habet  gephlegcn. 
|iÄl.  in.  53.  ewr,  55.  ow  was  aus  g.  57.  ich  es.  58.  euch  an  g. 
60.  ew.  öl.  ir  e  h.  63.  ewr.  61.  micbel.  65.  wanu.  66.  am  grosses. 
fy,  wum*  76.  daz  nieman  ir  seit  schade.  78.  den  fehlt,  87.  mauigc 
iCit  8«.  tjs]  isL  89.  edlem.  90.  ouob  fehlt.  91.  ewichleichoa. 
i,  Ä.  tc.  5.  chlagouder.  7.  wann.  9.  iegieicher.  11.  ritter.  15.  hin 
16.  da]  daz.  17.  die  leich.  18.  wes  de^  iegieicher  gephlag. 
obimigv.     20.  all     21.  warn.     22.  wider  fchU.     24.  secht  fehlt. 
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25.  aineu,     28.  war.     .SO,  ainen.     31.  dar  iüoe.     33.  dorn.    »4,^ 

36.  waiut  {  ze  |  cliomcn.     3G.   den  glaubet).     11.  fUr  den.    42.  ch) 
46.  zcbaiit.     49.  wann.     5o.  da  fMt.    M.  cliunig.    52.  wann  »s 
gefuget  bet.    57,  iesa.     58.  mir  baldo  fvhlt.    Gl.  in  der  |  jilld  ist  cl 
men.     «52  ditz  vernorat'ii.     ftS.  z«  bttufte.     64.  dos  si  schiere.    *>(>, 
nig.    67.  lobleich  schreib.    68.  vertreib.     71.  opfer  Imaniger.    76.  Ii 
78.  sulher  irrcheit.    I50.  lieben  prüder,     82.  ze  |  woldet,    t*:i  plini 
wiUes.    88.  ow.    8^.  ew.    yO.  ew.    tu,  ouch  fchll,     399,  3.  do 

4.  Bi  sich.  5,  ainen  schonen;  8.  weichte.  9.  wol  dreisnig  jar.  1!. 
12.  und  booharte.  15.  saut  er  der.  IG.  wauo.  20.  iegleicher.  21. 
dachtiger.  25.  ain  schon  und.  27.  weit  28.  anj  mit  :i3.  in  cbai 
30.  reinicbeit  :i7.  lunea.  41.  ander  mit  42.  man  fchlL  4d, 
ist  I  zam.  44,  wann  {  tail  mch  beseiten  uam.  47.  arhunÜtüchor.  51. 
wol  bcwiste  also.  55.  wann.  68.  xe.  5y.  Epigenia.  68.  ze.  oy. 
dem  cbloster  chonien.  72.  lUi]  mit  76.  vil  guten.  79.  wann  |  z« 
82.  83.  fehlt.  84.  do  fehlt  1*7.  ze  himol.  8«.  der  weit  »ich  vcn 
89.  gar  fvhlL  91.  in.  92.  tagont  94.  do  fehlt.  300,  1.  endehaiu 
3.  wtt.  5.  ouch  ffldt,  9.  und  gedachte.  J3.  da»  mach.  Vi,  ui 
lö,  api*ach  er  zu.  19.  bedeute.  20.  höret  lieben.  23.  ew.  25. 
gelb  verstan.  28.  da  fehU.  3ü.  ey.  40,  ist  gegeben  über  1.  41. 
42.  tatest.  43.  dar  ZU  vil  u.  46.  veruulreweat.  47.  falsch  irrri 
50.  und  waz.  52.  seoht  fcldL  53.  in  so  harte  dranch.  54.  ouch 
CO.  daz  man  si  mochte.  61,  hertichleicho.  64.  wann.  70.  er  sprac 
waz  ir  leiden.  72.  vur]  durch.  —  ew.  74.  ir  euch  nimmer.  75.  wauii.  — 
in  gut  79,  lasse.  82.  beleih.  t<t  da  fML  «5,  Tersturzen  .sein  L 
86.  wann.     ^1.  ze  jiiueni-     91,  racsso.    94.  ouch  feMf.     801,  3,  le. 

5.  new.     12.  da  ft:hU.     14.  er  toi  vor  in  g.     IG.   der.     17.  acf  himel. 
19.  edel.      20.  ze.     23.  daz  er  in  was  e.    24.  rew.     35.  an.      27. 
28.  ze.    29.  tot  fehlt,    32.  iegleicher  abe.     34.  si  Hessen  sich  chaume' 

37.  tot  was  goslagen.     41.  zehant     47.  wann.     51.  k  frhlL    52.  zepi 
chcn.    53.  paid  cbloster.    54.  cbam  beucboQ. 
umb  dran  g.    61.  Si-ihrlren  jamerleich  xe.    64. 
65.  lies.      07.    prinnenden.      68.    er   In   bot. 
70.  priunou.     71,  nanu  es.     72.  iedoch  |  sich, 
tilgen  sack     77.  eupran.     81.  im  helfe  tun. 


58,  fewr.    59.  umb  und 

des  wurden  si  barie  fro, 

69.  '         ■  IL 

73.  in 

83.  danue.     84.  disar* 

beli»ib. 


86.  du  ftM,  H7.  verdrukchet.  8ö.  eutzukchot  89.  lioff.  94 
96.  freidich.  30'^,  i.  untlatiob.  2.  niemer  envant  4.  ertzuei. 
sorn.  U.  aenftenuD.  7,  seuche.  8.  socht  fehlt,  sein,  9. 
lU.  soins.  12.  und  für  hin  do  nach.  13.  das  es  siicb  gefugt  het 
23.  daz  selb.  24.  nu.  29.  wann  |  du  zu.  35.  ühristeuleichov- 
fthlt,      41.   beliben.      42.  ojid  uuglaaU      43.   wann.      46.  ^. 
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hiolt  —  nSh,    4d.  ati£    5i>.  Mlb  ton.    57.  owan^tst    58.  ma- 
TOr  got     (iU  tt^     64.  WhantikQä.     ri5.  mitewist     66.  des  se; 
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ZU   WALTIIER   VON  DER  VOGELWEIDE. 

r  an  die  Mttore, 
crkeuue  ich  al  ir  fuorr 
1       1       1.     Wilm-  83,  l.     P.  118.     W.  O.  B.  5,  10. 
Id  die^T  steile  ist  Seine  die  allgemeiu  beglaubigt«  loeaft,   v>>  .»- 

Ib  /'  ^     '      ' '^bff  kein«ii  anstoss  daran  genommen,  die  eikin- 

H  ^ge  zur  deutuiig  ein  gesell  lageoi  liaben.     Wuck^r- 

■itks  abersetzuog  ( Berlin  1936)  S,  175  erregt  die  frau- 

»fi/---  '    leaken,   and  er  fragt  nor,    wie  Walüier  dabin 

etlni..  As  kaifler  Philipp  und  Philipp  Angost  von  Frank- 

uiii  bändnk  acbloösen,  oder  1213»   als  kaiser  Otto  eine  gesant- 

iig  Von  Frankreich   schickte.     Aoch    scheine  es  auf 

ü:   .:-^    von  einem  aufenthalte  TValÜiers  am  Pariser  hofe  zu 

dass  der  verfastier  des  Wartburgkrieges  ihn  die  milde  des  königä 
lasse.     Bis  7ur  Trave  möchte  er  bei  gelegenheit 
k-.; ,  ..    u  sein,   die  Otto  gegen  seinen  Schwager  Waldc- 

mar  II.  \.iu  i  führte.    Pfeiffer,   welcher  aus  die^^er  stelle  nur 

s.st.  \Valth«?r  bai)6  auf  »einen  Wanderungen  die  grenzen  des  deut- 
r«iche:s  Ober-  '   '"  :  ^nn  auch  nicht  wit^se,  wann  und  bei 

\t  golegonh»  i  rieh  gekommen  wäre,   meint,  viel- 

«ei  Snnr  nichts  als  ein  Verderbnis  für  Rhw. ,    das   sich    leicht 
trklftr^.    '         '  .      -■  iiuchs  eine  östHnHclÜHche  hand- 

war,  Ol  b.    lu  diesem  falle  gübeu,   wie 

at  »cb  wahrscheinlich  sei,  die  flassnamen  nur  eine  Umschreibung 
reichs,  wie  sie  bei  Walther   sowol  (5(5,  14  L.)  als   bei 
i-,    ..  ..UTu   vorkomme.     DaBS  Waltbcr  alle   diese  tiBsse  wirklich 
ro  habe,  »ei  dann  nicht  einmal  nötig.    Dass  Walther  mit  den  Huss- 
eiae  aDgemtiine  bczeichnung  der  reichsgrenzeD  geben  wolte,    ist 
ir  xweifül.  eb(!n  deshalb  aber  auch  Wilmaim»  erkKIrung  nicht 
ilur,    w-lf'her  m'cht  an  die  Seine  in  Frankreich  denkt,   sondern 
SaiUf   gewöhnlich  Sayu)    annimt,   einen   nebenSuns 
v\:\    flftsschen   (hilufig  als   bach  l..     '  ^      t),   welches  in 
Fl  lauf  «wischen  Neuwied  und  Ehiti  iiin,    aJ^o  auf 

'im  rechten  Uheinufer  in  den  Khein  möudet.    Es  ist  wirklich  schwer 

r.  i»mrrBeaLB  ruiuiLooiK.    du.  vi.  3 
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XU  begreiftiD,   dasB  Waltbor  dieses  flQsscbou   als   wc^ät^euz« 
haben  solte. 

Allerdings  wird  vou  der  Seine,  einem  rein  fraozi'isiscbeu 
der  zu  dem  im  Spruche  auagesproclieneu  geJankon  nicht  pa3«l, 
sehen  sein;  aber  ein  blick  auf  die  karte  zeigt,  dai>3  wol  kein  and«D< 
tluss  gemeint  sein  könne  als  die  Sadue  jSone),  auf  die  mau  wol  oi 
deshalb  nicht  gekommou  ist,  weil  man  zu  viel  respect  vor  dem  haue 
schriftlichen  SrAnc  hatte.  Die  Süöne,  Caeöarä  Arar,  mlut.  Stigrm 
Saticona^  SaugomMf  in  den  Vogesen  entspringend,  fliesst  in  anfiuiti 
westlich -südlicher,  dann  rein  südlicher  richtung,  hh  sie  sich  mit  dd 
Rhone  vereinigt,  uud  bildete  im  13.  Jahrhundert,  nachdem  sie  von  ik 
grenze  Lothrijigens  den  palatinatua  Ourgundiae  durchströmt  hut 
da,  wo  der  Douba  sich  mit  ihr  vereinigt,  die  gi'enze  zwischen  dem  d 
sehen  Burgnnd  and  Frankreich.  Innerhalb  dieses  gehiets  aber  i 
(Besanfou).,  wo  oll  genug  deutsche  reichutage  gL^hiilten  wurden,  . 
einem  (1201)  AValther  gegenwärtig  gewesen  sein  mag.  Eine  reise  ntl 
Paris  ist  dann  nicht  nötig,  und  wir  erhalten  eine  gute  |)arallele  d 
Mur.  Avich  finde  ich  bei  Kudolf  v.  Kotenburg  (MÖH.  L  74  a)  die  S^ 
in  ähnlicher  weise  als  grenxbestimmung:  von  Trdie  unz  üf  dir;  ^ 
(;  schöne).  Auch  graphisch  steht  dieser  Veränderung  nicht  vi< 
wege,  und  so  mag  wol  der  verschlag  erlaubt  sein,  zu  lesen: 

Ick  hän  gcnwrkfi.    vun  der  Sönr  uvz  an  dir.   'Mnorr^ 

2)  Swä  tnan  da^  iypiirt,  e^  h'rt  sin  imtU ,   und  wiri  ein  s 
eagel     L.  ä9,  14.     Pf.  146,  10.     Wi.  «4,  100,     W.  u.  R.  44,  4. 

Simrock  übersetzt:  „wenn  man  das  merkt,  so  schütte! 
and  wird  ein  achwalbenzagel/'  und  iu  den  anmerkuugeu  heissi  6a 
wie  man  dem  argen  treiben  eines  solchen  doppelxöngigen  auf  die  "ip 
komt,  so  wendet  er  die  haud  nach  gauklera  url  (wobei  auf  den  sprai 
genuoge  herren  siiit  gdlch  dcf*  gougefan'en  verwiesen  wird)  und  xoi 
etwas  ganz  unschuhliges  und  gleichgiltiges. "  Vielleicht  ahei 
W.  (Jrimms  orklJlrung  vorzuziehen  „so  hebt  das  ungeheuer  die 
kehrt  sie  aufwärts  und  macht  einen  scliwalhenschwauz,  d.  h,  de 
schwort,  dass  er  nichts  böses  im  schilde  ftibro."  In  der  volksi 
heisse  nämlich  noch  jetzt  einou  scbwalbeuscbwanz  machen  so 
die  beiden  linger  liusstrecken ,  einen  eid  schwören. 

Über  diese  erkläruug,  gegen  welche  sogleicli  einzuwenden  ist»  S 
nicht  der  Tolks-,  sondern  der  gaunersprache  dieser  figürliche 
eigen  ist,  sind  wir  wesentlich  noch  nicht  hinaus  gekommen.     L.i. 
and   WUmamis  haben   sie   in   den   anmerkungen   autgeuommeiL 


vtxvrmi. 


tal  erlunt  wä,   kOtine  bf^t^oerung  kaoTu  noch  atiras  flrom« 


-  eius  Hkiitfs  smjtif   Pfeiffer  aber  möcbUj  lesea  c§ 
Acü  H.  «-'.  '  ^  w<mD  man  ncm^    "  ""111- 

nerlce,    f»     i   scinor   wal»reu    ^    rhi?, 

CS  Miue  haut  (LftlJc)  tmi  sich  nnd  ^eigo  sich  tu  seioer  vrahron 

und    er! 


IkiJe    äi) 

iat«t  nir'i. 
khr  V 


neu    zu    gezwuiigeiL 


1*  ^  Uli         II  UI 


7,^ 
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^  ergibt  sich  aus 
vers  fK^hliesst  die  schiidening  des  beadüer», 

•   band  Uin  »hI- 

hwanz.  dieser  mn^  also  eine  fingergeb^rde  sein,  aber  gewis  nicht 

da   der   schwur   des   erk  -  hU 

^  ni  jene,  deren  sieb  der  t  .        ^  ^'lt- 

ende  ItaiieiiAr  häufiger  als  jeder  anderen  und  in  der  maimig- 

ht  »Ute  band  uii'  ^em  und 

r.  wodurch  ...  ..^...  .._  scbwai- 
waineä  eDti<u>ht.  uut]  die  äuch,  nm  büsi»$  abzuwenden,  aUgemda 
t'  i;  vgl.  Audreu  de  J'^rio  La  mimica  degU  auti- 

'-■^''■1.     Bei  dem  damala 

diese  gesi«,   welche 

dtj  nennen,  dbetn  die  (eigen  weiseu,   WalUter  nicht  unbekaut 

d  die  aber- r    .    ;     ^urch  swaiwetuagti  wäre  eine 

e.     In  woM>  wa  sagim  ng^  zum  leufel,'' 

de  als  geat«  der  verböhnuDg  und  verwfin^hung  wird  sie  gern 

t     ^  '>re  aldo:  komt  man  der  untreue  dee  fabcheu 

r.  die  Land  and  m^bt  die  geberde  der  verwOn- 

,  d.  Ik  er  rerwttuscht  uad  %ersi*otU!t  einen. 

li  fragt  alöh  nnr  noch,   ob   bei  dieser  eHcläruug  whi  gelesen 

ätr*  =  rwar,  da  a*-                             men  werden 

aber  au  t.  fy  de-    j.^...-  .  .,     .-i;  U4W."  an- 

ffilA.    *]  dod}  auf  den   bAsen  maxui«   T.  I.    b«*zteist 

Icaanr  iza^,**                 ige 


r  t,-«.iji  n'i  II»:  i    L.-»» 


,  jrüe  schwiei 


.'leU 


, /. t.Miv.Jt<<  hli 


aj    na  ure  dz  ni  ^tn  ^an.'  •■'•    •" »   it/nrytn 

hui  gqfchen,  und  ii-z  iu' 

L.  35,  7.     VI  111,7.    Wi,  Sa,  17.     W.  U.  K.  > 

llior  teile  ich  xunüchst  die   liGflenktm  .T.  Grimma,    iij 
krit  bibl.   1828  s.  ;ir»'\   gej^en  die  conj.  /iVr  und  ?w;<'.  diu  uicht  in 
Äusammeulmiig  paösou.  da  der  pabst  nicht  erat  zu  lernen  kirancbt, 
ev  bereits  verübt  hat,    noch  der  dichter  wünschen  kann,    diujs  j«?n( 
lern<*.     Die  beiden  verso  eiitbalteu  vielmehr  dou  gi-und  vCni  dün  b^ 
ersten  Zeilen  dos  Bprueba:  »,?r  dt  wrldtH  usw.**    Sagt  ihr.  fährt 
ther  fort,  der  pabst  habe  St.  Peters  schlusseU  80  sugt  auch,  wart 
dessen  lehre  CAct.  h,  so")  aus  der  bibel  tili?o.    sie  nicht  befolge. 
man  gottes  gäbe  nicht  kaufe  oder  verkaufe,    das  ist  uns  achoü 
tauf©  verboten  (Freid,  16.  6.  gotes  llcJtam  hthk  unde  tmif  die  mnt 
hd  uHc  kouf).    Hiernach   erfordert  der  Gedankengang  not^v 
gegon-'iatz,   der  aber   mit  einer  satiriscben  eruiahnung  7.u  .-<  > 
gedrückt  wird,   und  es  muss  eine  bestirnte  taisacbo  ontgegeugi 
werden,  das  verbum  im  iudicativ  stehen.     Diesen  bieten  .luch  ilu;  h 
acbrifteu,  fmU  C,  leref  A,  leset  AC,  uad  liejft  kein  triftiger  gn 
dem  nach  Licbniann  von  allen  berausgübern  äugen omtue neu  l^r 
les  H  vor. 

Indessen  damit  allein  Ist  der  dunklen  stelle  noch  nicht  gehl 
J.  Qrimm  a.  a.  o.  äagt;   „dasa  r^r  den  bekanten  truncua  in  «< 
auf  welchen  Laciimanu  gedeutet  hatte,    bedeuten  soll,   hrt  mir 
darum  zweifelhaft,    weil   difisnr  sonst  (ibernll  i^Uir.  genant  wird; 
nicht  röhr  fcsm  aus   miserm  Sprichwort  „wer  im  röhr  sit^t,   hal 
pfeifen   achneiden"    erkl-arung   empfangen?    man    erhielte   einen 
wenn  man  änderte  ttz  im  lr<it^ttt  n*  nt)  vor,    aus  der  orfindnng  des 
liücben   bucbe«   »chriciden    wie   nun  pfeifen;   j*oll  aber  s^nin  bleib«ii 
dürfte  lisd  btehen    und   auf  den    pabst   bezogen    werden/' 
W.  Grimm  in  Gott.  gel.  auz.  1827.  st.  2CU:  „mä  im  (dem  zanlx^rl 
tenei  si'niu   rm-y   ir  kardintilc,   ir  decket  usw.    Aus  diesem  schwi 
buche  müSHt  ihr,  kardenale,    lesen,   d.  h.  des  pabtittes  briefe  orkii 
Die  erklfirung  von  vor  durch  «chrid  sei  freüicli  nut  \- 

ther  brauche  dad  UDgewOhnlicbe  wört.  die  ;&aubercharak(- 1<  <• ir. 

zeigen.  Vielleicht  wäre  auch  besäcr  ,,und  rt^  im  lisi  nr  ainit* 
Dagegen  Wiggert  (Scherflein  l,  32):  „j^o  aber  (wie  jetit  die  sj 
stehen)  imtorweist  ihn  {hrct  im),  den  ptlichtvergcssenen  pab»t, 
schwarzes  bnch,  das  ilun  die  höUe  gcgoben  Imt,  damit  er  daraus 
halmu  (alirou)  lese  {l^s  d,  violleicht  aber  hs  vr)^  deine  eirutit  tuiv 
nen  »cbnltt  nmche,  odrr  (mit  bpy.u^  auf  djus  li' '    '       '  '    i  V( 

damit   »t   daraus   nein    A\(A\   odoj    n>br  zum  • 
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leb  bierueu^^u   eiiixQweji<leu  iät.   so  L>fc  docb  Wiggertä  orkiflraiig 

.  V,  des  r;  irhmann  xom  teil  lu  die  atuner- 

1....    ..  ,  ...   ., 

,    indem  t^r  sich  mit 
!ig:  ^uun  lehrt  e»  ihn  sm  schwarzes  bm^h,  das  ihm 


.^  ri«lluicl]t  sei  bfast'i  tu  lesen,    ofimlicb:   mit  seinen  pfeifen  zum 


vu 


-  !efl  bis  jetzt  gemawhien  erkläroogSTersrüi-hen  —  WilmAns 

neues  —  bleibt,  glaube  ich,  nichts  anders  übrig ^  aIb Wacker» 

}\  uml  Wtcs/  rr  zu  lesen;  niir  ist  rur  anilera 

...;,.  ...une  PJVifferö  als  rohqifeifen,  mit  denen  man 

Igen  etwas  vorpfeift,  djo  locktf^ne,  die  zur  betl^rang  leicht- 

II  zauborbuche  gelernt  werden.    Wir  li 
.iic-.Y».iiii*  M   ^i.;Uach  gcwante  Henteuz  Cato*:    „fisiuia  ti^f^ 
em   dum   dvjipU  ttuaps.*'      Der  pabst  iät's.    welcher  vir» 
fd  ond  mit  des  teufebi  stricken  sciM  (fo»8clt),  nicht  mit  Worten  der 
■idem  mit  süt^son  Inckirmen :   suiitt  rot   -     '     *    >  des 
-a,  die  die  christenweit   bcU-irendt^n  zaul»  ,   die 

ersonnenen   falBiihen  lehren,   die  auf  bereicherung  und  mocht- 
ing  der  cnrie  zielen.     Damit  >vird  die  lieziehung  auf  Simon  den 
>r  Act.  H,  \^  fgg,  vollständig.    Allerdings  ist  U<sst  nicht  hand- 
loh, alldb  diese  öndening  ist  wol  die  cinz^e,  die  sich  genau 
\txi  daj<  '  rtliche  anschliesst;  in  ics  *H  ist  nan  oinmal  mit 

auf  .vr.'-   r..f  kein  sinn  zu  bringen. 
Demnach  wfLrc  zu  lesen: 

Ufi  e^  (oder  Urd^)  in  stH  sicarsc^  Luock,  da^  inte  der  hdlem^r 
|w  gegeben,  und  dz  im  bfeest  er  mwih  ror. 

M- -■■■  ^--'fr,  sich  dann  (vgl.  Wiggert),   indem  der  dichter  die 
.brteu  deuuchou  bischöfen  und  geistlichen  gegenüber- 
»Ut,  die  rüge,  jene  deckten  nur  den  eigenen  chor  (mit  beziebung 
r,  düÄS  \m\  kir  '     '     ton  vor  allem  der  chor  fertig  gestellt  wurde), 
nur  für   ^i•  -• ,    aber   für  die  wahre   kirche    (unser  alter 

i)  mid  daif  wül  der  gameine  sorgten  sie  nicht,  »onderu  liessen  m 
kter  der  Gblen  traufe  stehen. 

HEH&CUUSti.  B.   e.   BK2ZEXBEBOKR, 


DER  SCHLEGEL. 

Im  2.  teile  der  „  Stntistischon  uixl  toro<L*T:u'>'ip''hnn  Ue»chreibi 
des  Bur^gi afLumt}  Kürultor^,   outorLdi'  ii  Job.  Bi 

V    '        ■■   '      ■'    •■  .  .  '■•      '■ 

rieht 

„Kiihiilmnl ,  üiu  gut  gebauUjr  Weiler,  uur  eine  halbe  Stuude  v< 
Pfarrdort"  Mosbach  gelo(^i)n.     Hier  trift  man  eine  .sDiwierbare  altherköj 
lieb«  Gewohnheit  an.   Mitten  im  WeiJer  Btebt  einfi  sehr  hohe  Tanne  ot 
Hahneubuiim.     An  diB&em  bringt  ein   sdnilich  groser,  aus  einem  Sti 
^rr    »'-'/loi'  Schlegel,  an  welchem  h  Mann  zu  heben   haben.    Hat 
i  i  mit  ihren)  Mann  L'neinigkeit,  uuil  ranll  oiier  schlägt  sie  si 

blgen,  ao  wird   augenblicklich  der  Schlegel  berabgenottimen  und  d\ 
idann  an  die  Hausthfire  gehängt.     Dieser  ntus  alsdynu  um  <!•  ' 
denvegnabiiiü  bey  dem  Baaernmeister  rtüsucheu,  und  »o  bald  i 
ligt  ist  und  von  der  Oemeinde  geschieht,  mit  solcher  b  dos  Wii 
h:uiH  geben,  dort  einen  Gulden  und   15  T'  erlegen,  und 

mit  verlrinkon  helfen.     Will  er  nicht,  nn      :  .  u.  so  wird  er  u 
rers  gestnift    Verunohrt  er  aber  gur  den  Schlegel  selbsfe.  »o  hat  or 
ganze  Gemeinde   beleidigt  und  er  »eizt  sich  sogar  dadurch  einer  ai 
lieben  Strafe  aus.     Über  dieÄO  Gewohnheit  halt  die  Gemeinde  zw  Köl 
hard  so  ätark^  daä  biunnnen  kein  ßruder  den  andern  verscbont.   Wn 
sübeinlich   nur   deswegen,   weil  e»  dabey  zu  trinken   giebt.     Doch 
dieser  Schlegel  aucb  noch  einen  andern  Xutzon.    F.lllt.  im  Winter 
ker  Schnee,  so  nimmt  die  («emeiudc  »eibigen  herab,  schleift  ihn 
2  oder  4  Ochsen  nach  Mosbach «    und  bricht   öicb  dadurch  an  deu  Kit* 
cbeutAgen  die  Bahn." 

^u  „Hahnenbüum^'  fügt  er  die  anmerkuug: 

„Diese  DAume,   wdchu  man   in  den  meisten  anspacbischen  Di 
fern  antrifl.,    werden   an  der  Kirchweihe   geputzt  und  der   ^r  '  hi 

Kirchweihplan  um  selbige  aufgeführt,     Hey  der  ersten  Kirchv, 
mehreuteÜH  um  den  Frei»  eines  Lammes^  bei  dßr  Nacbkirchweih  al 
um  einen  Hahn  getanzt.     Daher  der  Name  Hahnenbaiim. 

Diese  „?ianderbaro  altherki^mliche  gewonheit**  verdient  eine  nah< 
bütrachtimg.     Wichtig  ist  es   zunächst,    das&  der   acblegel   mitt-en 
Weiler  an  dem   bnumo  iinfln» wahrt  wird,   um  den  horom  die  gemeiudo 
ihr  fet^t  feiert.     Lääst  dich  nuu  ein  manu    von  seinem  weibe  schlag« 
dann  wird  der  »clilegel  abgenommen    and   dem  manno  an  die  han^tl 
gehllugt:   weil  er  da»  entsetzliche  erduldet  hat,  ist  er  und  sein 
butm   verfemt     Der  mami  darf  selbst  den  dclilegel  nicht  wegnf 
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wniger  darf  er  ihn  verunehren ,  will  er  nicht  die  ganze  gemeinde 
Bei  dem  Ältesten  der  gemeinde  muss  er  um  wegnähme  des 
)]»,  um  entsflhnung  seines  hauses  anhalten.    Nimt  die  gemeinde 
mch   an,    dann  muss  er  an  einer  entäübnungsfeier  teilnehmen, 
kosten  er  zu  tragen  hat.  —     Wir  sehen,   alles  deutet  auf  einen 
»brauch  von  hohem  alter,  der  gegen  daB  ende  dea  vorigen  jahr- 
irtfi  in  der  genanten  gegend  noch  in  streng  verpflichtender  gel- 
war. 

Für  unsere  auffaüsung  ist  es  befremdend,  dass  der  geschlagene 
miSQ  and  nicht  etwa  das  zankBöchtige  weih  gestraft  werden  äoU. 
^To  vorfahren  dachten  aber  anders,  wie  sich  dips  in  andern  hierhin 
u>ndeD  rechtsgebräuchen '  deutlich  zeigt 
In  einigen  gegenden  DeutschlaudB  war  es  noch  bis  gegen  ende  des 
m  Jahrhunderte  sitte,  dass,  wenn  ein  mann  von  seinem  weihe 
klagen  worden  war,  die  uachbarächaft  sich  versammelte  und  dem 
spaar  das  fanus  Ober  dem  köpfe  abdeckte.  „Die  entehrung  ihres 
:hbam  war  den  raarkgenossen  so  unerträglich,  dass  sie  ihn  nicht 
ir  unter  sich  dulden  konten  und  ihm  sein  haus  zu  gründe  richteten, 
Icbes  symbolisch  durch  die  abtragung  des  dacbes  geschah.'^ '  Wenn 
lann  sich  mit  »einen  nachbam  abfand  und  verglich,  dann  zogen 
Ider  ab,  ohne  verhitzung  des  hauses.  Besonders  streng  sind  die 
cenburger  stat  vom  jähre  1549:  hat  der  mann  sich  von  seiner 
;hlageu  lassen,  so  soll  er  ,,de3  rathes  beide  stadtknechte  mit 
gewand  kleiden,^  oder,  da  ers  nicht  vermag,  mit  geiangnis 
(trall  und  ihm  hierüber  das  dach  auf  seinem  hause  abgehoben  wer- 
*^  —  Eine  bestimmung  des  Benker  heidenr.  berührt  sich  mit  einem 
in  dem  von  mir  oben  mitgeteilten  rechtsaltertume:  „(der  man) 
fl  ftemen  eii  pandi  bi  sich  aics  goldgüldens  werde  und  vemen  twee 
nahermi  hi  sik  utul  vertrinken  dassdvigc  2}atidt.'*  Die  vorherge- 
-;  '  ^Stimmungen  dieses  rechtes  {,,he  sali  en  hddcr  an  dai  huis 
/  tmikeii  en  hohl  durch  den  dak  und  dan  sin  huis  to  pah- 
")  lasaen  den  sühuecharaktcr  des  trinkens  mit  den  zwei  nachbaren 
ich  hervortreten. 

1>  Vgl  Grimm  RA.  723  f^. .  722. 
9>  i'Jrimm  u.  a.  o.  TM, 

Teichlor  »tat.  hcisst  es  Mos:  „er  aoU  den  ralbfiiiicn<»r  kleiden"  Aber 

ii  I    da«  kloiilcn   iirsprünglich  ein  kldflen  mit  wollen  gewand  gewoaen 

l)k*e  bentiinmungen   oiiid  üäcnbiir  luUderQDgen   späterer  zeit:   früher  tnaste 

"-  l'hjfene  niaiui  selbst  die   enUbrejide   kleidaog  tragen,    „woUen"  gehen, 

-uch   barfnM.     „WoUen  und   barfusa"   ist  dio  gewöhnliche   bestimmung, 

«.  A.  it.  IMi,   ond   in  dn  hlBti^nc  vfto  S,  Bcinolt  in   dieser  Zeitschrift 
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in  andern  rochtsgebrUncIien  int  eine  spätere  auftassüng 
kenbar.  So  rauste  eine  fr;m,  tÜB  ihren  muuü  geschhi^en  hatte, 
wärts  auf  eini^m  hbcI  rniten;  war  der  manu  „iu  olletier  fehde  vo 
besiegt,"  daon  muste  or  den  esel  leiten.  Auch  die  bestimmunge 
Tcidiler  »tsit  sind  so  i^u  beurteilen:  „Iflsst  sieh  ein  munn  von  s 
weihe  ächimpfeii,  raiifeu,  schlagen,  soll  er  den  rathsdiener  kleidei 
aber  aus  balseisea  treten  und  dem  mann  öffentlich  ahbittt^n/' 
selbe  gilt  von  der  nachricht  heiLyncker,  Die  sagen  und  aitten  in 
sischen  gauen,  s,  233,  wo  dachubdeckuu}^  und  eselritt  mgeniiuiilich 
bunden  werden.  Bei  Lyncküt,  a.  a.  o.  23*i  geht  HOgar  die  fran 
2Ugo  mit  wein  und  brautwein  entgegen,  um  aich  damit  von  4er 
zu  U\sen. 

Die  aymholijiclie  bedeutmig  des  schlegels  in  dem  bisher  nnl] 
tet  gebliebenou  rechtüaltertume  lusst  sich  unschwer  erklären.  Der 
der  das  entsetzliclic  duldet,  der  sich  von  semem  weibe  sclilagen 
verdient  nicht  mehr,  in  der  gemeinde  zu  leben:  man  soll  üii 
dem  achlogel  totschlugen.  So  tritt  dieser  Bchlegcl  in  nahe  beziehuu| 
der  keule.  mit  weicher  man  nach  dem  bekanten  spraehe  die  clter 
schlagen  soll,  die  ihren  kindem  hab  und  gut  gehen  und  selbst  no, 
Wer  seinen  kindem  gibt  das  brot 
und  selber  dabei  leidet  not, 
den  fiol  man  schlagen  mit  dieser  keule  tot 
Mgt  eine  inschrift,  die  sicli  neben  eiuev  keule  auf  dem  Stadttore 
rerer  schlesischcr  und  sücbsischer  stSdte  findet,  vgl,  Grimm  in  } 
7.eit3chr.  5.  7*J  fg.,  der  auch  auf  die  oft  beliandelte  orzflhlung  vom 
gel  (kolben)  hiuweiat.  V^gl  noch  Simrocks  quellen  des  Shakspear 
2:31  fgg.  und  Oestorley  zu  Paulis  schimpf  und  ernst  no.  42t&.  leb 
diese  er/ftbhmg  int  folgeudou.  wie  sie  sich  in  deilcrä  „buoch  x 
humana*^  Strassb.  ir>21.  f.  172"  findet,  sie  weicht  nämlich  eit^entü 
von  Paulis  erzähluug  ab. 

„Wir  lesen  von  einem  reichen  gewtiltigen  mau.  iler  was  al 
schwach,  gab  sein  dochtcr  mit.  allem  seinem  gät  einem  iuugen  gcü 
er  äolt  im  sein  lobtag  die  pfrüu  geben.  Das  erst  iar  het  er  in  I 
sitzen  an  seinem  tisch.  Das  ander  iar  satzt  er  in  vnden  au  d«n 
gab  im  wie  den  biechteu.  Das  drit  iar  »atzt  er  in  zä  den  kind 
das  erdreich.  Item  die  fraw  bedortl  der  karoor,  da  er  in  lag,  «ti 
v^  der  kameru.  betet  im  bei  einer  t.h(lr  in  einer  schilreu  in  ei 
Der  alt  man  erbarmet  sich  aelbs,  het  mangel,  gedacht  wie  or  de 
thet,  vfl'  ein  mal  kam  or  zt  «meinem  docbterman  an  dem  abent,  b 
er  weit  im  ein  liecht  vnd  ein  seater  leihen,  er  mflst  es  brachen 
iung  thet  es.    Hörtiu  doch  waz  er  machen  wolt^  st4nt  vor  der  \b 
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CT  '  u  mit  den  recLui  f  als  liet  or  vil 

ib  e*  Ui-  .j;^..^  v\ard,    (in  ijab  er   i;as  uieB  wider, 

^rttl  liut  er  eiu  pfenniog  steckou  laasca  La  vinuui  Spalt,  dor 

in»  fragt  d«o  altcu  wa»  er  mit  gethon  bot    Er  ^rach  icb 

ein  ^'  ■■     i  U  behalteu  in  einem  trog,  iui  mein  sei,  dt  ybe- 

len  kr  t-'ü,    wan  ir  mir  trflwlich   tbün,   \*nd  mich  wol- 

;  d«  sifl  dw  I  horten,  waren  sie  fro,  gaben  im  die  kammer  widor, 

in   an  irea  tiscL,  beklciton  in  wol,   hofften  grof5  gut  zu  vbcr- 

m;   'hi  der  alt  man  an  dem  liinzieben  lag,  gieugen  sie  vber  den 

da  fanden  sie  nichta  darin,  dan  stein  ynd  sand,  vnd  ein  kolbeti» 

V'  la  stünt  in  »*'  '    r  sprach:  ^lit  diaem  kolb^n 

»Ol  i:j_.  „._  _..   „ aea,  die  iren  L ^'-heu^  das  sie  darnach  mun- 

K^l  mu&s^n  leiden.** 

Dei  Koorad  von  Aininf.'nhausen  im  schachzabelbueh  heisst  es  ganz. 
1»  solle  mit  dem  külhun  totscblageu ,  die  audore  förderten 
l  säumten. 

An  th*fn  hrlflin  alstis  siunt: 
„  ich  Johan  von  Canacia  iuon  kurtd, 
das  icJi  zt  sdtjerdt^  hhukr  mir  hin 
distn  kolbtjH,  <ias  man  da  mit  sol  dan 
sc  Mc  aÜe,  dif  tiwnt  so  tcerlirh, 
d(u*i  sie  andtr  Hut  furdtnit  und  sumcid  sich 
sellter  untl  hi^tc  gtbeti  das  sie  hont, 
und  ai  danne  pt'tfcn  ganV* 
;L  W.  Wackemagel  in  Kor/,  und  Wtiäsenbachs  beitragen  I.  372. 
Grimm  führt«  a.  a,  o,  die  keule  zurück  auf  den  heiligen  bammer 
'Ca    ^of.es   (Donar).      Ihm   stimte    Simrock    a.  a.  o.  233    bei.      Aber 
*^-   Wackernagel  sagt  a.  a.  o. :    „der  schlegel  bei  Rüdiger,    der  kolbe 
^^  K«jjirad   ist   schwerlich    mit  Grimm  H.  Z.  5,   72  auf  den   heiligen 
ler  des  donncrgottes.   sondern  einfach  auf  die  keule  auszudeuten 
%^  '■  ^u'idcntunie  sich  der  abgelebten  und  unnütz  gewor- 

.  vgl.  H.  Schreibers  tasebenb.  f  geschichto  5.  286." 
rÜBser  recbtsaltertum  scheint  dagegen  für  die  ideutität  des  schle- 
!i   hammer  des   gottes  zu  spreciien:    der  schlegel 

_     .5  maniies,  der  sieb  von  seinem  weihe  hatte  schla- 

gebAngt,  um  anzudeuten,  dass  das  haus  und  seine  bewoh 
e   verfallen  seien,    der  früher  durch   seineu   hammer  das 
..'*eiht  hatte,   vgl.  Weinhold,   die  deutschen  frauen  in  dem 
Iter,  *i67. 

D0K5.  AU  K£IFF£KäCH£ID. 
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DER  FADEN  UM   DIE  ROSENGÄRTEN. 


Es  ist  bereits  öfters  die  ansieht  aasgesprocben ,  dass  unter  den 
mittelalterlichen  sagen  erscheinenden  rosengärten  das  totenreich  zn  % 
stehen  sei.  Da  wir  —  wie  ich  aus  dieser  Zeitschr.  IV.  240  sehe 
demnQcbyt  eine  ausführliche  arbeit  über  die  rosengJlrten  von  E.  H.  Me 
zu  erwarten  haben,  so  kann  ich  mir  eine  auf2ählung  aller  der  momet 
auf  welche  sich  jene  ansieht  stützt,  ersparen.  Die  richtigkeit  dorsell 
voraussetzend,  erlaube  ich  mir,  kurz  einen  zug  zu  besprechen,  < 
mehreren  der  betreffenden  sagen  gemein  ist.  Das  gedieht  vom  kOi 
Laurjn  erzählt  (v.  66): 

in  iiroleschefi-  landein 

k^t  t'§  —  [da^  gdwt^rr.  Fjanrhi]   —  im  ereofftin  sartn 

eJnert  rösengarien; 

da^  diu  müre  solde  siny 

daji  ist  ein  vadcvt  sidhu 

Ähnlich  heiast  es  im  gedieht  vom  grossen  rosengarten  (ed.  W.  Grii 
V-  165): 

sie  —  \Krifnhilt]  —  iicget  einen  anger  mit  rdseii  wol  bekldl, 
der  ist  einer  nulc  lang  und  einer  halben  hreit; 
dar  timme  gel  ein  mürCf  da^  ist  ein  horte  fln: 
iruts  st  allen  fürsten,  da^  ir  einer  kwne  drtn. 

Wir  dürfen  aus  diesen  werten  unbedenklich  schliessen,  dass 
alte  deut-sche  Vorstellung  sich  das  totenreich  mit  einem  faulen  unigobf 
dachte^  oder  denselhou  in  irgend  einer  weise  damit  in  zu.samtnenhatig 
brachte.  Ob  dieser  faden  —  dass  es  ein  seidenfadeu  ist,  bat  kein» 
bedeutung,  und  die  borte  hi  wol  nur  eine  elegante  vortrotung 
ben  —  mit  den  nordischen  vcbönd  zusammenhänge  (Grimm  DRA.  ».  8< 
zweifle  ich.  Meines  wissens  sind  fUdeu  zu  ähnlichen  zwecken,  vde  j< 
vebiind  in  Deutschland  wenigstens  in  späterer  zeit  nicht  gebraucht. 
konten  demnach  vom  gerichtsplatz  auf  den  rosengarten  nicht  übei 
gen  werden,  und  dass  eine  solche  Übertragung  schon  in  alter  zeit 
gefunden  habe,  ist  schwerlich  anzunehmen,  denn  einen  ort,  den 
lebenden  weseu  von  selbst  fliehen,  versieht  man  nicht  mit  einer  grei 
die  doch  nur  darauf  berechnet  ist^  ihm  durch  sittlichen  eindruck  achi 
zu  gewähren;  die  Ldoe  eines  gerichtcs  nach  dem  todo  endlich  ist  dem 
deutschen  heidontumc  fremd.     Dass  unser  hegender  seidenfaden  gar  mik 
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f''  -'-  (Simrock,  Myth.  «.  116)  oder  mit  den  in  dUnischea 
ji  heldeu  zum  festmacheD  benutzteü  silkdraad  (Grunm 
iM)  iu  irgend  einem  inneren  zasanunenhange  stehe,  ist  noch 
ummehmcn.     Die  letzteren  veitreten  veiinutlich  die  not- 
len,    gewisse rraasson   als  pars  }*ro  toto.  ersetzen  jedoch 
sie  um  den  heim  gebunden  wurden,  die  darauf  in  früherer 
T  .  ■'  hlangen  (Grimm,  D.Myth.  ß.  652).   Kuri,  es 

zun  ^;. : :..^cin  bodeo  nichts,  mit  dem  sich  jene  vorstel- 

^teln  Hesse*,   sie  scheint   uralt  zu  sein   und  steht ,    wie  ich 

Verbindung  mit   einem   brauch   der  Parsiß,  auf  den  Griram 

^  ■••f'its  aufmerksam  gemacht  hat.     Die  Parais,    welche 

t  des  feuers  und  der  erde  ihre  toten  weder  vorbren- 

begrabeu  dürfen,   bringen  sie  auf  eine   art  von  geb&ude  — 

genant  —  damit  sie  dort  von  den  vögeln  und  fleischfressenden 

•enchrt  werden.    Anquetil  gibt  einen  ausführlichen  bericht  über 

long  der  dakhmaa   (vgl.  Spiegel,  Übersetzung  de»  Aveaia  IL 

dem  fui   uns  nur  das  wichtig  ist,   dastü  man  dieselben  mit 

umzieht,    die  aas    loo  faden   von   gold   oder   baumwoUe 

lese  föden  bedeuten  —  sagt  Ajjquetil  —  das«  der  grund 

.,  ja  das  ganze  gebäude  in  freier  luft  aufgehangen  ist,  ohne 

berühren."     Demnach  dienten  jene  fSden  dazu ,  den  unrei- 

von  der  erde  symbolisch  zu  sondern ,   damit  sie  durch  ihn 

irem  werde.     Ich  weiss  nicht,    ob  jene   dentung  den  ansichten 

enUsprieht;  auch  wenn  das  der  fall  ist,  kann  sie  doch  nicht 

da  sie  den  anschauungen  des  Avesta  widerspricht,  nach  denen 

der  die  dakhmas  stehen,  unrein  ist  (vgl.  Vend.  VII.  49  W.). 

ler.   wenn   nie  die  entstehung  jenes  brauches  erklären  will, 

lg.    Hätten  nämlich  jene  fäden  ursprünglich  die  ihnen  von  Anque- 

»chnebene  bedeutung,  so  würde  mau  sie  nicht  aus   gold  oder 

lue,   d.  h.  einem   reinen,   der  guten  schöpfuug  Hörmezds  ange- 

ndem  aus  einem  unreinen  Stoff,  etwa  seide  verfertigt  haben. 

unterschied  xwischen  soide  und  baumwolle  gemacht  wurde, 

ans   dem   Ma  itn/ö  -  i-  khard ,    wo    es   ausdrücklich    heisst 

>t  ed.  by  K.  AV.  West):  „Was  die  kleidung  betrifft,  welche 

in  tragen,  so  ist  seide  gut  für  den  körper,  und  baumwolle 

!le,  deshalb,  weil  seide  von  einem  kh€rt:astcr —  einem  unrei- 

idien  tier  —  komt,  aber  die  nahrung  der  baumwolle  komt 

und  ihr  Wachstum  von  der  erde,  und  zum  besten  der  soele 

^,    und  gut  imd  wertvoller.*'     Das  gold  ist  als  metall 

oh  rein.     Mau   köute   nun  aimehmen.    dass  das  unreine, 

iae  durch  das  reine  begrenzt  werden  müsse,   allein  nach 


niclit  onvflLüt  -  ''■^'^xoroastris* 

""^'"i«.   so  do  Wen  :?r  d""  ,'""""^^ 

»«Prönglinh  da=  J  5  '^^''^''^^''den  sei 
;^^"e™co«ht:t£  -''£-■''-  fad 
''gwi  schnür    mif  „  ,  .     "  "^''  ""-"^t  wu 

^'^ff^g^U  spricl,d,v  „■"'•?  "'"=''g^'»>''«6''e  ; 
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DIE  pk;isciien  .,GELEiiirrEN  beitiiä(;e^*  und 

HERDERS  ANTEIL  AN  DENSELBEN. 

I   mn  diD  initt«  des  voriic^'n  jahrhiimlerts  ilon  gclyhrt^ri  iu 

<.   Hogar   in  mauoht>n  miUelsUJteii  uiisered  vaterlandoH  für 

iie,   ilen  liedarf  au  geistiger  nuhruüg,    den  ihre  gebildeten 

r  Oiicb  bildun^   strobeiideu  mitbürger   üiitteu,    aiis  eigenen  initteln 

''■'*■-.     Sotcho   auf  nuiiim    und   ehre  der  vatcratadt  guricbtpten 

'  waren   des    beifalls   der    bürgerschaft   sicher ,    weich«   in 

erbtmi  mistiauen  gegen  alles,  das  von  aussen  kam,  sich  mit  behagen 

lidbi  j     "  -      liens,   was  daheim  erzeugt   auf  den  geschmack  seines 

|{en  l*--'  -,  auf  den  am  orte  üblichon  ton   völlig  eingieug.    Den 

,  ja  die  eifersucht,  mit  der  stadt  und  laudschaft  üiro  eigeutömllch- 

lim  zu   wahren   bestrebt   waren,    muss  man   i^icb   vergegenwärtigenr 

dit'  fülle   der   Ertlichen    wochenacbriJlen   zu  bogreifen,   die   in   dem 

benen  Zeiträume  zurwelt  gekommen,  auf  den  namen  der  gehurt 

l,    bisweilen   auch   mit  sonderbaren  heinamen  getauft,   selten  über 

heimischen  hodeu  hinaun  hekant,  ein  längeres  oder  kürzeres  dasein 

l  haben.     Gefristet  nicht  blos  durcli  die  treuHeissige  arbeit  namen- 

r  gelehrter,  denen  die  Zufriedenheit  eines  kleinen  publicums  auHrei- 

5*«»i3ta  lohn  gewähreu  dürft*;  auch  mancher  treiflicbe  und  berühmte 

i^^t  as  nicht  verschniübt,  an  sm  bescheidenem  orte  seine  gäbe  uieder- 

^'U.lcjren.     Und  solche  abseits  geborgene   wertHtücke  sind   es  eben,    die 

''"■    '  ■'  i   "^  rfreuüd  noch  manchmal  zu  jenen  verBtaubten  und  verges- 

ileru  gelehrter  kleiustaaterei  hinziehen. 

Zu  den  vergessenen  Schriften  dieser  art  wird  man  die  „Gelehrten 

^        "  '        ""  i-ichen   Anzeigen*'    unbeilenklich    rechnen    dürfen; 

•-'  II   sie  au!«s<er]ialb   der   landschaft,    für  welche  aie 

^iiiitt  t^clirieben  sind,  gegolten.     Dass  mir  zwei  exemplare  deräelbeu 

•li  die  einzi^^en  erhaltenen)    hekant  geworden  sind,   danke 

.\.;.  Uichen  nachweisung  des  um  die  littcrargeschichte  der  Ost- 

^«proriuzeu  hochverdienten  hemi  dr.  Beise.  die  benutzuug  des  Rigen- 

is)t  mir  durch  das  bereitwillige  entgegenkommen  des  über- 

...^   herrn   <lr.  Berklndz  zu    Kiga   ermöglicht    worden.     Es  ist 

in  der  aus  der  seltenen  Zeitschrift  gewonnene  Zuwachs  zu  Hbi- 

s  um  dessen  willen   ich  den  genanten  gelehrton  zu  dank 

'L  i-m;  denn  als  ein  zeugnis  von  dem  littcraturzustando  Rigas 

icr  zeit,  da  in  Livland  ein  lubliafter  anteil  an  dorn  geibti^vn  lebt'n 

mUciili&ad^  erwacht,   verdienen  die  beitrage  im  ganzen  beachtung, 
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und  80  glaube  ich   auch  mit  den  mitteilnngen,  zu  denen  Ich  txe  hitst 
benutze,  nichts  unverdieustliches  zu  leisten. 

Die  „Rigischeu  Anzeigen"  ivurden  im  heumoiiat  des  jähre«  17ÖI 
von  4^rafaam  Winkler,   einem  rechtsgelebrten  aus  Leipaig,  ^^egründet; 
stand  und  geburtsort  lassen  vennuten.  dass  der  begröndcr  ein  v 
ter  jenes  Leipziger  pröfessors  gewesen,  dessen  philosophisches  coli-., - 
dem  Jangen  Goethe  nicht  so  gut  munden  wollte,   als  die  krU^tfela  Jus 
Zuckerbäckers  am  Tliomasplaue.    Das  bleibe  dahiiiffesteltt;  urisero«  Wink- 
lers anzeigen  erwarben  sich  ein  dankbares  publikuni  und  bestandrn  n.n  1. 
dem  Md  erfolgten  tode  des  mannes  als  ein  wöchentliches  inU-H 
blatt   mit  amtlichem  Charakter   fort.     Unter   der   masse  des  gi'- 
liehen  Stoffes  bringen  sie  bin  und  wider  bei  anlass  kirchlicher  üdti  ^•■.^».- 
lischer  feste  ein  poetisches  stück.    So  hut  hier  (^17*35.  St  XXVTT)  iüq 
ode  auf  die  „fchrongelangung  Katbariuens^*  eine  stelle  gefunden,  die  Her- 
der' am  tage  seiner  öfi'eutlicben  einffShning(27<brachmoiiat-s)  »Ik  roll::*  ' — 
tor  in  dem  hörsaale  der  doraschule  als  schluss  seiner  rede  vorgetrag* 
Hier  (1765,  St.  LTV)  veröffentlicht  auch  ein  poet,   der  sich  H-d  -  -  - ! 
unterzeichnet,    ein   gedieht  „Auf  die   feierliche  Einweihung  des   - 
Kathhauses,''  das  mit  seinen  wörtlichen  anklängen  an  Herders  Ki- 
gedichte  zeugnis  von  dessen  einduss  auf  das  jüngere  gescbleoht  ahlegtt 
denn  ohne  zweifei  ist  es  ein  mitgUed  der  farailie  Heidovogel,    d.t- 
von  Herder  ermutigt  mit  seinem  gesange  bervoi-wagt,  jener  gaetii-  ... . 
liclien  familie,    auf  deren  landsitz  Grafenheide*  der  erbolung  pllegend, 
Herder  „sein  leben  neu  verjüngt  empfand." 

Zu  diesen  aozeigeii  erschien  alle  vierzehn  tjige  ein  „gelehrtes  ** 
beiblatt ,  meist  nicht  über  anderthalb  bogen  in  quarto  stark.  Winkler  bal 
wahrscheinlich  auch  dieses  unternehmen  angeregt ;  nachweislich  Hber 
bat  das  meiste  verdiennt  um  den  bestand  desselben  .lobann  Gottfried 
Arndt,  conrector  des  lyceums  in  lüga,  gehabt,  ein  gelehrter,  der  mit  sei- 


1)  In  dom  vorlioHfhte  wird  der  dichtor  mit  i-nUftoUtem  ttainon  ITu 
Daher  steht  in  (U'u  Knni^'sbcrffiiiclU'n  ^citQn^en,  wuIcLe  gvtliaht  und  üiiil 
(?twaH  abgeatidert}  aus  dum  Kiponscr  blatte  nutiiehmt;D .  Jer  - 
der  gogchriebeu.  wunderlich  genug,  da  doch  der  dichter  den  k- 
gen  nlo  mitM'beit'.^r  nnhe   genug  stund.     Ana  dem   originaldraclce   ist  oinv   > 
tigoDg  des  tertos  xn  entncliincn.     Hier,  uud  als«  aueb  im  Knuignbergür  nochu.  ....,, 
lautet  die  xoUe  22:    Vom  Kiamoer  bis  zu   uosi   von  Chiua  bia  zum  ticlt     lu  dn 
vuJgata  Liest  miUi  uacb  uiuur  wUlklUlichoQ  Sodenmg  de»  lierauA^b«»:  mVoiu  Lena 
bis  zum  Belt." 

Ä)   In    der   nuagahi:   dor  gcdichtA    (iRlT.    l,  12!*)    iat   In  d<*r  tibvTrtr.Jin 

gedieht«  „(imfenhiMde"  der  beaiizpr  doa  landgutca  in  uinen  ^Schroivogel"  tv.  .. 

dolt    Di«   berichtiguug  rQbrt  vun  dr.  B«rkbots   ber   (vgi  tiriuntiruagfoi  au»  dem 
[«oben  Uerders  Id!^.  I,  116). 
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laTUodiBchen  Chronik**  einen  ehrenvollen  platz  unter  den  geschicht- 

sebreitM:ni  des   landea    behauptet.^     Er   hat  nach  dem  Zeugnisse  des 

■;    '  '  isoli    (Livlandiaclie   Bibliothek,    Riga  1777.    [,  13) 

_.    ^^oliefert,  besorget,  erbeten,"   Seinen  tod  flberlebte 

Ae   xcitschritt  nur  uni  einige  monate;  sie  Bcblotfs  mit  dem  XXV.  stücke 

des  jahrgiiDgpa  07. 

Alü  im  jähre  1764  die  Königaberger  ihre  „Gelehrten  und  Poli- 

ti9<:hun  Zeitungen"  gegründet  hatten,  fand  es  ein  mitarbeiter  der  Rigi- 

/*'  HDgebrucht,  die  bemühungon  der  gelehrten  seiner  „nor- 

.*!..  iiv.iuz"  dem  geachteteren   ostpreusaischeu   leserkreise  bekuut 

marhen.    Es  ist   sehr  wahrscheinlich  der  aas  Kants,  Hamanns  und 

lobenshesrhrt'ibuugen  bekante  Undner,  welcher  in  vier  stücken 

'   ivMuigöbergscheii  Zeitungen  von  1764  (39.  40.  ft7.  88)  einen  auszug 

lUB  dem  nrsten  jahrgange  und   der   ersten   hälfte   des   zweiten  liefert. 

,SiiU)  fortsetzuug  ist  nicht  erfolgt,  und   eben  dies  berechtigt  uns  auf 

/u  Hchliüsseu,  der  im  fruhjahre  1765  Riga  verlioss  und  in  seine 

iio   heimat  zurückkehrte.      „Ob  gleich  Schifle  und  Handel  den 

n^roebmsten  Flor  Rigas  ausmachen,   so  lebe  man  doch  auch  für  die 

""'  ".u  und  den  guten  Geschmack  darinnen.'*  Nach  dieser  beschci- 

.;...iiung  läsat  sich  der  eiuseuder  über  inhalt  und  absieht  der 

:hrifl  aus.    „Zum  Nutzen  des  Publici  und  des  kleinen  Zirkels  von 

kberu   der  Gelehrsamkuit  sowol   als  besonders  der  Geschichte  des 

kf»  werde  das  Journalwcrk  unterhalten.    Man  richte  in   den  0,  B. 

Hauptaugenmerk  auf  Lielland,  seine  Einwohner,  Produkten  u.dgL, 

leh  versage  mau  auch  nicht  dem,  was  sonst  zum  Untenicht  oder  zur 

•••  ":ng  dienen  könne,  nach  seinem  Werth,   den  Zutritt/'    Ander- 

aud   meist  das   religiös  -  moralische   oder  das  aesthetisch  -  kriti- 

Im   Vordergründe ,    hier    herschte    dos   historisch  -  praktische    vor. 

wird,  um  sich  den  unterschied  zu  erklüren,  an  ein  urteil  denken, 

Berder    noch    ein   vierteljuhrhundert    nach    der    periode,    die    wir 

betrachten,   über  Riga  abgab:    „Der  Kaufmann  gibt  den  Ton  an,   und 

-'  Mt'ml  sich  dem  Kaufmaune";  auch  wird  man  sich  der 

-.  .     .^Mindere  und  des  an  der  herausgäbe  am  meisten  betei- 

II  gelehrten  erimiera:  denn  der  historiker  wie  der  rechtsgelehrte 

theologischen  und  noch  mehr  dem,  was  nach  schOnen  wisaen- 

..^ ;.  schmeckt,  gern  aus  dem  wege. 

Knapp  alAo  ist  der  laum  dem  theologischen,  und  bosouders  dem 

»gmttUcbeu  zugemessen.     „Man  wurde  bald  müde,   ihn  zu  lesen/' 


1)  G«tleba».>Ur  AUmiiillunii,;  vun  Uvl&Ddiscbt>n  GescluchUclireiL^ni  fRi^  |773) 
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ItoHHMkt  (ii*r  olnhcue  iiudcbuscli  von  finem  tlioülogen,  der 
Krkifirun^  der  Aj»okiiIji)j<i'  verkfir/t  und  in  trag-  und  antworten.^ 
fasst  ein^erQckt  hatte.  Die  gebildete  Rigenser  gesDllschaft,  die 
l)uld  um  die  kuii/ol  Herders  schark*,  der  ilir  hibel  und  rMÜtcion  ..mei« 
Htih"  vortrug,  ntüclitn  von  der  gt'schmacklosfrn  streiltlioülugie  ihrer 
und  veraltüten  Seelsorger  nur  mit  Widerwillen  etwas  in  der  wocl 
Bchritl  finden.  Desto  liebor  aber  sah  man  darin  etwas  von  den 
dieser  weit,  und  erstaunlich  ist  es,  wie  weitherzig  die  gelehraaml 
der  redaction  ist»  diesem  gcschmacke  xu  genügeu.  „Von  KatTe,  Tl 
und  Schokolade"  (vier  stücke) —  „Von  den  Mitteln  zur  Feurung.  bi 
ders  vom  Torf"  —  „Der  Karpenteich *'  —  „Ein  altes  KOcLen-ah 
(v-wei  stücke),  diese  titel  nittgen  die  grenzen  bezeichnen,  bis  zu  d( 
die  betrachiungeu  über  gegeuständt;  des  hauswesens  sich  ergeben. 
genstaiide  uud  ersrbeinangen  aus  den  naturrreiohen  worden  vy' 
wittcruugsbeubuchtuDgen,  meteorologisches  und  nx^diciniscbi^si  , 
bracht,  immer  mit  röckaicht  auf  den  „gemeinen  nutzen." 

Solcberlöi  ernste  und  schwere  ntotTe  wech.seln  mit  der  fd^licbfu  wüi 
der  wochenachriilen ,  mor.Uificben  charakteron  und  ebrbarwitzigen  *'»:"^i 
lungen  ab:    „Der  junge  Herr  und  nelno  Flinte"  —   ,,Der  (poli; 
Raisonneur"  —    „Der  Glflckstopf/*   und   wie  die  stocke  weiter  laut 
die   als  massstab   dos   herschenden  geschmacks  genommen .    die  lob( 
erhebuugen  des  Jungen  Herder   auf  Riga  iu  ein  .seltHames  liebt  Ktelb 
„Die  Stadt,**  wie  es  in  der  oben  erwähnten  achulrede  heisst,  „wo  ki 
mOncbsmfisäige  Gelehrsamkeit  herscht,  sondern  wo  nutzbare,  s. ' 
weltilblicbe  Wiäsenschatlen  Verehrer  tiudeji.    wo   man   die  t^i 
WiÄseuschatlen  mit  Nutzbarkeit  und  Grazie  vereint  sehen  will,"    dl 
Btadt  beherbergte   docii   noch  ein  gut  teil  pedanterie..   und,   die  ausi 
lesene    gosellschaft   mehrerer    vornehmer    handclsbäuftei    aUÄgenoim 
ttt4ind  die  wol  von  dem  ideale  eines  nordischen  Genf,  mit  dem  ihr 
junge   collaborator  schmeichelt,    um  ein  erhebliches  ab.      Hald  gei 
muste  dic&er  seines  irtums  inne  werden.     „Hier,"   äussert  er  siich 
stimt  in  einem  ffluf  Vierteljahre  später  au  Hamann  geschriebenem  bi 
„hier,   wo  man  die  Ioho  Kunst,   die  Sie  anstechen  —  gemeint  ist 
kunst  der  schönen  rede  —  gleich  jener  hält,  Linsen  [durch  ein  uadi 
Öhr]  zu  werfen,  uud  wo  ninn  alles  mit  Mass,  Zaiilen  und  Gewicht  mii 
selbst  in  denen  Wissenschaften:   Bio  sehen,   dasa  ich  an  einem  solol 
Orte  meiner  T.ieldingsseito  eii»e  Lflhin         '     "  '!      -  anwfluachen  mui 
um  mit  der  andom  /,u  arbeit^iu"    .'  '  ''J  1,  2,  ixd». 

diesem  bekentnisso  geben  die  „Beitrflge**  anschauliche  belege.    Annli 
in  anzahl  und  inhnit  ist»  was  sich  von  poetischer»  *'i  *^i 

finilcf .  -i«.  dafis  Mi)di  fiii^  HordtiriHrheii  {/r'Jii'hte.  äo  \vt  i  _ 
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in,  in  di6s«r  nachburBchaft  ganz  stattlich  rlar^toUea.    Aui^er 

ßr  iHa  llU^rntur^esfihichte  nnr  ebi8  too  wichtigkmt,    das  im 

-^  I7GG  (H.fiO^eo')  »tollt:   ..Der  Very<M(nung8to*l 

:^  -n  einoin  .lüriglingo  in  Doiiiat,  J.  M.  H.  L./'  iles 

ftinftfrbujäljriffen  Uciuhol'l  LenR  zuerst  veröffentlicbtes  gedieht 

[!•         '  '■  «nf^osohlokton  hnsanu't*>r  anJ  sf^inns  üborspan- 

ihjn(\    „Miia  luachto  (Wv&eu  juugling  'i\un  audera 

/•  b«morkt  GadebUÄch;  „als  er  aber  (17G9)  niit  seinen  Land- 
uii  (las  liebt  trat,  belührtea  ihü   die   oflcnheritigon  kunstiichlfr 
Anilcm." 

Rat  dii»  «cb(^ue  und  angenehm  erdichtete  nur  ein  künunerliches 
»tum  auf  ikm  schmalen  raine  rwiscben  dem  nutzbariL'n  und  unter- 
n!  ■  :-;t  wenigstens  da»  fohl  der  geschieht^  reichlich  angebaut. 

II  d«r  gcschmack  der  loser  einigen  anteil?     Den  bnrger, 
ilurcii  scino  botrieb^mkeit  an   die  wirkliche  gcgeuwart  gewiesea 
'  es,  zu  wissL^n.  vras  in  frfiherer  zeit  an  den  urton  getrieben 
j«lzt   mit   seiner   täligkrit  ortfillt.      So   worduu   aucii    don 
wrn  dift  zahlreichen  niitteilungen  willkommen  gewesen  aoin»   die 
II'       '■  Ich  dor  latideKgosrhicbte  bis  auf  die  zeit  Polers  des 

nniis  orstreekej».     I>ie  iK-handlung  rrrilicli  ist  für  den 
|c)it  ansprechend,  und  ?.umal  bei  den  oft  eingerückten  Urkunden 
[elebrten  nur  sich  selber  im  äuge. 

einer  übersieht  den  inhaltea  ii^t  es  lohnender  eine  nuchricht 
lu.  ., bcitriigem "  ?,n  geben  und  von  dem,  was  ihnen  mit  siuher- 
»cheu  werden  kann, 

liesten   Mistfinde    der   iirovinz    funden    einen    bearbciter  an 

>b  Härder,  der  in  den  «ech/iger  jiihrcn  |»astor  zu  Sunzel  im 

tise   war,    zu   anfange   der  siebziger  als  direotor  an  das 

Elga  berufen  wurde,  und  soniit  die  st-elle  erhielt,  auf  welche 

bei  seinem  abgaiigo  von  Kiga  die  sirliersle  anwartschuft  gehabt, 

^llw,  ft]s  sie  ihm  im  april  1771  wirklich  angetragen  wurde,  »einen 

len  nicht  mehr   zusagte.     Der  namensverwante  gelehrte   rfiekte 

,  und  dieser  erhielt  in  den  mlehsten  jähren  hei  luhigeui  zuwar- 

Audi  eise  höhere  geiatliche  stelte,   ohne  welche  Herder  das  schul* 

antreten  wollen.    So  tlosa  vielleicht  bei  den  harten 

..  ^u  mann,  die  uns  in  Herders  briefwechsel  mit  seinem 

laer  freunde  und  Verleger  Hartknoch  begegnen  (Von  und  an  Her- 

II,  23.  2i.  43)  einige  persönliche  misstimmung  mit  ein. 


«1.  r.., 


nbev  auch  Herder  dem  manne  fohlte,   dessen  name 


a.i  Je  um*  zu  einer  zusanmiensteilung  mit  il»m  autTor- 

,i   00  siud  sie  doch  in  ihrer  HcbriAstellerei  beide  bia  zur  verwech- 


tstt.  r.  DSinscHB  pfliLOLoats,    ti.  bik 


Vorwurf  gemacht  b 

^^'  Voltaires  wei  h     /''"  '«'•'^■•"'fe'o 

Al)er  ausser  rf;?        '^'"  '^''e'  geu« 
^'^  ß«'-Jer,  und  an  lof  "'"^'''-    "'"^^ 

.'brer  Sprad.e."    Herd.,  f  "'""«^''•'•^♦^•"  Ä 
wster  leoture  ai^gel 


')  '*'»   eine   fr,„.i„ 
eiuiau  .     . 
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'vopf  einfach  unter  die  lettisclien  setzt,  während 

i-it  einem  /weite»*  als  eia  geuaeiDüames  gut  des 

I   und  des  lettischen  stammes   in  beiden  sprachen  und  mit 

*'  '>;t.     In  dioKiT  uhlianJlung.    als   deren   ver- 

■bt,  zuerst  iü  Livland  die  spräche  für  die 

icWchte  vorwertet  zu  haben,  fend  Herder  ferner  die  Idiotismen 

.  auf  lue  er  selbst  ilaiin  in  der  ersten  i^anilutig 

lün ■■■■■  1-  M'iruck  hinwies.    „Wenn  man  in  einer  Sprache 

len  Ei^deu&arteu  and  schildernde  Worte  findet,  so  mu&s  dieHaud- 

fo'  ;r,  die  durch  dergleichen  Worte  ausgedruckt  werden, 

L,.  .....ov.  Sijracho  eiijen  sein,   wenigstenaf   mus.s  man  daraus 

eiiiü  iiuttr  ihnen  eigne  Gewohnheit  und  Sitte  oder  Begrift'  schliesseu 

Härder  bescheidet  sich  dabei,  eine  anregung  gegeben  zu  haben, 

h)  wifl    f\iw   t^'MnidlicIicre   beharullung    deujjonigen    überlassen,    „der 

innere  KUnutui&s  ded  Genies  der  lettischen  Sprache  besitze"; 

'  ■      daBä   viele  Stärke   genug  l^y   sich  fühlen  werden, 

.    als  er   i>elbst  sich  getraue":    aufforderung  genug 

no  genio  wie  Herder,  den  der  trieb,    die  seele  des  volks  in  allen 

'^ü  zu  beobachten,  innig  bebtMschte.     Wirklich  sehen  wir 

lU  der  iUikunft  in  Kiga  augeregt,  die  lettische  spräche  zu 

Er  meldet  seinen   rorsatz   bald,   im  anfange  des  jalireä  1765, 
fclteren  Königsberger  freunde.,   der  diu  naohricht  beitalHg  aufnimt. 
''•  ^    ■'    ""  ^    Indessen  blieh  es  über  jähr  luid  tag  bei  dem  Vorsätze. 
'  .  kündigt  sich  dann  in  einem  ebenfalls  an  Hamanu  gerich- 

•'  an.    „Aus  Verzweiflung  bab'  ich  das  Lettische  auch  auge- 
L  Ostern  (176G);  wir  wejden  uns  also  die  St^Midei^jchen  Fabeln' 
irhdren  ki'<unen."    (Lb.  I,  '2,  \'^^.)     Zu  einem  gonaueu  und  sichern 
idnid   freilich    koote  ein   solches   erbolungsstudium  nicht   führen; 
*    ':      '        ■     *:\r^  doch  von  dem  genie  der  spräche  erobert, 
Übersetzungen   lettischer    lieder   gelangen, 
le  wir  in  den  Volki^liedern  finden.    Seine  ncigung  für  die  liebliche 
kam  auch  in  jenen  für  die  entwickclung  unserer  litteratur  hoch 
siutt'i!  "psj.irachan  zum  ausdrnck,    die  er  in  Strassburg  mit  dem 
i  und  edelsten  seiuer  dichteriächen  freunde  führte.^ 

1]  Eidxufiiittiefl  AUK  Alftttlvici  Pnetorii  Kachricht  fou  der  tdUn  Freossischon 

"'    ^e  Fjih«In  niül  Erxälihin^r^M     Mltnn  ITGÖ.    „Stöoder  hat  sieb  vor- 
oDii  dl*'  Siti.n  .l.t  l,.n<n  dftdurch  zn  bilden.'*    Gtdvbafich ,  Uvl. 


Briefe  u&d  AoCxatzo  vub  ÜMoLbe  aiu  den  Jahren  176€— 86.  s.  1^. 

4* 


''««  Volk  ohDo  1   ,     '^^^^'"'«r'-'-'cl.e  u:., 
freund  »    «„il      •   "''  '^«'  nuido  fr--  '' 
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U-  „. 


'Htiüg  iler  Itauorn   mit  freiem  grundbcsitz,    von 

skh  i'ir  '  untor  00ijn.n1  liuaJscIiiil'teii  gefunden  hat. 

NotJ)    üiuiuiil   tintlcMi    wir  lu  den  liigisdu'u  Bt'itrfigcti  Härder  als 

!'en  IjL'ülachter  dea  niederen  valks,  und  widerum  hat  die- 

:  gfdiüüt,  ibm  ein  denkaial  lu  den  sehrifteti  seines  berühm- 

<  ra   zu   borciten,     Li  jeuem  luVIist  anziohendeu  kleincu 

„l>aö  Land  der  Seeleu**  —  zuerst  erschienen  in  den  Zerbtreu- 

"  rn  VI,  *3b  fgg,  —    erzMiIt  Herder,  11m  die  vorstcllimgeü  der 

-fdischeu  Ndlker  von  dem  zustaude  nach  ilem  tode  za  veran- 

icLen,  die  gcschicbto  ainoa  liviruidiscben  bnuerm^dchens  (s.  132), 

In  der   verzßckiing  eines  traanibaften  zustandes  aicb  mit  dem  jen- 

iü  In  Verbindung  geglaubt,  ihrer  idue  nacbbängend  bcbavrlicb  speise 

trank  verschmiUit  habe   und  so  ein  opfor  dieses  wahas  geworden 

We  gesebicbte  bat  Herder  aus  den  R.   BeitrTigeu   (1768  St.  21, 

cMfbt«   eines  wahnHiunigeu  nauermägdcbcuä),    und  Härder  oben  ist 

dci'  sie  dort  vor;4etragen  und  zu  ibrev  erklärung  aufgefordert  hat. 

Zu  den   beitrSgerii  im  bistorischou  fache  gehOrt  ferner  Friedeiich 

'  *'     '   '        h,  Jen  wir  wegen  seiner  litteraibistoriscben  arbeiten 

-.y  gewäbrsmann  genant  babeiu     Hier  jedoch   werden 

ukht  &uf  seine  beitrago  zur  landesgcschichto  achten,  sondern  auf 

;hst  schätzbare  arbeit,   die  ins  lexicalische  gebiet  gehört.    iSein 

bind  die  „ Zusätze _zuj[ ohaun  LeonJiaidül riscbet^  Deutschem^ 

/*  die  als  zwölf  lieferungen   ebenso  viele  sttcke  der  zeit- 

Tom  Jahrgänge  1763  bis  1767  einnehmen.'    Als  die  billfto  der- 

orschienen  war,  schrieb  Herder  in  der  ersten  samlung  der  Frag- 

(s^  50):   „ßine  lleidi^ige  Seele  in  Liefland  hat  einen  Anhang  zu 

lena  IVörterbuüh,  aus  der  Bibliothek  der  schönen  Wissenscbatleu, 

iturbriefeu,  Leasings,  Uz  und  dergleichen  Schriflen  gemacht;  aus 

ich,   weil  er  doch  zu  gut  ist,  um  in  einem  Winkel  ohne  Anwen- 

za  vermodern,  wenn  er  vollendet  seyn  wird,  einen  Auszug  liefern 

?.**    Er  hat  den  entscliluds  nicht  ausgofBlirt,   und  desto  sicherer 

ism  »chicksal  eingetroffen,   welches  er  der  redlichen  arbeit  prophe- 

«ii  IniL    Woidemar  von  Qutzeitj  in  der  vorrede  zu  seinem  Wörter- 

^  "ii'n  Sitrache  Livlands  (Riga  1«64.  s.  VH)  ist  der  ein- 

^    -ukou  an  die  leistimg  dos  gelehrtH3u  Dorpater  bürger- 

erneaert;  wir  möchten  diesem  eine  bescheidene  stelle  in  einer 

vi/m^Jeti  von  (Irimms  wort^?rbuch  gönnen,   die  ja  sonst  jedes  red- 

:lu'   M-tlfenst  dankbar   verzeichnen.      Eine    solche  stelle   verdient  er 


XXl-.\ 


Kfrl.  St.  IV.  XL  XV. 
IX  XV.  XXIV. 


1765.  St.  VL  VIIL    1766.  SU  XVU. 


i«  dieser  wofs    ?'  T'''""""  ^'^  «o."    jr 

'^''-  heute  höchstonr  "[  ''°'-'=%'n»U8t 
gebrauch.  nicWort    l.v         '"  ^"  ^«04. 

•■ '     '•■"  -^SZ'trt  ""  " 

^'^-'^«  Poesie  wordt^"t2,f  '''"^"="^'^'» 

■'•""'f='t.   Wir  finde,  Zli^    Tr   "'"^   '"' 

.-■«""lo  J*f"tto,.sprad.o  r„       ''\""'^'  ''"Jr^J'^l 
"t  öadebascl,  aii,  „, '       ^'"'«''rBt,  der  ,«, 

.«r;''^''--Ci:tT"''^^^^^^ 

-'«  "  -^i-  mit  freud,  Jl  l,r«"'  ^"*«'«i««he 
F"-!  bei  üur  bemlrj  ^'^  '"'"•*«'■  »ider 
Vfit«.    „DierZeE;:"-  '''•  «^ 


Dtt  aukuoEsx  biiTiUov  nn>  quhkr 


W 


'    1  Ti  am;  LesöiDg»  Cronegk,  Wiciand,  KarscLin   (die  es 

iL):  »,so  leicht  können  veraltetu  Worter  erncuret  wer- 

,  ffenn  ihn  bestätigter  Dichter  we   ividor  gSng  und  gilbe  macht/* 

Lei  hQllü   (vgl  enthüllen),   Hchwall   ii.  a.     Auch  ausser- 

•r  litteratur.   in  der  umguugri-   und  goschäftsspracl)0  findet  er 

imerkwi»w«rt«n  Sprachgebrauch.    So  weiss  er  bei  dem  werte  einschub 

\i'         '  <s  OS   iu  der  amtssprache  der  jirmiHsischeii  arnipe  fiblich 

IB'    :_         erfreulich  aber  ist  die  sorEjlalt ,  mit  der  er  auf  proviii- 

mu  oirhtet    Eine  ziemliche  an/abl  führt  er  aas  seiner  neuen  hei- 

id«re  aus  seinem  vaterhuide  Pommern  und  aus  Preussen  an,  wo 

irore  jähre  aufgehalten  hat     Über  diese  freisinnigkeit  des 

shedianers  wundern  wir  uns  weniger,   wenn  wir  erfahren, 

CT  auf  dem  Hamburger  gjmnasium  ein  schüler  Richevs,  Verfassers 

r   Idiotikons,  gewesen  ist.     Als  ein  liebhaber  des  kern- 

11    bewahrt  sich  Gadebusch   ferner   durch   seine  genaue 

itächaft  mit  der  spräche  Luthers;   manches,  was  er  aus  Luthers 

miengetragen  hat,  ist  erst  durch  diis  Diezische  Wörter- 

iCi  '  h  geworden.* 

It  ilen  zwölf  lieforungen  wareu  die  lexicalischen  arbeiten  des 

in  manne»  nicht  abireschlosscn.     Bei  einem  nochmaligen  abdrucke, 

k\  er  in   Heiner  Livlündischen  Bibliothek  (I,   16.  3S9),    könteu  die 

jJrt|fo  uoch  einmal  so  stark  werden.    Wenige  jähre  nachher  regte  ihn 

trschienene  AdelnngBcbe^  jj^^^^'^^^ggl?   2^*  '^^^^  zweiten   reihe 

ltr:lgeu  an.     Er  fieng  au,  sie   in  Gottlieb  Schlegels  Vermischten 

Itzwi  und  Urtheilen,  im  ersten  stücke  des  zweiten  bandes  (1780) 

feuilichen;  aber   das   dort  gedruckte  geht  nur  bis  zum  buch- 

C.       Das    übrige    material    blieb,     w^ihrscheinlich    ungeordnet, 

stinem    nacli lasse;    es   ist    nach    W.  v.  (iutzeits    angäbe    verloren 

Igen.» 


i)  AI»  prgbe  Reinor  Gelehrsamkeit  und  zur  rergleichnn^  mit  Diez  stobo  hior 
\t\  Feldstift.     Oadf^lnisch  weist  d.n^  woH   nach   in  Luthers  ErUarnn^  zn 

26:  hTHo  WöHteu  aher  ainil  ilio  W^Uilfahrt^n  und  Feldatifte."     Frisch 

felddicch  und  Fcldäucht,  Ip|rruHUS.  lepra.  Wie?  wenn  Feldstift  su  viel 
',  »1«  ein  Pükthof  od«r  Lajuirot;  wolcho  Gebäude  gemeiniglich  vor  den  StäJtön 
Idm  Felde  AngctrufTcu  werden."  GadebuBch  hat  das  richtige  getroffen.  Siehe 
■  iiden  11.  375:  „in/irmw  in  HosjntaU  ad  corum  so/ociuin  Z 
'  in  e<tmpft  1  fertottem*' ;  legat  au«  d.  j.  läiö, 

4»jn  and  Fcirtwtxungen  in  v.  Becko  und  N.ipierskys  Livl. 
.,...«  v'*'-"  ^'^^*'*  8.  20Ö)  findet  sirh  nUerdlngs.  im  anschiusse  an  diu 
I,*3 — 8)  ein  nachweiä  über  dcu  vrrbleib  des  nacMasseif;   von  Gutzeits 
ii>*.    ;>t>t:  ist  y.:  '  '.(uns.  und  der  letztere  ifolehrle  bat  wahrscbciniicb  oach* 

tofl^oti  nach   i  .  Uf  die  für  iho  nicht  ouffichtig  waren,  angestellt. 


BG 
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Emige  angabeu  über  die  perbönlichkeit  unsere»  lütikographou 
Ten   nun   wnl   lüpr   iljru   stelle  findeu.     G;ulyl>us*rh  stamt  von  der 
lüataiufciel  Erimt  Moritz  Arndts.    Aus  den  naclirkliteu,  die  er  aiw 
seinen   lelieusachickäalcu  gibt,    lernen  wir  Ibu   aJb  einen   arbeitseü 
rfistig   empovBtrebeudeü ,    widerwfiriigkeiteu    durdi    aoin    uübt'UjLC 
Widersacher  duroli  sein  selbhtbewustes  wesen  bczwinj^endeii  mann  ke 
Einjabr.    nacbdem  er  sieb   häuslicb  iit  Dorpat  niedei'geUKsen.    v 
er  durch  eine  feuersbrunst,  die  sein  baus  zorstOrtCf  sein  vcrm 
bibliothek;  ,,ev  bedauiete  nichts  so  st'hr  als  »eine  deutsche  Kci- 
rie,  woran  ei  über  zwanzig  Jaliro  gearbeitet,  uud  die  er  bia  au  Leopj 
Tod  vollt^ndet  hatte.'» 

Mit  HerdorH  anerkennenden  werten  haben  wir  die  nachric' 
über  Gadebuseb  eingeleitet;  üiit  einem  hinweise  auf  die  turderuugi  JI* 
Herder  durch  das  gelehrte  wirken  de«  mimüos  erfahren  hat,  seien  iSt 
geschlossen.  NAchst  Leasings  Wörterbuch  über  Legnu»  spräche,'  das 
auch  Gadebuscb  aia  die  eiiiyjge  verdiensUiclie  arbeit  auT  diei^em  gebi^ 
loht,  sind  es  die  nachtrage  ku  Frisch,  welche  Herder  za  einecn 
uierksumen  beehaehter  des  Wortschatzes  dor  muttersprache  |* 
haben.  Wir  finden  unter  Herders  handschrifteu  den  uiifang  eifli. 
zugea  aus  Frisch,  der  ebenso  wie  uin  solebor  aus  Wächter  in  der  Mit 
des  uuleutbaltos  in  liigii  entstunden  ist.  Oadebusohs  auslebten  ven  dein 
werte  der  alten  Wörter  sind  von  Herder  angonoumicn  uud  vertiofl;,  di€ 
aclitung.  die  jeuer  vor  den  provincialismen  und  idiotisinen  hat,  winl 
bei  diesem  ZQ  schfit/.euder  Vorliebe.  Oadebuschs  entscbledencs  urteil 
nher  den  vorzug  des  deutschen  vor  dem  französischen ,  sein  "  ' 
die  verkehrte  und  nut/.loHo  tiitigkeit  der  ,,deutsc!icn  ::e: 
kehrt  in  dem  ersten  teile  der  Fragmente  wider. 

Auch  von  der  ueiguug  zur  politischen  geschicütü,  liie  wir  \\ 
Rigischen  lieitrdgoru  und  so  besonders  bei  unserm  Gudebusch  stark  ent 
wickelt  finden,   sehen  wir  Horder  beeluflnaat.    In  Königsberg  halte  er 
Hieb  unter  Kants  leituug  der  geschichto  der  „monäcbbeit'^  (huti 
zugewautf  ilen  plan  zu  einer  „Geschichte  des  menschlichen  VersLu. .. 
gemacht.    Jetzt  erfasst  er  auch  die  politisehe  seite.    ^Ich  habe,**  e 
not  er  iiu  jabre  1768  seinem  freunde  Scheßner,    t,im  Krost  lange  doi' 
Gedanken  gebäht,  einen  historischen  Versuch  über  das  15.  und  iO.  Jfthr- 


1)  Aua  (l(*m  Witrt^fliiich«.',  wie  mi«  dein  ^.VorbodcJitü  vou  tl»^i 
Lognu"  ItJit  Hnfii«-  siili  iu  Kiiai^dVrg  eine»  ao^/uj;  uu^'i-'Ie^l»  der  li« 
8tndicnh«fl.f  «rbjiltijn  U\, 

2)  Kiti  luindÄchriftlifihiT  •>ntwarf  nnUir  dirsi^r   Hboi'schrilt  ««igt  an» 
acliüinUdi  ilüu  urattui  vorsucb,  mil  dem  doti  Hur  jfingUng  m  «itinu  Mifgftlii 
wi4ft  hat. 


iiu  ■wiftrwn  BcmtUui  vkp  iukc«« 


a  —  es  ist  das  wiclitij^st^  »(('r     •■   ^   ■  -  '■■  r 

:k'.^  (Lb.  I,  2.  301.)    Auf  tliu  \.  iire 

ia4er«  bul  er  ^m  augeumork  geriditot    Mit  IrclTeDder  schärfe 
vr  Im  tlriltt'ü  loile  dtr  Kritischen  Wflliler  (y.  ITiG  — i71)  vou  dem 
LtA]»uiikt«,    in   dem   fino   reJcliäliistorio  s^lch  halten  mQ8:i«.     Nicht 
i*  hü&athhUtnti  mit  charaktfibilderu  der  reg«sDU«i  boll  dieselbe  seiu, 
''iiig  dcsi   processeä,    wie  die  ciiwcliieu  glioder  des 
.■i...    ...i    £ur  iHelbtitüudigkcit  Lurauäbildeu ,    lun  schliesslich 

v'.ni  fCLr  sich  XU   he^itchtm.     MHduptgesichtsimukt  der  deutsohcD 
ilA^   iftt,    dus  man  diesu  allmälüiche  Schöpfung  zum    heuti^u 
-  .*-*.^n.  j-per  b«i  jeder  Pr<ygre8iüou  der  Umbildmi^   merke,   genau   au» 
Urhmden  aumerko«  auszcichuc/* 

D«r  xu^  xum  Dativn.ileii  int  in  dieser  geädnchtiiche»  wie  in  joner 
' '■  '       ■   '      '  '^'  ''  'ndischer  gelehrt<?r  unverkenbar.     Auf 

>n  gelehrte  und  bürger  au  der  deut- 
n  ort  treuer  fest,  ai»  an  vielen  orten  im  mutterlaude.    Ähnliches 
'^'  •      '        *     •  ,n  Ursachen  entspringend,  In  Ostpreussen, 

-wiiichen  meore,   den    Leipzigern  wie   den 
lern   ein   ,,  renscfaxieenes  Böotien^  war.      So   ist   es  kein    znfall, 
ubtiD  der  filhigste  und  feurigste  nus  dieser  nordi^dien  ^chaju*  als- 
die  losung  „vou  deutscher  art  und  kmist"  erschallen  lässt  und  m 
i^r  widergelmrt  der  litteratur  iu  nationalem  biaue  auihül. 

Diesen  jfingling  aber  in  den  Jahren,  die  sein  weitreichendes  wir- 

*  '     ."  *     '  niler  an   dem  bescheidenen  werke  des 

uzeiiren,   ist  der   zweck  der  weitei*en 


teJlang. 
H 


-ter  heitrai!;  tritt   uns   zu  unserer  Verwunderung  schon 
.*o   des  Jahrgangs   176i    entgegen.      Er   steht   dasellwt 
aeö  — 19<»)  unter  dem  tiiel:    üeber  den  Fleiss  in  mehreren 
•  4«brtfn  Sprachen     Dieser  aufsatz  sieht  nämlich  einer  schulrede, 
<fir5       .„    ir  -7.-,   T   r  .   .:,,    ,,^  2^  151  —  162)    unter  den   briefen  und 

•  druckt  ist.   so  ühnlich.  alB  nur  ein  zwiU 

Bs  zeigt  sieb   bei  nilherer  vei-glcichung,   da«s  jener 

'      i^t.    und   datis    beide  ebenso  zu  einander 

te  alihandluug  von  der  Grazie  des  Lehrers 

«  3,  63 — 75)  itu  der  oben  erwähnten  ersten  Rigenser  schulrede 

da  s.  42 —  63).    Nur   halt   sich   bei  dem  ersten   paare  die  äber- 


^'*^  dem  andern 

»•IT«  ^_        •  i       ,  .     l       -  -  , 


X 


Gadflbveh  ncon^D  vir  Ha|*el  mit  dtfinexu  Idiotikon  der  dontscben 
1  Gustav  Ton  Bergmannj   äAtmolang  HvlÄndiacbcr 


^      ■■"'"■•'   aiü  späte 
*^'«'  mck  XXIV  An      **"««*'•'■  «eibst  frai 

(^'b-  f.  I.  322.  KrLZ       "^^  ^^""''orator 
,?«^  «ich  nüt  Limlnpr   ,.      '  *•■  ""  '"^'<"'er  15 


Pin  BToisczDiy  rnnmiaR  uvn  inoiDtES 


59 


|»pieren  erhulfori  geblieben,  wenigstens  so  lange,  bis  sie  im  Lebens- 
W«  {\ ,  284 — 'Jlt.i)  zum  abilruck  karo.  Der  herausgeber,  der  sie 
lort  ,.j»iue  MHi  Herder  auf  <lt>m  Frieiipriciiinum  gehalten»?  rt.'ili!"  betiU-lt, 
ii  ei«  iimuü^liuh  dun'Lireleseju  sonst  hätt-e  er  obufeblbar  bi^iuürkt, 
der  redende  iuvenis  ein  sehuler  ist.  Eine  wunderliche  lutiuität 
©8,  die  Herder  daionla  gelehrt  oder  wenigsteos  geduldet  bat;  und 
iliin  dieser  latoiniöche  geist  auf  schulen  so  fibel  bchagt  hat,  wie 
*lie  harten  fluBaerungen  im  dritten  teile  der  Fragmoute  kundgeben, 
o'^gcn  wir  ihm  nicht  verdenken. 

Es   kiuin   nach   dieser  djirlpgunt;   wol  rurhl  mehr  fruglich  bleiben, 
WÄDii  und   wo  die  erste  in   den  Boiträgon  gedrurkte  arbeit  Herder«  in 
jikrer  letzten  form  entstanden  ist.    So   wie  wir  sie  dort  ünden,   ist  sie 
Itora  l7tU   mit  benutzung  einer  älteren  arbeit  rasch  nieder- 


le  schulmaterie   fi)11t  aber  das   stßck  der  Rigischen   Beitrüge 

^uUiii  auf  dwn  drei  letzton  Seiten  steht  „Dar  Charakter  des  Menachen- 

iuJi>;     aus   Jen  Königäbergsclien  Zeitungen."     Dass  Herder   ein   mit- 

dieser  „Gelehrten  und   Politischen   Zeitungen**    in  den   ersten 

■^Intn  ihros  bestehens  gewesen,  ist  nun  durch  die  auf  sorgfältiger  for- 

inr  ■'  '""''lu'uden  aufs/ltze  Haynis  (s.s.ooanm.  1)  auch  in  weiterem  ki'eise 

rden.     Es  lässt  sich  zwar   nur  eine  reihe   von  recensionen  ' 

^d  frinw   kleine  anzahl    von   gedichton  mit  voller   Sicherheit  als  sein 

ermitteln ,    dujjjegen   keiner   von    den    ongiualauftfätzen   in    dieser 

fnv;  indi^sBun  int  Havins  Vermutung,  dass  auch  unter  diesen  stücken 

ihm  zugehOron   mag,   nicht  ohne  grund,   und  wir  werden  zu 

'   im  weiteren  verlaufe  einige  tatsachen  an iühren,  welche 

_    '.-^  Herders  mit  ähnlichen  stoffen  beweisen.     Sollte  es 

•4iin  blosser  zutall  sein,   dass  jener  „Charakter,"    der   einzige  aus  den 

■  -'heu  Zeitungen,  ftborbauiit  an»  einer  ausw3rt.igen  Zeitschrift 

-  — i;ie  aufsat}^,  mit  der  Herderischen  abbaudlung  in  einem  stücke 

inmen    steht?      Oder    ist    dieser    popuhlr  -  psychologische    versuch 

^oa  dem  „übrigen/'  das  die  sendung  an  Lindner  enthielt ?  Soviel 

f^^f.,r,.  Inssen  die  gedaukenstricht?,   lilsst  die  cntgegenstellung  und 

■ne  abbrechen  erraten;   dass  dieses  ,» übrige"  nichts  scliul- 

wnr,  mid  so  wäre  es  wol  das  nächste  an  etwas  belletristisches 

mken-     Eine  solche  freiere  arbeit  vorzulegen  hatte  ja  Herder  rol- 

igrttud,  da  er  als  „ein  lehrer  des  schönen  und  weltmässigen"  beson- 

IJ  &Ut  ausnAhnie  von  zwei  rrcensionen ,    die  im  Jahrgänge  17>>7  stellen    und 
i\(h9  Hr  haben,   sind  s&mtUcbe   arbeiten   Hcnlers  aubexüicLnet.     Der  ,,Men« 
id"  ut  mit  der  aonst  nu*t'euJa  in  den  Zeitungen  wider  gcio-auchten  uotc  B 
i^rbcn. 


^^räge  ,,,t  ;^    '°  -Jen,  e^U.„  ^ 
^^'  ^^^  neue  StöcJ  r^     "''""'^'^  '""  '^"'^  & 


>*"'«fl-    ..Weit  .ref,h,f  7*°'     ''^isst  OS  üacj. 

K'""''^^"  -"-»„.fr  :•>"  ;"\r'-'  S 

^  jeman^^^^jlg'''*'  •   »  Er  He' ==■ 
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^■fohw  Vorurtmk*  vp.rnio^eii  nicht«  widor  sie/'  Wie  ntifung  und  schlius, 
^k^tAiiil  il(«  \^Mii-/e  flarAtelluii;;;  ?.uinmt  Lu  scliIicIiUm,  kuappea,  oft  auti- 
^^Hti^  U'ton  silUeii  daliiii;  Inldliclicr  ausdruck   ist  nicht  rermiu- 

^^B|  anri  *^-i  hält  ttich ,  wie*  in  den  ^0|^'(*hin]cti  |trobt'D,  in  hescbcidenen 
^^Buikcti.  Es  telih^i  die  aUtki^ii  eigiMililinlichkeiteu  des  Hcrdmäclien 
^Hlk,  «»eiche  flie  grossen  arbeiten  und  so  zuanche  kleineru  aus  dir 
^H||en  iodf    niu^zeldineti:    im  sat/liau   der  rhütorisehc  wurt\    die 

^|B)<  iio  he^vegung;    im   ausdrucke   ile-s   eiuzchien   die   hildliche 

^Ulo  aud  kruit,  welche  das  nielaphorische  nicht  LIuh  als  ein  aufgeslrcu- 
^BMohmuckwerk  verwendet,  sondern  es  oft  als  ein  organisches  g\m\ 
HpPnui,  durch  das  ^ich  der  ^^ediinke  weiter  treibt  oder  spielt.  Dieser 
^■BAni  phaniaBievollen ,  Ju^^endlich  feurigen  sohriftHttiller  natürliche,  von 
^fcr<]cr  öberdiea  nach  theoretischer  flberzeugung'  und  mit  howrwter 
HMclit  aUagebild(*te  stü  ist  e^t,  an  dem  sich  uuti  die  anouymen  Her- 
HfcriH«tien  siücko  zu  erkennen  geben;  ubereinutiinmung  der  bihlor  und 
■  *  iingen,    die    widerkehr  dersellien   allasionon   ermöglicht  es  oll, 

Uf  (iiHi  iveisung  mit  einleuchtenden  belegen  zu  reohtfeiiigeu;  eine  genfi- 
Binile  zahl  äolchf*r  parnllelcu  darf  für  einen  voUgiltigen  er.«tatz  eines 
Bptori&chen  heweines  angesehen  werden. 

B         Unser  ,, Menschenfeind'*   lässi  sich  keine   stelle  abgi-wintien ,    au 
^t"    man  das  mittel  der   vergleichung   erproben  kOnte.     Verstärkt  also 
Ä'ir«!  diu  Wahrscheinlichkeit  durch  die  stilhetrachtung  keineswegs;  aber 
Hellsieht  ge5chw5cht  —  aufgehoben?    Auch  dies  nicht. 

IJem  genaueren  heobachter  entgeht  es  nicht»  dass  Herder  seinen 
*JöU"Äkt<^riati8chen  stil  nicht  iu  allen  seinen  arbeiten  beibehält;  ja  dasa 
•>■  tlie  gäbe  besitzt,  sich  desselben  zu  entriussern.  Ein  herabsteigen 
vfin  ."!..,,.  ,^gtil  der  Friigmento'*  findet  Ha^vm  mit  recht  in  den  meisten 
igiachou  recensiönen.  Weit  auffrilliger  ist  die  ahweichung  in 
■jca  JiigeiiBer  predigten;'  diese  geben  das  beste  zougnis  von  „der  glück- 
hcHcm  Leichtigkeit,  sich  zu  he(]uemen  und  seine  Gegenstfinde  7.u  behau- 
M.Tt  »  ^\\q  Hamann  •'•  an  dem  jünt^Iingo  Herder  rühmt.  Hier  ist  e»  die 
-icbt  auf  das  publikum,  welche  zum  verlassen  des  „hohen  8tilö" 
fc-*.«iflben  hat;  iu  den  recensionen  gewahren  wir  öfters  die  elastische 


l)  „Von  .Tugend  auf  ilfliikU'  es  mich,  dasa  sich  die  Froän  viel  in^hrcm  ^Schmuck 
•l**  Vffiri-  rnid  rnriodtuibouoa  crbubon  ilürfo,  uls  die  Poosie."  ZerBtreuto  Blattei*  HI, 
Von^O«  ».  VIII  fg.  (1787). 

"11  immer  noch  «n  viol  von  dein  oigenftimlirljon 
t  <i\o  als  „rin  licklingt'I  von  Hchunon  Worten  — 
EeUc  1M0  HluiohnibHcn,  Btidom  nnd  Anäpiuluii^vu"  vttrschrvien  koutou*     Wie 

»ur  vnnruif  ubtirtricbcn  iiti ,  hewciHcn  die  Ühergebliebtinen  reden. 
fi)  RftmomtB  Sehrifton  3i  302. 
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natur  des  jüngling'a,  die  von  dem  frisch  gelesenen  eindrflcfcfi 
und  diese  in  ton  und  lialiung  doB  LenchUH  widergibt.  Mh  ihn  du 
ditliyi'iunltcnsainJuug  init  ihrem  Fouer  „angpglfiht,"  jener  philoaophis«] 
tractat  mit  seiueu  geächwullenea  paragrapheo  angegAhnt,  ob  dio 
des  inlialtA  au  einem  histoiischen ,  geographirichen  werke  seine  loi 
hegit'i'  in  vollem  nia^se  beschiiftigt  hat.  xner)(en  wir  dem  ton«  d<>r 
torarischea  berichte rstattung  leicht  an.  Kinen  dritten  grnnd  der  s1 
!ihwidcliung4^n  können  wir  endlich  uamhiift  macheu.  der  »ich  zunäcl 
an  Herders  poetischen  productionen  deutlich  nachweisen  lilsst 

Des  ihm   uatArlicfa  eigenen   poflüäohen  tititeä  ist  »ich  Hcnlcr 
hi^wuat.    Kr  bezeichnet  ihn  seihat  als  den  „hohen  stil/'  und  die  godjcl 
die   sich  in  denisclhen  halten,    niit  den  erzengnissen  der  nooh  roh( 
zur  Schönheit   nicht  durchgedrungenen   illteston    pcriodo   der  dichtei 
(Lb.  I,  2,  179).    Und   so   tindet  er  in  jener  frühen   zeit  allerdings 
die  begeiBt*»rung,  die  andacht.  allenfalls  auch  für  die  ^-ii 
den  rechten  ton;  oft  ireilich  Überspannt  ^r  ihn.     Aber  n- 
dieser  art  enthalten  seine  poosiehefte  eine  hoträchtliche  xahl  von  fi 
suchen    in    allerlei   leichten    gattungeo :    nachalimun»,'C'ii    iln 
Uzeus,  Gleims,  die  ihm,  wenn  sie  nicht  seine  handschril't  Ll;.... 
niemand  zugeschrieben  haben  wßrde,    Es  sind  poetische  exercitien,  ei 
Sprüngen  aus  der  absieht,  sich  in  der  t«'chnik  der  von  der  mode  begi 
stigten  dichtungen  zu  helostigen  und  geschmeidigkeit  in  mannigfaltig« 
ausdrucke  zu  erwerbeu. 

Hat  Herder  solche   Studien   auch   in  der  prosa  gemacht? 
sich  beweise  dafür  finden,  haben  wir  schon  angedfutet  (s.  5i*).     Ktlii 
aufgaben   zu   „Charakteren,"    t\x  morulischeu  eiitTihlungen  hat   er 
gestellt;   nur   von  einer  der  letzteren  sind  einige  Zeilen  des  aufa 
erlnilten.'     Hat  er  etwas  davon  ausgeführt»  so  ist  es  jedenfalls  eboi 
lu  dem  tone  der  mode-stücke  geschehen,  wie  boispielshalher  unter  jei 
poetischen  Studien  die  Idylle:  Der  Baum,'  eine  schätergeschicbte  v{ 
Daphuis  und  Daphne,  in  der  form  von  Gerstenburgs  Tändeleien  gescfaj 
ben  ist. 


1)  Wo  wohnot  das  fJUickV   Nuch  rinein  vindrOtsüci)  ]> 

luttdo  vun  (irschÄften;  Hiecb  am  Kürper  und  \a]\  (jriuii  in  der  :  b 

iu  ineioem  ScliULfiituUJ  uoihorr  der  8chliif  fluhc  uitdou  Au^aiUcdvr,  und  ich  wi 
den  Traum  von  Oi-daukiu  vcrseakt:    nrijflU(:l*lJrh(?r?    Wo  wubnt  i(:     '  "    '       ' 
Knlo?  bunt  da  jr  nino  P»rTSi>ii  pcfundon,  dlfl  rfdliü  glncklleli,  die  t 
li  Ilaxtdu  jo  idnon  gvsohrn,  dwsftn  Luoh  ....  ^brickt 

H)  Dor  UUmchrill  imch   hoIUu  us   „v\nv  Vitlga  roii  *K  M^ilrn"   »ain.   (i 
(KriuD.  I,  84.)    I^IiaIU'D  IhI  in  dem  KOnljpttUerifcr  livftu  uur  der  bronilluii  der  «n1 
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Wälirj^clioiiilich  ist  es,  »las»  von  deu  stocken  dieser  art  etliches 
liergischen  zeittingen  gedruoki-  ist,  heaoaders  von  den  poe- 
Sfl.  A]U':^  dies^^H  wird  sich  auch  dem  sioig^lUltij^steu  loiHchur  entzie- 
rtöi  noi'  da«  ipse  fecl  in  irgend  einem  briefe,  oder  die  erhaltene  band- 
ichrifi  kann  uns  zum  funde  verhelfen. 

FAr  onsem   „Meuschnnteind'^   fehlt  von  der  letzteren   aeite  jede 

I        '       -achlichen  grflndu   haben  aber   höchstens  zur  wahrscliohi- 

I  tL.     Zu  der  aufnähme  ilesaellien  unter   die  WBrke  Herders 

len  vir  unB  also  nach  deu  giunden  gewisHenhafter  kritik  nicht  cnt- 

iiien.     Als  ein  alltjemeineres  ergebnis  der  erwiigungen,  in 

--  ätuckes  lialber  eintreten  mustou,   stellen  wir  jedoch  deu 

triÜBcheji  grundsatz  auf,   dass  —  soweit  es  sich  um  die  arl)eiten  der 

Lellerjuhro  Horders  handelt     -    einem  sachlichen  bcweiy- 

1- -VW  ^.  ^.w.ibin'  die  ubweiobung  des  stils  zur  einspräche  nicht  berechtigt. 

B*ahren  wir  in  der  muüteruug  der  ,, Beiträge**  fort,  so  treffen  wir 

kA&  in   der   ersten   uununer  des  jahrgimgs  1765  uuf  eine  arbeit  Her- 

^n*.  den    Lobgesang  am   Neujahrsfeste.     Wir   kennen  denselben 

dem    abdrucke    in    den    ,,  Krinuerungen'*    (1,  117  fgg.),    der,    von 

ouderheiten  der  Schreibung  abgesehen,  an  zwei  stellen  von  dem  ori- 

(ioalü  abweicht,   am  »türkstcn  darin,   dass   er   die  neunte  stropho  aus- 

)t    \)vT  dichter  besingt  diu  Segnungen  der  herschaft  Katharinens  und 

I«n  besuch,  den  sie  im  verllossenen  jahi'c  Riga  abgestattet. 

Wir  .... 

(8)  sahn  Sie,  deren  Scepter 
Allmächtig  Itiga  hält: 

(9)  So  schwebt  am  Allmachtsscepter  Gottes 
Der  Erde  Tropfen;  und  Ihr  Kai^erthron 
Auf  den  er  Sie  uns  gab  zur  Laudeämutter 
In  Gnaden,  nicht  im  Zorn. 

fehlt;    die  letzte  zeile  der  vorangehenden  lautet:   „Mit 

_     '    "  '     Beide  ünderungen  röhren  nachweislich  von  der 

TB  her. 

Auf  das  gedieht  folgt  im  ersten  stücke,  s.  4  — 6,  ein  moralischer 

\it:    „Aassichten   über  das  alte  und  neue  Jahr,''    und  das 

Bchliosst  (8.7,  8)  mit  einem  scherzhaften   gedieht«:    Wünsche, 

Ich  reimen,   zu  welchem  der  aufsatz  mit  seiner  schlusswendung 

IteU    Widcrum  werden  wir  durch  eine  stelle  eines  Uamnnnischen 

),  auf  die  nachharschaft  der  Herderischeu  arbeit  auf- 

11.     In  einem  verloren  gegangenen  briefe  muss  Der- 

diesem  roa  seinem  neujahrsbeitrage  gemeldet  haben.    Erst  in  Mitau 
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aber,  wohin  llamaim  iiiittc  jiiiii  1765  oIh 
nun  ab  anütirthall»  j;iJiro  lang  «eiiunn  jiui^ 
geiückt  war,  bat  er  den  Jabrgung  der  Zeitschrift  zur  banil  ^«nomtxiön* 
„Ihr  N e u j a b r s s t Q c k  im  l ntelligtinzwerk /*  schreibt  er  nun .  am 
3Ü.  juni  (Lb.  I»  2,  90)  —  ,JiabR  ich  hier  erst  tu  sehen  bpkammen  ddiI 
bitte  mir  äolches  aus,  wie  aacb  alles  übrige,  worun  Sic  einigon  Autheil 
genomnu»n,  weil  iub  jot/t  achr  geneigt  bin,  dasjenige  voi-jrazieben, 
Sie  vielleicht  nicht  der  Mühe  werth  halten,  mir  zu  c.jmmmücirei 
Dass  dieBmiil  unter  dem  NnujahrafltÜck  die  ganzo  nuinjucr  v^n 
den  werden  muss.  darüber  l£l»tit  uns  dio  bescbafl>nheit  des  mit 
aufsatze^  nicht  in  zwoifel.  Dieser  ist  ganz  in  Herdei'»  i^eist  an«*  lun 
gosohrieben. 

„Man  durchlaufe  mit  mir/*'  heisst  es  darin,  „dio  Schreilitaföl  dea 
vorigen  .lahrey;  nicht  aber  Cömtoir-  und  rtk<iriomii*ohe  Rficluim 
JournMe;  sondern  da  ich  als  Mansch  red«,  da*  Buch  dor     : 
licboü  Handlungen"   —   eine  wendung,   die  Herder,   dem  ?chftler 
Roussoaus,  in  jener  zeit  Oberaus  gplfinfi^  Ist.     „Ich  stehe  in  0*»'? 
vor  dem  Altar  der  Zeit,    derjenigen  Oöttin,   die  mit  der  Aegypti.  wi;.. 
Isis,  war  und  ist,  and  seyn  wird."    Dieselbe  ansjdcluug  tinden  wir  in 
einem  etwa  zwei  jnlirc  apilteren  aufsatze  Herders:   „ich  stehe  vor  d*^m 
guten  Geschmack,    wie  vor  dem  Altare  der   Isis,    dio   du   war    usw." 
(Lb.  r,  3,  1,  Ml.)     Aber   diesü   spätere    stelle   dürfte    man    als   eine 
reminiecenz  aus  der  Icctüre  de»  Neujahrsaufsatzes  ausgeben  —  weim 
nicht  das  ganze  Itild  von  dem  altaro  der  zeit,  so  ausgemalt,  av' 
in  diesem  uuiäutze  »lebt,  an  eine  noch  frühere  arbeit  Herder»  b 
anklänge.    In  dem  brucli«tückc  eine»  lebrgedichtes  ober  zeit  und  ewl 
keit.   an  dem  nicl»  Herder   wafirsioboinlieb  zu  anfange  dor   UüiversifcM 
zeit,  wo  nicht  schon  in  Nhdirungen  verutichl  liat,  beiKSt  es: 

Zwei  Hüulon  fluchen  heut  (?)  dort  bei  der  Zeit  Altare 
Dem  war  die  Zeit  zu  kurz  und  <iem  zu  laug  im  Jahre. 

Der  Thor,  der  e»  vftr**cblief  und  jel/t  xa  ntpät  erwachte 
Zu  »put  ihm  iiachgefleht  (es  hurt  und  fliebf  in..!  la.-Iit^ 
Wiegt  üucbeud  »ich  zum  Traum  usw. 

Ähnlich  folgt    in  den  „Aussichten"  dem  angeführten  satze  di 
„Ich  höre  ein  Murren  rther  die  Kürze  dor  Zeit,   und  bemerke  da; 
diejenigen  blo»,  die  voimals  Über  die  Lange  der  Zeit  jübneten.*'     \'. 
liohepi   zuHammeiiHlimmen   zeigt  ferner  die  Ktello:    ,,Üm   die  Zeit   ai 
bcHte  anzuwenden,  muss  ich  auch  einen  Theil  davon  m 
und    die  Kunst  z\i   veräcbwenden    gobArt    nullit  timi^     m 
Ökonomie  oinoa  Iteichen,   dor  sich  Vergnügen  erwucberu  will" 
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<km  siiUi»  eber,  wl«  unU'n  tutiiligewieseu  werden  wird  ^s.  6«  a.  i). 

jabfo  1705   gLiüchriübciiüu  ubliiindluni;  (Lb.  L  3,  l,  24u),   wo  den 

i:    ijftiuit  uns  drei  Viitriheile   uiisrcr  (lelelirKaiitkeit  Obtir   Bord 

rvrffu**    (lor   gleiche   Hvliluäs^odaiike    »ich  aiiriMlit,    nur  daää   ca  \im 

:t  t^eiorH  Uriclieii,    der  nicht   /u    tjütt   und    arm  (?)  seya 

rOL^    Koineufulb  Jünger  nls  dor  NoujahiKautkatz   ist   diiK  prosuische 

diT  RimIuit   OoUfH,*'   in    widrheiii    Flt^rder  sein   ideal   tdnt'a 

igera    aiijsmalt,      Durt    heisat   e«;    „  iStiitt    übor   die    Frage :    wel- 

mi»i  ein  Kliitdcliche»  Jalir?  :ru  grilbelD,   boU  der  heutige  Tag  lieber 

II  Fest  von  MniHrhlilsfion  «cyn*';   un<I  liior  von  dem  schluHSo  der  pre- 

.:  f^tliitHur  Augetildick  sull  oiu  Fest  vori  Knt8chliUtieu  äoyu/'     (Lh.  I, 

(,$$,)    Bis  auf  kleine  ^rainmatiricbc   oig:entüiiilichkeitou  ünden  wir  in 

l«D  ^AuHjiich  ten"  Hi^rdera  stil  wider;   auch  in  diesem  aufaatze  zum 

sl  die  bflrti»  in  he/iehun^  eines  Substantivs  auf  djiH  tVdgondo  ver- 

itteU  einer  präposition,*  die  in  Herders  Kigeuser  schrifteu  r>fters 

Krwerhen  wir  aber  diesen  aufsatz  a!s  Herderischos  gut,   so  niüs- 

wir   aueh    das   folgende    gedieht  mit  iu   don  kauf  nehmen.    „0  es 

liilierlich,"    sehlies&t  der  aufHal/-,    ..WönHcbe  auf  der  langen  Bahn 

'n:    sie   sind    n»eistens  alle  ohne   prophetische  Salbung, 

ille  unpaHscnd  und   ungereimt,    heynahe  alle  bis  zum  Lacheu 

In  dieäem  gesicbtspunkt  lese  man.   statt  der  NeujahrHwün- 

[<ho  ile»    Naohtwächterö    von  Teruate*  die   folgenden  Neujabis- 

Hidmtem  dicnr  verum  —  —  quis  rrtat?'*     Das  gedieht,    aul' 

aolcher  gewtalt   nicht  blos  hingewiesen,   »ondern  auf  de^seu  — 

man  so  sagen  darf  —  pointc  schon  be/ug  genommen  wird,  muss 

Iß  iugabe   aus    der  poesiemuppe    des   neujahrsmoralisten    sein ,    eine 

E*be,   die  wir   ihm   gern  erlassen  machten.    Um  jeden  preis  möchte 

^tzig  sein.     Er  hat  den  Lugau   Heissig  gelesen/   und  dieser  hilft 


]1  mOUi  l.i]ftY>munci3tär  in  leeren  Hof&inn^eu  verdon."  Ganz  ebenso  „üw 
■  I  fri^mdcii  Spriirlien  *•  im  XXTV.  stfick  ile»  j.  17(j4.  „eine  TTofriiuist^rii) 
.  ntori"  (fnignu'nt  einer  rthlirtiidlung ,  mitte  1765.  Lb.  1 ,  2,  67).  „Ein 
^ttWr  tiitf  KiiidJi'^it  0*5r  Zeiten"  (eiocr,  ilor  Qbür  die  äÜtisten  7.i'iU!n  pIüIüK»- 
lyngüi.  n  aiiet^.  H,  Itjl.  „Ein  MüDtc(i([nirii  über  den  Oeist  der  Wissonscltaf- 
\\n  autor,   dor  iri«  ein  M.  aber  den  geist  der  wiss«  flcbi«i)>t*,    haudfichrift- 

PQr  eine  (irklftrunt;  dieser  mir  dankelo  miBpielung  wnrde  icti  dankbar  «ein 

ai  Aui  T.og:\n   iM  djw  tnotto   des  »«rstcn  Kritischen  Wüldchons ;    ans  demsoN 

'"   '■«    '^'  <•     1  "..!.;  und   andere  Uebeadichter  gemünzt*^  citit  in  den    (von  Huvm 

liolit«u)    ,Ji«ruudt?iK*D   Blätteni  aas   den   neuesten   deutschen 

iil.jti  >"h  lll'Ä'*'.  „thaton  nicht»  «la  I:»Odidi  Hobeln  uaw.  (lA'ssiwgf).  1S5) 

Jtt*  aus   Loi^jm  lö,  "iH  No.  r»H)   st^ht  in  einyru  Uijft>n«cr  niifüutze;    da 

tU««£Ki(,  r.  nvpTiicini  rmhau  no.  vi  6 
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ihm  nun  niit  einem  dnfallo  auf  ilou  wo<(.    TTörcn  wir  Kunfichsl 
(Lö8sing5,  lit).    Luclin».).     Blit  tler  ülnTKckrill  Ueimi*  liaL  er  (ii.-.  ».-; 
folgoiidtiH  sinngc<licht: 

Icli  pHegti  viel  xu  reimen;  tlucU  hab  ich  nie  gBtrant, 

Was  bessors  je  zu  roiinoii,  uls  Hnluligiira  auf  Hraut, 

Als  Loicbt'ii  iiL  das  Grab,  uIh  ^jufceu  Woln  in  Mageo» 

Als  Gold  in  meinen  Sack,  als  Ltibeu  umi  üübugen, 

Als  Seligkeit  «uf  Tod; Was  darf  ich  mobrfrs  8iij|j;uu  ? 

Den  einfall  zu  einem  neujabrdcarnien  zu   erwoitoru   bat  «ich  der  herr 

collaborator  einen  erprobten  mitarbeiter  gowonuHu: 
„Der  Wein  Inst  Zung  und  Phanlasie, 
Macht  reimreicb ;  und  kein  Rotm  iat  nie 
Beym  Neuj;ibr»wiinsnb  verloren- 
Ich  reim  /um  neujabrswunsche  djum 
Auf  Jungfern  —  reimt  sieb  nichts  —  als  Mann  . . 

und  nun  folgen  so  viel  sogenante  reimiiaare,  als  der  mii  iles  <li 

auf  die  beiue  bringen  kaun;    „BrÄutigan»  uuf  Bräute"  —    „anf  S*  iim- 

mann  —  eyl  nur  nicht  Pedant" 

„Zu  Neujahrswunseb  reimt  sich  PrriHent» 
Das  ist  mehr  als  ein  Compliment, 
Und  das  reim  ich  tiir  mich." 
„Uns  fehlen  freilich  witzige  Aebte/*  schrieb  Herder  nachmals«  um  döo 
faden  breiten  stil  der  deutschen  unterhaltungslectOre  zn  erklären;  aber 
„der  junge    abt"    —    wie   Hamann    den    um    weltmännische    tor 

bemühten   freund   spöttisch   nent    —  war  doch    mit  seinen   .»gedu 

fahrten"    dem    gefälligen   scherze   des   Oalliers    auch    eben    nicht    auf 
der  spur. 

Ffir  einen  gelehrten  von  profession  sei  der  boden  seiner  neuen  hei- 
mat  ein  solum  2}apaverifcnim ,   auf  dem  er  fast  einschlummere,  schr^^iht 
Herder  mit  einem  antiugo  von  mismnt  au  seinen  Hamann:   es  1 
ihm,  setzt  er  erklärend  hinzu,  die  türen  zu  bekantscliaften  und  nt 
zu  kleinen  arbeiten.    Jedoch   bald   änderte   sich   Stimmung  mjh\    < 
Als  privatlebror  erhielt  er  zuliitt  zu  den  vornehmsten  li&usern;   duroh 
das  wohlwollen,   mit  dem  ihm  die  patroue  der  anstaU.,  die 
st^n  mÄnner,    begegneten,   fühlte  er  sich  geljoben;    der  ge- 
und  politische  blick  dieser  hnndels  -  und  ratsherren  erregten  seine  Iwwuit- 
deroug,  die  tfichtigkeit  des  bürgerstandes  seine  teilnalime,  und  so  voU- 

Mwi  RH  von  dem   blaastiti  lernt  der  mädrltcn:    „ICitit^  weiftun  liUn  VPifrantlitlt  «ieh 
oft  hl  otno  gütljo.*' 
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niiie  v«''llig«^  nmwnndlmipf:  aus  dem  stiibonjjolehrien 
üb  |ir;ikt.iMelj{)r  mann ,  der  iiütriotiHC-liHU  aiiuu>s  ein  „uiiUi heiter" 
»nrn  gemeinen  uutzon  zu  seiD  trachtete.  An»  Holch  freudiger  teiln.-ihme 
^«-'a  Jeht'u  ist  sdion  ilit"  iildiandJung  ontü|irungpn,  die  Iler- 
dt?r  boziehung-  des  neuen  gerichtshauHes  vortasst  hat. 
petit)  walircod  bei  dieser  Gelegenheit  dur  facbgelehrte  nich  hemtlhte, 
'd»  MÖber  die  wördc  der  sttidte  durch  rathiiuser**  *  und  von  den  rat- 
der  alten  znsanunen/.usttdien,  tat  Herder  eioeu  griff  in  das 
tben  der  gegcnwurt  uüt  soinev  fritge:  Haben  wir  noch  jot/t 
la?  f"nblikuni  and  Vaterland  der  Alten?'  Das  andeuken  des 
re»  der  be/.it^hung,  au  dem  die  ^nu/.e  hfirgerschall  in  ihrem  statt- 
;ben  widbaben ,  ein  wnigegliedertoa  ganzes ,  sich  hervorgetan ,  und 
m  Wberen  in  alier  luimde  lebenden,  da  die  kaiserin  selbst  jenes 
•V  -  :f>weiht  hat,  setzt  ihn  in  freudig  stolze  aufrogaug.  „Wer  ißt 
■  k  der  hiebei  kalt  bleibet?  —  Nein!  ein  jefler.  dem  das  Blut 
«iiiw  Hßrgers  nicht  blos  seine  Zunge  durchströmet,  sondern  auch  sein 
'^  ;1rmei:  wer  ein  (lÜed  unserer  Stndt  nitdit  blos  im  Genuas,  son- 

II  im  Ueltd»! ,  und  in  Thaten  ist;  nimmt  Theil  hieran:  uud  kann 

nicht*  mehr,  so freuet  er  sich  mit.  —  Ja  so  stelz  ein  Spar- 

*  den  Stein  w;u,  den  er  'Äum  Bau  eino^  Tcnipela  dazu  trug:  so 

kei  er  sich  bei  dicRer  patriotischen  Freude/'     Nicht  blos  werte 

j.*Bl  er  ftäen ;  seiu  zweck  ist,  das  herdfeuer  des  städtischen  gemeingei- 

[ÄW  lu  der  b"d»eren  flamme  der  vaterlaiilslielje  auzufachen.    Der  ein- 

•ilhe  mann,  die   einzelne  burgerttchart  hat  die   bedcutung,    welche  nur 

^  '1hi  idtöu   frcistaatuu   ihnen  eigen  gewesen  ist,  eiugebüsst:  so  fühle 

i  manues-  uud  bürgorwert  durch  opferfreudiges  wirken  für  die 

urüi   macht  des    grosatm    vaterlaudes.      Gewiss   waren    begeisterte 

-'\   wie   sie  diese  abhaudlung  und   ihr  schlussgedicht  durdiliallen, 

«iw  hrirgcm  der  (»ftnastadt  eiu  neuer  „siliwrton," 

"    r  aueh  jenen  bescbränkteren  Patriotismus,  der  au  dem  stetigen 
'ha  wolstandcs  hi  d^r  eiofciif'Ti  sladt  sein  i<enüge  findet,'  lernte 


intii  ri-'ctur  Mlilej,^'!  vcrla-islcu  tistpro^imiUH  «ier  (lornschnlo 
itdnirV    ilipMor   hchr   fli^ltonon   abhundlung  bi^sitiii  ich   iila  i-in 
'  It«  au  Riga. 

j-  in  Verl'uwtungen  der  Art  K^^IeM  nnd  sie  liebgcwiui- 

j    Ulli  auch  liio  kIcinf*D  f    vcrBt(;ckt'Mi   Ziigü.    die  das  OßmnhKle  cigGntli'*h 

I,  «n  »chnt7fn   und  zu  bemerken."    Mit  diesen  Worten  eines  biahcr  als  U(T- 

iiichi  tLKh;r>^wie«i.'o*!n  kloinou  anl'eatica  (Teutscher  Merkur  1780.  IV»  81— 8^1) 

'  n  niiiK'  ''IT.  iitlidi  moUio  trein-   i   '        "'  'iloit  an  diu  sUidl  Riga 

1    ihr^f  V' rfVi'.-iin«;  nmi    ihrem  Ui  bcf.etigt      (An/oiji^c 

I  mit  ;iii^e/.Mi^'t«:!(  Urkundon.     Der  stil  und 

r  r  als  dcu  Verfasser  erkennen). 
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:  '•  '-'^  *  ''flVütliclio  |)olHi8che  belehninp,  »latt  dei 

iiig  m  itcliOuem  deiiki'u,    zu  geschiwjick- 

»1l«m  Ätiiidrin:iiii-.    ..ich  oinaa  zu  tiiMi»  Volke  in  «einer  Spruche,  in  m\- 
J»    '     '  Sphfnv  rclen;    scitie  Sjiniche  *inii  Sachen   und 

nkait  Irbhitft  uml  nicht  deutlich;   gewiss,    nicht. 
kovft>m*tid;  MioeSphfire  wirklicher  Nutxen  iaiOo8chäfto  ...  aber  (oder?) 
««.  —     Si^lic!    was  ich  lei*ton  muss,  um  wbh 
^t  in  hubeu;   und  Ja«  müt»te  zum  Glück  Aus- 
klebten,   die    mir   schon    langst  Lteblingspluno   waren!'' 
)     Zu  pniktisfibcn  vor?fchlHprn  ühen,'t*hciid  macht  Herder  einen 
.i:d  Kwischcu  zwei  klas^en  der  bilduug&lahigen.     Die  eine,  „den 
itm  Muun.^    muss  die  Philosophie  blos  zu  bändelnden  muschinen 
Ipm;  der  anderen  —  er  nent  sie  „das  foinero  Volk  aus  Buchern"  — 
II  der   weltweise   Hchon  einen    ton   zum   denken  angeben,   ohne  sie 
in  Heine  zunit  aufzunehmen.     Jener  erstcre  teil  soll  das  mark  der 
i'!  XU  sciuuecken  bekommen   und  zum  nahnm^ssatte  verdauen, 
er  es  je  erkent.     „Lepe  ilini  statt  Worte  eine  Menge  Uaiid- 
1-,  statt  zu  lesen,  lass  ilm  sehen,  anstatt  dass  du  seinen  Kopf 
hMifn  wolltest,  so  lass  ihn  isich   selbst  bilden   und   bewahi^  ihn  nur, 
'         '  -I'ililet."     In  der  zweiten  klasse  unterscheidet  Her- 

ii/,iinmer'*  und  „die  edleren  iMannspersoneu."    Die 
ludtto,  wdche  sieb  auf  die  bildung  dieser  beziehen,  sind  blos  skiz- 
r  vortreflÜchü  aurtt'ühruuK  des  capiteb)  von  weiblicher  bildung 
iden  mit  dem  über  populäre  Schriften  gej^ebeu  iui  dritten  teile 
itfute  (I7ß7.  8.  50 — 65);  als  verkündiger  einer  gesunden,  aller 
entwachsenen    volkähildung   schaut  hier   der   Verfasser  weit 
*"-:mken  seines  Zeitalters  hinaus.     Über  die  bilduug  der  böhe- 
:t  gibt  der  entwurf  nur  andeutungen,  Vorläufer  des  gios- 
«^  planes   zur   Umgestaltung   des  Rigischen  lyccums,   den  Herder  auf 
aiftnr  Äoereise  niedergeHchrieben  hat.    Schon  in  der  skizze  aber  erkeu- 
N  wir,   dass  Herder  eine  geschichte  der  „nienschboit"   für  eins  der 
itliclisten   mittel   dieser   vornehmsten  classe    der  ,,unphilosophen" 

Die  Philosophie  —  so  dürfen  wir  nun  den  Inhalt  der  abhandlung 

lenfassen  —  ist  als  Wissenschaft  dem  volke  bOcbst  entbehrlich, 

«liHm   '  ■;  aber  (1er  philosoph.     Nur  sei  er  -    imd  hier  vcr- 

iiüKO  \\i.  r.hnler  Kants  —    von  der  rechten  art:    ein  philosoph, 

^  hdie  Zergliederung   der   Producte   uusres  Geistes,    es  mögen  Irr- 

f.  oder  Wahrheiten  sein."  zu  seinem  hauptwerke  macht,  (s.  210.) 

Tl..,  ;,^,.  ,i;,  ..    ^\^,j  <|i,.^(.  iibhandlung  als  das  proi^ramni  seiner  eige- 

.hcu  tätigkeit  an^ab;    koute  sich  unmöglich  von  der 
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arbeit  an  dem  „intcnigenzwerko"  der  liüimischon  gipl&lirfeii  qasscld 
Hen.     So  Hesse  sich  mit  recht  niutmnst^en ;  iiud   eine  bf  "  ' 
annähme  bieten  TTeidor.^  slmlienhefte.     Denn  ida  fiewewt;  > 
holten   entschlösse  zu  einer  rogt-^n  tuid  lkachhalti^ren   teilnahmt*  au 
Rnitrugon    liniTcu   niis  ein   jtaai'   rrilion    von   aufgaheu  gelten,    dio 
Herder  Wivr  zua:Mumeut'eätellt  hat. 

Zuf^rst  lindeti  wir  auf  einer  mixs  folgende  theition  veri&eichueij 

(1)  Beh-nchtunfj  ftbor  dif^  Fimlolhiluser  und  ihre  Müralil«. 

(2)  Betrachtung  über  dio  Urtoili»  der  SflnuihiiitiMi. 

(3)  (4j    Betrachtvui^'  über  di-n  Forttrnnir  (lordclobi-^ürnktit  iu  Doui 

land  —  iu  Ruasland, 
(5)    Sind    hf'iito  /u  Ta^c    norli  /A'ituii ,   da  ^rosKc    lii'vulutiuiiüu 

Kleinlgtiultcu  eutHtoheu  kOnueu. 
(G)    Warum  der  Kaiser  Pviür  keine  Epupee  erbalten  klonen; 

nicht  noch  üiu  bessror  Bio.i(ra|di  als  V\ultau'c  tn  wfluscheii). 
(7)    Von  neuen  Eutdeckunj^on  in  dvr  Natur. 
(ö)    Probe:  wie  viel  schon  die  llVtersburj^orJ  Akadeuiic  d«r  W\m 

sokafteu  geleistet  habe  —  aus  den  Koniuioutar. 
(9)  (10)    Vorschlfige  zu  einer  Kaufinannfibibliothek:  —  »■imi  l'r;i(i 
ziiuDierbibliiithek. 
(U)   Ob  unter  den  Deutscheu  noch  Originale  von  Dichtern  Heyn  wei 
(IS!)    Uescbichte  der  scht'tnen  Wissenschaften  in  Liefland  —         "   " 
iu  den  Littor,  Br.   (d.  h.  nach  der  in  den  Littoraturl-' 
Br.  !3'J7  —  230  von  Abbt  receuBierten  schrift  Haugs  Cber 
Zustand  der  seh.  W.  in  Schwaben). 
(13)    Das  Loben  eines  Kaufmanns:  Bericht  nach  dem  ProtocoHe 

Unsichtbaren. 

(U)    Herr  Jost,  ein  Schulpedanb  (ein  Charakterbild  nach  Hagedt 
vgl  Lb.  l,  2,  48). 

(16)  (1<5)    Vorsuch   oLuor  Erzalung    nach  TrJ^tr   Sihandy,   dem 

tague. 

(17)  Vom  Despotismus  und  Libertiuismus  im  Umgänge. 

(18)  Dhss  es  beut  zu  Tage  nicht  mehr  Freunde  gebe. 
Diese  reihe   mag  um    dio   mitte  des  jahros  17*55  aufgestellt  ii 

dio  zweite  trägt  das  datum:   d.  31.  August  (174JO)  und  dio  übernJi 
Plane.    Sie  ist  mit  mehreren  fehlem    '^      '      M  im  Lv^ 
s.  XVII  fg.     Hier  sülleu  nur    die   nmiu-  n  h.'iliv 

Schrift  (mit  borichtiguug)  widerholt  würden ; 

1.    Wie   weit  sich  der  Geschmack  der  Volker   TQrä,ndert    Itf 
GüL  BBitr. 


vut  moucBKK  uu  tbX&b  rxp  hebde» 
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Cbor  die  Fehler  der  liiösigeD  Tbcatr.  Gesellschaft  in  Ihragoediett-* 
Clit'r  ila»*  Trauerspiel  Krevgoitft:  Moraliöche  und  Äesthotische 
l;  .,^    S.  BeurtJiwi.  des  Sal(omo).' 

[X-      I'Ui'    ^iii'  t    Boeca/.ischou  fteschichto  zwiÄthon   Iiuma  und  Egin- 
liard.  —  nach  H-.iiie. 

Oder  dieüor  Kwciten  rt^ihe  steht  nis  immmer  1  einer  dritten,  die 
inicli^   Clber  ülis^iQ  uamU  hinaus  ^ettommen  ist: 

^Uft   Shakesp.   '  '        i^nacht?)  Tn.uim):    Spielt  ein  Gott,  wie  Puck 
ttilt    unfern  W  '  —   LeidetiäcL:iti*>ii ,   kleinen  At»rgeroiAsen  — 

8\n<]  Ltwdpliijjon ,  Strafen  «iu  iSpio!  vor  ihn:  -    hat  er  Mitleid  — 
ist  ea,  üb  uielir  »ilß  fine  vt>n  dieafn  aufgaben  zur  ausführuug 
a  ist.    Jene  oben  an^'efuhrte  moralische  erzählung;  Wo  woh- 
OlÜck?  die  wij"  wol  auch  in  diesen  kreis  ziehen  dürfen,'*  ist 
enem  fluchtigen  verfluche  an  der  oinleituiig  fallen  gelassen,   und 
^i^SM-r  wird  es  dvn  meisten  der  hier  verzeichneten  theinen  nicht  ergan- 
ßö"  um.     In   entwürfen   nimmer  mfide,    an   „aussiebten"   ei^ataunlich 
f^Jch.  freute  sich  der  Jugendliebe  i*ehnftsteller  an  der  füüc  seiner  plane, 
I       '  nnV   Und  wie?  der  ausfuhruug.    Mitten  unter 

ingen  werden  solche  plüue  ihm  lebendig.     Er 
^hnt  der  uufführung  von  vier  theaterstöckon  bei    „Es  ist  leicht  zu 
i\i  s  mein  Projektfach  in  der  Seeh^  dabei  nicht  leer  geblieben, 

...-0  iTir  i  Ort  ich  eine  Kritik  über  das  Scblegelscbe  und  Crü- 
10  Lustspiel ,  eine  ['mbildung  desTrauerepiels,  und  ein  ganzes  Nach- 
'®l  im  Kopfe  habe.**    (Lb.  I,  2,  138  fg.)    Dieser  wunderbar  g&hrende 
td  JBt  es,   den  Herder  „dem  schutzgeiste  seiner  autorechaft/'  dem 
►bt^ii  Krtnigsberger  freunde,  in  dem  bekentniaae  schildert:   „Meine 
'4ieu  fiind  zweige,  die  durch  ein  ungewitter  mit  einmal  ausgetrieben 
m  ...     Aber  wissen  Sie  auch,   dass  ich  noch  nicht  im  alter  der 
}^  flondeni  der  blQte  bin?     Eine  jede  hält  eine  ganze  frucbt  in  sieb, 
•T-  viele  fallen  freilich  auf  die  erde  ....    Stellen  Sie  sich  meine  pein 
^'*' ,  iHe  ich  haben  muas;  um  einen  gedankeu  auszubilden,  zehn  jüngere 
Xerlieren,"  (octobor  17ß6.     Lb.  1,  :-*,  179.) 


l)  Vgl.  i.b  l,  '^,  V.*J      {U'^u\cT  .in  Scheffner.  october  17G6). 
9^  <lAin«int  ist  ilio  tienrt^^ilan^   des  Klupstftcklscbvn   SmIohjo    in   der  Biblis- 
'■  ü  XU  i^t.  2,  ut.*lcUe  Uenler.  ohuc  Klopstock  «o  nalie 

'.  z.?itt.  iitib.  St.  m>, 

9j  Aot  uinr-tu  soit-it  anb>.'ftctiri4^bcDoa  ijuartblatt«  sUiht  lu  form  d<^  tit«U  einer 
r.  .irn.L   fpftlgcn  Äliliandlong  difl  aofguh«:    Was  bat   die   Welt,   nm    du« 
boluhnen?    Han  mass  unnohmeji,  dass  wenigstens  ein  teil  die- 
lst    Zu  Jcra«lb«n  wird  Üerder 
4;eregt  wuxdon  icin. 


p 


Nur  eüie  vor^ler^ör/eiclmeten  iiutgalun  ha^wn? 
halb  reife,  ausbilduug  erhalten.  Ks  Ist  {\\ii  zweite  in  <lor  orstei 
bestirnter  als  erste  iii  der  zweiten  serie  widerbolt.  „Ich  arbid 
moliict  Henlt^'  fOnf  wochon  uach  dem  tcrmiue  der  widerludU'H  at 
riviiig  jeiiGft  tlioiuHs  an  Scheirnt'r  (Lh.  I,  2,  lU.'i)  an  ninf^r  Alihaij 
„ülMn*  die  Verrin<ierung  des  Oeschinjicks  und  dor  ürunÜBatzo  bol  N 
bloH   ilurch    die  Zeitfolge/*    und    habe   eine   bereitt*   eingerückt 

genannt*  Beiträge Die  jetzige  wird  mir  schwerer,   weil   hii 

in  die  (Jesichichtr  Iftuft."  Die  bn'it  angelegte  uehonarbnit  hlioh 
da  duä  erste  (^rßHSore  werk ,  mit  dem  Herder  ver  der  natioo  erst 
wollte,  seine  kraft,  vollauf  in  annpruch  nahui;  es  wird  von  de 
kaum  viel  mehr  zu  stände  gekummen  sein,  als  die  beiden  fra| 
die  im  LebcnabUde  I,  M,  1,  187  —  U»Ü.  199—204  mit^eteü 
deren  erates  als  ein  einleitendes  capitel  die  Verschiedenheit  der  gesch 
urteile  überhaupt  behandelt .  wfihrend  das  zweite  schön  dei 
geschichtlichen  frage  näher  tritt. 

Die  eine,  bereits  eingerüok  ti>  abliamilung  bezeic 
der  in  der  angeführten  briefRtclle  durch  angäbe  des  titcls:  .J 
Schönheit  des  Körpers  ein  Bote  von  der  Schonhej 
Seele?"  Sie  ffillt  das  zehnte  stfick  ilcs  jahrgang-s  l7fiG,  (S.  77 
Schon  im  zwölften  stnoko  (s.  97 —  l<»^)  «chliesst  sich  der  zweite 
diesi'ä  Jahres  au:  Die  Ausgiessung  des  Oeisteb.  Kiue  Pf 
kau  tat  0.  Dieselbe  steht  in  der  glftttcrn  form,  weiche  sie  Im 
späteren  flberarbeitung  erhalten  hat,  in  der  Sammlung  der  G 
Herders  (1817.  II.  256 — 20-i).  Bei  der  ersten  veröllentliebun 
ist  die  dichtung  ausgestattet  mit  einer  „Vorlfiußgen  Abhandlun 
den  Gesichtspunkt  duzu  bestimmet/*  Auf  beide  beitrüge  bezieh 
die    briefe    HiTilers    an    Hatnann     (Lb.   I.    *J,    15(M    iiml     an 

(19^  fg.).  _ 

Hiermit  ist  die  aufzahlung  der  Herdenüchen  stücke  gesc 
Es  Ifisst  sich  nach  durchprQlung  sämtlicher  beitrage  der  xwei 
jahrgünge  mit  hestimtheit  versichern,  dass  keiner  ausser  dei 
beglaubigten  aus  Herders  l'oder  geflossen  ist.  Vermuten  könte  mji 
verfat^serschaft  höchstens  bei  den  zwei  stficken  des  letzten  jah 
die  sich  auf  die  Katharineiscbe  Gesetzgebung  beziehen.  Das  era 
seihen  (St.  X\'IU.  9.  14t.  14!2)  ist  eine  mit  gesclüchtlieher  reflexi 
patriotischer  wjlrme  geschriebene  vorrede  zu  einer  Übersetzung 
Katharina  cigenbiindig  verfassteu  Instruction  für  die  zu  eutwurtun 
neuen  gesetzbuches  berufeneu  «hgeordneten  (s.  143  — 169);  die 
(St.  XXI)  eine  hi  '  '      ■  'Hschriebene  einleitunj^  zu  ein 

benntzuiig  von   tV  -  in    «icr   Mnevt-lep'-die    .in 


I 
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^GwnJriw»*  von  MoutoMiuieuH  Enjirit  i1*jh  Loih  (r.  170  —  170),  dos  wer- 

I,  dem  KatliAiitui  als  gcset/gebcrin  vorzügliche  aufmcrksunikeit  wiil- 

►f^j.     Wir   kvruH'ii    Henit!rs  lH?jt(('iatüruiig  fiir   das  grurfsurtij;r  güsct/.- 

>ri»chp  wirken  dor  kaiserin  *  und  do«  nifer,  mit  dem  er  jüde  hierauf 

liehe  vr^iieiiiuag  iiutiiuhiii  (Lb.  1,  2,  241.  316);  itidosaen  bcweisfe 

Uli  hWden  artikela  zu  hiidon,  müssen  wir  aufgübvii.    Zei- 

I.    .11*  iMiileituii^'cii  bei  mancher  kletueu  Ahnlicbkoit  mit  Hcrdt^rä 

viel  y<n  wenig   von   der  ^ewantheit  dos   vürfasscr»  der  Fragmeute, 
m  vollmidß  dir  Kt*'iten  flherHeUungrtstDrke  fernab  vun  .seiner  kuiisft. 
dArPU*  uns  jetii.'  houhachtete  ahulichkoit  dazu  beroclitigen ,  üi  dorn 
KT  idnen  ;tU8  dem  kreise  Her  bewiinderer  und  schüler  HiMih^rs  zu 
socUnn. 

Die  uushoute  an  HerderiächtMi  arbeiten  it*t  also  an  zalil  nicht  eben 
rr;.M]j,.b:   drei  gedieht« .  von  denen  zwei  öchon  hekant  waren;    vier 
itze,  und  auch  von  diesen  hig  einer,  wenn  schon  in  uuzuläug- 
lt:l)rj  geslalL,  bereits  vor.     AIh  zugäbe  wilien  die  Iragmenle  eines  HUil- 
lür   da.s  intelligenzwerk  bestirnten    aufsat/es   zu  betrachten.^    Aber 
'Sewunncnc  reicht  aus,  an»  eine  Vorstellung  von  der  art  der  publi- 
ichtin  schriflätellerei  Herders  zu  geben. 

Herder  bat  —    wie  ein   blick   auf  ilie  reihen  der  unausgofubrton 
UieiiK'M  Nlirt    -  ein  glückliches  Verständnis  rtir  dan,  was  den  gebildeti.*n 
^•i'i!  Uli.  1'  -.siert-     I)ie   meisten  autgaben  ain»l   mit  verstiiudiger  erwä- 
■'  'i^'  der  IJlbigkeiten  und  neigungen  eines  publikums  von  dnrclisclinitts- 
^»d-iii  'ildt.     Unil    auch   im   ausdrucke  Hucht   er  den  hedürfuissen 

""'^  .     "lunacke  seiner  leser  genüge  zu  tun.     Der  knufmanu  ist  ea 

'"^^'ndor?,  auf  dcssou  denkweise  er  bis  zum   bildlichen  und  gleichnJH- 
Iit.     N'icht  minder  hcilenkfc  er  den  andern  teil  seiner  loser» 

iumer;    ja   er  liebt  es,    sich  an    diese  mit  geziemend  ebr- 

•öJne»  Vorbeugungen  zu  wenden.     Besondere  liebhabereieu  seines  iiubli- 


ly  Jp(*fir  von  Slvür»,  Humitnität  timl  NutionaUttU,  s.  6  f^. 

3)   S't.  3CVin  (ÜbiM-tfcbrüt:    Vnx  P«i.uU    Vox   Dei):    .,W.Mdi   ein   p-üsser  tief 

[fftihtcr  Plntv!    äo  gl^itl  tler  Stihüpfc'V   den   luor&liäcfaen  Kr&fton  tn  der  Welt 

'.  "/u  ciui'iii  t'i^&'^a  allporoüinfu  Zweck  Jtu  wirkon."  — 

—   in  dieaem  Ocoaii  der  Wisgyngcliaflfii";  vj;!.  Her- 

ii'lieii  (iiisc  ) ;  ..Uonies  (.JriimlaJiUe  sind  t-in  Oceiiii  vou 

iK*'     Fragiii.  I  |/\voit«- iSiihiiiil.)  27-1:  ,,v\n  Oot'aii  voa 

IttBSgCII." 

'  iiig   Olii?r   dio  *Jr;i/.iv    in  dor  .Sohole  soIUü.    wi« 

i-   'irschfrincn,  wie  dio  hher  Publikum  und  V.iter- 

^4>  k«im  jüflo  hier  nicht  luitgexiLhlt  wordun. 


atrPHAX 


kuniH,  wie  den  mu!^ikuliscllen  dikttauHrfmns,*  In 

wo  Hie  8icti  nut/lKir  eiwebenf  um  li^i»  iiitere&se  i 

erhAhep. 

Die  anordiiung  seines  Vortrages  Ut  gaiiR  darauf  berechnot,  oi 
losor  von  gutum  gosundem  niensclK'uvovstaiide  zu  »iinhgcn^^     "^  "  *^ 
an/.uleiten^   uJer  vielmehr  uinun  solcliou  auf  tlo.m  ihm  na. 
des  nachdenken»  xu  begiettcn  und  in  der  riclita  zii  haiUa.     Kiuv 
tfoniein  iiTi<r(MM>iiim*Mit'  niüxinie.  ein  spncliwort  dient     '  til 

ilus^fltii'  wiiil  :a[:>gi  di'utoi,  tUiV  zurglitnleric  inhalt  t'tv  lyi 

ntididenkens  wert.  Gilt  üs  dabei  eine  Utnache  dc9  geistiguti  lehenB  KU 
oildfiron,  so  werdt^n  des  lesers  eigene  orfahrnngon  hör 
difiiigt  sich  horzu,  was  auserlesone  gebter  vorwiirhenur  ■/■:.. 
gleichen  fall  gfurleilt:  soU  oiwe  enscli»iinung  des  äusseren  habt;«»  »n 
lieh  werden,  so  wird  der  gc«ichtHkreia  ni''>;jjIichRt  weit,  go/.ogen,  liei 
Völker  sitfco  und  brauch  nob(Mi  das  iteimisclio  und  liekanto  gestellt.  V< 
gleiclioad  und  abwägend  verstilndigi  man  aich  liher  ilaa  rechte.  Ni 
wird  dasselbe  in  das  praktische  leben  vorptiHnKfe.  .Wie  soll  da8  bowUhl 
dem  bürgerlichen,  dem  häuÄlichen  kreise  xu  gute  kommou?  Wie 
raan  es  vor  allem  bei  dem  werke  der  er/ieliung  nützen?*  Wa^  vor 
dem  verstände  gerechtfertigt  ist,  wird  selüieastdich ,  wu  o«  angeht,  aneh 
dem  gemfito  „menachlich*'  nahü  sjebracht:  die  allvorJeren  '  ' 
geübt  unil  erprobt,  den  werten  kern  iu  der  ansjirnchtilorirn  I 
lebensre^el  auf  die  nachkommen  vererbt. 

Diese  höchst  natürliche    entwicklungsart   !iat  Herdfr  für  all 
in  seinen  populären  lehrvortragen  beibeliaitt»n.     Derselbe  faden  tavIü  ...;,, 
durch  die  abhandlung  von  kflrper-  und  RoelenncL^nheit  wie  —  um 
der  spllteateu  beispiele  zugeben, —  durch  den  in  den  iloren  (t7:i6.  \\ 
1—21.   Ww.   z.    Ph.   u    0.   Vlll,   9  —  30)   erHchienenen    aufaatz 
Higenen  Schicksal. 

Von  der  Wirksamkeit  und  dem  verdienat-e  einer  popiüärea  1] 
Hchafllichen   Zeitschrift,  hatte  Herder  einen  hohen  begrifl".     A^ 
eine  von  den  damaligen  wocheuöchrifton  —  ea  Ist  der  Hypuch*  . 


1)  mDa  dor  feine  muBiVaLhiiche  Uofichntdck  nborhaupt  an  mificrm  i>rto  blfll 
naj^t  (Icr  Vi^fbcricht  der  pfingstcanintc ,   „so  wUrdo  ich  nüch  firiic».  wonti  ich 
Uarcb  dns  «tcfaUcn,  auch  erham^n  k&nnte.'*    ,.8<)IIto  IlirCauido  aur  Mustk'^  — 
uvri  lliiiiuinn  üchon  im  nint  llC^h  —   „f&r  Kipi  nicht  brutiohbiiror  mijtu  ab  Ihro 
archftut/li^Kucbtf  AliuuV  —  Cuucorti'  > ^'  nst  dort  eiu  Svhl&ttBtf]  axm  Umj 

XU  m'jn."   iM»   I,  y,  -iHV     Vtfl    ||p.  I  Morh  Hnlron  «  iW 

211'  r  prn'liffUn  mW 

liübo  ein. 

S»    \' 

spater  Mose. .  .-. 


■'ho  .«l'rüriuxial^^'KbQUBcbrirt  in  b^'l 

ü  zu  dou  Oluabrüokär  IulelUgt^lubU....^ 


I1I£  BiGUomm  0£itb1ok 


ilii   iii-iprücheu,  <Ue  er  au  eine  «ülchc  slellb,  gewachseu.    „Der 
\  ,"*■  erklärt  nr  sich  (Lirßbur  iin  eiaur  ttuliun  oiTväliriteu  stelle 
•>^^  —  .,  lit'8t  wiMiig,  miil  uocb  wGnii<cr  iut  für  ihn  i^eficlirie- 
.....    ;\  ochenhiatt  tsoli  für  ihn  >jcschriebDD  sein?   —    UumOglich! 
P9  ist  V<»H    liflcborwitz ,    voll   gelchrtor  (Jriindltolikeit.    üi   oinor 
le,    die  lüt»  Bü^hermüLteii  vcrst^^liun   niMguu,    aber   uicbt  i^r,    der 
Achcm  unter  Menschen  wandelt,  siu  ini'titjen  seyu,  von  wus  Stando 
len.     Der  Mpii.^ili,    L)t*v  Manu.   Die  Frau,    DerGtiuel- 
',   TUid  wie  der  Lener  weittir  will,   ist  vor  dem  Palte  gescbriebun, 
t    ■        '  -    '      ^'        %,'  in  Hiixin'v  (iewiüt.    die  jeder  Li^ser  sich  von 
r'  .  in  der  er  neiiie  \V'»rte  und  mit  iliueu  hcIqü 

wiodertindet**     Wie  zweckloa    uud    verfehlt   mu&ton   ibm,   da  er 
^,    ilie   vfi>u«'he  der  beiniinclion  ffelolirteu  erscheinen,    die 
:U'   sich    zum  küchen-ahe   lieniblieHseri,    sich    ihrer  wissen- 
rJafllieiien   uravntflt   nicht  eniAussern    konten!      Denen   os   doch   die 
Ifi^luitH  I  mg  arhjiffte,  ihren  ^^elehrten  baiismt  üheriill  iiut/iiwei- 

*'  ...,K  ,,.  a  hatte  die  hauptwiehe  früh  erfasst,  das»  nicht  der 
^'ue.  alltitglifhe  gegenständ,  Roudoni  gang  und  form  der  dur- 
den  popnlAron  RchrilUteller  niacho.  Was  konte  aber  nunmehr 
n,  an  einer  kleinen  zeitsdhrift  von  gelehrten  fllr  gelehrte  aiitoil 

Bei  der  geloitrten  zunfl  hatte  dor  feurige  und  nouemngsailcbtigü 

^'  freunde,   und  so   nmsto   ihm  auf  die  daner  seine 

■  n  kreise   mancherlei  knmkung  und  verJrusa  briii- 
gftn.    Kinej  dor  ongeftehensten  zunllgenossen  war  Gottlieb  Schlegel,  der 
U  Ijindii'MM  ab^'un;^^  rector  der  domschule  geworden  war,  ein  lands- 
Herders.      Das  freumlscijaftliche   Verhältnis,    dao   sich    zwifichcu 
«di'm  und  dem  um  fünf  jalire  älteren  vorgesetzten  anianglich  %\i  gental- 
Lien   (Lebensb.  I,  2.  61.  81*),    löste  sich   bald,    da  eiuer  in  dem 
I  einen   gefiilirlicben  rivalcn   zu  erkennen  vermeinte.    Der   riss 

0  unheilbar,  und  uocb  in^der  Bückeburger  zeit  gedenkt  Herder  des 
M,  der  ihm  nachHtrebend  gleicbialls  eine  weite  bildnngsreiöc  unter- 
en hatte,    mit   herber  Verachtung.    (Von  und  au  Horder  2.  "J3.) 
el   dachte    nicht  germg    von   seinen  föhigkeiten   zu   den  schienen 

haften    und   hielt  denn  auch  mit   proben  in  den  „Beitragen'' 

fturück.    Eine  ostercantate  von  ihm  erschien  in  der  fastenzeit  des 

I70ti.     Sie  fand  beilall  uml  mau  hielt  Herder  für  den  dichtor  — 

genug  Mr  diesen,  der  in  dem  gedichte  ein  elendos  machwerk 

gtaMtinelt  wnri'Q .  doni  jniigwn  Uoetliv  eTiipfolilcn.    CWahrhait  und  Piditun^, 
*'"      Uh  Wide.)    Noch  iii  den  Briefen  »a  ötitbrd«run{j  «kr  Buui&nitHt 

1  ■  QT  slo  in  diesem  «{aoo. 


«cnun 

siili.     Kine  eigene  IcHlTTng  sollto  ilui  von  iJ<^m  RrlimaiiÜdn^n 

rcini^tiiL     Er  :st:lirtub  sviuo  ]>(iugHtciinluti*  uud  vim's;l1i  >«i(t  iiiii 

tmig,    wdcliü  „insotidorlioit  gogiuj   die  Scliiögelscli«    cuntaW 

mu  ttollte."    M^^t^t  musto  ich  o»  ilodi  xoigvn/*   melilt^t  er  in  hdiom 

eiTor  seinem  Hamiuin  (Lb.  I,  2,  15u).   „wie  icli  glaube,  das»  eiue  Uwi- 

liiiv.  uusj^eheii  soll." 

Uhu»  dicätiB  eigciiti  bükouiiiitj  würduu   wir  die  polomlsclie  abwicht 
lies   vorwortea  achwurlich   erraten.      lUumiler,    der  mei^jicr   uuU'i 
caiitiitendichtüi'u,  erhalt  eüi  widorwarti^'es  tjej^öiibild  iü  dem  —  Ut:,«-!. 
seiner  Theokritübursetzuiuf  vutj  Lpssin^  verböbutL'U  —   Livberköhu,  fibor 
desHen  pfinjLfutcantatü  streng'eii  gencht  gehalten  wird:  ,. seine  Spruch«  der 
Kmplinilung  ist  meistens  Noü-seus  und  sein  MuBikaüschät)  eine  Uäii'*'Tn-' 
viui  harten  Sylben ,    von  l,  m,  n,  r  und  sonst  wenig  mehr/*     Nui 
verdeckte  hieb.     ,,Du  Deubichlaud  an  Toiikünätlöin   bereits  Itjiüeit 
Fniiikreich  öbertrilTt:  hü  HoUten  seine  IMctiter  aucli  der  Tonkfui  " 
tlig  werden,  mid  den  Vorwuif:    Di-utuche  Hrirt44,  raulies  Ohr   t 
sehen!    entteruen.     Allein  wenn  UrokcH  einen  Toloraium,    itamler  ■ 
Graun.  Jiacharia  einen  Fl^^ischer,  und  Cloilius  einen  Hiller  ver-' 
HO  «lürften  noch  Uiimer  Tunkftnstler  seyn.  denen  Kantatendichtii  . 
iSolch    ein   compouist,    wird   angeilautet.    m   der   beinii>fche    ki'n 
Mnihel,'  und  um  diuseii  kennen)  betfall  b^^wirbt  »ich  die  dicbtung. 

Das  ziel  dieses  kritischen  manovers  /.u  erraten  war  aber  der 
krall  der  guten  lügender  zu   viel.     Ja  ebou   weil   dun   üweite  ij' 
dem  ernten  den  rni\^  ablief,  meiute  mancher,  diesos  Ict/lero  köun* 
der  lierr  rector  }<en)acbt  halten,    und   hu  mUHH  auch  GadebuHoh  ^edmibL 
liabou,  der  das  pfingst^a^dicht  unter  Schlegel.s  numen  uultTthrt. 

Solcherlei  unerquickliche  erfahruugen  —  kränkender  ITir  die  denk- 
art  jener  xeit.  da  dan  littorariäche  we»«en  alles  andere  OITentliche  inter 
esHe  verHchlanjj  —  machten  dem  rei/.baven  junj;^on  seliritlsteller  die  mil 
arbeit  widerwärtig,  und  nun  wird  oh  doppelt  begreiflich,  warum  er 
der  mitte  des  Jahres  17t>(>  Rßineu   lieitnig  vorenthielt.     Kin  jalir  bipfti 
befand  er  sich  an  einem  orte,    »,von  wo  aus  sich  —   wie  er  an  Ki 
schrieb   (Lb.  1,  lj,:iOo)    —    „nach  der  Lage  und  bürgerlichen  Yvthi 
Buiig  seiner   Zeit  am   besten  Cultur  und   Menschenverstand   miter   iU 
ebrwflrdigsten  Teil  der  MenscbuHf    das  Volk,    bringen  lieä&i.*'     Si*itd< 
er  voü  der  kanztd  aU  einem  lehrfltuhle  der  durch  ('bristi  r- ''  '■        *    i- 
terien  menst'blicbun  morul  in  uuuiittelbarsirr  weise  aut  .■^«  < 


0  MdiliflU  nauit'  **,, 

Villi    illlli    Wi'IiliU    Ml    ,|i-|l    Mi  . 
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)i»'\i   Voutü,'    fiel  vitllfinl-i  jriler  Jiiitrirl»,    lürt  /.«'HsrlinR  als  or^n 

.  hinwi»g 

AU  Ji*'  frflhfsUMi  ua»!  iiul  langt»  zt-wt  oiu/iifou  [irobon  der  srliritl- 

"'   ror  «las  ^AA^^eiu  gütililctn  publikum  wrtreii  tÜe   be>iproclu'ueii 

!   uöbim  ilcn   bauptwerkou  der   orsteu  periode  an   und   für  sieb 

:    ibfPH  wgeutümlk'bi'ii  iiihalt«  wt*gOb  sind  aber  drtd  bostm- 

titon;  wir  meinen  die  abbandlun^'>*D  vom  «tudiutu  i'rctn- 

I lien,  von  der  »chunhcit  uml  \Mn  der  cuntate. 

IHo  erste   von   den  dreien  verkündigt  nni  t'ifjbeskm  einen  grund- 
'  i     :'     '  1-   pin»>n   nifbl.  gerinjjfini  einflu>is  auf  dio  bilrlun^  seinea 
biit.      l]r    k'toht.    dass    die    stilfiTtigkeit    durcb    den 
ttiit  vorzrtgiidien   j;[ei>4tcrn    iles  auHlandoH   mannigfach  gewiut, 
lien  I'Mi'iH:*!'/'  ruft  er  sieb  iluKbalb  zu,   ..stidje  ich  die 
^. chp  liitune,  \kn\  \N'it/  dor  FranzoEteu    und  das  Scbiin- 
ItalioiiA  zn  verbinden."    Hier  Uurübrt  er  nun  die  m^glichkeit, 
laclio  mit  hilfo  dt*r  ausjjfbiMrtti-n  fifnulon  siiracbon  /u  ver- 
.i.     „Wenn  wir  unsert.'  MLittt.'rB|)racb(?  auf  dtT  Zunge  btdialten, 
;'n  wir  desto  tiefor  in  den  UuterHi;hied  jeiler  Spracbe  uindringeu. 
wenliMi  wir  Lücken .    dort  Cberfluss  —  liier  Reichtum,   dort  eine 
'fluti*   erblick«Mi:    und    die  Armuth   der   einen   mit  diMi  Scbfitzcn   der 
lideni  hereicbern  könnun."     Wie   fruchtbar  diese  früh  gewonnene  ein- 
[cLi  für  die  gest;iltuüg  der  Herderis^oben   spräche  geworden  ist.   xoigt 
-  ollur  orten  in  don  scbriPtcn  der  ersten  poiiode.     nigentfluilicb- 
•  tes   rtat/,baues   und   einzelne  rliarakteristiHcbe  wimdungoti   seliou 
[m\T  kild   um  der  uaehdrückliclien  kfirze,'    bald  um  der  lebhaftigkeit* 


t1  Schon  In  iloni  aofaatzc  Mytn  nnt/harmnchiiiig  der  philnsoiihic  nt>nt  Hordur 
r4T  t^Iiicii  |ibiloHO)dion ,  der  die  giSisato  wirknn^  unf  dta  vulfc  Qbe,    (Lb.  f, 

2)  'Anr  dinj^'Chnn^  breiteren  uaKftnieks  die  dem  eng  buchen  nnrhgebildetäu  par- 

iiifi  mit  ni?'fn<iver  vorsübt'  (aniTiunilend.  Lb.  1.  3,  i^      T         Iton  vor- 

(ork  i,'t'l>ravi<;lit,    MtHsjus,  IJ,  angg.  I.  s.  ilO;    uiit  .,   i*bt!udA 

1.    Krit   Wald   II.   I5H.    So   noch  in   tpiit^n  «iliullru:    uutlicil- 

ICcis*  riAcb  Itali<?Ti  h.  U47;    vgl.  dnH  rr>mjiantlivisfbe  ..tiniiiitthoi- 

'**  btii  Vosa  in  der  öbersütjniiig  dc8  Sltnfteiibur^  II«  173;  nngiüTtnid.  Adnifitca 

andmikend.  rbmida  27^.     SubrttAnU\ierunt;  di*u  inHiiitivtf  »Uli  des  üblicben 

\Uva:    „luvw   ii!id)l>Lirn   jiiiC   den   LitUrnttnrbriofou   (denn   so   imwa   in    der 

der   Frftfinnont.^   hlntt   niMUon    nachbani    ßcb^«t'ii    wt>rd(jn) 

ah      Narh   fniu/.risischcni   innsttT  d**r  oW«  crwöhnti»  Imrlo 

icb  drr  i'rai.pojntionyn   nach  (VTbali'ni  Jäid>HtflntiTrn:   „die  aninnnung  TIpk"tora 

:mrii    \»lvaiMt"  Krit    W&ld.  I,  44;    „lUo  iUbi>n  d«  Venus  an   Pttria"    Lb.  I. 

iu  UmisLrvicher  nach  fronidoin  Buhm"  (niac.)  luw 

.tf   n.i   ^utt.  dffT  Kchwcrfalliffcu   crtTiP.oaaiven  pcrlodoiihibliinj:  die  Bbertrajt""*; 

jt$  it  bt  „h\M  1*8  Hoin .    danii  ...";    (Us  doli   Fnin7.oson,    liusundcrH   RoQHd«au 
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willen  ans  dein  i'.iigIi-^<*!ion.    luiutiyjcr  :ius  dem    ' 
hier  widt'rhoJt  denn  der  HchriftHtidler  auch   die  •  ^  _, 

ieh,   die  zur  gelehrteo   spräche  orstantB  inuttorsprach^j   m.  dum 
drucke  der  niuntmeu  oonvcrsation   xu   beleben.    „Schreib. 
h^rcst/^'    soll    des  schrifLstellcrfi  ohcrst.es  gi?aetx  s(»iii;   diev, 
soll  durch  nachuhuiung  der  dprachou  gesicigtirt  werden»  v 
des    lehendigtiu    tuuguuge»   treuer    bewahrt  habt^D.     So  kiju^t  uub 
Hchlusse '  der    oruteii  samlung    der  Fragmente  jcuo   frübü   hehaupti 
Hncligemfiaser    und    diirohgcbibleter    entgügon:    „ünare   Spracho 
unstreitig  von  vielen  andern  was  lernen,  in  denen  «ich  die»  und  ji 
besser  auydrflcken  IflHst:    von   der  GriochiBchen  di«  Eiutnlt  und  Wöi 
des  AuHdnicks,   vt>n  d(»r  Lateinischen  die  Nettigkeit  de«  mittlem  Sl 
von  der  EngÜsehen  die  karzo  Fullt\  von  der  FranzJtsiHchen  die  miial 
Lebhaftigkeit,   und  von  der  Itaüenischt^n  ein  sanftorf  Mal-       * 
si'hr  aber  Herder  in  ausülmug  dicdta  grundsatzcs  einem  ;iul 
gloicbzeitigen  schriftatellor  gleich  mflcbtig  wirkenden  zuge  fol^ 
war  er    sich    wol    hewust.     Vörtuidigmigswcise    ilussert  er  sich  li 
in   einem  gegen   Hein?.e»   als  den  Wortführer  der  jiuriöten,    gerit 
ciipitel  des   (ungedruckten)   Zweiton  StQckea  vom  Torso    (über  Tl 
Ahl>t):    M^choi'isetzen   und  Lesen   bildet  un^re  Sprache  ao   unvei^ 

nach  einer  andern,  dass  ich kaum  die  fran/r».si8chen  Wf^n*'" 

Altlit,  den  Litteraturbriefim  und  den  l)08ten  neuem  Schriften 

wullte.    Hier  entschuldige  mau  die  Menschliohe  Seele,  dio  nirhts  ohnift 

Wurt^  denken  kann,  die  ?iich  so  gern  wahrgenommene  Sachen  mit  Üii 

Zeichen  eindruckt,   bei  welcher  dio  Form    und  das  Vchiknluai   «n 

mit  dem  inUegonden  Gedanken  wiederkommt.    Auch  hier  »chlage  sii^li 

ein  jeder  an  die  Brn^itt:  „ich  bin  ein  Mensch.** 

Kinen  aniHcliluss  auf  seiten  den  spraclilichen,   forinellen  L^ewniirt 
uns  also  der  erste  aufsatz;   der  zweit«  feFselt  uns  ganz  dU' 
Hachlicben  iDhalt.     Er  gibt  uns  cineo  beleg  filr  das,  was  Herder  uuUr 


aliRcIcntte  iroQiscIxf  rir/tct«/    „Wonti   so   etwaH   nnf  toicb   wirken  rottiae  —  I« 

wold  Tht'tttLT!  HO  bin  k\i  in  di^r  !ji/orotlmt.nlic."  KHt.  W.  1,  tVI.     T' 

siii"!  Krntrm.  [.  40,    und    im    IV  Krit.  \V.  (iiis«.):    „Ist   ih*T  Htnii 

■'  ImM.  N'ljt?  wulill  t'hUoM'ipluoI  wir  sind   im  Lun  ' 

i  itn  art  der  invürsion  zeigt  «leb  Itt  xahlreiohyii  i    ., 

Jirh   d(^nt1icli«n   Ideen,    solK'n   »le   I'Imb   Im  OrtmdriRUrt  neyn?"    Lb.  I 

Nach  dem  franzftsisc.hßn  mit-il   ^obiJdfrt  iit  diis  mit  Torlich»  nn"*  - 

(da««),"  au  dem  flunuinn.  win  im  dori  viiUcn  luidcni  ..nauviB,  eoin 

Iiockcnjer11boln.li  der  ^•■-  Scliroilrfirt"  Ucrdors  »Urkcti  ärgcraift  iialaii,  (^ui  Umt^ 

drr  d.  30.  niui  1771*  u  d.  81). 

1)  Kra^uienti^.  i>n*(»'  iniKfr  .  I.  ISS.  161  i  J5W(>ito  a-  f     IH.  ||t; 

2)  Zu  vori^lcictu'i]  niiid  miiiftrr  ^f  i-Ucn .  wii.'  x.  l.'l.') 


trn  Bun^rmcK  RurritXnit  m)  icisdhb 


79 


„mehAdillüliwi  [ihilosopbw"  verstauti;  ju  «»r  Ist  au»  dieser  frö- 
MÜ  die  cinz^^e  8eH>stilridi^e  proliu  dieser  psydialoj^io  über  und 
-    ."-  Vift  ' 

ircli  Platos  Pliaedrus  und  wahrschcinlicb  dünih  seinen 
1  lirbliii*<»j)bilo.snj(bt»u  Shaftosburj,  der  am  »cLlusne  d«r  „Mora- 
'  c  '^  sclirtiion    und   ^wUm    vorffdit^ml    don   sai?.  aui- 

u  n  yorm  lieb»;-»  wir  die  8oh<'mIieit  der  Absiebt  mid 

1^'  wirft  flordor  die  frage  auf,   die  das  thema  der  abbiind- 
Deti  kern  den  „platonischen  Miircben«'*  von  der  einsicde- 
nen  und  der  häshlicheo  seelen  in  den  ilincii  ^ingcuiosHeiieu 
leiberu  denkt  er  in  dem  satze  entbalten,  dasg  „iu  dem 
uuwrt'r  Mutter  ao  wohl  die  Bildung  ujiserea  Körper»,  als  Geistes 
'urai    bekf>inmt,*'      Ohne    .sidi    auf  die   fragou    einzulassen :    ,.  ol» 
Seele  mit  dem  Körper  zugleich  . . .  .sich  forfcpüänze  und  T\ie  ein 
in  den  andern  wirke,"  sucht  er  empirisch  den  nachweis  zu  führen, 
'df       ''        "    ü]illitnze*'   bei  allen  und  hcsdinlers  rlen  seeliaehen  zu- 
■r   in  die  inui|L,^te    uiitleidens*;hiift  gczoicen  wird,    wie 
keit  und  gcbwachheit  der  leibesbildung  hauptsächlich  von 
•n  der  mutt^r  herrührt.    »Schwachheit  und  starke  des  kör- 
f,   im  naturätaude  wenitc^teii::^.    zeugen  von  den  gleichca 
tialteu  der  necle.    Auch  iu  anbetracbt  der  schöuheit  stehen  seele 
irper  in  einem  verhaltTiis  der  Wechselwirkung,  so  lange  die  uatur 
rL'.r*  u  iir^t.    VcräcUt  man  aber  die  frage  auf  den  boden  der  moder- 
ift.    80  wendet   »ich    da»    interosse   an    dem    munBchlieh 
dem  gcjichlechte  zu.   dem   die   gesellschaftsspracho 
|M.idicat  äcbOn   beilegt.     Nach  deu  graden   der  empftu- 
nen ,  die  je  nach  der  bildungsätufe  den  verschiedenen  klas- 
Mii  der  niiinnlidien  gesellschaft  einwolmt,  lassen  sieb  grade  der  schön* 
iiJen,    und  bei  jedem  dieser  grade  ist  das  Verhältnis  des 
inneren    im    eiiizeinen    zu    bestinmion.      Der    niedrigste 
lack  Ifigitt  inich  an  der  blossen  völligkeit  genügen  und  findet  die 
il   '    '  ' '  '  ■!  in  der  färbe.    So  wenig  aber  das  colorit  un 

_  :_iuacht,   &o  wenig  hat  es  eiu  recht,    ein  böte  der 
m  aohOnheit  zu  sein.    Der  feinere  geschmack  erhebt  sich  zu  der 
kduDg  der  r»'  -keit,    und  „diese  kann  in  so  fern  ein  gnter 

»ein,    dasa    ..,.      ...ui    eben    so    regelmäsBigen  Geist    verspricht" 
dritio  und  h(M:hste  Stufe  der  SchOniieit  int  der  geistige  Reiz,   die 
lebmide  Gmxie,  und  dieBo  hat  das  grösste  Recht  wahrnchoinlich 


i)  Shaiieibory,  I'hÜi/(iO(>bi5c}io  Worko.     Auh  (Idtii  Engl,  abersetzt  (vod  Höltf 
\imy    Leiv»«  1776— 177U.  II,  50». 
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vor  itiolj ,    clitu   ilwn?5!?  flt's  Oeist.»»!-  aiizukiiinJigST?'     M^ftr 
schoinlich  ist  das  konzeichen  keiiienIhllH;  tlo/in  einerseits  kann 
im  zntitande  <ler  ^etielkchattlichea  ciilüir  mängel,    die  seiuer  aoela 
t'rfili  auf  auhaftoteu,    diiroli  hearheitung  seines  innern  !•■ 

vmd    die   Äussere    hildung   unveründert   bleibt:   anderpis» i 

diosolbe   cuJtiir  hiluH^   auelt    eine  Vorbildung   der  sc^Ui^    neben  waIi 
sieb   ilußHäve  wolgest'alt  erhält.     ,Jn  seiner  Einzeln 
Uuser  rrol>lem  heinsen:  Die  Schönheit  des  Kurpei*«  ilw^.  .,n., 
Qraoe)   ist  ein   wahrscheinlicher,    über  nie.bt  unhr<tgtioU>'r  V> 
Scbi^ubüit  der  Seele,  wenn  diene  nidil  wirkliolie  Gi'öHHe  und  morath 
Gflty.    sondern    nur   eine    leichte  and  lühlhare   Anlage  -1        '    !.*al 
ALs  praktisches  re^ultat  bilden  eini^;v  lobensre^jeln  den 

Gdwarnt  wird  vor  dem  „iiiiinor  truglidicn  Se.hluKHe  aus  dem  Oo8i4 
auf  das  Her?,,"  wie  vor  dem  meist  tin^'licheM  „auf  die  \vh' 
Ucbkeit,  Grösse  und  Stärke  des  Tjoistes."    ..Aber  von  aai 
keit  ...  von  einer  natOrlichenEmpfindbarkeit  ...  vou  dvrAri  dvrEraV 
huug  und   von   dem.    was  man    ^^ern  sein  will,    davon  kann  die 
zeigen,  kurz  von  deui Charakter  <ler  Seele*  wenn  ich  das  Wort  Ciu 
tor  nur  iu  dem  leichten  frau/.tisischen  Sinne  nehioo. 

In  der  analytincben ,    enii>irinciien  inethode  int  dor  scbüler  Kantr'' 
unverkenbar;  und  ebeiiHO  ist  Air  die  wühl  dergattung,  in  welche  dii*ser 
philowojibiÄcbe  versueli  geliert,  KanU  vorbild  und  anwei.suiig  von  bi-;<tiiu- 
inendem  eintlus»  gewetteu.    In  dieser  gattung  hat  Herder  geinmi  lehrer 
am  hiichston  ge>*ehätzt,  am  besten  vorstanden  und  gewünÜgt. 
—  rühmt  er  ihn  im  vierten  ivritischon  Wäldchen  (Lb.  1,  ;*. ,  2,  4M6)? 
,,gauK  ein  gosellschalllicher  Beubacbter,  gans  dor  gebildete  PhiloHOpIi. 
nimmt  in  seiner  Abhandlung  vom  Seliönen  nud  Brhabeuen .  aucli  ins< 
derheit   die   bildsame  Natur   rles  Mensclien,    die    gesellschaftliebe 
unsror  Natur  in   iliren  fßinRteu  Farben   und  Schattierungen  znin  P< 
Reiner  Heobachtung.     Das  Grosse  und  Schöne  an  Mensclien  und  meitsM^ 
liehen  ('harakteren,   und  Tomperamenton    und   Ge.-5chlechtertriel>en   himI 
Tugenden  und  endlich  Nationalcbarakteren:    das  ist  steine  Wolt,  wo 
bis  auf  die  feiuBten  Nuancen  fein    bemerkt,    bis  auf  die  rerborgein 
Triebfedern   fein  zergliedert,    und   bis   zu  manchem   kleinen    KigeiiR» 
fein  bestimmt  —   ganz  ein  Philosoph  des  Hrhabenen    und  SrJx'nen  cte^, 
Humanitilt!    und   in    dieBcr   menHchlichon   Philosophie    ein  Shaftesi 
Deutschlands.**    Vwd  gerade  an  die  im  eingange  genante  ..kb  ^      ' 
von  so  reichem  Inhalte/*    auf  welche  sich  diese  lobende  ch.i 
huu]»tt}äohlieh  stützt,  lehnt  sich  der  HerUerische  aufsatz  vAllig  an< 
entlifllt   diu    grundzäge.    die   b;  '  nken   desselb»'n;    I  m 

bfobarhtungen  uml  fteispiele  *■>  Ich  die  onHohnnn 
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dritten  Alw.hiütt*  fHr  soine  abhaiullung  fast  xii  «cliölermässig  aus- 
lUL  AU8  diesoui  oiitiiiiiit  er  mit  goriuger  \\tu\  nicht  eben  gescliick- 
indcning  dio  slufciiloitcr  in  doi"  ouipfimlung  des  scbnneii;  uinl 
raiis,  dusa  Kuut  iu  dinseni  ubschuitt«  die  beiden  ^escliiecbti^r 
■1b  doM  hrhuLuue  und  scliüuu  eiuandor  ge^etiöbcrstollt.  crkhlrt  sich  der 
■■prun>c.  mit  doni  Horder  vom  schonen  auf  diis  «chOuö  geschU'cht 
.  .Jt'ri  muzohien  Abgoborgten  Hudt*t.  sich  uicbt  wenig:'  sü  ist  fast 
Iscli  Übornümmon  die  ätoUe  (s.  IGb  n,  a.  o.J.  die  dem  miimic  die 
itQJig,  dnm  WBibe  die  liebe  als  inel  des  Btrebon»  ber.eichnet. 
'ikus  den  Übrigen  abschnitten  ist  einiges  jiufgcnommou.  Und  lUiHer 
ist  MS  niciit  allein,  der  sieb  an»  dienor  acliritl  bereichert  luit; 
ui  dorn  hauptsächlich  ausgebeuteten  dritten  abschnitte  linden  wir  ideen 
h  Mhiiilung,  anf  denen  Herders  obeit  (s.  *•'.»)  bertjirocheno  ilarstel- 

liit.     Wenn   aber   trotz  dicker   auffälligen   ablirmgigkrit   KanU 
in  dem  aufsatze   nirgeud  erüclieint»   so  Iflast  sich  dies  wol   nur 
der  rtbftiidit  des  verfasserti,  seine  pevson  zu  maskieren,  erkhlren. 
U>  Herders»  eigentum  stellt   sich  h^'sonders  der  physiegnomiriche 
i   des  anfsaties  dar.    Wir  sehen  de»i  jungen  Schriftsteller  in 
itr  weise   zu   der   Wissenschaft   oder   halhwissenschaft   Stellung 
i^"    in  d«m   uacbsten  jabrzehnL  unspruchavoll  auftreten  sollte, 
■ren  xeit  bat  ihr  Herder,  wie  sein  briefwechsel  mit  Lava- 
ruiu  heisteuer  m  dessen  Phy«iognoinischen  rragnieuten ,  seine  ciu- 
bcKprecbung  diese«  werke:^'^  beweist,    lebhafte  teilnähme  'Axigfe- 
aber  uYh  eine  trügla-lie  kunst,  wie  er  sie  früh  erkant  hat,  liat  vi 
Mch  in  threr  blüte/.eit  betrachtet.     Dem  Schwindel  der  gesichtsans- 
^,il.  ir  sieii    /u    keiner  zeit   ergeben;    die  gesunden  grundsät'/e, 
ivor  bewabrten,    sind  geratie   in    den   der  Lavateräeheii   Pby- 
[nomik  gleichzeitigen  «chriften :    „Plnstik'*  und  „Vom  Erkennen  und 
Wffin<!»>n  der  menncblicheti  »Seele**  ausgeciprocben. 

fi'  iem  dritten  aufsatze,  der  eiuleitang  zur  pfiüg.stcantate,  betjuemt 

<r   %\mnch»t  «lern  gesebrnacke   seines  pnblikuniH   und  nimt  die 

I^U^iig  auf  da«   erbanlielM'.     Zum   schhisse  aber   kann  er   sich   nie.ht 

r«.i,«.».     „einige   «einer  U'ser  gleichsam  auf  ilie  Seite  zu  fTibren  und 

II  andern  Op^ichtspuitkt  inr/uweiüien."     Dem  auserloaenen  fistlie- 


||  KoutÄ  VNciko  iu  clir"Uuiug.  iUiilicrifoIgt;.  heruusgrgobt'n  v.  Hartenstiin  11 

ni;  fit)er  )l.is  nrblM  ,    nacli  dein   sieb  die  HchÖnhoitMirteile 
uttHuIut»'  /,-ei»tij:t;  iiiifäliitjkeit  der  Neger  (s,  270». 
-<>^h»>  \BMörl04ou0  Bibliothek  dor  ncikotou  IteuUcboii  lAttonitur  W, 
Icn  „rrrton  VcMtinh").  X.  .S35    -af»5   („xwolt^r  Vcrsiirb").    IJ*»iile 
n  in  der  vnl;|r»tA  dor  Sünitlicbcn  Werke. 
~*^i»*iMa.  r.  tamsrtncnM  raiLOLouia.    im.  vi.  6 
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tischen  cirkol  tragt  or  seine  geduikcii  von  woähi  und  wftnio  i 
täte  vor.    „Wie  »ehr  haben  Griecheji  und  Uömer  ibre  mythol 
Fabeln   dureb  Dichtkunst  und  Munik  vurbränit,   und  wir  Weib 
da  unsere  bnilige  Religion  uns  die  prächtigsten  Sujets,  die  wrnn 
sten    und    rührendsten  Begebenheiten   mit   so    hellen  Karben   ä 
dass  Poeoie  und  Tonkunst   nur  von    feine   stehen,    zitternd  na4:i 
und  ihre  Versuehe  /n  dnn  Füssen  der  Öffenharunj^  legen  i   ' 
gpiache,  die   zum  sehlusge   wol   nicht  absiohlHloH  an  Kl'^ 
anklingt»  hat  doch  nichts  gesucht  feierliches.     Kine  liebevolle 
rung  an  eigene  versuche  in  der  heiligen  j^oetiie  gibt  ihr  ti^'  1 

Den  erhabensten,   feurigsten   tou   hatl*  Herder  in  sL'inen  :. 

giöson  gedichten  anzustimmen  gewagt,  „christliche  Dithjrambt*ü 
kene  Gesänge  einer  heiligen  Religionsbegeisteruug"  sehaiTen  woll 
gedieht  dieser  art,  den  .fOätcrgesung/'  hat  er  in  den  Konigä 
Zeitungen    (1764.  St.  24)   veWifienUicht;    ein  zweites,    ,,TauQ 
ersten  Chmten  am  Ostertage''  befindet  sich  fast  vollendet  ante 
papieren.    Jenes,  eine   lyrische   dichtung  in  Pindariaeher  stroph 
feiert  den  sieg  dps  auferstandenen    in  eini*m  wunderlich  gffonii 
geworfenen  ausdrucke;   der  Tanfgesang,    dor   diesem   im    parentli 
durchaus  niclit«   uaebgibt.    lial   ein   dramatisches  dement:    dor 
begleitet  die  unter  ueOpb>ten,  diakoueu  und  bischof  verteilte 
der  taufe,  des  liobo^mablä,  der  weihung.    Dramatiäch  und   diulof^ 
angelegt  ist  aber  besondere  rin   drittes  heiliges  pöem»    die 
in  den  Konigäbergiscben  Zeitungen  (17Ö4.  St.  23)  erschienen^   ^^..--, 
handlung  „  Ein  Fremdling  auf  Golgatha."     Dieses  geflieht  komt  iii 
ner  einrichtung  der  cantate  so  nahe,  dass  die  umschniel; 
in  die  reine  feiin,   die  Herder  in  Bfickeburg  vornalim,   /.imh.mu  .•■ 
von   statten   gt^gangen   ist.      In   dem    plingst^edichte   versuchte  Hei 
durch  den  Umgang  mit  musikkennern  befähigt,  zum  ersten  male  d 
reine   form;   des  gelingens  froh   dichtete  er  noch   in  dt  i      " 
seine  zweite  cimiate  zur  einweihung  iler  KatbarinenkirciM  ii, 

(Lebensb.  I,  '2,  iHi  — ih7).     Untersuchungen  über  das  wesen  dM 
tischen  gattung,   an  welche  er  sieh  wagen  wollte,    waren  uher  rotl 
gegangen;    und   diese   Untersuchungen   eben    sind    in    'li-m    n^H 
teile  der  eiuleituiig  enthalten. 

„  Din  Cantate  ist  so  sehr  in  dem   Innersten  der  Foe^ie  und 
rer  Kmptindung  gegründet/*  begint  der  theorist,  „dass  ich  eine 
licho  Caut;ite  ...  gleicli  nach  dorn  Heldengedicht  und  dem  Drum 
Wenn  in  den  Recitativen  eine  Begf.'bonhcit  mit  allen  Farben   tl«r 
und  Tonkunst  gemalt  wird;   wemi   die  Arie  e.s  erreiebt,    Empfl 
und  Gespräche  des  Herzens  in  aller  Stärke  auszudrücken;    we. 
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t(t  OhorÄl*  «liose  KnipÖnduug  der  Hiust  darauf  zu  ttinoo  vollen  Bo- 
Itmtufsfi  des  Mundes  erheben  ki^uneii:   so  wird  ...  das  Ganze  einer 

lo»   wo  nllfi  (lioHf  Stockt?  durch  Syinniptrio  und  Filurythniic  znsani- 

»ezt  siud .  doch  fjcwiss  tu«  iioctisches  UMiie  lodern  . . .  das  so  wohl 

1^1  dtts  Mulera,    als  die  Sprache  dor  Eiupfiudiuig,    so  gut  den 

tkfif?  d^r  Dichtkuiiat,  ala  ilcr  M\i^\k  in  seiner  Gewalt  haben  muss.*' 

ii'^oiiderur  wert  wird  der  cautate  darin  beigemesaeu,  duss  in  ihr  die 

lOiiiri^che  und  cniphudungsvollu  poosie  uiucn  bund  mit  der  munik  ein- 

Wer  sich  daran  erinnert,  dass  Herder  »ich  auch  durch  den  Lao- 

ifie  schildorndc  poesie  nicht  ranben  Hess,  den  wird  nicht  hefrem- 

dies^Ilu'   he«iOnduiig  in  dem  späteren  biiefe  an  Schefl^er  wiedcr- 

Avn^  vro  an  der  cautate  ^ernlintt  wird,  dass  in  ihr  die  sameakürucr 

rfi'        '.  t    und   in:il^'rii*elien   dit^htkunst   liegen.     (Lh.  I,  2,  194  f^.) 

jli'  ,  wie  an  dieser  stelle  die  haupt?iitze  der  abhandlung  fast 

;h  widerholt,   und  dann  xu  betrachtungen  über  die  grenz-  und 

\r  M  der  kfinflle  üherhanpt  erweitert  werden,  ho  gewahrt  man 

\i.    :......  Härder  bti  dur  dichtungaart ,    diu  ihm  vordem  ein  inniges 

rigiflsoB  gefnhl  wert  gemacht   hatte,    nun  nicht  minder  gern  wegen 
ic*r  Iniu*tphilo<<ophi3chon  Überzeugung  verweilte.     Die  cantate  ist  eine 
Herders  liehlingBdichtungen  geblieben,*   auch  nachdem  nach  folge- 
thter  Weiterbildung  des  princips  das  musikalische  drama  in  der  theo- 
"^^  ihre  stelle  eingenommea  hatte. 

Es  hi»?sso  den  laden  zu  weit  spinnen,    wenn  wir  bei   dieser  gcle- 

^eithcit   über  Herders   cantatendiehtuug   mein*    als    andeutungen  geben 

ri.     Der   wert  der  hier  /uer»t  bekant  gemachten  stficke  liegt  ja, 

■  i   sie   nicht  einen   völlig  neuen   .Stoff  bieten,    darin,    dass  sie  uns 

fftrschungen   und   die   fruchte    seinem    wirkens   im   entstehen    und 

lischen    heranwachäen  darstellen.     Kehren   wir  von  seinen  roifst^^n 

I  zu  dan  Ursprüngen  seiner  schriftstellerei  zurück,  ho  empfan- 

on    ilmcn  den   gleichen   eindruck,    den  Uoethe  bei  der  rück- 

j,  an  die  Strassburger  gesprache  Herders  mit  den  worten  wider- 

„  Alles,  was  Herder  nachher  allmählich  ausgeführt  hat,  wird  hier 

■-   J^t'ime  angedeutet." 

HKItl.lN.    .IHM     JM74.  B.    SlIPUAN. 
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BEITRÄGE  AUS  DEM  NIEPEIlDEÜTSCirEN. 

MIsdedor. 
Sundeuf.  (Schoenom.)  o214:  ,,uncha}sc  ein  midde  der  tw-s/o/." 
Ohne  frjige  war  in  mindeder  (nuKHotfiter)  zu  boHsem ;    y^].  Sctb.  ijn.  IK 
306:  „hamjai  sc  ock  an  de  home  ijchjck  vtysdcderen** 

Kiate». 
Sündonf.  1577.  1578:  „dre  korkte  de  ck  hvhhe  in  d^issem  JtZ«/£M.** 
Glossar;  „ä/«/^m,  sack."     Kisten,  wie  ags.  clälr  u. ,  engl,  ciou'     "^ 
1  tipp  (Ml.     Das  iKnitijje  Munt,  khtnter  verliält  sich  dazu,   wie  ttu*. 
ults.  müthj  ags.  müd,  anghanfUth,  oder  wie  immd  iu  osemunä  xn  m^ä 
ii!  mfuhjM't,     Der  ^^rundlM^giift*:   „otwasi  /.usanmioitgodrnckWs.   /<■ 
mengeballtes"  ergibt  sirh  aus  dor  vcrgleichnuj,'  des  liijutij,n'M  /.Yh/- 
/<fn,  m.  (==  inud.  A/öO  niit  holl.  klont^  khntrr. 

Sfludfiif.  258:    „Virtnks  dat  »»n  de  tjodv   [ibugcäcy     V\iX  ^^ 
godc**  nmss  dotjr.dr.  ((.uj^'t-miiMi)  i^elcson  werden. 

Sündenf.  275:  ,,vorscoveit.^  ist  ptc;  7i7:  ,,»'of««ww'^  ist  prüt.  pL 

von  vorskiivvn  =  verHchieben,  verdrfinj^en,  Verstössen,  heule  ' 

Es  durfte  also  im  glosaar  kein    „^-orsawfu,  botrögerr'   dafüi    ...^....^. 

werden, 

Wamonllvh. 

Süudenf.  3654 :  ,Mir  vadvr,  tvar  wodivk  nchuUe  gy  ivcnf^,''      Hin 

„warwijdicli  =^  gerecht,    unerbittlich"   gibt  es  nicht,     <»liiie  frage  lll 

dafür  ivärwordich  (wahr  iu  seinen  Worten)  anzusetzen. 

Sündenf.  1  Uli:    „«r   (ihrer)   srnl   mik   hir    nein    turr   (W/**)*''*^" 
QloBsar:  „utßden.  ausrulieu."     Es  war  iif  ßdm  7.\\  schreiben.    AI  ■: 
zu  hir;  also  „hieraus,-  d.  i.  aus  dorn  paradiese.    Sik  fudru.  heut«: 
sik  faikn  oder  $ik  faimi,  ist:  sich  füttern,  »ich  nüliroiL 

Yutoene,  lutuiiH* 
MChr.  I.  "276:    ughy  Itehbai  wal  grhutrt,    icai  Johwmrs  rmt  rffr 
Lffpftc  dtwr  yutofnv  soA^hlc  van  koppcn   (ho  hoaweny    Glunear:    ,.zij 
euch/*     Hoüh].  ßndl.  43:    „iutuns,    ittiftt uns\    immerzu.**      iS^ii  « 
deutungen  sind   falsch.     Yiifoene,   iidttu^   budeuten  jetzt   oder   jctr. 
eben  -^  mnd.  jc#o,   ido,  iaio,  ieäo.     Ks  sind  anorganische  vev; 
run^^en  von  luh,  woraus  mnd.  und  neundd.  ilsont ,  itsimt,  »fo^ifw/s  lii^- 
Yorgegan^un  sind;  vgl.  nihd.  o^sont. 
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Bnt-jttHOTnwcii. 

Seit.  Wcötr  ürk.  765:    „bael  juncvrowpn."    (Slosear:  ,»hiU- 
öJt^r  krrniyjuiigtoru  liüi  lioch/eiteti/'    Das  kauti  es  uicht  hoisscn.    Bnct 
il  iHr  hüte  (hilfe);  also  bilfBjuugrraaen. 

Bolf. 

Setb.  ark.  ö77:    ^, ttri^t.'  Ae/c   wm/c  /;o/r  raw  Af/tw/eii."     Glossar: 
an^t-r  borr  nnc!  haupt."    ifö/r  =  hnoir  be/.oiclmet  hier  den  an  ver- 
Wanken (»heim  oder  vetfcer);  vgl.  mhd.  btii)l€. 

Boneyden. 

Si'ih  urk.  .'>H :   ..honeffdcn   tUme  sifpen  de  van  dem  Schärpen- 
bcTD  ki'f  üff  kommeV^     Glossar;   boiuufdett ,   beneben/'     Es  ist  =^  h-tie- 
rfrtt.    uoterlialb.     Bo-  fflr  hc-  (vgl.  Gr.  gr.  P  *2ö7)  ist  in  södwestf. 
hriufig.     VAm  Iserloliner  von  144«:   ,.hfmt:den  der  drmke"  = 
'ier  trAnke;  eine  arwltTe  von  I3H4,  ,,  bauen  iml  hciu-ilen  (Mnien) 
■ande;    eine  Hcmerscho   von  1520;    f.dur  bunedcfi"  =  unter- 
halb dieser  stelle. 

Tewcdc- 

Seib.  urk.  585:    „hrwfider     Glossar:    „beiwnide,    halbweide   auf 
w»iafliti«inen."    Es  iöt  verlesen  för  vewvde,  Viehweide,  wofür  in  einer 
Urk.  von  1336;  v<^w^de:  „witdo  de  sind  vati  Lon  zal  de^sc 
'le  hebhen  (ho    crcr  vowedc.     Beiläufig:   Ein  6h of  (mutter- 
hat wül  nie  existiert,  vermutlich  aber  eiu  vdhof  ^  vehof  (vieh- 
hoO.  oder  eia  idhof. 

l)rott*g-]icn. 

Soib.  urk.  G04  no.  3:     .,wcrc^   al   xo    d(d  de  vrcid  den  man  dro- 

ie^hfn  wolden  mit  der  iHncurowcn:'     Im  glossiir  keine  erklärung.  Wir 

ÄJJwi:   Wflre  es  der  fall,  dass  die  anverwanteii  fibordruss  zwischen 

^Biauae  und  der  Jungfrau  lK'r\ornift»n  wnlltcn.     Drofrghin  enen  wid, 

•»twaa  verleiden,  wird  aus  einem  a*lj.  drokeh .  diüssig.  überdriis- 

godossen  sein ,  gibt  es  ja  ein  mhd.  dries  =  überdrus». 

Loden. 

Scib.  ürk.  720;    .,dai  kk  echte  und  vrygh  yehoren  st/  und  so  ge~ 

"•p/,  dat  teh  dl  hurschtipp  enn  Sasscndorpe  imn  rechte  vtftfe."     Ebenda 

■    ,,<Ai/  hc  echt  reehf  ond  so  gelodet  st/,*'     Glossar:   ,,ijdoedet  U38 

'«Uiuund  DU  beschalTen.**     So  yelodet  bedeutet  so  gewachsen, 

*ou  solcher  horkunft;  vgl.  M.  beitr.  1.  T27:  ,Jn  stede  da'  doi- 

••*4#Wf  htTitde  tjelik  wo  dt  doidcn  tjrlod iget  ge.west  deptiteri  und 

^^^■9  M<>T/t!/i  a\nien.*'     Uelj.  hUothanj  crescerc,  puUxilare. 
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Kunue-ininrtc 
Seih.  urk.  604  uo.  24>:  ,^tle»  aal  (Uy  wi/nman  c^h  bi  tirm  kher^i 
Sfttden  c«/   Inthnr-qttttrtc.'^    Glossar;  „kenutlicUejs,  d.  h,  T 
gebräudilicIifH  nu^KH,  z.  h.  wein/*     Ktinnv  ist  prubv,  wie  n 
MCTi  ^»  (urploraru.    Also  h umn-quafte  «  ein  (juart  xnr  probj 

Selb.  urk.  H5a:    „vurt^ijfitrÄchr/'     Nicht  erklärt.     Es  wird 
mr - rr.t/drmdtt^  (iV^ueranmatlierin,    hi»izorin)    soin.      Naoli    iiit*!*cm 
ilrucke  erklilit  sich  in  1)04  (hil.  III.   Iß):    „heymliehv.   vvfjredrfiy 
,,Veriilterei**  (Liliencr.  volksl.  III,  ;129,  8*:   dv  vorrcdcric) ,  wie  lUT 
^lossar  ileutot,   vrinl  es  nicht  seilt,  woil  uüinittolbar  rerraif  f  *  ^ 
Ist  venlorbt  oder  verlesen  aus  vulrndcrh',  braml^tütuni:,  nn  ; 

Lackel. 

Selb.  urk.  H1I9:    „Inckclr.  Gcrlaeh,'"'     Glossar:    ,,Luckele 
Ludwig."     Lackel,   von  luck  (hr-utu  lüvk)  =  Infiik  ;i^  hodcutiei 

kl  ein.    Damach   ist  auch  der   (ixim^ma  Luckckn  .......*£  ^u   vi£c- 

stehcDr 

Süib.  urk.  017:  „loolde  daJt  (sc.  nhk  recht)  tvv  licn  troUk>rtn  h 
nuynn  oder  hrehm ,   daf  solle  wy  Imrgvrv  vmmv  Mitai  lit'rtm  nhn 
vuurr  macht."     Glossar:   ..  »«(/rw,    bcgtreiteu,  verneinen."     Unter  v< 
aussotzung,   duss  richtig  i]^el«»8eu  boi,  denn  oh  wlire  ein  liAfjnt  fl*>i)kl 
bemerken  wir:    Nägmi  oder  brf-ken   iat  hti.  biegen   oder  hreclu-n,     \^ 
im   ags.  der  stamm  mit  d  aufllautet.    findet  sich  im  nfidwestf.  oft 
z,  b.  sävan:  säffgm,  saigim:  niiivnn:  mfiiftjtu,  tuahjfn.     So  ist  nTnj 
=  ZQS,  cneömn  {flrderc).    Am  abfalle  den  anlauteudeu  c  darf  man  »\ 
nicht  stossen,    vgl    unsere  nückel,    näckrn  gegeuftber  ag».  cnud 
i'U^],  kunrkf.r  (toter).     Für  uns  wenigHtena  ist  nngmi  ein  unicum,  <h 
vermuten  wir  huyt-n. 

Seih.  urk.  601:  ,fplcfjsidc,*'    Glossar:  „gobräuehliciie  xeit" 
iat  sitte;    eine   urkunile  des  Syberger  archivs  s.  '.»  hat  jidd*',   f.  (xil 
Plegzidv  ist  ptlegsitte»  gewohnheit;    vgl.  Fahne  Dortm.  urk.  If.  '^.  tt| 
„vtui  ht^  gmick  our.r  QrdH  vmi  rvrJd  ahe  tn  Dorpumrtdt'-  fif 
t'ttd   f'gn  itlcglmrdtK**      Lndolf  v.  Suthen,   reiflebuch   (v.  d   U.  in 
VI.  6*j)  sciirieb:  ftlnfsr^df. 

Vodni. 

Selb.  urk.  iiv  uu.  3:i   (».411):    ,td*ii  gdijckv.n   (an  avj/j    numtm 
kenr  hotnc  tci'den,   di-  dum  xAtidern  adtakliclt  stm"  u    s    w.      Ili 
weäm  für  vocikn  (eraflhren^  ziehen)  kgeleaeii. 
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Zw  Selb.  urk.  7i»:i  {miU}  177  aiimcrk.)  wird  gloösiort:  »mlen,  sclde 

vc-nwiifct»,  vür?ia|>lte."    s  stoht  oft  för  *'.     Es  ist  avllm^  vorltau- 

iliiiü  im  lutid.  auch  s^oiint  vorkomt:    z.  b.  Scboller  sliig-tbok  170: 

xiVfrr  (vurkfiufer),  Floa  (Uruns)  'J3G:  äoW  (verkauf);  halbniüüortl. 

(T  d.  H.Ck»rni.  X  s.  176):  „jj  Wf  teß/  nemaae  kopcn  ofte  seilen''- 

Vls(!licr>e. 

Sfib.  urk.  7&5 :  „wiscUcryc  dal  umMnnnffw  h"    Glossar:  wiese^ 
su^uiii/*     Ein  ud.  iciscJit^nfv  (wieso)  gibt  es  so  wenig,   wie  ein  hd. 
rÄ^ret!     Kh  iht  bekaiit,    d;ms  w  hfiulig  (Ür  t'  gesrhriebea  stebt,    viol- 
-bl  manchmal  in  folge  mundfauler  aus.spracbe.      Wischeiijc  an  uuae- 
Wr  litelle  irt  also  fiaoherei,  die  zur  wokhmqfm  gebf^ren  konto.    Nack- 
!    iUeselbi>    nrkiiinlo    wischti    für    rischr:    ,,vnsf  hoff'  wische 
■■J  ivy  iho  vorn  dar  ul  hvhH."     Soll  hier  etwa  wiese  =  beu 

Vlufrvreu. 

Stiili.  urk.  705  uü,  ;i:    „vlntjcrrn  arho:'     Glossar:    ,,bandschub." 
hftttc  also  wol  statt  hamlsclmh  —  fint,a'rscbuh  gesagt!!     Ea  heis»t 
ßD^'^TLOg.   scbube.     KA.  s.  577  wird    aas  dem  Ssp.  der  pL  nn- 
uu}^efubrt. 

Yorspan. 

Scib.  urk.  ölO  artik,  60:   ,,vor$punJ*     Glossar:  „gesponneneß." 
.M.  fnrs^f)an,  mbd.  vürapan,  bru^^tspango ,  die  das  güwund /.usam- 
i^**lt.    Vgl.  der  büleu  troibt  t*;  bort  riiristi  423.     KA.  s.  57Ö. 

Ift, 

^•'■-  '     '■  .'iOO;    „u)i4€  ist  gy  öle  sin  wamlch  frij.^    Für  ist  lese 


>ib.  we^tf.  «rk.  zeigen  das  wort  in  folgenden  stellen: 
7r>0:  „HnrttuMUr  7td  dun  ttoch  hftjadcn*^^  711:  „ivir  ijehnjut.H  — 
♦^"'^r  H^vi  £tt  dorn  of  zu   bftjadvn" ;   öof);    ,^votttn<>  suUen   icir 
ti  —  ^chcrlidiCii  wvruen  ind   hcgaden  d^tt  huys  in  der 
* ■  ♦-i-yiüjif »  j«  Codnc}^    Glossar:  „beginuen." 

"^^'"i'raf  \Vb   nrk.  von    i;vjl:    ,,sir  (die  pricbtor)  sullen  mir  dai 
syf  begadenJ'     Erklärt:  erstatten. 

lo  Dortm,  I  ».188  (no,  ICa):    „vort  sal  icM  —  tusc/ten  hir 
■den   *'tid  tndu'nnh'H  ran  Wescelf  —   lUit  hey  den 
it(S''hftii/t:n  fifbbc.** 


WOCSTK 


Lud.  von  Sutheu  (v.  d.  fl.  Oerm.  VI  a,  56):  „dontli  tVng  w^Ti 
en  fotsaird  tverrn  unti  hctfiKh^d,  do  Ui  th  formumhr  des  orr/MÜ 
McH  —  for  8ik  lad^m,**  ^1 

In  alleu  diesen  »teilen  pfus»t  dlo  liedeutung  ,,infi  werk  richten  o({ 
besorgen/'  wio  ;\ui-,li  nilid   Uujtdcn  dieaellii!  ImL 

8Ut  rosten. 
Sniidüuf.  1324;    j.wol  dai  ik  my  van  oldc$'  nu  roHtUf  so  Im 
(1.  levdv)  ik  jo  (doch)  gtruf;,   wen  ik  moste  (diirlto).*'    Glossar:    „H 
schwacli    Würden/'     Sik   ro:<lrn   hniast  eigentlich   nur    nntirnhcn,   d 
ruhe  itMü^fpu.    ist  hier  iiher  de  amatit  zu  verntehen,    alao:   aoäruh 
d.  i.  sterben  wollen.    Bemerkenswert  der  vocalwechsel :   rosit^,  twii^ 
rmirn ,  rrsicn,  hd.  rasten,     ßeisp.  l\l*_1ir.  I.  Hfl:  ,,yt»  lodcker  <- 
rostet  (ruht)  inift  rr  in  der  erden.     Fahne  Dorlni,  IV.  S7'^- 
/rt/p«"  =  b  ruhe  hisäen.    Koone  z.  Uelj.  KS*4ö;  rovstH,  ruhe 
arch.  1.  175:  ^, rüsten" ;  Schuren  chroii.:  „rxiHimJ*  —    Tappe 
holl.:   y,Gcdacn  werk  is  tjucdt  rüsten  up.**     Heute:    Nä  tji.^imt  (»t 
is  tßntd   reuten.     Halbniederd.  l'ragm.   (v.  d.  H.  Qenn,  X.   177):   rttk 
i-uhe.    Alts,  rasta.    Hoffrn.  findl.  13:  ,»r«5ft>:A,  qni'dus."    Die  rcflenv 
türm  auch  in  der  heutigen  Volkssprache,  z.  b.  „la/fv  hh  mal  resi 


"^^BJ 


Hi'hracr. 
Laurenberg  (ausg.  v.  17im»)   s.  127:    „schrufje  i^dt  der  ß 
Hrhraifv.   liat   hier    iiiclits   mit  st'hrtu:   (rolle)    zu    ftchaQ'an;    e»  hodMi] 
elend,  mager;    \%'l.  Knut/..  ö:t;    engl,  scratf  (dnnn,  nmgßr),  »Od 
schrd.    Der  ausdruck  entspricht  also  drai  fianz.  jours  maitfrcs^ 

AJrculock«. 

Luureub.  8.38:  ^.i>r  haddc  schon  lavck  hner  r  tjchl  als  ein  a\ 
lock.    Wie  man  aidi  auch   dus  ofenioeh  denken  mag,    der  vei 
scheint  nicht  recht  zu  passen.     Vielleicht  liegt  hier  eine  verderbt^' 
schon  von  h,   nicht   mehr    versU-indenc   redcu^^art  vor,    die  ein   si 
langem  gelbes  lockenhaar  mit  dem  luckenhaare  der  Elbinnen  (B^derlii 
HchmhoUlrn) ^  die  ho  i^esohildert  werden,  vergleicht.     Die  erfialtunj 
*i  wird  einer  frühen  verdurbnin  des  vprgleich.s  helKumesHen  -'mh 

flaawirn  iip  (li*n  quiL^t. 
Lilieucr,  bist.  volk«].  111.  »24,   17*:    ..sc  hnuweden  fr 
dfn  4iHa$lf   dur  tm»  snfk  ttui,   f//wi    Kalrnlm-ij   4jesrMck   dar 
quad.'^    Ni(?bt  erklärt.    Quniit  Iwdcntrt  hiev,    wio  noch  im  holl.,   nftti 
knoten.     Da  sich  i>in  solobor  achwer  durclibaiicu  hiisHt,  so  drfiok*  Mir*-?' 
redeuHart  au«:    vergebliche  anslreugangeu    machen.     Äli> 
hotvai  op  t^nai   tid,    •/..  h.   Soest    fofade   (Kmniingh.  mumorab. 


Lb.  c^ 
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\l):  t,DQ  n«  iw  frtde  (ho  8\fn  tcrhi^ptdat  äey  van  Soest,  hoggen 
iwviikrt*  op  Offnen  acsf-^'  —  sie  hofTfeen  vorgcbontt.  05^  =»  iml 
fl^.  6s( ,  heutigem  afjdwcstl*.  rtusl,  auch  nandt  m.  =  tiätkiiOtou. 


I  ;i: 


ffaircu. 

.  in.  :J29»  SM«;  ,,t/<i  Itftwt'  lau  tttul  binde  an  tjmi  fodcr !*' 
T  :    „dor  »ilü  üiu  udJ."    AIkt  huvcn  lu'isst   nicht  eileu. 

rru/vM  ihaumi)  ist  hier  mfthun;  nuf  duit  mähen  faltet  iUih  einlnndcn  du» 
iTlilhtvD  futtertf  ins  grastuch  (yrasdäJcfnj  drr^gdäkcn), 

BroKt. 

Lilitmcr.  IIL   I  lO:    ^.dat    waa   orf^m   btiM    ein   fwinilike    streff 

{it^fi).'*    Dur  hflrausg  will  losen:  ,,des  wtis  on  or  bttdd  *'..  k.  (rost.**     Das 

i'iiien  guten  siiin,  ist  aber  gleich  wol  ahzuweisen.     Woher  die  les- 

'    ^'?     Kin   ahsohreibor   fand  in  Koinnni   exöniidare  hrost,    was  er 

>ite,    weil  bei  ihm  <hifür  horsf ,  horstr  oder  ktr<;i  gesagt  wurde. 

l*öu  Silin  der  stelle  nu8  dem  zustimmeniiange  ratend,  schrieb  er  sfni/fe 

/f  ('ätinfa),  woriiUfi  weiter  .s7n'/^' verdrrbt  ward.     Djis  ursprfing- 

■-^t  oder  Orostt-f  f.  bedeutete  bruch.  dann  brückte,  also  geld- 

itrt&fe.    Wie  so  hautig  ward  das  r  versetzt  und  es  entstanden  borst,  bor- 

*^ ,   ja  brifsi.     Jleiöp.:    Fahne  Dortm.  iil.  s.  50  (no.  144):    ,,so  brckt  ha 

9U^    wurk  dem   (fcricJdv.  dal   hii  ein   bor  sie  (brnchto).     Ebenda  s.  40 

Ino-  59):    „wclclt^  tmtn  bocde  ein  iuidi  io  vortn  vor  gcrtdifcj  worde  hei 

^  borntich  (brüchtig)  (h-  datje  «*  mn^ch  hr  mt  ftnde{r)seden,^ 

.  3«>  (no.  IH):    ^,ibii  ivcrc  t^itw  brocke  mn  eiiirr  mnrck  und 

'/odien  ctw  borst  drm  tjtrir.hte,'^     Du/,u  eine  alt-e  glosse,    die 

ti  IM>.  14  i  erklären  will:  ^.Item  rine  ho  est  dat  is  ein  inarck"  Aber 

iif»i    lüctiten;  bot'st  heisst  bi'Ooht*»-     Das  wort  bedeutet  auch  bruch  in 

t^f^  tifntrtitö,  f.  (erdbrueh,  erdspalte),   urk.  des  iircb.  Hemer  von  }*>2iX 

Dio  b#»utige  Tolkssprache  verwendet  das  masc.  bürst;  •/.  b.  dat  gla»  M 

'^  ^\lrU;  m  icolk^tdtHrst  (wolkeubruch). 

>  Stefo. 

Liliencr.  III.  32f>,  21  *•  ^:  „du  idtr  ^vhr  tvol  io,  < tat  de.  wulfnidd 

itf^rr-J,  i/^-n  sfrtfrn  biif.'*     Der  herausg.:  „es  wird  daH  hd.  stige:  steige, 

t ,  verschlag  gemeint  äsiu:  dass  der  wolf  das  gittcr  vor  dem  ßchal'- 

*''  nirht  durehbfis.-ip.**    Aber  hier  8tf*ht  nicht  .,den  stegen  durchbeis- 

t"   fiondern  .-dnrch  den  jitegen  beisstm."     »Sicher  ist  also  etwas  gat- 

krmitres  gemeinL    Stege   bedeutet  agH.  [ßtige,  f.)i    engl,  (.^y)  und 

»1  I<lieh  mnd.  istegv)  immer  nur  scb  weine prereli ,  wicwol 

eben  «n  gut  einen   «ehafpterch   be?.ciehn«Mi   kOnte      rnncr 

\i  auch  in  äeib.  Qu.  l  lu6 ;  daselbst  in  einem  Aru.^herger  Wuk- 
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tum  vun  c,  I3fiO:   „wiifi  nttn  ilvtf   swt/u  in  dal  t^fkcrcn 
in  iiHH'.tihr  markt'  nicht  dnn  (nur)  eifn  sief^i'  wennu     Kb< 
^,fhti  tiiau  liiissr  {niuduj^'H   hrtt:n   inwhru    swtfn  (kQch<ni8c1r 
sivgr   tmivhvn    huI    tu   div  livrhiv.mai."     Dhs    wCH't    »rluüui    iil 
uud  femiit.,  «t,  uml  sw.     Der  ;<eni«irite  iifercb  im  waldr  txxmi 
ciiio  ait  „sUiJfftnftiu^*  ({jattor)  gebiMol  wordni  3piii.   in 
mwere  klviascbäier  donsdbon  Leute  ytalt  der  lifiidoii  «uv> 


fciadciinerl« 
LiliLMicr.  lU.  aav),  1^:  ,,</«i  htitben  einen  audv.nwuri  Hl 
/f>r»."  Trotz  des  sadelpretH  (33o,  57^)  kunu  sich  der  Ächrüibfl 
n^r  «teile  otwui*  hoi  andnnrrri  gudiu-bt  bul»ori.  il//ii*  ist  uur,  \ 
4'*:  HII6,  15';  390,  -JS*;  ai>8,  4*'.  Süden  nur  f  Uun  lieisüwi 
raseu  wert  '=  sehr  wenig  wert:  vgl.  altJri(»8.  sätha»  Hutl^n,  rasei 
vgl.  auch :  hdling  wert  =  einen  heller  wert. 

MAte. 

Lilienrr.  ril.  srtl,  7*:    »de  mulf  is  dar  iirhunden." 
gen  die  vom  heraus^.  lUr  7**  vorgeschlagene  änderung  von  f/c/wi 
fßv^tnukUf  nicht  abor  die  von  muH  in  mnuk  (mönch).    Sinn  der] 
Das  maul,  welches  prahlte,  sein  haus  solle  vor  gewalt  bewahrt 
ist  da  getitopft;  vgl.  sndwe>tf.  tnfdc,  f.,    herg.  muH.  \'.    und 

Lnrlili*. 

Lilioncr.  111.  2G;i,  il  *:    ,.(//■   bitssntsrfitdf   /*/   df'r   luv 

Lndde,    sudwestf.  litrldr,    ist  nicht  der  leuclitturm  selbüt,   aood 

leuchte  auf  dem  leuchtturme,  nobou  welche  üicb  dor  schotte  gülog 

De  MInileii. 
liiliüucr.  in.  aM4 ,  ;>*^:  „on  stonur  urgcti  sc  de  hlind^n^ 
dvti  widert  mochl  mc»  sc  findend*  Nicht  orkiArt.  So  mag  döl 
auf  besseres,  unsere  deutunjc  geltrn.  In  einem  gedir.htft,  wie  dl 
liegondo.  kann  eine  dtTl)licit  nicht  auflallen.  Die  Hrannscliwuii^i 
ger,  wird  hier  ge^sagt,  Hl^itt  sich  am  stürme  uuf  Peine  xu  b6t 
stellteu  sioji  liintt^r  die  ueidcnbiUiuir  und  salieu  sidi  ilie  durt 
den  Idinden ,  d,  i,  kothbaufeij  an.  Wir  Snd>vo>ifaIeu  iionnon 
oben  „blinde  basen."  Wir  wolleo  hier  gelegentlicb  auf  öin  sym 
\l\v  diese  blinden  bei  Shak*»si»eure  aufnu'iksutn  inacbon.  dessen  er 
vtTjTiddich  verflucht  worden.  E»  ist  die  Kchelte  ßncJwiff/  (Tn 
<  M  ^^.  V,  1).  Ortfl»  wo  ilokeuoier  <I.  L  blindo  Imsen  in  meh 
banden  sind,  nenneu  wir  Sildwc^titfaleu  btiukfiukenu&äter. 


nRn-a.((i&  aub  orm  infiDKRonuraciu» 


Sil 


Alt».  kAsYiin  und  IcOkIftI, 

Ober  kitsu^in  (Frok.  rolle)  iüt  viol  wiiiamlcli  worden;  v^'l.  Wigaiui 

l.  erstes  ti.  s.  lao.    Heyne  (Kl  ultu<l.  deiikni.)  deutet  ..weihliclies 

rejit**     V        '    H  ilavtin,  dusM  dov  üusdruck.  so  ^t'ras.sl,  alH  [»«»zeich- 

Wtior   '   .,  it    unln'slinilluMt  k-idm  würde,    wfir*^  es  iiuch  wuji- 

iO%,  trenn  luutj  dutt  welldicho  ge^chlecht  b<«bt]  Hcbweiue  durch  ,,kuh'* 

idhiM'i   halte.     Kin  tioff-fox  und  cock-pigcon  liläst   man  sich  viel 

Die  WtMd.  tiud.  (xtRchr.  d.  Ilerg.  gescb.  vor.  VI,  62)   billigen  uns 

iiuoh  Hin  knkifiL     Ha  hättvn  wir  denn,  nach  Heyne,  ein  kuhzicklein, 

wniMich«^  Zicklein  [chUsi),     Aber    —    bis  besseres   gefunden  wird, 

^hf  man:   kauschweiii  und  kn  uzicklein;   h'*  zu  /-w»,   Sehne- 

(V^H»rY7K     Gs  Bind  al»o  junge  tiere  gemeint,    welche  nicht  mehr 

lern  ibr  Tutler  jtcbou  kauoii.     In  Südwosttalon  «ntorgrbeiden 

_;<'ü  dcliwi'iucii  {hjfhirn)  suotjkodriv  und  i^jKcukiHhh.     Köswln 

10  ein«  sj>€tHfciHldc,  und  kökifH  ein  sp<tnhUthcn  {si>anwii,  entwöh- 

Einigr  öbnlitibkcdt  mit  kokifit  bat  sfidwnstf.  frdpfhf  (mark.  pä$j 

)t  frosijunge,   w;is  i'ndlicb  itd/1,  dt>ii  sinn  \(m  .igefrääsiger  junge*' 

lommi^n  bat. 

Alls.  surLI)i)iii. 

Wie  ein  Word.  bt^bL-rL-gistor  (Laconibl.  arcb.  II,  *Jöü)   uüb  lehrt, 

die  ttbtei  zum  lleiscbraucbern  {rokckn)  eine  Vorrichtung  im  grossen 

da  5de  «ich  y.wei  mal  zwOlf  plaudrn  rökrltvide  (räucherholz), 

-  -  ^-'    Idi-r  liefern  Hess,    so  lernen  wir  ans  derselben  stelle,    dass 

.   foti'n-  od'T  HtirtjlKiiftne    in    j^ebraurb    waren;    diniu  mmk- 

kann  nur  for  sarkbomt  verlesen  oder  vertichriebeu  sein. 

VItN.  hkimo,  uinü.  nobin. 

1^  lückc.  weiche  an  den  botrelTendtin  stellen  ?.ur  fibertra- 

1-1,  rare  und  ti^Mm^r^/v- dienen,  sind  niidvcrst4iuden  worden. 

SWt?w   iin   Helj.  :J7it    (Heyne),    nicht    sMmo^    ist    gchatten, 
(prov.  27.  9i.     Dies  folgt,  nicht  allein  aus  dem  contexte.  sou- 
Jiu»  den  tbruion  Hj»iUerer  mundarten.     Das  wort  erhielt  sich 
4mme  (Kil.  srMtntnn  j.  schetttTj   nfttftra),  srhim  (boll.)  und  nchinfn- 
roMf..  Altana),    Ihireb  hnm  und  hm  sollte  kurzes  i  gewahrt  werden. 
Sthm  steht  \m  Ludolf  (reisel»urb  c.  7):   „*^if  he  btistvorkai  wart 
iucht   umk  mit  wm<?  schntt,  dat  mc  rtu'  nkhi  mer  en  Srtc/i." 
■Erstand  des  srhin  wird  Kosegarteu  verfOhrt  haben,  lucht  als  „leuchte, 
•**   XD    fassen       Aber  in   urmerm   reisebuche  ist  htcft(    sonst   lutl 


III  Iltviii.  i'liToii.  snlliir,  k<»riilMKlo»i.  wir  on^'l.  ti>/i. 
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(ä.  b.  c,  16),  und  waa  \nclit4,'er  ist:  wo  wirklich  liclit  otier  Ifun 
Z!idrn<:keii  war.  da  stehen  auch  dieso  wort^^r;  vgl  c.  24.  Mai 
liahor  litM  durcJi  lul't.  NaUlrlioli  ist  ciiiu  dnriklc  Uiid  Vüfduj 
gemeint,  die  wir  heute  swnrk  iiennon  wfirdon;  vgi.  f4  is  em 
(gewölk)  an  der  Inrht;  d  liJ  m  smtrk  (dicker  oebol)  op  tief 
Eine  lud^tj  duich  welche  hcsworhxn  wird,  kann  eben  aar  ein 
sein.  Schhty  wol  zu  treuiieu  von  schyn  (HcMn)  der  sutmcn  a 
8chuttou,  und  vorlnllt  sich  zu  schiin  ^  wie  hhte»  7Mkm(mt  ^tO 
hvimt'Hj  sumufv^u  zu  öcliwyiz.  stmnycn,  nöf)tn  zu  ftu/pvu. 

Alt«,  tllu. 
Tita  bei  Lac.  aich.  11,  S50:  ^^nd  dm^nam  XXX  titm  fn 
hat  \m  Heyne  keine  aurnaliniß  gefunden.  Hin  (zoile)  int  «täegi 
Urkunde  den  Sybeiger  aich.  s.  3i>  hat;  „dat  anj  de.  thihn  fK-h 
mltcH  j  damit  dnj  fhcmhr  tM  ülm*.  durvan  recht  /r/vt/ü/'  ZUT  \ 
nung  einer  $ik<jt',  d.  h.  20  garbon,  ist  das  wort  noch  heute  au  d 
i'on  Lüiuio  gebnluchlich.     ÜmfUcn  bedeutet :  die  garbeuätiegG  uu 

Alt»,  kottu» 

In  Lac,  arch.  II,  li^i'»  kernt  roffna  vor,  ebenda  »Jl  chosgo. 
teres  deutet  Lac.  n»it  einem  t  durch  „sclmr/,e."  Heyne  netzt 
unter  vul  (rock).  Beide  irreu.  CMus  ist  latiniaiertca  Min  »wl 
(ahd.  fht)Zo)  und  entspriclit  süilduutschcui  koizf  (decke).  Wr 
uns  deu  kdto  von  wolle  (IVies)  tw  denken.  Er  hatte  nach  \a 
II,  230  den  wert  von  20  m.  aven»  oder  10  in,  siliginis.  Kiudl 
boitr.  IJ  s.  120;  „/i  nnum  cotfttw  IUI"'  uhiarnm  tarn  in  kn^ 
rptaiti  in  Infitudinc.*^     Das  war  docli  sicher  eine  decke. 

Mwo»<tr.  uiccUllilMe  »unter. 

An   die   heute  in  SödweHtfalen  gebriuichliclien  namen  för 
den  »ommer:  kohhrsrn-frtn^  und  Imw^- frwteti-swwttr  (fil  dr.  ta 
vgl.  den  an/iehendf*n  aufHatz  in  Matin6?s  de  Tiniothee  Trimm 
di'lrlle   «ich   ein   mwestr.   imxhUtddv  snwf^r  reihen   iusnen,    da  i 
westr.  urk,  na.  litJft    (hd.  II,  L'J!»(V)   i.«in  ^^frohdlum  de   Hodvnh^rg 
Micidhihk  smncr**  erwähnt  wird.     Da  uuü  ferner  Mechthihlis  =- 
wie  Scib    urk.  i\o.  703   (vgl.  mit  der  be/figlichfu  deutHcheu  nrk* 
so  wcrdiMi  auch  die  imIh.  namen  d»'r  »omnu^rtriden:  witi^n,  mHtk\ 
mit  (Uichey  li>2)  HUl'Mathilde  l'Qhren,  und  nicht,  wie  Manrdiardt 
invthcn  ftllK)   tni»jnt,    nacli    agi*.  Hufvu    /u    \      '  '  " 

Mi^i-lilhildiM  itrstdieint    in   den    bair.   t/wrhil" 
(beitr.  7».  177)  uof  di*?  frühlingsgötün  Ostjuu  bezieh 
weich)!  sich  im  Irflhlluge  zeigen,  mOgeu  fUi*  unscrn  taiiUUii.aü 
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b*d<?ut6uuiküit  gehabt  liaben ,  wie  »ie  m  nach  Limit'  lur  den  schwo- 
un  haiimn^  n\s  xcichün  nilmlichf  tlass  lÜe  zeit  der  ausHaat  gckom* 
Bei. 

Vb4.  tIdclAse,  mhd.  zltlAso. 
Sowol  m  mhd.  als  in  mnd.  »chrifttttüoktm  (/.  b.  lob  der  fnmon, 
[.  uouu  mcgedvu,  Aiisi:*lniUä  boicb)  wird  eiiK?  blunu^  dicnos  namoiiH 
\i\  der  Maria  und  aiidorer  h,  l'niueii  vciiveudot,    Müller  im  mhd.  wl». 
i^bl  weiter  keine  beileutung,  ul»  /.eitlose.     Es  idt  aber  unwabr- 
tieh.  (fa^  in  den  bezeichneten  [Tillca  diu  »chitdltehe  wieseublume, 
I«  hur*   iwhh'trmn  autumnaU)  gemeint  sei.     Wie  dnrfte  dieso  mit 
riyae  und  viole  in  Gesellschaft  gebracht  werden!    Wiihvscheinlich  Ist 
rATcissv  {(emeiüi.     In  nü.  mmidarten  komt  Üdlösc  s'.war  lilr  herbst- 
yar,  vnnl  aber  beim  volke  meist  nur  für  iiarciaso  gcbraacht: 
Itin.  ZiUlos^  weiej'o  nareisae.     Danneil. 
[ds.  Hdlosfkeyi,  gelbe  narciäHc.    Schambach. 

ticrlösr^  gelbe  narcisae.     Stflrenbnrg. 
forilwestf.     Nach  Jüngnt  (westf,  Hora)  »at  die  hauersehaft  Tiolosten 
dtaudort  der  gelben   narcinse,    wird  also  von  dieser  den  namen 
tragen, 
[fld westf.  zu  Werl:  wifk  (Ufase^   weisse  narcisso;  tillösr  narcisa«; 
KU  Unna:  tfllösr^  gelbn  nanüsse;  bei  Iserlohn:  piUmr^  gelbü  iiar- 
cisse. 
sei       ■  '"     ,    gelbe  narcisse;    bei  Solingen,    wo   sie  wild  wachst: 


I.  Kil.:  /»/Vi/ortsf,  fwrciHHUs;  die  gelbe  auch  Hpanhclhlocmc;  ausser- 
dem i'tßUihniv.  aucli  ctAchir.um. 
Der  gemeine  mann  weisft  iu  der  regel,  d;iH«  tvllmv.,  tUfose^  piRöi-k^ 
rclÄse   hezeiobnet,   während  ihm  ITir  die  herhstzeitlose  meist  der 
Milt.     Wahi'srheinlieli  ist  die  j^tdbp  narcisse  V4in  jeher  in  Deutsch- 
(nnhcimtHch  «  da  sie  nicht  allein  einer  liauerscliaft  den  nanien  gege- 
il.  sondern  auoh  an  stellen  vorkonit,  wo  sie  schwerlicli  verwildert 
Sie  wird  v*>n  alters  her  dea  naiuen  thiMsc  gei'Qhrt  haben, 
le  vor  und  ausser  der  rechten  blumenzeit  blühende,  weshalb  die- 
10  hiu   und    wider   auch    auf  twtmotir  ncmoiona^    ftrhnula  vrris 
rUis  pcrennis  lallen  koute.     Krst  die  einführung  der  weissen  nav- 
in   unsere   gärt^-n    brachte  dim  namen  gelhe  narcjüKo,     Colrhimm 
^nmnk  erhielt  die  namen  herhst-  oder  wiesenzeitlo.se,  wie  die  difte- 
ig  veimuten  IfLsst,  eiiti  später,   aber  ebenfalls,   weil  sie  ausser 
fechten    hlnmenzeit  blftbt     Auch   die  ansieht,    sie   sei    in    VirgÜs 
Ätfrv«  comoufem  mirnssum'^*  gemeint,  mag  dazu  beigetragen  haben, 
numen  nach  den  uarcissen  anzureihen.     Vgl,  Das)'|>.  s.  r.  uar- 
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vi^jMi^^:    „'•/«  hrauf  so  dif  itpothrclicr  nnrnjasrn  nrnmn:   rihtht^' 
es  AV'j/  ;infhi*avn  "  ebenso  die  alt^n  krüutfirhh.  boi  dei  «cilb^8f>. 

Munii  rUr  -tu?. 
F*atroiiyrnicu  sind  fifili  und  baartji;  iu  Westlalou  zu  botnamen 
den.  Kiu  recht  ;iltCH  boispiol  int  Uvhemrmnnc  im  Wünl.  bc^hen 
(Ztscbr.  d.  berg.  g.  v.  FI,  308).  MilU'ik'nswert  dürfte  dii?  erscb« 
sein,  diiss  in  dcu  letitton  jabrhuudertcu  das  'mi)  solclier  namf^n 
-mann  vortauHcbt  ward.  Ein  hol'  im  amte  Menden,  dpr  hn  15.  jahj 
durt  urkundlich  Ntrkincl-  bieHs,  führt  ht-uto,  auch  auf  karten 
nainon  Neckmann.  In  der  hellwogisobon  parochio  Asseln  gab  m 
zahlreiche  bof-  und  hausnauu-u  luit  -im).  .Udzt  liahon  sie  dafTlj- 
Es  ist,  als  ob  uum  den  «inn  dos  -infj  wocXx  luMuasf(<*fal)Jt,  abor, 
Camilienwfiobsids  auf  h5fen  wilion,  unpassond  gei\uiden  imd  toi 
augoniossoncren  -mann  v»*rtauscht  habe. 

ISKKiA>IIN.  F.    W<K»TK. 

(Wird  fürtgefaotzt.) 


MITTELDKUTSf'IIKR  FlEIJERSWiEN  AUS  PKM  ZW< 
TEN  .lAimilLfNDERT. 
In  der   schönen    foliohandHchrift   der  herzoglichen    bibliothi 
(jötha.   welche  aui  -114  wol  erlialtcnen   pergunicntbluttcrn  grOstei 
matft  zuerst  diu)  alte  und  neno  tüHtamcnt  in   lateiuiKchür  spracht 
dann  noch  eiiu;  längere  reihe  kleinerer  boniiletischer,  (lotrmatischöl 
historischer  Htücko   von  vorschiedeneu  verfasHern,    ebenf;iils  nur 
niacb,  enthält  (Membr.  nr.  1,  Biblia  Litina  nus  der  niittn  des  U. 
vgl.  Frinririch  Jacobs  Beiträge  II,   II),   hat  herr  bibliotliekar  Ali 
von   mitten   /wischen  dem   Jurchaua  lateiaiscbrn  texte  in   einer 
vorscbiedenen ,  aber  wenig  jüngeren  Iiand  einen  deutacheu  abscbuiM 
dockt,  welcher  ohne  zweifel  der  veriiffentliclrnng  wert  iüt.    Offenbi 

der  spätere  Schreiber  <ien  ihm  lebball  am  her/en  '- -  '  • 

in  dem  prachtvollen,  mit  ganz  amlcreii  dingen  an 
ihm  fertig  und  abgeschloiweii  vorlag,  iiiclit  nur  überliuupt  ai 
sondeni  ihn  ilemselhcn  \ielmebr  untrennbar  einverleiben  wollen; 
statt  ihn  nU  etwud  dem  intialte  de^s  geiehrten  geistliehen  buches 
fremdem  lediglich  an  das  äUBseräto  ende  deatielbeu  zu  »teilen,  hat 
achon  auf  einen  leergebliebenen  räum  der  ersten  spalte  von  fol.  4i 
schreiben  begannen,  und  alts  er  sah,  duss  <ler  platz  hier  nie.ht  vol 
dig  uuRieichte,  mit  den  werten:  Quct^e  riUam  parkm  m  ulUmo 
isÜHS  lihri  auf  die  fortsetznng  verwieHon,  welche  er  am  «ichhiRi 
Werkes  in  der   vierten  gpalto  von  fol.  414   MnzagefQgt  hat,   indi 


umts.,  ntTTia.dKi'TBOinra  ioabbaskoen 
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4D(?li,  «Umii  küinom  leser  de»  hucheB  der  erste  teil  seiuer  auf/eichjiung 

t  DiöcLU*,    xiiUtUt  wider  mit  den  wort.eu:    Quere  odaxiani  com- 

'  rrlitjuinrtiw  et  hmruirs  primam  jmrtnn  huins 

■  >.'^  litfs  von  iliiii  in  ilie  liand.schriJ't  t'iii;^(?acliimig- 

"u  stücküti  xuröek  vcrwuisU 

l,<»ider  iiit   'licscr  sclilusstt-il    auf   dein  l<'txttMi    blatte   des  Imchei*, 

mu\  darcb  die  lioiui  nul'-  vuul  zuschlaguD  des  aciiw»?n'ri  «'jrihunddeckula 

y^rnrfiachton   roibungoii ,    an    uiohrcroii    stellen   so   »tark  abgesüheuort, 

^  .  -   einig«  wi^rter   bis  auf  geriiifft*  iibcrrestü  verscbwuiid»Aji  sind,   und 

h  durcb  die  sorgsamste  artwcndutjg   vuu  rcagotiticn   nur  wenig  lus- 

r   Iiahen    gemacbt  werden    kflnneo;    docb    dörl'en    die  mit  genauer 

iing  fU)wol  der  aiclitbur  gebliobonen  buclistubenrcsti«  und  de« 

-  in  den  xeilHn  alR   aucli  der  erfordernisse  des  klar  vurüe- 

umeubanges  gemacht<»n  ergänzungea ,  welclie  ich  in  eckige 

inem  eiDgeHcbloRRen  babe,  als  l'ast  ganz  »icber  betracbtet  werden. 

'       '  r   ich  den  text  dieses  tiebei'set^'üns  mit  strenger  beibe- 

■  ibweise   des  Originals,   indem  ich  nur  einige  gotreute 

t?r  verblinden  oder  zusammengBHchriebene  getrent  habe,  wo  es  nötig 

itnd   zur   leiobteren    vormittelung  des   Verständnisses  die  inter- 

.   hiii/ii"i'l:iii   bnbe. 


Confm  febres.  fol.  407'. 

Iiiivtiis  tlci'  miuschti  nit ,  dal  he  hidcn  sttl 
ilurtj  umes  ftenn  ijotias  tmliv  hulc  des  ijtUlt n 
amfr  itrtirs ,  </«/  »ufi  h/m  (ks  liidcn  biUe  M, 
jtü  .>■«/  dtr  tjiner,  da  dl  buzr  ictmr  sjntchin: 
,  Menscht.',  hide  mich  dürg  huscs  hcrin  ffodes 
U'ilk^  indc  da  jndf-n  svntc  pdirs^  dut  ich 
dir  des  riden  bnsc  dzM*     Tmhc  rogalnt,  —  so 
ft(d  hr  sprechin:  »gnnc  in  godvs  namen  indv 
dc.<  gudiu  6cnic pciirs!  du  hes  den  iliden 
büäe  van  den  icorden,  di  idt  sprechen  sal: 
defi  haui-  korken  ffvloHr,  ao  hilf  dii  dir!  indr 
rnlwiJiv.  andtit:  rzrzedw  indu  herzu  »te ,  ttoch 
tuchein^r  hande  spise^  di  einich  klrstin  tHinachr 
eixe-n  mach,  di  mimiUX  nit  sdn'men!* 

NA  mllm  ich  bit  hetfin  umes  htrm  du»  ful.  414'*. 

hiiligm  ktrstcs  indr,  senfe  [nmriim]  üuk  mmk 
ifsthldmj  indf  sctde  untun   indr  ^v^/i/r  [inhane] 
imie  des  gtulcn  setd-c  pelirs  iwie  iillnr  godes 
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htuUtji^^^S^ff^TInti'u'Jtv  [nldvj  llildajHmh 

lifs  Ridden  imir  <tlltn'  fiiucr ,  ,  .  bt\srr 

sideri   in  hirstea   nmneii !    nnwn !    amtn ! 
Sffttiffilr  fnde  wnU'  tjrhar  [scniv  yM'hvf] 
fiühinnv],   —  snnldf^  inde  walv  t/chfir  .s< ;. 
[anncj  sp-nti'  [marijcn,  —  sanfdc  inde  wak  tjvlmr 
^v.•»/t  [mnrifi  ansnt]  hrrffn  dvn]  kf^dhfcn  [kirstv] , 
Äho  sanfdc  indr.  nho  ivtdt  ifvlhjtc  dat  minJfitjHm 
Y  [der  liiddr}  Indc  nttv-  sine  ItoHti  süicn!     In 
kirsks  fMnwnl  amml  amen!*     Herma  atdin 
Hprrchin  drn  fifdrrnostvr  hii  drin  vcnijn  inde 
drii  ancmaria  Int  drin  venijn. 


Die    von    mir   lic?i    dicspr    ahHchiift    oingcl'flhrten    vGrfinJi>i 
beuchnliikcn   sich   auf  dio   vorbiiuluii^    lio»   ni    doi'    imiuJächrif't   geil 
üjescbriebeuün  in  wek,   m  kcimi,    in  (/4,   r»  cheinery   m  mitU ,  p 
noMvr,  unv  wann  iiml  nuf  die  treimuiig  des  in  der  haTidHclirifl  verbi 
doneu  IwrengudrUy  hn'fntjudi's.     Von  den  (»rgfinz-uiigen  ist  nigenUich  fl 
gellase]  (der»1m<juat)  gunz  willköilich  nach  dem  sinn  ohne  alten  uidialt 
an  eiiion  buchstjihenrest  «i^tnatflii. 

DuKS  düj  spraclie  dt>t*  kleinen  donkmals  outU*Meuts<;b  ist, 
bedarf  keines  bc weises,    :^ondt'ru  erf^ibt  sich   uuuiiUolliar  ans  dem 
Franz  PfeiflVr  (Kiril.  /.  Niool.  v.  Jerosnb.  ji.  LVI  Igg,),  Keiuhuld  Hi»*ili- 
»ti'in  (Rinl.  /.  KvangrMlonhuoh  dos  Matthias  v,  Ikdieim  p.  LlX  tfrtr.'i  und 
Ernst  Wülckor  (Heobanhtun^en  auf  dum  gcbiftn  ilcr   VDralschwilchnnif 
iui  MittelbiiuiendouUchen)   über  dio  tiid.  lautingentOmlichkeit-en  gelehrt 
haben;    henondiMO  boHchUinj,'  .scheint  nur  zu  verdienen,    das      '         "    " 
die  grapliische  Vorliebe  der  nid.  schreiber  ffir  i*  in  unserem  1 
sich    verbJlItnismriHsig  reichlich   beUÜ^t   (ü  statt  md.   fij    mhd,  wi  \n  \ 
Mse,  du  Caciat ,  lamm,  tjudm,  zu:  —    n  statt  md.  mhd.  A  in 
salin  t   im,stdhl^    tin:  —    n   statt  lud.  d,    ndid.  nt    in  srJniwin  Im:.    .   , 
dHi  tre8;  —    ü  statt  md.  mhd.  u  in  durg  per),   andernt^iilft  dasH  ftnek 
md.  erscheinnngen  wii*  der  weohnel  des  r  mit  ri   (in  ncrn  edere).    dw 
eintritt  des  inlautenden  v  (Kir  b  (in  Jintir  haheaH),   der  abfall  des  $ 
der  "2.  8g.  firaeü.  (in  du  hrs  habe«,  babebls)  und  die  unorganü^idie  ai 
gung  von  M,    CH   an  eiiie  verballorm   (in  nultf-n  irh  volo)   in   uii« 
denkmnl  ihre  belege  finden.    Auffallend  und  vielloicht  nur  »chreibfohl 
iHt  der  man<,ad  den  t  der  X  pcrn.  h^^  |>raßH.  in  /ij7/' (jnvat,  juvabit)  und 
eriiinert  an   da«  ebrnfalls  vereinzelt.»  schrif  (Hcriptural  bei    Ri^ehMti^ln 
Kinl.  p.  LXVIIJ.     Nocli   amitr»sBiger   in   dem   fronst  r-  "  ■'  ,       ' 

Bchrirtstück   sind  dir*  darin  auitretenden  HpeciÜseli  n 


]|imtU>KtTTHrU£l(    riEII&llBaaiCN 


Ö7 


lOfU  4//1/  (quod),   tk  (qui),  Ar  (ig),  riU  (hoc),   minschc  (homo),  ,<;c/omc 

rffi4f»/,  ivtilchu  auf  'lur  nllliB  des  ulitimBungsortes  an  düt'  niederdeutschen 

»ncbgreuiftO   odtjr   auch   auf  dor  od.  herkuuit  dos  suhroibera  beruhen 

In  bezuf;  auf  den  sinn  und  Inhalt  unseres  segens  musB  zunächst 
wnrdrn,  lUws  div  boidini  niinion   IJcitncJfe  ahiv-  Hihhgnnde  wol 
-icbijj  und  scheuiutiscb  iu  ilie«beHcLwr>ruügalbriuol  eingetietzt  sind, 
Isuiiii  an  ihre  «teile  bei  deren  auwendung  ün  concreten  fall  der  wirk- 
:«;li4!  numo  diT  /.u  boUeuden  (inünnlicbcn  oder  weibÜchon)  person  tre- 
II  Aollto,    wie  iUich  das  autYalleudu   /eicben   Y  Diitten  im  toxi  nicbtB 
citor  al«  die  allgemeine  stell  vertretende  bezeiohnung  des  hier  apeciell 
ifflgendeu  peräoneonaniens  zu  enthalten  scheint.     Dann  ist  bervor- 
rt>en,    dasÄ  der  dem   Fiebersegeii   iirspriiüt^Iieh   zu   gründe  liegende 
Inische  glaubetiäkorn  fast  bis   zur   vrdügen   unerkenbarkeit  von  der 
Sj^-^-vtlhnlichen  christlichen  formelhfille  umkleidet  bt,  was  sich  nicht  nur 
'.iderholtou  anrufung  der  helfenden  kraft  gottes  und  seiner  hei- 
■igt,    souderu    uameutlich   in    der  gestaltung    der   eigentlichen 
hwOrungäfonnel:  denn  ebenso  wie  in  dem  nd.  blutsegen  des  Qoth. 
*  "'hs    das   stillstehen  dea  Jordans    unter   dem    rutensehlng    der 
.  Maria  al;*  symbolischer  zauberhami  für  den  stillstiuid  dea  strö- 
müidejj  blutes  gebraucht  ist  {myn  vrouwe  sunte  tnaria,  de  sloch  ene 
•I  de  hiVhjhvn  Jordanen,  —  de  Jordanc  entstund:  also  de  Jor- 
.  -.udund,  so  enista  du,  blot!  n«  tmde  jummermere ,  in  donnamen 
Aj  vüderH    vndf.   des  sones  vnde  den  hUgen  (jcisü'S,    Ämeti,     a.   mein 
-r.  von  1872  über  das  mnd.  Gothaer  Arz.  B.  p,  2),  ebenso  wird 
'  '..,  heilige  Vorgang  der  drei  leichten  uud  glücklichen  geburten  — 
''•5  täuferjt  Johannes,  der  Jungfrau  Maria  uud  uuserea  beilands  selbst  — 
*"  «n  wunderkräft.iges  aymbol  für  das  leichte  und  glückliche  ausschei- 

' '      Üebers  aus   dem   körper  des    leidenden  benutzt    Aber  es  ist 

M.rbei  nicht  zn  verkennen,   dass  sich  schon  in  dicBer  geheimnia- 

**ii   vergleichung   des  ausscheidenden  fiebarQbels  mit   dem  aus  dem 

■  ibc  ans  licht  trcitenden   lebendigen    kinde  die  alte  Vorstellung 

:i  rik$i  als  einem  pers"'iilicben  weaeu  deutlich  außspricht,  welcho 

ohi  in   der  Herkunft   dieses  wortcH  von  ahd.  rUlan,   ridön  tremero 

«T,  2,   475.  47G.     Schmell.  bair.  AVb.  a,    54.   IG5.     Zarncke  Mhd. 

*».  2',  rt98*),  als  auch   in   den  mhd.  wie  noch  volkstümlich  mit  dem 

'  vQ  häatig  verbundenen  pr&dicat-en  des  sdiiittelns,  stossens  und  erstos- 

meine  Kuhlaer  Mundart  p.  1^6.  137   und  Diefenb.  goth.  Wb. 

ihre  sichere  bestätigung  tiudet, 

■ht  minder  klai'  druckt  sich  diese  ursprüngliche  anschauung  von 
n  lieber  als  von  einem  den   kranken    schüttelnden    und   qu>11eudün 
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dämonischen  unhold  auch  in  der  unsorom  md.  Fiebers, 
biudung  des  lUäHen  imio  (äler  sinvr  hostr  sidm,  dd    > 
sine  hose  aüUn  aus:  schon  weou  wir,  was  ja  am  niUihstea  liegt« 
rad.  side  schw.  m.  oder   schw.  f.   dem   mhd.  sUr  (mog)  pl >' 
welches  neben  der  vorhersehenden  starken   uuch  hAutig   ti<  '•• 
men  zeigt  (Möller  Mhd.  Wb.  2«,  322'\     Lexer  2,  911),  so 
begriff  „die  bösen  sitten  des  Rilt*:^"   uti/weifelhaft   auf  •-i' 

cret  und  persönlich  gedachtes  subject  bin,    indem  mun  oLu' 

ten   zustande  doch   kanni  böse  oder  gute  sitten  bcitegeu  kunn. 
stärker  und  lebendiger  aber  würde  die  grnndvoriitollLing  vun  eine: 
chen  elbischen  wesen   heraustreten ,   welches  mit  boshafter  schadoj 
von  einem  menschen  benitz  ergreife  und  ihn  mit  schlimmen  2aul>ai 
ten  peinige,  wenn  es  erlaubt  wäre  unser  md.  ^ide  als  einen  zu  all 
seiär  m.   incantatio   magica,    incantameutum ,    sid<i   stv.    incantaii 
exercere  (Egilss.  691*.  730r    Milb.  3G3.  3««.    Or.  D.  Myth.  «««). 
seid  stn.  laqueus«  plur.  scidir  tcndiculao,   insidiae,  bimdöfi  iulüqt 
mhd.   Seiten  bestricken,    unisohlingen,    ags.   säd^i,    veal-säda   »ci 
hiquBus,    iihd.  scUa  schwni.  luqueus^   tendicula^    pcdicn,    fidis,   chl 
abd.  scita  schwf.  mhd.  seikf    ohd.  saiic  (s.  Gr.  2,  46,  nr.  ho7\ 
6,  1&9.     Grein  gl.  2,  387.  673.     Mullnr  Ü«,  'J43^     User  2,  «59. 
gehörigen,  in  dieser  form  sonst  nicht  erhörten  ausdruck  m  ht^rucl 
man  würde   dann   an  alles  das  erinnern    dürfen ,    was  Koui*ad  Mi 
(die  Bekehrmig  des  NorwegiBchen  SlumniüS  zum  Chniii.enihwni  2, 
142.  143)  zur  beleuchtuüg  jenes  eigentümlichen  stiirkBten  zauber» 
gesagt  und  Ober  seine  verderbliche  auBübuug  durch  Odin  au9  der 
liuga  Saga  cap.  7    augeltdirt  hat,    und  man    wilrdo    diinai-h    anni 
kennen,  dass  der  liiddc  indv  alle  sine  böse  sidcti  unserer  md.  be; 
rung  im  alten  volksbewustäein  eigentlich  den  tücklscheo    tieberui 
mit  allen   ihm  zu  geböte  stehenden  fnllstricken    imd   schadenstifl« 
wunderkräßen  bedeute,  welcher  durch  dlo  feierliche  hinwcisnn^  uuj 
heiligsten  (Ulle  leicliter  und  gluoklichor  geburt  gezwungen  werden 
Reine  unrechtlich  urworbene  bchauHung,  den  leib  des  von  ihm  nmi 
genen  und   gequälten   menschen   ohne   allen  Hchmerz  und  sclindei 
diesen  zu  verlassen. 

Aber  der  grund,  auf  welchem  diese  voraussetzuugen  stehen 
ein  durehaurt  utiHif-ht^rer.  und  ivh  habe  mii  d(^n?ftdbon  unr  auf  die 
Uchkeit  eine»  solchen   neueu    /.Usfummenhanges    /.wischen   dorn    dui 
gtaul>et)Sgobiete  des  germautöchen  Aßdena  nud  dem  heltereu  de« 
naviscben  iiordmis  hiniloutiMi  wollen. 
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ARTHUR  AMELüM. 

Ant  ff.  »iiril  a  J   »Urh   Arthnr  Ainclung   ta  Montrtmx  an  der  itcbwindHiirlit. 

',vn  vnr  *\cw  iinnWnch   d(T   Itmukhint,    iLio  ihn  so  rnärh  liiawttgratTüii  düilt«,    wAr 

noi  (ifofcMHür  der  duntflchnn  sjirachä  Pud   littoraltir  au  der  ariivL'r»itJit  Fr«ibnry 

Orni  ntitiirxrichnotivn  niö;^i?  es  als  dem  vorgÄngcr  Arrndung^  in  die- 

!  flis  scinoni  froundr  treslatttt  arin,  iibpr  dits  Irben  und  dio  wissen - 

Ac3   vcmtorbünoii    211    boHchU'ii.      d b^r  Ani(.*lun^H   JeboiiH^&nic 

'  m  l'rvaud   und  acbwagor    d^s  vi?rartorWücn   fol^ndes   gfitigsi 

..Aniflon^'x  fiimlliR  iitumt   ans  dem  ßnkunfichweigiHehen.    Sein  nrgrossvater, 
tifsx  ai'-  Tiücb  bt'siilionde  fflushUtte  zu  GrÜiieiiplun  177a  gcpjicbtct  hulto,    w;indcTti5 

"   v'tu  Itnrpat  diu  »piegclfulirik  Kathii- 

Ihn  ln*(jjl»>ifi}ti«ii  etwa    40  deuteclic 

.    nutfhkomiiifn   noch  jptxt   den   grwiidst^ck   drr   i'olonic   Idlden.     Der 

;..  1    ratcr  ÄJntrlungs   btittou  dies  goschuft   fortgeilthrt,   aXs  Arthnr   ftm 

i   If^ll)  XU  Kiitborinu  aJs  dau  fQaflo  von  acbt  geKubwiutcrn  gobürcn  witrdc. 

«^r  iHiti  iuBlt<?r  itarUn  frfih  mid  tdn  ouköl  führte  dii»  fc^eschilft  fort.    Mit  lOjah- 

loLiu  Artbtir  aux  dorn  viitj^rliolifjn  hnus«  in  (\h*  lii'vUndtsebc  crziehnngä:iu»t:iU  xa 

•iii    In    dir   zu  FoUin.     Der  .iiifentbiilt   in  dieaor   «cbiilo   iht  för 

>t^'  vielfiich   lioutimtiimid  ^^uweiion;   denn    Hclion    bier  wante  sich 

u  _  mz  vuiTUgswoisü  der  duut*cben  littcratiir  au,  ja  er   trieb,  un^erej^t 

-iiiT  Jub    Moyer   aua  8cbntnmuüeii ,    in    d»^u   letzten    schuJjahreu    selbst 

tubd.,  gotjifch  aiid  altfransöälscb-    MtMikaliäclic  und  nanieiitUcb  kunstgoscbicbt- 
j»(QdiHji   (fAr   die   *t   eine  fL<inc  begabuu^  Iirsoss,    wie  gt  denn  auch  ein  rrcht 
|^ft«r  UndscImftÄxeicIincr  war)   li(?feu  n<^bc'iiherr    sciuö   B]>Ä1<*re  vicboitigo  und 
ligo  wvitir  anrh  hierin  vorbiMeml. 

AU  er  l'SiU  die  schule  verltesK.  trat  an  ihn  die  aaffordornn^  heran,  sieh  fQr 
rUwbo  ^eirbätt  vuunberfiiton,  da  vnu  xwoi  älteren  brödeni  dor  eine  uubeil- 
ik.  der  (Midore  gefttorben  war.    So  studierte  or  denn  uaeb  meiner  iiniuatricu- 
■•fcUoB  mif  der  l>orp»tor  universit&t   im  januar  1862  ^nächst  r.hcmic-    Aber  trotx- 
'     •  ihn  dioH  Mtndium  woni^  anzo/>,  so  wäbrte  es  dueh  nucb  ciniffe  zeit,  ehe 
r'*idit.i(,H  t^liiubte,  dem  wunKcb'.'  dor  funiilie  entgegen  zu  handeln  und  den 
Ifubrik  auf2ii^ubeu,   die   .'tüiUom  ein   jQngorer 
,.  M   hat 

ÄVflentlJRli    eine   folge    diwJ^^s    cntädduriHes»    der  seiner    t^c  wissen  haften    und 

fr^tiir,    mtnr  sehr  «chwer   gewerden    i»t,    war   Hein«   Übersiedelung  nach  ßcriin  im 

lU}.    lUer  gewann  MtÜleiihrtlf^    d«m  Ainoluug  eluc  warme  vorehrang  und 

'  Li    bis  en    m>ini>ni   t^de   bewahrt  hat,    einen  Über  da»  gaozo  «pätere 

'  nden  cinflnsü  auf  deine  ätudien.    Im  apriJ  t8t!^^  pnimovierte  or  in 

.    bd'to  »c'iMi'm  aliwt'obwdnd   in  IVtersburg,    Kutbnriim  und  Pnriiat,    mit 

n  in  yuineni  Ortuil  usw,  be»cbäUi}^t,  bis  er  sich  im  octubiT  1H71  in  Por- 

vtQ  e.r   fliüh  vorher  uocb    den  grad    eine«  magJstern  liatte  nrworben 

...   .  >»rpftt  dotierte  er  bis   zoui  deeembt-r  ^>i~-*     Irn  frflbjuhrü  1H73,    am 

Ä.   UrbnuTt  langte  »r  in  Broslan  an. 

I     ■     iimriaBo  i»öinex  ßiusa»ri'n  lebcns,  wu^  cn  mcb  AUa  reiebllt'ben  und 
uKrn    XU   einem    immer   urb«'iK-»vnIlcren   mid    einhftmorcn    dnt^'^in 
^iWL  bitL     Der    jrJirciber  diüicr  Keilen  ist  diesen    weg   Heit  Ainelunga  anfiiahnio 
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In  diu  FolUucr  «shttle  «clirjtt  für   schritt   mit  xUm  ftej^fati^n 

davun  reden,    wie  «ein  inncrlirlitrs   Ifben  sich  voHicit«.     Auf  iWr  m  tiuU 

ersten   tMrpater  univcräitfiUjuliren    oin   fröhLi(.')it.'r,    lixrtuiü»t.'r    kiiiuerAri 

freonU.   ein  vielaeiti^or  teiiier   uiiU  kUrtir  kopÜ,    blieb  er  dum  cn)»l  «ii 

des  leboiis  im  wesentlichen  noch  f«rn,  ubglcirb  or  stots  pinu  mvhr  hw 

Dutui'  war.     D(;r  euUchJuäs  der  üiitacbeidiiug  xwis(!b4!n  dem  rfttitrlichi  n 

und   der  ninhevollen  laiif1>a)iQ   cints  gelobrtrit  war   dir    erst*?  nchwcr« 

ihm  dofl  leben  bnichte.     Wie  er  diese  gelost  lutl.    vultig  und  int*;reiiM«l'i& 

gunjiron  iivia«r  idenl^cesinten  ualur   fulgüud,    bo  hat  er  Ktet«  {^^«bäiidelt,    a- 

cdol  war  er  ntota,   nns  nlUn  da»  niu0t«r  einer  banuoniscbt^n  Aflt^l«.    Fast  ii 

sieh  bei  Ihm  dua  gleich>;ewicbt  zwiAcheu  treuer  und  mtrij^LT  arbeit  und  ftdn^i.....,,  .. 

gcnusso,  in  jähren,  wo  das  leben  anderer  Uustig  bin  und  her  xa  sohw&jiken  pAegl 

In  »einer  seele  xuh    es  fast  htcia  ^o  glciohni&itsig  und  roiulich    uua.     < 

maiiuscripteli ,  h»  nibi^  und  heiter,    wie  in  8>'itmn  briefei) ,   dort'U  ki>-^ 

niemand  frciutleji  dem  »tilleti  gelehrten  j;u}^'Gtnvut  liätto. 

Wer  es  wci»i,  v/aa  die  wiibl  eiuer  ucadenüächen  biufbAlin  in  tinm  gr<ttMHil>.iJ. 
acbcn  füohem  fSr  HnMl&nd ,  waa  eine  privatdoeentur  f^r  einen  frcmdan  in   '• 
land   bedeutet ,    wird   auch   in    diesen  entschlietBungm   Ainelung«   die    ei>< 
antriebe  einer  idealen  natnr  hcraoäfüblt'u,   uui  sv  mehr,   wenn  er  den  ver.^ 
genug  gekant  hat,  um  zu  wissen,  dass  ruhinsacht  in  diesei'  Qberbcscheid^uuii •  U^\ 
«oben  sich  absdiliessenden  aeele  keine  rolle  spielt«. 

In  Dorpat  hatte  er  .sich  trotz  Aciner  Anaaiohtxloacn  st.cUung  w»mig)it4$u8  ^0*0!!^ 
schoftlich  wol  goftlhlt;  in  Hresha  kam  zn  manohcn  schworen  seUIcksalwu^hU^n 
auch  seine  verciniiamung  hinzu ,  die  einen  dunklen  Hchatten  Itber  Hcin^  KAidii  nurf 
Je  weniger  er  sich  in  gröädcren  kreisen  frei  buwi^geu  mochte,  deuto  ! 
bei  ihm  das  boditrfnis  an  eng  befreundete  gunißter  fiich  nnsialuhtien , 
ein(*T  flehweron  tind  arbeitsvoUcu  zeit;  und  Hulcbe  zu  gewinnen  ist  ihm  in  linwlat. 
leider  erst  zu  8j>iit  gelungen.  Stete»  unwolsein  und  mit  ihm  aurgcn  uui  die  xakoofi 
kamen  endlich  hinzu .  um  diese  »on«t  ao  hnrinoni»che  aeele  in  eine  tiefe  ventlni' 
mang  himib  /.u  drücken,  nna  welcher  aio  nurb  die  freadenbotacbaft-  der  berai 
nur  vorübergehend  erbeben  konte. 

Schtietiiilicb   daxf  des   beaten   wul   ancli    noch   gedacht  werden,    du«u  ai 
Axuclung   mit  den  jähren    tuimer   mehr  ciii   tiefgebendei^  pbiloHopbiAcbes  In 
herauabildote ,   da«  ja  auch  in  Hdiiicni  AQfsatx  Über  Darwin  und  die  sprtdiwi 
sehttft,  mehr  aber  wohl  ans  seioftr  Dorpater  antrlttsvorlcaiing  hcrniisMickt:  illf 
des  umblicke,    die  cunsequenz  den  denkena.   welche  sicli  in  dem  inliolte  au^ul 
in  dem  klar  gegliederten  aafbuu  und  iler  ruhigen,  fvinKini* 

raten,  aind  dicaelben  «igonftcbartuo.   die  seine  freunde  in  *\;  ■  >  i  :;■ 

so  oft  an  ihm  zu  bewundem  gfdegenhoit  hatten.     Und  doAM  er  rieineo  auftd^^^ 
phischem   wege   gewonnenen    nborzengnngen  Ms  zn  den  btxten  «chwenm^M^ 
getreu  blieb,   dnnir  niAge  xum   howeis  dienen,   doai  er   den  beihUnd  elnu»   g*i«^ 
liehen,  der  ihm  in  Montreux  zwei  tage  vor  Sfinein  tode  zugefidkrt  wurde,  ut' 
mit  AuadrUeken   der  Achtung   fOr   dessen  tiborr,cugungen,    die  «r   Indaafton 
teilen  ynnnügc,  lurflekwiea. 

Arthur  Amrlunga  grab  beiludet  »ich  auf  dem  lierrtidien  fnudhof  von  ( 
von  deaaen  KAhe  man  weit  bcrab  blickt  Auf  den  blauen  Ocuforaee   iind   die 
berge  Hbor  ihm.    Eine  (lyprettTio  und  eine  marniortAfel  mit  aciucm  oamen  b«ta 
die  atiltto,  wo  er  zur  rubo  gegangen.'*  — 
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iweit  Me  dem  unkT/eichnot^u  iftUj^'-t'K"''«^"^"  DifttoiJiuiifeii.     Kr  hat  znn&ühRt 

^;eu.  ttA>«K  8«in**  bökanUciiaft  mit  Amolnn^  mit  H«ni  jiihrc  18B4  t>0(^nn«n 

'     '  ■  n    mit  J.  Xiipitzn   itml  r*inijjfti  anrltTcri   scbiilern  Mtillonhoffn  ein 

iixrtii'n ,  ttclchoä  Jurt^ti  ^ciiiuiutfumt]  niräoriHrhe  Iv^Hiin^  uml  darclt 

riRf'iii   nuch   der  arbi'it  ^'<.*wiÄP  aüvii    teilnt^linuTU   loniorlicli    htuI 

ist.     Atirli   liier   i^ci^fti'   nUh  Anu'liiii)j:H  lifbeiiswiirtlij;'!''   iiafur  in 

r  w*i*t*.    S|»i^t"i'  wflfd   ilii'.ior  vt»rkohr   durch   dio   raiiinUdn)   tr^iiiinng 

Iii<«  im  TcrtTingoncn  friUijuhre  Amdungs  htfrafang  nach  Kreiburg  widor 

va  «^irwra  tcMinftnn  briefwerhscl  untl  zn  oioeni   —   fruilich  von  traarigon  nhnnngen 
«rflilltcn  —   wttU'pjelin  in  Freiborp  ffibrtc. 

AiH  V»iM'ltin£^  brit»f«Mt  iftt  /iiiiHiliHt  n:tcb)tatrik^<)H ,  das»  «r  Jn  Dorj»ht  wahrend 
I*  Krftlilint:;  und  deiitaclio  grAmmatik  la«  wnd 

iii!  ribiintrcn  u)>hicU  in  got..  ahd.  int^rpreta* 
oo  Qttd  in  boArbcitung  mhd.  tcxtv  mit  eiiileitoiideiu  rurtrag  üb»r  tuetrik.     In  ])roB> 
]ju  Amelnng  wiUrcml  des  Honixnc'rd*.'in(iät«ra  Über  UinnciMDgs  Fröhling,  im  win- 
Mter  Ubor  iigs.  nnd  leitete  got .  abd.  fibungen. 

'^^^u  litlerarische  arbeiten  niiid  aÄmtliob  im  jähre  IK71  crsohienen.     Er 

M   I)  an  dt*Tii  von  Mtillcnhot!'  vornnstaltetf^n  Hcldcnlfucbi'  darch  dir  auu- 

iirtiiit  und  doä  WuUdietriob^  A  (ßd.  111  und  IV.     Horlin   lH7i  und  187S), 

...  h  der  von  O,  Jantoko  —  webrlier  ihm  im  todc  vurnngegangen  ist  —  bear- 

Wfdf'dietriuh    ß    und   C   anschloB«.      Selbüt&ndig    vcrößentliohte    Ämcdtmg 

'  i^stämuio   durch    vocal Steigerung    im   deutschon,    eine 

lung  I Berlin  ItiTD."  3»  Pio  Dorpater  magisterdisser- 
7i  fiiTl>i>lt  „Üiiiiägo  KUr  dmitfichun  nictrik";  sie  Ui^gt  in  dicbcr  Zeitschrift 
lUnd  lU,  Halle  1871],  4)  Die  am  IG.  octobor  1Ö71  gehaltene  antrittavor- 
(Dorpat  1^71)  handelto  „(iber  das  Verhältnis  der  pbilologie  zu  den  nbrigou 
hcn  wiss«iischaftt!n.**  Endlich  5)  brachte  die  Baltiaclic  monat^schrift  bd.  11, 
•*  li?i—  161*  einen  »«Isatz  über  die  Darwinsche  theorie  und  die  Sprachwissenschaft. 
*  arten,   dasti   iu   dem    naohlasso  Amclungs  sich   noch   einiges  zur  ver- 

reif vurtinden  wird,   namentlich   weitere   forschuugen   Ober  die  rucal- 
**^*^miiig  im  Dentsfli'^n. 

Von  den  unter  nr.  1  —  3  genanten  arbeiten  ist  anznnohnien,  daas  sie  in  den 

l«^  fachgLOosstMi  sich  boßnden,   die  mit  den  eiuschlügigcn   ^agen  besoiiäf- 

"n  dürfte  es  wol  gerechtfertigt  erscheinen,    wenn  die  unttT  nr.  4) 

'  II I    in  Dor}^>at  erschienenen    ahhandlnngen   wenigstens   in  ihrem 

'tTnv    liict  Ijci'.iiirt  werden.     Am  schlnsae  des  letztgenanten  aufsntr.es  sagtAmtduDg 

'*•   J07):    ..HÜcki-'D    wir  jetzt  noch   einmal    auf   alle    die   liier    erörterten   hergftngo 

t   denn    doch    die   analugio    zwischen   der    ent.st«haug   der   sprachver* 

!i  und  der  der  organischen   arten  eine  Hchr  •'■berHilchliche  nnd  üasser- 

>i('ht  nnr,  da«8  die  9]>rurhen  und  di«  Organismen  an  sich  dnrchaua  hetero- 

itnrorgloichbarc  objcctc  sind ,   (hiei-  bandelt  es   sicli  nm  eigentliche  gegen- 

V,    muterielle  k^rper,   lebendige  Individuen,   dort  um  eine  abstricte  t&tigkeit, 

-s,  eine  reihe  zeitlich  nusejnanderliegender  bergßnge,  vgl.  s.  144): 

;en    Ursachen,    durch    welche    hie    und    dort    die    fortschreitende 

und    die  Hpalt;\ng   in   gehinderte  art«n  bewirkt   wird,    sind   gänzlich 

Wie  dort,  alles  auf  der  physischen  abstaimnung  beruht,  so  hier  altes 

len  verktihr  and  geistigen  Austausch.     Das  reale  band,    welches  ver- 

n  mit  einander  vorknfipft.  liegt  nicht  in   dem  phyMolugischen  hegrifF 

,  sondern  in  dem  historischen  begriff  der  riberliefemng,  einem  begriff. 
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dor  tilierliaupt   tmr  auf  goitttig^in   gcbiistu   anwpmltiiig  fi'  ' 

sich  ilurcli  ptilchw  biWliohc  ftiiKilriicko  wi««  itbulauiuiuiig,    \ 

w&cliatam»   ftltern  nnd  ftauUu'beD  der  tc|»rftcheD  niclit  irre  Initcn  [«490»;   tUo  t 

hersage,  die  dnmit  bexcirJmct  werden,  haben  mit  den  bctrefTondon  fibj^i^^'  " 

hvi^HDgen  ficblocbirritinga  gar  nichU  gonicin  ala  dun    iiameii.     K«  bt 

XQ  gUnlmii,    dttss  die  tsutwii-kcluu^  der  apracbe  auf  woaüuUicli 

beruhe,   als  dii-  ontwick<?luu^  jytlt^b  in)'lfr'.'ii  ruIturzwtfigCK,   ni 

»ur  relativ,    wenn  der  grosap  entwioklmigRprvfijftH  d<jr  8v 

andere  cwlturontwiclirlung  sich  unbcwiiai  vidhieht.      Es    1- 

bc£cbeidL>nbeit  gegen  ansernriHsenäcbaftliclies  nachburgobict.  nvnn  wir  un 

beraclitigUDg  nicht  andern  zu  d'icuuinntitiren  wis:fL*u,    qIb  iadi*m  wir  iiuficf>-  'ii^n^i 

non  flli*  nnturwiäsonschuftlicbe  nUftgobi^n.     Di«  {ilgri.'nxuiiL;  <lur  liiHtorlaotitni  wuät 

achaftou  gogen  die  Tiftt,iirvriKNrn»«ch(iftx'n  liegt  in  doni  »tolf.  don 

babon  fi»  nur  mit  dmi  cra^beinungi'n  d^r  realen  weit  zn  tun;   ■ 

orscheinongen ,  jcn«  mit  rton  calttirtirschcinungon. —     ^o  laii> 

stände  sind,  alle,   auch  tlie  uunij)Udertc8teu  psycho loglücluin  b(iJ'.'iit> 
lihyaikalische  gORtitzo   znrilck   zu   fOhreu,   ^vordeu    wir  die»«   *• 
gcbifttes  nn.iercT  orfftbmng  in   natnrwiÄgcnscbnfton   nml    bifitoriÄim    ui;- 
aufreclit   rrUaU^n   nifit^deu.     Di^s   diesor  duuliitmiis    in  iinsorrm  (IrtiVcTi  •' 
mal  vorsöhut  wordp,  diu  ist  ja  dus  ziel  nllcr  beninbungon  auf  (■ 
CS  iflt  uli^hts  duuit  goWonntMt.    nKh  vurzurudeu.    danfl  di«  urhri 
gel«  dio  ans  noch  tiberull  iui  wogt*  wtcdit" 

Welches  nun  aber  dio  oinztlnen  hiatorißchon  wisaeiiÄchaftou  sind.  «"''*  ^» 
luD^  in   der   aat«r  ur.  i)    verxeicbtict^Q   Dorfiater  KntritLHVorlcsmig   ai 
Indem  er  hier  («.  Ifi)  von  Boockh  wcucntlicb  ausgebend  zwoi  bttnvt^-  ' 
»loiloba»«  »cbeidot.   jo  nm'h  dem  jiayobologisfin'n   mntiv.   da»   rnr  ^ 
]>syoliisohcn  triebe  nach  tbeftr*?tirtcher  erkentnif:  it   wolgrfulUn 

bcfriedigung  genügen  will,    oder  oin'!Ti  auNstfu  li  »vfL-W,   im  li'trl- 

di<;  erhaltung  des  lebtiim  nnd  die  erwx'iturong  doit  leüeuttgununisti»  •^rtfti>.'bt,  atoUt 
auf  dio  eine  solle  kuu'tt,    ridigion   und  wi^onsciiiifl.,  auf  die  audon:  dir  spraoltl 
die  technischen  f)?rtigkoit(*n »   die    docialcn  orgnnisationon,    Dor   bf^grtindnng  AU 
ayatenis  nochJtigi'Jii'n  ist   Uicr  cKenso    wenig   möglich,   nla    den  auanihmn. 
lungft  bluT  da*  vfrbtiltnis  dur  pbilalügie.  wdfbo  ihm  die  (»rlorsibung  di^i  n 

cultnr  '  M  ruitnrvidkur  ist.   xar  blfltorik,   sowie  wcltorbUi  n-m  u«iitivf> 

dlngb  Tphycludogio. 

^vi<d  wild  jt^doch  Atm  doui  ungofidirtci)  klar  goworduu  «ein.  diUn  ^ 

anlftgo  and  bildung  ihn  niuriontlich   auf  die  philoauiibisoho  ttutTfiohtong  >  ••■ 
üeiiscbuFt  hiitlTthrtnn  ,  dnn«  erdii^  ]troblt)mtfi  die  er  idch  Kt«llto,  obrrnAo  tief  vrrfiilj 
ala  er  dii'  ergobniäso  stdnor  untvruuchuiigon  klar  und  ruhig  diu'at-idlUv     r>  11 

durcbnUB  »«Ibst  denkender  kujil'.     Und  wi'un    er   «0  früh  dHbUi   ft<!hHdüii    .  < 

ddrfon  wir  aurb  auf  ihn  auwendon,  was  lA'Ssiug  einmal  sagt;  wor  riol  goiUdit-  lint, 
bat  >-icl  gelebt. 

Auü  Amnlungs  nuohbu'*  wird  Hocbcn  ein  auCsut/.  Pht^r  den  t7rfi>ritng  d'^r  dk^Ul 
tfcbtfU   Vocalc  in  dor  Zeit**cbrift   ftir  deul»chca  AUerthnm,    XVIU.  bd.   {'■    -'    ^»>i1 
».  161  fg.  abgedruckt.  k,  •. 
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LYCEALZEUGNIS   JACOB  GRIMMS. 


*■'-■■ 'i*'    I   ■  Kreal«cugnliwes  Jaeob  GHmms.   ani^bnch   obo  Oliorbotxong 

■.^.   bctiiiJot  (iich  im  besitze  dtu  fr&Qläina  Dorutlioa  llas- 
^,    ciuei    niclitc  Grimma.     Mriii   hochj^L'flrhiUzIcr  f'cmtd,    herr  btinptinann 
*'VaItur  vüM    Walthf^im   lu   Hannover    liutto   ilic   grosso   frumnllifhlceit. 
djast:  i*<)]iifl  fÜr  mich  abzuHcbreiboii 

IjU  copic  «cboint   aiir   nicht  direct  aus  ilein  latcini>icbeu  Ubtiriwtxt  stu  8vnn. 

0(rMi1«ni  juif  oinc  ilcutscbe  rorln^e  binznvrctsen .   denn  nnr  so   |Iis*rt  KJch  die  IticVo 

i   -luiftcn"    crliläron.      Vor   ..unil"   stand   hßchat  waliräülu-inÜch   wider 

:i,"  du»  nugc  des  i^^'hreibcrs  irrtv  von  dum  t'^^teD  uuf  du»  zweit«  und 

er  ii  zwi«.bcu  Uiden  «tohiiod«  ganx  aus. 

iic  glückt  CS  noch,   Ja*  ori^nnal  aafzHÜndini,   oinstwöilon  gonüge  di« 

wittviluR^  ilnr  rarhandoDcn  nburhril't. 

Vhex  den  rt>ctor  den  Kas.«>i>Icr  lyccunis,  prof  Bicbter,  ist  die  selbüthio^apliie 
J.  CirLuuii  kl.  itcbr.  !.  U  /.n  v^rgKicben. 

nmni.  AL.    RSIFFIBSCUBO). 


L.  B.  S. 


ltA>  ijb  hcTTiutxr  fe'riwtf.gfiltüh  nnd  t'inrs  uniinfijaltHanien  floia8CS  verdient 

dtT  t'dlf  jilngliü^  J.  L.  C.  Griuin. 

MCh  so  oifrig  der  Kcbuuuii  ki^neto  and  wiHBenschaft^jn  nach  dc-iii  unter- 

■^o..  ^i   in  diodeiQ  Ij-ceum  emptiunj;.  dtüttt  or  nicht  unr  säino  natürlkboa  gtii- 

mtgc  nnd  talonto  bcwic»,   anndern   arich  atMn*>n  cifer   nnd  eine  ed]t>  lobena- 

ihn  zu  nähren  nnd  durch  pijfno  aorgfalt  zn  vervollkorauinen  and  aiu- 

Diiich   diese  rhUinliilmn   eijfonscliaftou   bowirkto    w,   daaa   er   in 

'  vt>r(^'rtraffen.    Rchuclle,  aUKf^ozoiohnete  fort«cbrittö  machte  und  sich 

V  dtT    latriniiK'hon  spraehi.'   and  der  ^^icchiKchcn ,    wie  anoli  Acv  im 

iHUfiHDiirKht'u   leben    so  oütigtiu  und   «nr  ehre   gereichenden  Wissenschaften 

.  und  wichttgon  Studien  fortzuschreiten,  so  darf 

man  die  hotThunj^  begcn,  daas  ihm  dieses  vorhaben  glücklich  und  zn  seinem  mhmo 
geüi  ! 

'f  nur  einst  fircudig  erfahren,  dass  dieao  hoffnuug  sieber  nnd  gewiaa 
an^l  oiolit  Vit«]  gewesen  sei.    Die«  bit  mein  «ranach. 

Gwchriobej) 

KÄBBKLt  13   ALüiz  IBUS.  Karl  Lodwig  Richter, 

Baolor  nnil  l*rof««jiür  dM  Lycamii*. 
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ireBAMAKK  is.tn.uzn 


DIE  MANUSCKirTA  IJKKMANTCA   DER  KÖNIOLK'HEN  Vm 
SiTÄTSHlßLIOTHEK  ZU   GKETF8WALD. 


MITÜÜTKII.T   UUUUU  ItR,   UI^SIUIANN   »ÜLL&U. 


'1^ 


J)or  vorrÄi  au  liainWliriftoii  in  der  kiVnijilifth.^n  iiü 
(Iroifswatd  betrugt  der  xahl  imi-ii  ilM.  I>i<J«ü  ^'eHiuntuthl  i 
teilt,  i»  MannscTipta  norU8t»loa,  Pomerutilca,  Itnlioa,  FranoioA,  Biti 
Oriontulih,  Ijstinti,  OerniaiitcA.  TUvulupica.  Innerbult  itic»vr  «im 
abtcilnngvi)  ergibt  Hieb  tol^iidcr  br^tuih): 

I)  Mfi».  BuruKsii'u  18  [V2  in  folio.  G  in  (iitartuj. 

^)  Ms«.  Poiut^rttiticu  iM  [310  in  luliu.  13'<  m  (jimrlu.  5  io  ucUV^kJ. 

3)  &l8ft.  Italien  2  (]  in  folio,  1  in  qimrtu]. 

1)  Mstf.  Fraucicft  f>  [1  in  (|aarto,  1  in  ncinro]. 

5)  Mfis.  UfttAvn  M  [1  in  Tulio.  2  in  ijuartoj. 

6)  Mm.  OrienUIiii  21  [8  in  foliti.  4  in  qnarto,  M  in  octttVd], 

7)  Mhs.  I.iitina  IM   |  l!l  in  folio,  Ol  in  ijitarUt,  11  iu  octuvo). 
iS)  M83.  ({ernmnit.'u  r2*J  [7:1  in  foliu.  41}  iu  quiirto,  i  in  uotiivo]. 
0)  Msti.  Thootogica  7U  [i^d  in  luliu ,  44  in  tjuarto,  S  la  octiivo]. 

Wenn  ganz  natQr^em&SM  in  der  nnlvenitMe-  biblioihck  von  Gmrawald.  dinrl 
welche  den  brcnnjmnkt  des  geistigen  lohona  der  pmvinx  Pouinicni  bil) 
scripta  rotueruiiica  nicht  ullHiit  nunicriscti  den  Uanjitbostand  der  haiui 
machen  und  dtrren  zahl  reiohtialtiger   ist ,  nlrt  iliv    ditr  Ühri^run  acht  klnuKcu 
inen,  so  »dorn  Wich  röckfiichtlich  dcü  inneren  Wort««  budcutimd  übtTwicgun,  »c» 
sich  dach  anch  in  jeder  cinsclnon  der  nbrigrn  LIaaHon  ^r  nianchos  wichtige«*»  inj 
santc,  oder  einzige  Htfick ,  widches  in  woitcrun  kroitiun  bokaut  nnd  niner  booT 
zn   wittKcnttchaftliijhen ,    gelehrteu     xwccken    erst'hlosftcn     zu    werden    w»l    Vi 
Per  tendonr  nnd  der  rithtvinif  dit^scr  /filfirhril't  gcninsK ,    muss  *^iiß(i 

toilnng  »ich  auf  dio  kltiARt.«   der  Manasoriptu  G<.*r]aantca   Im  i      ! 

eine  cineicht  des  vorzoiehniH&cH  »elbst.  eine  kentniHnahme  von  dem  Inhalt  dt^r 
Bohrift«n.   bei  denen  man  eich  nicht   durch    die   titel    irre   fuhrnii  lasse,    wisi 
Bicli  leicht  dar&ber  klar  werden,  in  wi'Ichem  iiinnL*  die  bczoichnung  Mm.  Qi 
gcbrnuobt  ist,  die  erklarung  luid  den  HchliUßoI  daxu  finden,  mit  widchtMU 
einzelnen  Codices  untrr  die«o  rnbrik  subsunmiiert  sind. 


MANÜSCRIPI'A  GliRMANUX 
In  folio. 

1,  Papier  In  foHo,  Ifl  biftticr.  saoc  X VUl .  von  Joh.  Bo«tticb«r8  band  fget 

ben:  —    enthalt:    Ititterrceht   des    hcrzogtunifi    Rremen,   in> 
tend  ilic  bestimmnugen  erzbitichofa  Heinridi  a.  1577,   t'ebr.  'Jü,   neb^i 
udbon  vom  jahrö  15H(>,  decbr.  t*.  und  cdiclüu  crÄbiacbofs  Cliriirtupb  a.  U)bb, 
*lnc  nrkundo  ktioi|^  <?hriatiari>;  IV  ^«»11  l'unfninrl     h.'ti-ifr.tfi.l  -Iu«  wähl   mImm»* 
jntors  ftlr  das  faoobstift. 

M  Papier  in  loliu.    f)äi   Idiittej .    vmi  iiudiaaeu  luindc«  a»vc.  NVIil  ;;<•;. 
b<m; —  darin:    Hittcrreeht   doK    herzuK'tumtt   ilremen,    eiiUi;Ut<Mid  d\ty 
it-ilegien  derlimmiäi'Iicn  ritt.«'rflcbaft  von  der  eelt  ersbUchüf»  Ueinrieh  [1577,  fei 
bib  undo  des  17.  jj.hrhuiidt-'rtii. 


(CBtPTA   OKHMAinrA   TX  OMMTPSW /d..t> 
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-1  -4«  Pftplor  in  folio.  xmei  Uinilo  xii  130  upil  HO  blAttcni.  vmr  Joti.  Boct- 

.nd  in  äon  johrvo  1724  und  I72fi  grachrifhen ;  —  dnrin:  Job.  Boliieber. 

M.<  aiiil  rtchiiuii^ßti,  liulrofft^mi  Hdnt*  reiste  dnrcli  ])i'iit«chlAniI  yom  iiiAnt 

i7'J5.    vuiu  /wetikt«  eiuLT  coUocU*  fQr  den  widi.^mufbun   dtir  im  letzten 

•  r   Kiiuit  Wolpuit.    —     B*iD'l   I.    RcUt'  \oiü  tnärs 

r|.     lUiitf  II.  Ut-isc  Tom  1.  Januar  tiis  Tiimi  17:^5 

Ui^bUtur,  Man  wi*Jrbeu  jodudi  bIL  bU — l-iU  nicht  bcschmbL'u  &ind|. 

^  r«]iior  in  fuUu,    71  blättvr.   von  zwei  hdndcn  tatoc.  XVIl  g-cKrhricb«D:  — 

itfJM    l*at  Lnbeseho  ri*cbi.  in  nicdonleuUclicr  »pracbo;  —  iIahiutt.T  von  nnde- 

Mlun«!  »lAtM-  XVII  I»l.  I?.»  — 71:  Ufohtsenlsi^hcidn  tijjf'n  imrli  Lhbistlieni  rc<*lite, 

<i.    (*j»|»ii'r  in  Mio,    12;»  lilAttrr.    Toin    blirgormoiRtT  AlbTwht  WttHtrauwo 

»«  Ait- HriuitlMiburjj  mii  I44M  untl  14ä3  ^'schrieben,  iii  xwei  columncn  ,   in  ttiedor- 

druhcber  s|irttchc.     Früherer  besifctor  d*?r  prof.  üor  rechte  in  GrcifswalU  dr.  ScbiMo- 

»«,  mthlH; 

Ij   h\  1      i*M:   Vo  r  iiiolt  rter  8achMMiP|tii;^"3l,    f^ächHi^chf?  dleftinctioncu  in 
•i  bärhcm,    (Uvon  bnchl*   cäj»!».  4><      h^   duppolt   vorbiiiid>'n    Ifol.  2S  >-o!.  2 
*.  1  -  fol.36'  cgi.  l.  wed-l 
U)  BK  i^      128:  nitthtsteig  landrocht^,   in  U*  en]>itcln,  init  Afr  voriY'fio 
und  d«tu  «pÜu^. 

3)  Bl.  Uiä*  coL  1 — <nO  2  med.  Vfrfabren  gegou  Pricdensbrecher. 

4)  Bl  l^*  col   am-  HI   lläi)  «Ol,  2.    Zwei   Magdeburger    Scböffcn- 
•prllcbc. 

ill    lÄ'  coi.  :i  mmi  die    noliz  iMx^r  Jen  sohreibfr  der  haudsvhrift;    bl.  l*J9'  von 

band  hrurhriebcn.     \*ergl.  dio  bt-uchn'ibnng  dirsor  hzuidsclirift  bei  Homey«r, 

;n  ßecbtHbflcbür  de«  Mittelalter»  und  ibre  Handfiubnficn.    Kcrliu.  1856 

ni».  «^4,  wu  aber  irrig  angegeben  vrird .  dasK  fol.  28  — 35  diu  capitel  ß()-'H7 

kofa»<ni8i<iegcU  duppelt  vurhunden  i>eieii. 

7.   I'ai(icr   in   fnlio,    17  blKttor  vom  jähre   l*>78:  —    darin:   Project  dor  nea 
*Vt.ii,  ri-ii  «tatQt<tM  der  Stadt  ZitiAn. 

I*»pii*r  iTi  foUo,   H*  Mütter,  wiecXVlU;  —   darin:    Krblicher  trnditiomi- 
■  1    kaiser  Ferdinand  II    nnd   dem   kurft\rBti*n  Jubann  licor^  von  8iicb> 
:  (Ül*  Abtretung  ihr  Ober*  und  Nit^der  -  Luusit*  an  Saclisen ,  d-  d.  Prago. 
M*.  nuii   l4wt5,  ratiticiert  zu  Uurlitss  den   lij'AA.  aprU  Ui^V}. 

».  Pniiior  in  Mio.  17  blhlt«r.  saec.  XVUI ;  -     darin:    1)  bL  l   -  11 :  Nuvcl- 

T^ovelUrurii  Ober  dio  eracucrto  Königlich  BöhTnischc  Landes- Ordnung  and  publi- 

tivn  {\.  j.  1641  —  1Ü54)  ans  homoMeten  Königreichs  lAndtafel  ^sammen- 

—    2)  bl.  12  — 17:    Kin  aingspicl.   —    r.utifin.  brief  könig  Karls  11  von 

1-  1  riätian  V  von  U&omuark.  d.  d.  WhittiboU  o.  1675.  octbr.  5.  —    Sat^ra 

t.   1*370.   (Carmen  Latiniim.) 

10.   Pftfiler  lu   foUo.   S^>  bl&tter  van  verschiedenen  bänden  saec.  JLVlil;  — 

f^fr,     ^  Hüll  liif  politischer  «atyren   und   bcitrfigL'  zur  geachichtc   dea    17.  jahrhon- 

'  •  M       h:     II   b!.  I      2:    Dialügus  /wischen   dem    piipstc,    dem   kaiser.    yrinz 

•t«!  und  einem  deutschen  soMutcu.   —    Deotacbes 

II  papxt.  —     Blatt  3  unhowhriebcn.  —    2)  hl.  4: 

voter  nua«.    —    Sputtgcilicht  auf  den  kurfßraU'n,   —    H)  bl.  fi — 7; 

.   .  -:i  modaill'Ti,  —    4)  tl.  ti  -9:  Nachricht  von  dem  Ballff.  w»'!chcTi  di*» 

'i«ii  rtft4'utjkt<.'n   auf  dvm   grosutfii  Saale  DoutsclUandä  in   diesem  Carneval 


■»'"lifo  rccül.   _    ,.7,  '■'•'''" -I Iß.:    „ 
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»m  büoormu  tt  joriom  i«cc]Mi&e  BremenuB.    lu  uie- 

er  »n  folin,   H  Mütter,   woc.  XVUl;   —   dwin:   Siiecws  Fucti  wegen 
^«'.h-LanebargiMlutn  DilTercntioD   mit   dorn  Doni-CR|iita]  in 


PairtCT  in  foUo.   21  tlttttrr,   saue.  XVIII  ex.;  —    duriii:    I)  bl.  1—18: 

"  "     I    rocJit  in  0      "'  uml  iin  Stichte  vun  Oesoll,  niicJi 

U*  -24:  loi  Orlnniit'  lU-r  Ui-liÄtcw  OcricJiU 

lU;  . . , .  «.uj»  g^tmcineu  ^UebLiMcheD  Unillnutlgoii  FWcbton  kiirzHrb 

M«  t^plcr  in  foUo,   Sfi  blätter,   atitsc.  XVU  ex.;  —   darin:    Über  das  Cbnr- 
'iiiuU*.     UU  1    ^.  ».   ItibH. 

j,  Itt  MÄitcr,  Bsaoc.  XVTI  mx.,  --  djirin:  I>einrithigc  Suppli- 
hniJirUnrtiir^tl.  l'fiU/i.sdit?r  G<'iiiiüiliii  Chiirluttc,  vou  wegen  ihres Orjmabls, 
\a  PI  ilpf  l'falU  (Karll-uilwig)  aa:*8gcsotzU-T  EheptHclitiing,  «nb  pmeteita 
cohnbitatiuuiit ,  tiA  Ibro  Kayserl.  Majc^tüt  ^Lcujiold  1)  ab^eluäscu.  Uei- 
Ifl .  juli  ifti.  i^^hii  itrkfiin  *l»fr  knrftirjün  äu  ihrou  gi-'uialil  uml  dur  cor- 
iloH  b'tj;t*n»  oitl  8t;iM*'i'  maitrt'ßftC,  Maria  SuHanna  von  Dut'tjnfeld. 

I    !oUu.   2i  blätUr,   sttec.  XVII;         ddriii :    Carfell  etzlifber  rit- 
..  ;j ,  bo  ütif  AnordiittDg  Seiner  Cburföretl    DurobUucht.  Herrn  Cbri- 
zu  8ach86n.  tnr  Foier  d*;rEnlbiüdaTig  seiner  Gom&blin  Sopbie,  gebor- 
jtq   Braiidouhiii^.   am  Tu,  1.  und   K   Jaui  Mi.,,  auf  dem  ScUlufiti- 
iKcn]  gehalten  werden  -sollen.  —     Mit  detail  -  bertiminungen  ubflr  die 
tttmicre  nml  einem  verzeicbnis  der  Hiegeaprt^ise. 
27.   I*jpier  in  folio,  24  bl&tt^r.   saeo.  XVII;  —    darin:  Cercmoniell  für  die 
boitiittting  des  knrrurstcn  Friedrich  Wilhrlm  von  Brandenburg  iu  B^rUiii 
!|ft<-iuber  töKH. 
in.  IV.rif'r  in  foüo,    l>  bl&tter.   ääüc.  XTX;  diirin:    ^bcr  den  henog  von 

inbfr  ICi'.il)  und  herzog  Victor  Aniaileui«  von  SaTO^venj  (t  T  octo- 
....  ibung  des  t*)drb  de»  letzb.Tn  und  byurtciliiup  der  bodoutung  bci- 
—    Bruchutack  oinfr  ilalienUcbcn  geschieht^  oder  riberscttiuig  eines 

f^  F»pter  in  fdio,  lu  bliitter,   mec.  XVtU  ex.;  —   dimn:   Reichs -Matrioul 
iiw  IM^, 
30,  l'Apler  In  follu.  7  bl&tter.  saec.  XVIU;        *''rin-   M.<Mnf..lfr  .1.>fiK  fU'^.^ns- 
roUegiikl-Tnge«!  ft&oü  1(J3U.  uuvbr.  12 

"  ■",    Hi  blätV-r,   ftaec.XVll  oi  ;  —    darin;    KtiuÄöIjiirpißcboü 

ctaigB-frotnculluni,  im  Furst^nralh  geltalteu.     Sesfliu  1 — '^X 
Arjit.  Ift^Ji.  —  octbr.  UtfMt.) 

JfcS.  Pairior  in  foHo,    H  bUtter.  &Hfc.  XV[];    —    darin:   Urkundliche  BeUtion 
»  Witt  init  «iiiem  Chur-Brundeuburicis(üit>u  Ciesandtcu  an  deuOr&fün«  Genera] 

II.  am  i:»..  Vi,  und  17.  Febr.  IW'Ä». 
\\1I1;    —     diLrIu :    Munz-odict   des 
(L  iL  Aogxbarg  &.  tf>77,  jnni  21. 

'"  "^'111;        darin:  Dif  nmrriirvitl    Ci-jinlonlMirt^n-ohon, 

>m  I  .i  t-igem  Beicbätage   wc^'oii  M.i^debur^s   .»l'^r^^legt^n 


»..■n.n  abwc..«„heil  Carl  Lo«,,»],]..   j  /, 

,,!L.""  ■''•■«  '"""'•'*  '•»''  ''«"'"'•'  »>'  »«™ 
1   h.^'[  "if  """"   ^•''"'"'»"    f»"'««. 

«am«,   ,1«,  |,„„,g,_   .,,  k„j,ji,„,j, 
Stcnbcck.  17:ö.  ootlr.  SJ.  -    Tibi    9    i 

».W«rK.«t„cid»cI.e„  Acd..  „„.1  J,.„,  ,,„be 
der  RI,rg,r8.h„ft   u„Bc„chu1.1l«te„   :.,,„,  „„J 

'7"'"" •''' W'«'t  vo,  Angcu  L^esUr 

..•l.u.t.,-chon  u„„  lan.lschamiol,cn'hlS 

«.m,n„.s..,„  i„  Ro,took  Oborrcicht.,,  ,„e,„„ri. 
*^  P»J>"cr  in  rolio.    lö  blättor,    s»» 

mn8Un,ll,ck.  Be.chroihu,,,.  „„d  Abbildung  d 

XUt.  „bcrhaupt  n,,d  derjenigen  i.,s,.nd^,eit. 
fcurup«  Ter,par,t  w-mlfu.  üeu  Lioblmben,  ,  ( 
M«gtg.ben  ,ü„  Geor^  WoUTjrang  Kr«fn.  p 

Hofrin^r.  pröndliclic,  U,.noht.  von   denen 
n«u  c„WocU«o  Littoren  l-uxgir-ltr„n"«„ 

40.  PHpi,r  in  f^ijo,  ija  bläiter.  „icc  " 
t«n    »«a    briefe    «ur   fc'Md.ichte    dr«   H»m 
niSfflJiüU:  1)  U.  l-C:  N-,„,,ric 
»)  il    V        I-     Von 


bl 
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-ctfi    \vi<Ur1.< '^rtxnng  Act  pfarrc  xuni   Alicu  WuKlu.    d.   il.  Stailo   10^0. 

»J)   W.  SÄJ  — 23:    EUig»b«   At'T   H;iiiil»ufgcr  geirttlicheri   hii 

,  ,.^w  .,..*,.    lü  kircben»U|fi;Iegcii]ioiUm .   d.  d    l»>t*7,  ui)rU  27.    (Conoopt 

llae»  twn  J.   P.  MAy«rit  hnnd.)    -     7)  l»I.  "M:   8chrcilt«m  derscUion  we|pen 

•t!  '  M-  XU  St.  Vicülai,   d.  d.  li;i»7.   miti  10.    —     8)  bl.  25— '^ti: 

4«^  r   »iUuii^  der  Hiiuibargcr   kifrtiJi)üoI-lt«rreu  und  /nrnU'u, 

OÄ,   Wfli  i.    —    y)  Id.  '/i— '<W:   Extract  dw  «iUiingK-|ir>toooI]ös  d^TarUirn 

iun.    d.  d.  I70l,    AU^iisi  31.  lOj  bl.  2*.) — 42:    \,cg('^  i^t   ronttitutiuncH 

ivii    Haxub  argen  BIS,    crLisNen   von   bOrgf^nnrist^r   tind   ruf,    d.   d    Ufüä. 

Z  (S  bl]    Einlipgäud  2}  «ino  lUU«ru  »bHChrilt  domctUiO  gv&etev,  von  cup.lJ, 

bU  xani  «cliln*t*i(*.   von  eiut*r  biiud  suoc,  XVU.   [5  h\.\  —     ]1)   bl.  43  -  44 : 

■"    .  '  an  daa  fßrstliühff  at{ftfi*r(ni>d.storinni 

,    e.  XVIII    -     Vi\  bl.4ö-4i;T   Juh. 

or^    »erurduuutr  iibcr  de»  privat -iiutorriültl  z«  INlnburg,    uunivuti  dor 

i^n.  n.  d,  [LVi»ci?pt  von  M»yi>rs  hand.J    —    13)  bl.  47  —  54:  Vorrin- 

di<r  dßuUchon  MshalnieiäU^r  im  St.  .Tn.cobi  -  kircbspiel  zii  Hambarg.  Anno  10^. 

Wm.    4«,)    —     J4)  bl.  55 — 5H:    Namen  dtr  jetzigen  8chnlxni.'i«ter  im 

lijpiel.  —     15)  bl.  öÜ  — 60:  Bittschnfl  mohreirr  Icbrcr  xu  Sl.  Jubunn 

1    d    d,  l«H»,  decLr.  2(h  (original.)  16)  bl  Öl  —  US:  Boittal- 

:  d«r  deuUchcn  ncbute.  Heinr.  MciAsner,  d.  d.  IßHÖ»  docbr  2iK 

P4pirr  io  folio ,  1  bUtt,  sjiec.  XVIIl;        entb&Jt:  Ordnung  und  form  des 

rldt». 

IS.  Pspirr  in  fnlia.  1K  bl&tter,  saec.  XVIII;  —    darin:  Roannche  gescliicUtc! 
igs.  Iwanöwitficha  i,1521)  bis  xuni  jaüTo  I(i54,  mit  appun- 

tr  Ter&^  it  und  niclit  zu  ermitt«lu.     Dl.  lö  leer. 

Papi^in  fülio,  14  bUtUr,  aaec-  XVIL  med.;  —  darin:  Wiionari»,  eropo- 

et  augendnni:  Conft'ctam  a.  1665.  Rien».  Jnlio.    l'WimDariao.)     Entbält 

cur  bebung  des  hafunplaixes  Wicmar;  gleichzeitige  copie  mit   c<;rrectii- 

PAl>ior  in  foUo,  24  bUtter.  m<k-.  XVIIl;  —  darin:  i)  bl.  1--12:  Testa- 
Boctocker   bOrgermeistora   Matthacua   Licbherr»   d.   d.    Rostock    lti9l>, 
-    ü)  bl.  13  —  24:  TestanjtfDt  der  elielcute  Ocorg  Radau   iprof.  jur.  Ito- 
spAier  daniprubat  und  atJidtfi)ndicuft  in  Lübei^k)  und  seiner  gattin  Catiiarina, 
^  ;i.  1676,  f«br.  8.    Xebst  codicUl  d.  d.  L&beck,  auf 

iL   X 

Papier  io  folio,  14  bliitter.  aaoc  XVUI :  —  darin:  Öcbulordnung  der  «tadC 
*'  :.  -  .  ;i^  ^  17^,  in.  Jan.,  von  dem  dortigen  rector  an  Ji>h. 

it  dJMdbHt. 
kH.  I'iij'ur  in  l'.h.*,    »j  blÄttcr.  ftjioc  XVüI;  -     darin:    Instruktion  und  Onl- 
tii<  H^inni  Ucct'.'rem  und  rraeceptores  dea  evongel.  Ojnnnaäiums  bei  St  Anna 
(AQgs]>arg,    Job.   Ulrich    Scbönigk.    16S1.    4".)       NB.     Copie    de« 


i7.  Pifier  in  foUo,    15  bUtt«r.   »a«c.  XVUX  ine;    -    darin:    1)  bl.6— 11  : 
'I  V    wu   Dän*'nuLrk    und    herzogt^  Friedrich   von  Seide«- 
icheo-  nnd  ►cbuIwOBcn  des  landea  a.  16i*6  — liOl.  (4  urigi- 
\Xi}  —     2)  Id.  12 — 15:  Zwei  eingaben  dt^s  nctorä  lian.  Hartuack 
bersog  FriMrii^li,    b^'UelTeud   !»ciite   Htelluug,    d.  d.  iTul,    nuii  1 
t.iL  <Uri^.) 
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4**.  Papier  in  loii'i,  ifi  |ilättj»r,  von  twei  vnrstlii'  'l'inun  ^ 
—  dann:  1)  bl.  1  —  H:  Joli.  Cliriift.  Rarbwitj-, .  (roctor  dt't  r-' 
rUrUtlichi't  V  '  und  wohIg.mioint.' i  -    was  im»>v 

aU  auch  Ji«  ,    , . .    Id  Acbl  zu  ii<  i  n.    —     V 

Uobor  Beriebt  von  den  MfluUen ,  wie  Holb)i;c  vtm  2Q0  Jahren  her  vnu 
geatiegen   nml   gegolten.    (Vtm   .loh.  Chr.   Rjchwitz  J  *'   i'    '-* 

KIcUche  Schol-Cffttvaniinu. 

4ö.  Papier  tn  foliu.  I(»  blätlf^r.   suw.  XVIlt:  —   dw-iu: 
fond  die  Kielor  HchuIntipt^le^ronliuiU'Q.    uÄmlicb:    11  bi.  1  —2:    ! 
Uborfttors    Job.   Ohriat     iCAcbwitsi    an    borxvg    f'»rl    Friedrich. 
n»ni  1 .  —     2)  bL  2 '  —  3 '  1   Proinetnoria  <les*elb(jn  ^n  dooitolbcii 
Januar  10.   —      3)  bl.  4 — 4*:  Krbös  des  herxo^  Carl  Priodrich  an   miw 
rang  und  iiiambit  der   JeUturri  in   betreit  der  eing-nbon  dct»  C"'' 
d.  d.  (Jottüip  17 lü,  octbr  3.  DaJiinter:  KitTttct  am*  dem 

Htoriiil  - p>*ricbt.s   zti  Kiel  vom  Iß.  jnll  1714.  —     A}  bl.  n  — ll:    ' 
riilnrs  UacliwiU  ai»   das  ronpifftoriiini  wojjou  dor  iirUiitiÄtOD  i 
r>)  bl.  7  — 10:    Ditt^chril't  dcasielboii   un    dvn   borzog  wnj^ii   tiuflKibui^  dttf 
sohuUo,  fl.  d.  —    1)1.  10  iift  nicht  boKchricbvn.    (Sämtlich  coplvOD,^ 

50.  Pnpier  in  folio,  12blAtt«rt  von  mcbroren  hündm.  iia**^  wn  und 
fCesrhriobcn;  —  durin:  ActiinslÜL'ke,  bRlrcfTKod  die  kircbon 
dirtcbt^n  prnvinz  Stadv,  näinlieb:  II  bl.  1    -2:  ErluH«  koii;_^ 
ratig  und  du»  tribonal  tn  Winioar,   d.  d.  Stockhidiu  liVH,   nrt.br.  H.    (l^riyti 
2)  bl.  3  —  4:  RrbiMHi  doäsolbon    un  dt>ii  oborkirobuurul  MnyiT  in  llnniburj^j 
Strirkbühn  l<i^4,  octbr.  1«K  iOri<?innl.)  —    »)  bl.  &— fi:  Ertasa  de«tttinii*n 
solbüu.  d,  il.  Stockholm  1ÖD4.  octbr.  10.  («.»rigin«!).  —    i)  bl.7— »:  Krl 
selbiM)  .'III  dcHHoibeu.  d.d.  Stockholm  IG94,  dt'cbr.  1.  (Original)  —    h)  bt 
Erbiäri    h(?rzogs    Friodricih    Ton    Schi  cttwi^   an   dcitMolbon,    d    d.  Tr«l 
lGltr>.    mai  4     (Original.)    -       4i)   bl.   11  —  1*2:    Erla«s    deflselbvn    an    lUii 
d.  d.  TromBbfltUd  imtb,   um  U.    .OnVinftl.)  7)  bl.  13-- Ifl:    Krliw» 

Karl  XI  an  denselben,  d.  d.  Stj^ciholra  Itii«»,  joli  17.  (Orijnrml.)  -     Ö)  bt 
Utmcript  der   regiernn^   7.u   äUdv   un   denselben,    d.  d.   ^tadoi  l(J97,    fehrj 
!!}   bl.  11*  -ä(»:    Itricf  dor   Stadnr   gWBUichkt*ii  an   dfrn»olbi?n,    d.  d.   Stftd^ 
miirT.  4.   —     10)  bL  21      2*i:   Kiiigabe  dcrutdUn   an  kimig  Ktir!  XII.   d    rtJ 
1701.    febr.  7.    -      U)  M.  23  —  2-1:    Kin^ralMs  dorwlb*-»   an 
d.  d.  ytadc  1701.  novbr.  Jt.   —     12)  bl.  2.^  -2«:   ExtfAct  tiu» 
collo  der  n^gicrnng  zu  f^tadu  vom  30.  novbr.  1706,   fu  HOchcn  dra  pt 
d.  d.  titad«  170f;,   docbr.  14.    {2  bl.  in  4«)    -     13)  bl,  27-4ä;   Urteil 
iiaIh  y.n  Witniinr  in  Bachen  de»  fiupi'riiitviidvnten  (lerlmrd  Mu^or  an  Ik«m4 
g«r».   K*^^'^'u  '1*^0   dortigt-'U    paMtor   priiiiariiiM  um  dotiiti,    tririeh  Mundo,    \tv\ 
d.  d.  Wismar  170M,  fcbr.  yil.    (Absobrift     lij  bl.) 

&1.  Papier  tu  fuHo.   fi»  hlitt^fr,   Raoc.  XYlll:  --    dailu:   CoUeiftuiBa 
von  Ki)i.'nig«;n  und  FWrsten  d<^n<^n  t»oy  ihrv«  Ifr'ff'-n  rfMidin^ndi'it  A'n' 
di^M^r  wii'd<*ruriiii   jtMirn ,    wii*  aticb  der   Abgcsimdt^'n  unttT  «icb   t**-! 
^  '  -."M.    tbcil»  iTn»ibufrb''ri«  tbi.'ilri  iruuisi^hrn ,  Ui> 

/v>  I 'o,  Antworti'U  >iud  U''piLrtieSt  luit  andern  darot 

Ho((rtNinh«it«n.    (Vf>n  «immi  diiwcr  i^jtnndlon  r«rfnvKt,) 

A2.  PapW  U\  f..li...  ir/>  bl&Ucr.  «aoc  XVII;  -    dann 
rilrstrnlum«  lCiitbtAi»d  rilU-r-  ond   land-rveht,   buch  T— VT,   > 


«AjrrscBiP-rA  obrmwica  sc  obbimwalp 
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»  l<^f*»  M&n<^r.      (Blütt  1   ficr  voircdn  fehlt.)   —      3)  bl.  1—38  s„i„. 

crkeutuUao  aus  Attn  bcruiche  dua  Eh.Uländi^lifu  lamln'chTea. 

la  fnlio,  :i{>l  blitttir,   Vftti  zwti  versobietlfmen  tuintlen  ».  I(id2  und 

—    itnÜiÄlt:    1)  bl.  1 — 2S'ti:    Lobon  des  beil.  liouedirt  von  Niirniii 

■  nor  «nd  ffÄiifn  dw^  nrdons   in   nie«''  Am 

(1  ran  volbn  jierick'ilcn  tUr  üe  *:hr^  'itin- 

II  S.  ßeucilicti  WM,  in  dt'iii  KI"s>tcr  trixidi  Montis  H«r  vella 

.....  Atiuo  Dnudüi  lti3'2."     Li:iJjiuttr  bl.  ÜtHl»  diu  iiit»«ltsvcr- 

;'J>init  de«  ganzen  werke«.  —    2)  U.  1 — 5  V.  a.  b.  nAeo.  XVH  med.:   Des  factUgftn 

'        -  -    *    -  lii  lcd)mi.     HnchdentBch. 

ff»l'i.'r  ni  f"lvi.  2  bände  vou  247  und  212  b|&tt«rn,  vüo  dr«i  vcr- 

—    dann:    Rcirnanis   Kock,    lowt^r    kq   St  PoW, 

ik  ,t   t.flbeck.  —     Tbl.  I.  enthaltend  buch  1— Ü,  Ge- 

M  der  jähr«  *tK<»— 1437:  das  jähr  1138  hiu  ende/chlu  —     ThK  U,  »nthaltood 

'-■'•'*,.    der  Jahre    1439  — H£»tf,    von   zwei    vcrschiodf-netn    h&ndt^i 

lIl,  dir  JAbfo  150»J— l&4^'  nrofassood.  fehlt)  —     Die  vorstc- 

mr  ä.  klaA5K>  d^  handschriften ;  cf.  GTAUtoff,  liübcckittchc 

in   r-di<..    27y  blättor,    «a^'c.  XVIll:  —   darin:    I)   bLl— 16P: 

_-_  ChruuikA  der  Kuyseriicbeu  Htadt  hfibcck.  —     ThI.  I.  bnchl— ti: 

(i  — 1437  f^DthultcDd,  abtfchrift  der  Vurhergehendeu  hundttobrift:  bl.  162 

iticht  bosidirifibt^D ,  Id.  105  ("nthäU  ein  wt>iteri'M  i*3[cer)it  uns  K»rkä  ebne 

U.  I6<j  -  174'  T.    o.    h.    ft.  1738:    FTcniiei   Korckrliig,    cuu».    f.aliec. 

'  Adoia-Faniilipn  di'r  Zwickel -(ie»ellsehiil't  in  Lfibeck.  (LGbcek) 

ui»  dieAtm  drucke,  gcÄebrieben  u.  17;tK;    —    bl.  I7.'i  und  17ü 

ibeii.    -     li)  bL  177— SMd'  v.  a.  h. :   lCi*t'i»ter  über  R.  Koek*  I.Obeckischii 

(ßanaehrlft.^    —    BL  StUI  — 347  nicht  beaciirieben.  —    4)  bl.24ti— 279 

k:  I>tuu»etbtf  rvgitftüT.  (ConcepL) 

&7,   Pttpior  in  fnli"»   «wot  bände  m  351  «nd  359  blättern,   •iiee.  XVIIU 
lUi'htT  m-roch*^;  —    dAfiii:   (Johann  Roiincr)   ChrunikA  der  »taiit  Bre- 
Mit  aLi  I    —     Bd.  I.  KnÜiÜlt  baeli  I   -3.  Die  eeachiebt«  von  d«r 

uit  bin  /  iea  -13.  <irzbi.f(b'iU.    J"biinn  Rohde    |I51I.  dccbr.  4.).  — 

F.iitbält  die  fi'rtsetxun^;  t"ii  ürzbiscbof  ChriBlojdi  (Ijl2t  bis  2um  juhre  ir>8r); 
InUir  f^ätcrer  xunats:    mAadii  läüii  bat  de  Habt  xu  Br^ni^n"   hia  zur  xweit^a 
lOf   (Trxbisebotr)  Heijirieli  a.  Itf47  zd  Bremervörde.    Dahinter  t.  a.  h.    Aus- 
lle  »<>n  1G40,   Juni  2,    mit  einer  ootix    ftbcr  den  klrchUchcn 
'«.   —     Die   chnmik    »ehlitiKBt  im   '»riirinalr   mif  bl.  3^*    mit 
d  der  Verfasser  starb;  alloi*  ubr  'orer  zu^at».  — 

.;  licht  gedruckten  ehronik  b»  m    In  der  utAilt- 

la  Breioeu:  Abjiclinriru  davun  ttind  »ehr  vorbrnitirt. 
Papier  In  foUo.  14  bUttor.  ron  mehreren  banden  eaec.  XVII  und  XVTU 
iVn;  —  dniiD     Ob)    1 :  Epist'da  Andr.  Helvi^ii  nd  uiuicutii  de  aera  Indie* 
e  mnfl«»   no.*itrn ,    u.  1»;|0,    decbr.  ».    —    Ü)    bl.  2— ?J: 
itimt«    ddtntu    Amuld«i    NeaiuanuM,    d.   d.   Leidac    lüi*}, 
%i  -    CJBfidoui  K['i»tuU  nd  «uudctii.    d    d.  ibid.  lOiH,  joll  UG.  —     11)  bl.  4: 
■     '   >rdluiili»   et  [itici»    Ridielij.    ah   Armandn   J<th.   IMesBvn  Cardinati 
:   db»  UttfinUehe  gruhMchrfft  des  cardinal«    Du  rieafli«  auf  Rieht*- 
4)  irL  i) '  G:  tSeir|iräch  zwiHchpn  pri  ax  Kuj^un  von  SavDjrnn  and  dem  due 
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d«  Villt^füj.     (Jnlrut'kl  äu  rromiiim.     (Aus  dem  Prunr'''  *    ' 
Hrißf  der  köulgiu  Ueuri^tla  Maria  vnn  (üu^rland  an    il  il  KatI 

naatr  HH2 .  uctbr.  8.  -     ti)  U.  9-10;  de  Wuller.  RrUuua  ilo  IVUt  4» 
ilw  do  feu  »S.  Majcat.'  Iiojtoriale.    d.  d.  Muuic,    Iü  'J4  janvier  174ü.  —    7) 
J2:  8idoniu  Hedwi;^  /äiineinunn,  |>a*>tiM?hc'  milvn  auf  die  su  Krfort  AI» 
Uer  cntätundeiie  uud  tüi.  ootober  I73(i  noch  fiirtwührt-ridi*  f.-ii.>r.4)riin-f 
^—14:  Kece|ittt  wider  duu  «tcin. 

&U,  Papier  iu  follo,    101  bltLUer,    saüc.  XVIH;    —    ilunn;    üiiiLitri 
«cbe   cbroiilk,   bucd»  1—7   von  einem  nnp:oiianteu  v<)rfiL*8«ir.  —     üc*fint 
Hornloru  und  Wondon  und  «chUoHBt.  mit  der  vcnnühlrnig  bi»r/- 
\uü  Mecklenburg  mit  Aiiruv  Maria.  toohUir  herzoi^rs  Mogtulnv  n 

HÜ»  Papier  in  iolio,  4'J2  Idnlter,  vcm  mcbrorcn  httndcii,  pooc  XVUl; 
l)bl.  1— .MU:    Mag.   ßenibardj   Lutomi    Wisxuaricus.    MekelnbargisaUi 
ti(*&lo-Cbri>uiooUr  teil  1  —  8  bis  1609,  novbr.  1.  (cf.  bLftS  ioc> 
dun  zu  tfill  1    tind  2   sind    datiert  Neu- Brandenburg  161Ü.    inär/   aud  tui 
2)   bl.  1  —  33   V.   ders,   h.:    Job.    Prid.   ('hemiiitii,    K-ti    Mookhnl.iirv     V.\i 
ffenealojfico-hintorion  Hucuin  Prinoipninve  Meckii.-nl'i 
gpnoabigiachLr  und  bistoriaclicT  Be^riil"  aller  fürstlidieu  und  li.         .. 
duä  darcblaucbii{,'s(^n  buusea  MiK-blciiburj^.   biti  a.  ^tÜ^i.  —     4)   bl.  1 — 4Jb 
NlcmI.  Marscalci  Tburii,  Qeschichto  des  fnrHtlichen  Hausüs  M«ckt«j 
bucb  1  —  5  in  Tersen.     ßnch  5    (bl.43— 45)  handelt  von   den  Wenden  und 
len.    —     5)   bL  1—47  v.  a.  b. ;    Fratris    LambcrÜ   Sliig:ghprt,    Ohronj 
S.  ClariL-klosters   zu   Uibbcnitz  iu    Mecklenburg,    von   a.  1310  bis  Ij 
bl.  41 — 47  enthält  nach  Aqui  sc-lilu.ssc  der  chruuik  die  verKuicbüisSä  der  zun 
gehörenden  kircben,  bct^itziin^en ,  daiiu  die  predigt *t4)xte  (Ttr  duci  gauze  kirc) 
diä  uoiiien  »amtlicher  soit  der  &tiftun|^  iin  kbt8tor  geweitenen  Q)>aDcn,  d«r 
Mr\,  beiobtväier.  der  wott&ter  des  kloätcrfl,  nach  stÄdt^n  geordnot ,  dcA  In 
stoi  aiifbeivohrten  »cbatzeä  au  kleiiiodieo ,  dio  uuiivn  der  vcrstorbnueu  nonn< 
lieh  ein  vcrzeicbniä  der    sanitlicbeu  bistümer    und    kloster   iu  Mecklenbnrg. 
iiiedordeut^cher  «pracbe  verfaiist. 

61.  Papier  io  foUo.   2TH  blfittcr*   von   vcrscUiedonen  liandin   savc. 
und  XTOI  geschrieben;  --  darin:    1)  bl.  2  —  1«  «aec.  XVIll:  Kittor-Rtfc] 
itft:    Des   Bramischon  Adels    landliiufi«re  Oebrüuche    und  Satxiingi'n    in  Kr| 
andern  Fallen ,   dem  Bremischen  DumkApitel  a.  Iö77  am  22.  Uecbr  vun 
lleinriob  cuntirmiret    ood   bcstätigut    —     2)    bl.  17  —  2£i  V.  dortig  b.: 
des   erzbiscbüfs  Heinrich    wegen   wucherischer   con trnct«   im    bcrxogtmn 

d.  d.  fiphlosa  Bremervörde,  den  V».  december  1581».   —    3)  hl. 'Jij  -  47  t    ü. 
dahlachtr  landtagB-rocess,   abgcschlvsBon   zwischen  den   deputirten  de»  beri 
Bremen   und   den   commiaearien  der  •Scbwedi«chen   regioning.    d.  d.    Bremi 
du.  JQjai  1651,   mit  der   formet   de«   holdigiings  -  oidoä  aq   kOnigb   CbrUtJ 
Schlüsse,   —    4)  bl.  48— 62  von  dors.  h.:   Bestätigung  der  spocial-priTn« 
üremiachen    ritterschaft    dureh    k(lnigin    Cbristiua,    il.   il.    Stockholm,   doa 
l(i51.  —    5)  bl.  r»3— 57  V.  a.  b.:  r»  *  der  Ueueral- Privilegien  der 

ächen   fltnnde  durch  dieitelbe,    d.  d.  i  >  7.  jaü  11>51.  —     f1>  Id  &li< 

vt^Mchird.  bänden:  Acta  der  growien  Kuuigliiii  Schweditichon  M  lU 

Bremen   and  Verden  a.   lijäiW— 1G1»M.     (<58  neteusttJcke   xur  g«'  dl 

tttuter  Bremen  und  Verden.) 

62.  Papier  in  foUo,  21  blätter.  »aec.  XVlll;  —  darin:  Enija»«Al 
Ober-($ilcbsiachcD  ktcisea,  d.  d.  Zerhst.  den  17.  april  löäU. 
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f4.    T*ä-yift  in  foHo,  1C6  WätUr  Tom  jähr«  15&7,   151)9  und  1566;  -   darinr 

Util— tG5».    Hftmlinrgl^ohn  r.lironit,   U\\  1-4.   von  Karl  dem  Grossün  bi« 

wf  K\t1  V  (I.  Iö5öj   -  am  acbluase:  „Abaolutum  ost  hoc  opus  HÄniburjji.  n-  l.ViT, 

T,"  —    2^  bL  las*  — 166:   t.  ilera    liftnil:   Go8t^hlocht«tAfeI  der  horzhge 

''  '  *  iu,    uüd  hist*)risclie  iiothen  ans  dem  jaUre  1Ö&9.    uebst  liste 

II  in  Jen  jftUrou   löM— 15B.'>. 

.  in  fuUo  .  1  bUttor  ,  saec.  XV 111 ;    -  darin :  Iteschmbun^  «Ids  Actxia 
....   ...    .c£  köuigl.  bvibeu  tribuiialö  zu  Wismar.   Uäsobehen  don  17.  in^  1653. 

fi&.  Papier  in  fulio.  20  bl&ttert  v.  Väraohied.  h&ndeu  Haec.  X\1U;  —  darin; 
(inrbtuntj:  und  tui(i*rbaltuug  des  künigl.  tribunaJa  za 
172L 

1  In  f'dio.  »iW  blttttür,  tttec  XVIU;  —   darin:    t)  bL2— IS:    Ernst 

\.i  2U  itsnabrück  und  berzu^   y-u  Üraunschwcig-LDnobarg,   acciat; 

s-onimmg,    publiciert  den  21J.  oütobcr  lii8G;  der  si-hluss  l'^hU;   -- 

;.  —    5J)  bL  1*1  — 34:   Z«U-   und   »•  ■  n   für   diw  lierjiogtmu  Ihv- 

-.'.  =     3)  bl,  ;<5— (iÖ:   Zoll-  mid  ur  i,    im  auftragi.'  der  Sobwo- 

'rt.    d.  d.  Stade,    den  ^H.  uuirv,   IBitO.   —     BI.  54  nirht 

-    -     !o  im  tßxL   —     (Oie   ini   lohAlUvciZöicbuisMe  dus   tiandna 

nilirttin  fünf  aebriftou  fehlen  jetct.) 

r  in  fuliu.  r,    «a«c.  XVtll;  —   «nUiUt:  Beschreibang  von 

^'Vt«i  .  >u  eloüiii  liendoii  misj-ionür. 

ÄS,   TapW  in  folio,   i^l  hiÄttcr,   saoc.  XVJIl   med.   von   zwei  rtrrschicdeneri 


titti 


* 


'^, 


•-:;   —    diirin:    1)  bl.  1—14:    AUgemöiD";r   friedens-trüctat   zn   Aachen,    den 
'<f.  1748.  —     31  bl.  15:    l*rolt^t  der  raarlcgrafen  von  Baden  iittf  doiu  reichs- 

Mschweig- Lüneburg  im   Aachener   frieden 
I    lando   mit   bo/.ag   auf  liauenbar^',   und 
M   pruttist  li'.a  liaustö  .Auhalt,   d.  d.  UcgCDöburg.   den  3*.^.  juni 
JO  von  iSebwartzs  houd:    A.  U.  ^cbwartK.   iieiuerkungcn  zu 
bvo    akAdömi&cbcn   Vorlesungen   nber  den   Aachener  <lefinilJv-friedboa- 
i-hi»'  1748.  gflialten  im  wororacrr  l74Jf;  dahinter  1  leeres  blatt. 
'.V.       .j  :  r  in  folio.  üG  blätter,  von  zwei  verschied,  bänden  saoc.  XVIII;  — 
1)  hl.  1 — 4:   IVstamcnl  der  kai.^vviii  Katbarinn  I  von  Hnsäland  —  der  bchhiAH 
-      Abschrift    nach   dem   /.u  Wien   ^»ednuktoii    *^xt:?n)|dar.    —      2)  bl.  5  — 3(i 
ikunden   and    inanifeMc   drr  russischem   kaiaor  und  koiaerinnen:    Aniin 
,1       »■  f.-iigÄ   liiron  von  Carlond    boricht   über   seine   gefangenädiaft . 
.  Elisabeth;  on»  den  jähren  173S>  — 1747. 
in  loliu,  IH  Matter  von  vrrt>cbiedenen  biiiideu  »aec.  XVII;  —  darin  : 
II  nnd  gediclit  auf  da»  riiijirilionnt'ü:  HiiH. 

'  lu  folm.  323  bb'itter,   sa»*.  XVIII  ez.;  —    durin:    Theodor  r>re- 

.    11  h    der   l^aMsiäeb-Niedurdouttieben    odtr   sogenanten    Platt - 

II  «rpracho.    £iu  Idiotikon  nur  »n- Vorpommern  nnd  Rügen.    31it  bnson- 

'*    ntif  Bt.}TnoIogie  nnd   Orthographie.     Band  I.     Von  A  — Ligt.    Öeite 

2»VI.  'lU)[  -;KI3  und  310  -81^  fehlen.) 

^.  aaee.  XVII  und  XVUl;   —    darin:  Urkunden 
'I  iniveraitÄt  Kiel,  aus  dem  jnhrr  I0S:J- 1701. 

"ke. 
..    folio,    17  bUtt«r  von  A.  0.  ScbwartM  baitd,   isttee.  XVTlIi 
uciL.    Urknndon  zur  giucbichtü  ILunbargs  nnd  derHanaa.  uu«  den 
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juUreii  IfJDti  — lölK    Od^ammült  vun  A.  0.  Saliw&ii^   —    iIhI  Li.  i.v:^  -  i] 
M8ä.  Poo]t<niii.     FuLio  25.) 

In   tjnarto, 

1.  Papier  in  iinarto,  H77  Wattier,  aaec,  XVII  ex.  —  XVIII  m«l.  w»«  r 

ilffiion  Murtön  j  —    darin:    Snmlonitf  dontschor   aTid  Utnirr   •'■ ' 

ftuü'Tor  iTfitlichte  verschicdenor  vurfnssnr  —  im  (^n/oii  ;*»!■ 

2.  Papier  in  quttrto,  122  bl&tter.  saeo.  XV't  mod.;  —  liAriit:  lil.  I — k 
noddcr^ten  Rpclite-Boück  dar  Kcysorliohen  Studt  Lucl>ec)Ci  — 
36  lof^r.  —  Annex.:  1)  U.  1— 61):  L&biaches  recht,  mit  rcgistcr  u 
bl.  1.  1*.  10.  70—74  Äind  nicht  boHcliriebeu.  —  2)  bl.  1  - 17 ;  Wiabye 
r«oht.  —  Am  schlottvc:  ,,Hvr  eudigot  «yck  dal  Ooltlandscb«  Wutcrrcclit. 
^hemeyut»  Kuiipiiiann  uudo  -^'bourdinerut  boliben  to  AV 

ydi'r  (larna  ryebteit  niAg.     '  ■  r   undo  \ii1lonbrac)it  yn  <I 

der   HüntTnclvart   unflcs  bcrren  Jesn  Cbristi  u.   D.    15-11.'*     Bl.  Iri — 21^  mb 

liüsf'Iiriebeii. 

:(•  Papier  in  quoirto.  3^blattor  von  verschied,  hfinden  mm.  XVllIi  — 

1)  LI.  1  — 13,t:    Mt^cltleDburgiscbe   reiujehronik,    in    vw  bikb 
durch  Nicol.  Marsohulrk  Thurios  (rut  horzoge  Uflurlcb):  dtüüutvr  -t  lue 

2)  bl.  1— r>tl:   Qeueiklogia  der  H^rtzogcu  vuti  Muckl^nburg.    (Vvrra:M(*)r  w 
lieh  Tb«riu8.)  —     Dahinter  2  locro  hhitttir.   —     3)   bl,  1  —  107  v.  «.,  h 
zeichniHii  etKlichi>r  gcdenrlcwnrdijfer  Gescbichton,    xn  Schwerin  Tor^^rlaaffun 
Mag.  ßonibardo  Hoderlco.  Rectorc  Bt*boIae  daaclbst,  trcwUeb  KaiuLinm«n 
4)  bl.  1  —7))  V.  a.  h.:  Michaol  Cordesius,  prndigcr  an  St.  (loorg  Jtii  Ito» 
nicou  Parchiinuiiito,    oder  bistorische  Bcürbrcibun^^  der   atndt   Purcbim   im 
thuiub  Mt'cklenburK  ....     Mit   (ingcfflgtctn    Stjiimubanmc  dor  IfcrlzocrrTi    ?#] 
lonharg. 

4.  Pajdyr  IM  qnarto.   »i  lilüttor,    fiiiec.  XYU;     -     dann:    ul    i     -  i 
<*UmIcittmuH. 

5.  Pi^piov  in  quarto,  355  blätU'r,   vuo  xwoi  bäodtm  a-  1710  , 
darin:   Mag.  Andrcait  Woetpbal,    Auclain.    Sy^toma  jnria    nataruL. 
adomatam    ad   nicthodnm   ot   dispositionom  jnriäpmdentiao   naturoUa  4t 
doinini    ßuddri    Phil,    Prof.    bao   rationo.    iit   sitnnl   juris   itaturali«    et 
controvorsi   habi'atur   ratio,    oiuninquc  ex   lüstoriii  rocenttäsimn  «lu'c.  XV'. 
ruccmtiKtinii  itluströntar  et  CüntrovorKiarum  otinciiinetiir  hicdoriu  nux" 
juuctlä  M'-rlpÜB  ili  utramquo  partcin  L'ditis.    Or^'phtswal'Uad,  17)0,  <li> 
(Bl.  1  —  119.  li)3— 22H  sind  von  Wetft}ihaU  band,   der  rott  von  elnexn 
goacbricbou.) 

6*  Papior  in  qn^rto.  37 -i  blätt.«r,  von  mebreron  händfin  itaco.  XV il  n 
darin:  I)  i.  1—179:  Pr,  .Taste  ri,  Prof.  Kloqu.  Colk^gium  or;; 
in  0.  J.  HQbneri  Quaogtioncs  oratoriafl.  Imbitum  in  ^ij-nui 
a.  17<h5,  iu.  Junio.  (Tun  Job.  Buetüchurä  band  goschneben.)  —  AdiittZ.  1;^ 
lUb:  Kjusdem  Observationcü  quatidam  ao  monita  ud  Hfibuori  Qtir^'--'''' 
rias,  Sfidini  a.  1708  m.  Jiinuariu  babitao,  von  und.  band:  —  dAhiutj'i 
Praoccpta  brovia  du  couMcribenditi  (.'pi&tulU,  and  ondero  i'^ 
banden.   -     Adne».  2)  fol.  1-23  v.  a.  h.:  Ilbctorica.  -  ' 

Jtib.   Boottichura    Imnd:    Dfi    Chriia    oxposltio.    -       Adnci,   Ü 
i\.  MMü:    l>ttu,  .^chn1t<:ti,   Prof.  S<vltn,  IMflUt«  .initvria,  a  T 
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^n^H^liai  u    1072,  nt  Mai»  etc<*pU.  —     Ailnei.  5)  ful.  1 — ä2  r.  der«. 

111  DicUU  rhptoricik  all  o-^iloin  iritiO]itA  ibid.   &.   tt)73  m.  Mar- 

.  -L  1— i<    vou  HyetUcbHrÄ    Iiand :   Diä|mt.  ile  Ulicturioi  jinieöide 

DftDDO  hftbito  ftun'^  17**4  I-Vbr.  7j    —    1)1.  n — H  sind  nicht  b<r8cliri(>b«u   — 

-J)  fftl.  1  —39  T.  tt.  h.  lÜGG:  l^rid.  Dedektndi  Prof.  Giypb.  CülIcKium  raoiA- 

m  Anna  IßTiü  in.  Keptctnbr.  bubitaiii.    (Eigtiituni  vuii  Paul  Wigaod.  w(>!cli^r 

*    uliiih   diT   scbrüibtT  ist)  --    AthiM.   ti)  p.  1  — U»6  vou  Boottichera   band: 

tifbori  MihocIUnca  «.  Eitceq>in.,  tiunnltnario  ordin'.«  ftb«i|iic  tUuliü  con- 

iniornm  st  rtiriunmi  tmctortim  smittia  rt'aliA.  Scdini,  m  170T,  - 

■  V.  rters.  band:  Excerjjtö  and  notizen. 

7«   Papier  in  qanrto,  2.0)  blütt«r.   von  veracbiedeximi  banden  soec.  XVII  ond 

—  «Urin:  bl.  l  — 113:  Auaziijf  aus  den  ., AltonaUcben  Novellen**  a.  KJöl — 
aiu  der  ..Kiiropniscbou  faitia"  h.  17(»H  niiü  andern  zeiUchrifttfa ,   von  Boetti- 

Adnck.  1)   bl.  1-  14  v.  dnr6.  b.:    Doflignatio   bititiuiao  liatlieae  «'L 

AdntfT.  2)  bl,  1  — fi  V.  d*>rs.  b,:  Jiio.  Woiff,  Aus  Puftnd«»rf8  oiii- 

.    Ki<'«:n'*"    SimlBund.  17*0.     r'u!iiiiU*r  fi  WL^icrc  blätter  vnn  der«,  band.  - 

3)  bl.  1  —II   V.  a.  h. :   T)iäriirTiUi>  bistoricua  KX]ii>ncns  bistoriain   antvorsalcni 

rem ,  maxiiue  duoruin  ttaeculoruiu  proximo  clapitoruin.     Anf  bl.  1  die  bemcr- 

"    "''berä  band:  Sedini  1714,  oi  comiiuLoii^tione  Burnitfivteri,  Pasto- 

iln  dciirÄcher  spradtc  |   —     Adnex.  4)  3.  1  —  43  v.  a-  b.:   Nuvis- 

b.)   —     AdncT.  ftj  bl    1  —  27  v    doia    h.:    Einleitung 

iiio;  mit  cinfMi  unhang:  Von  der  I.ienändiddi'Ti  Ilistn- 

]K— 2U)  und  Einleituujf  zur  neueren  M(jsoüwiti.-<(.'bou  bistorus.  (bl.  24      37.)  — 

•'»  Id.  1  —30  V.  a.  b.  a.  liiX);  Üujib.  Stricker  (KecWr  i^cbutav  Ney-Bran- 

i«)   ilr«vt8  ot  «ncoinet«  in   bidtoriaiTi  tarn  iirofaDani  ijnani  saciain  iiitru- 

iUn  dictAtA  oxccptjiiiuc  ab  Hinrico  Knoch,  T/OotJt-Pomerano,  anno  17*«' 

1   Julii. 

K.  PftpKtr  in  quarto,  (i2  blÜttvr,  von  eiuiT  band  a.  1M3:  —  cbvriu:  l)bl.  1    - 

Hüitoria  ran,  Herrn  Job.  Bandscbouw,  liurgermeiBter ,  und  Hemi  Hcnrick  van 

^  Bttthsborr  zü  Wtsuiar»  welcbur  Oeotatt  dcsalven  a.  1437.  am  Tago  Lun- 

'  ^^Ibat  ftntbüvet  aiuJ,  mit  etlU'hL*n  SprOken  g-r»ttlich«'r  Soliriltt  geziret.  (Nie- 

^  —     2)  M.  48— fiä;    I'lo  VorsÖninifc   vnu   Hvrr  J»ib.  Bauilacbowen   und 

trcTt,    dat  ^'n   Uod  gnn'lig  si.     In  22  Artikoln,    d    d.  Wismar. 

vor  Miltfa&tcn,    '2\.  März.     (Ist   lino  öffentliche  cikluning   de« 

of«   Yon  Kehwr^rin   nud    dca    ratbes  zu  Wismar  in  .sacbcu  der  beiden  hingorlcb- 

—  .\uf  bl.  47  *  die  jaliruszahl  1.543. 

9.  Paj'ler  in  qutirtu,  170  bl&tter.  von  drei  verschied,  bänden  aaeo.  XV;  — 
It  t)  bi,  1— IW:  Ar?.nt'|bueb,  flbor  Wt-in  und  verscbiedene  arzrioimitt-cl, 
iebeu  a.  14H*>,  nm  MontÄge  Mario.  —  cfr.  bl.  S»0'  et.  — ,  in  117  kapiteln.  - 
100-120'  V.  ders.  h.:  (jesundhoitaregeln  und  Arjsneibucb.  Frag- 
*-  EntUUt  nur  oapitel  3b  4U,  113.  114,  14*J— Ufi  und  capiUd  obne  uum- 
—    3|  bl.  121  —  123  ine.  v.  a.  h.:  Vnii  gcpr*nton  Wassern.  —    Bl.  124 

*>«»iBd  uklit  bcöobriL'bcn.  -     4)   bl.  159*  — KUJ'   r.  a.  b.:    Von   Edelu   Oe- 
^H;  —  ein  gediibt  auf  die  edeUteine;  —  bl.  1G4 — 17Ü  unbeäehriebun. 

10»  Paplt^r  ii)  qiurtü.  234Uätt«r.  Mec.  XVI]  lue.  vuu  Ji>b.  Boeitichorsband;  — 
"  !d.  I— 101:  Buddeud,  Vorlesung  übor  PhlbiHOpbla  luoralbi  a.  1704,  nach- 
1   von  Job.  Boetiicbw.   —     ä)  bl.  1  -I3a:    Desselben   Vorlegung   üIht 
V^UiW  uitmUiii  in  ti  «ipitcln.  von  deouelben  uaebgcbcb rieben. 
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H.    I*iipier   in  quiirtw,   141  blÄtttfr,    von  J«li.  BoHUcho»  ^»'  1 
I7ji'  gescliriebett;  —   ilatiii:    1)  liL  1-  1S5:  Äiidr.  Westlilial,   f 
k'sung  über  die  jrtJBcJtiichlo  der  ear«»püI»(*litfo  «UwUni,  a.  17iy.  — 
JüU,  Plul.  Paltbeuiui*.  Prof.  Oryiihisw.,  rolJtyitmi  j.rivtttnni  fll. 
rendeu  *tt«ftt«n  von  Kurojm.     I7(>;. 

12.  Piipicr  in  qnarto,  ti  blättor,  saoc.  XVIII ;  —  ilarin:  Kitr,.i.iMf1  iL. 
^tütlucheo  prutcetanttm  an   küDi^  Ludwig  XIV,   um  aufhebaDg  rJ 
tiou  vom  17.  JQDi  1(>^1    iu   LetreA'  der  kinder   protuidAutUcbcr  i<tt  tu  im  .aipt 
7  jnhieiL.     Aaa  dütu  FrtuizoBiricbeu.     UJ81. 

13.  Paiiier   in   qaurlo.    1»)  blutter.    »«üc.  XVIU;   —    enÜiäU: 
bc^hrcibuug  deinsou.  v/m  in  der  DobbeniuäcUuo  kiidie  tu  seUeu  und  £_  .. 

14.  Piipler  in  qaArto,  7  bliitter,  TOn  V«T8<rhIi>d.  liindea  »aac.  XVIÜ« 
1)  bl.  l~a':  ^lÄZÄrliiMchr!.'4  Kftrto.n»fii*i!    wie  na  dor  Köui^  von  Fnuikreii'U  mit 
aen  AdhinTenton  v«ni  n.  I»i7:i  biöbero  gpBpiclt.     (Eine  Btityjti.)  —     V)  Bl.  «  —  4 
h.t  AitHöHUTig  einnä  ICtitli^eU  von  Mottbios  hunioer  gestrllet.  —  3)  hl.  br.  v. 
Iu  mortem  Pontiäcij*  dementia.   —    4)  bl.  «J  —  7^  v.  Job.  Uuettü'iien  Knul*   lü 
Schrift  Coroli  ron  St.  Deuü.  Bitt«ra  vdn  St  Evremitnt.  Stuttin,  I7(IH. 

ir>,  Pdpiür  in  quiirto  und  (»cIäVü,  tW  blilltfr.  saL'C.  XVTJI;  —  tUriu 
ex  cbrunulogiH  curiuän  sivo  miu'Uioriicu  i^churtzfloitichil,  Prüf.  WiUebvi 

16.  Pftpier  in  i[iuirto,  2(i  blätt«r.  yuii  iiiebrcren  bäiideu  eaec.  XVlll;  — ^ 
I)  bl.  1— M':  Aüdr.  Wo8ii>bftl.  Anolani.    IlUtotio  von  Luiid-Cbartun.  a.  IHI 
Ureifffwrüd  gcacUricbon;  —  dahinter:  Vom  Tode  des  Daiiiihiii;  von  d#ii  Mitjuctlt 
Spanien;  ÜUt  Kfiisor  J'»m'plis  I  RogirrniijLr.  —    2)  bl.  ft— l:i  v.  ä.  h.:  Mt 
coUtJfta  .Si'dini  n   1711      ((Hjür  lundkurt^n  wml  ibrü  vorfcrti^ör.)  —     ff)  U.f 
V.  a.  h.:  Vorztnchnisa  der  brsten  Lnnd-Cb.irten,  —     i)  bl.  19-2*1  v.  a.  b  :  ICxct 
aiif*  dorn  buche:  „Griindlu-hfr  und  aiioftihrlicber  Beriobt  dor  Coursti.  Landki 
gCD ,    8trecknnj^i;it .    Kiulüuft:.   liÄnke,   Gründe,   samiut  Klippen  der  ^nsoi 
Yon  Jub.  &fanäun.   «Scliwediscbeui  ätenermaun."     V'jrteutacbl  durch   ScMl 
WittttDbur^'.     WUumr  lÜÜl*.     4-. 

17.  Pti|)icr  in  '(iinrtu.  23  UAMer.  nftoc.  XViH,  —  <Urln:  StamuitafelD 
»clivr  ffUHtcnhütmer,  aqii  Hribner^«  ^^eneulo^dsühtiu  tubelfen. 

18.  Prtpit^r  in  fjuarto,  5)38  bÜttor,  smc.  XVU.    -    dArin:  Kbrrbard 
dock  Tou  Mainz.  CUr'^nik  dos  Kaisers  Sigismund.     Am  äohluuv:   Ditx 
ist  gcnd  Würd(«n  in  Eger,   nni  Freitage  nach  S.  Vcit'ü  Tn^.   nach  Cbri«tj  Qvl 
Tausend   vierbundori  und  tn   dem    ein   und  »eibti^iK'^tTji)  Jahre, 
rirlens  Aiebor.    Diener  adcr  croh«r  (?)  dar  Siat  KVer,    mit  awh 
der  gopoitb  von  Kotzeng.    Gat  bclff  yni  mit  Lib  ujid  die  Jü 
liod  und  nii<r  »ebriltm  müsse,    und  Uuge  bleibe  ge^iutd    mit  ) 
Barbara .  des  Ciujmr  iZicht«r'ti  duaellm  Tochter. 

10.    Piipiiff  in  (jutti-t«>,  äfiO  bfscbrieU'nt'   nnd  3*i  nicht   bfMchriebetitf 
Ra«e.  XVII  und  XVIll  vun  vm-sclüed.  liändent  —  darin:  Mlomlung  mn  IS  von 
denen   ucbrifttn    in  -1-j-uUcht'r   und    !  -rl 

hung  nnd  nnt  rrc^Tii  ■.:    1)  bj.  1  —  l.. 

ftO  'J  1«'  MoftCOYit^,    luiicbn 

d-  d  .  -     -J  W«  1  — ♦i  von  I  - .         \ 

thelleu,  wlu  ein  junger  rrintx,  auch  «onst  ein  junger  PoUticiM.  In  gfist-  und 
lU'h«ii  WU^euBolialten .   woUJ  Hiixu/DUr«^  tutd  auf  iL'icbt«^   Art  gvlcdirt  n   mtii 
Boy.  —    'J)  hl  1 — 10  V.  döra.  b.:  l)c-Ü<'v  Muix^.  Fnottdu,  »Scbwi.*d.  lUth,  Vt 


«XKrTACurrA  f>itftJ«AracA  xo  aasiF8W4iut 


'  "•■•n>-  Hnr  «Tihnr  des  guncnU-fdiliniirÄelmlla  firofcn  Nicol.  Iliclckc.  »J.  il. 
iuli  7    —    4)  1)1.  I  —  8  V.  (lern.  U. :    Inetniriinnon   ftlr  'las  etndimii 
in.     {imi  V>i±)  —    rn  hl.  1  — H  T.  a.  Ii. 
tJn«  vou  Pnftindorl'  fiir   den   söhn   umcs 
ii*n  uimi«t<?ri»   und  doeswn  ^  ,   s.  d,  —     t>)  lij.  1  — *»f>  vou  Boelti- 

!iil:  Ti  r    .1.^  T.ii^gor.  Mtiii   --         iiorain  doMü  mftiimo  Germanicu  coiu- 
•b  mit  randbcmcrkung^n,  —    7)  IL  1—4  T-  A.  Ii.  ft,  1710; 
"noii(-A,il(i.  Vf>r«fhlftß  nbßr  ilt-n  nnterricht,    1710.  —    8)  bl.  1  —  7 
band:    Vorst-biiKlcnc    L'xcrrjite    Mis    druckon    von    1712 — 1733.    — 
it.  h.    anv^i.  XVII;    Zwoi    Schriften    Hber    dtn    tinterricbt,    nÄinlich: 
'f»:thiii1tw  informandi;  b|  bl.  2K — 'M\:  Mcthodus  hnbrniü  coHegiii  pri- 
'j   UKib.  —     lOJ  M.  1  —  U  von  Job.  Boettichers  band:  Oroi  exCLTpte  auy 
■    werkeu   öVt  unt^rrU-bt.    (IGBO  — 1723.)    —     11)  bl.  1-24  v.  döra.  b.: 
iaai  Puntani  nd  Alpbonsam  Calabriuo  duceiu.   De  priaeipe  Liber,  auif 
».  Vcnotiii»  1518.  tu.  .Innio,  coiä^rt.  —     VI)  W.  1—25  von  dora.  1i.: 
t»  .Tfth,  Cftaoliua,  Prof   FlelmiftAil   tAb.^idirift/'ii  aus  »1nickii>n.)  — 
■  u  drr«.  h,:  n.  C  von  Jnnprr.  Kog.-Riitli.  Inslruption  nnd  Gufjich- 
-fiaaptniann  von  Klinckow8trJ>m  wegen  gnines  SobneH  dauioligür  Infur- 
'IvTR.     Ana  dem   oi|;ciibäuil)gcn  cuncq»!*.'   Jaegers   von  Uüttlüher  copturt. 
14)  bl.  1 — 5   V.  dtrrs.  U.:    Treoberzi^^e   Ki'iualmnnfc  eines  voruelimon 
>n  J&«gor)  A»  seine  kiudtjr.    An&  dfin  r4tnc4>pl  dea  verfasRers  abgoscbrie- 
15)  bi.  1  —  2   von  doTs.  h. ;    Hciinincrii   CviTsvnnt    ludiciuni    de   exftinino 
t»mi  ^H*t"'^*  TioMlinni,  d  d,  Laftsani  a   I(>H-I .  Nov.  ;.'.■>.  —     1*»)  bl.  1  —  8  v.  a.  b. 
.  welche  niHU  ('ine  t^ichU'r  der  Pjtliagoriscben  Weisheit  naxint«, 
!  iben  Vim  Anferziebanf;  dorcr  Kindfir.   —     17J  bl.  1 — 5  t.  a.  h. 
Ji.  m.:  Rjceriit  au.^t  der  zoitMbrift  ,,Die  Matrano"  jabrg.  1730.  stQok  16 
K  tpril.    cnthtthrcnd  3  briefc  von   C.  .1.  Spatreif,    von   W.  J.  K....   und 
cbin  an  die  ..MalronQ"  d.  d.  1730,  April  1,  April  3  und  ApriJ  *>.  tibor  ßniio- 
'i'!rs  band:  Kxc^rptuni  aus  Kraauii  Franciaci  Kniwt- 
i'  r  Natkmeu.     NnrnU-ri^^,  Uj7ij.     FoHo. 
df.  I'fipior  in  (|nario,  U!l  blättcr«  von  JoIl  Dro^tton»  band  a.  1707  ^'esdirie- 
-  darin;  Job.  Phil.  Palthenii  Collciriuiu  Aber  di«-  »/"  l-lnbonde  Earopaiacbe 
li  im  Jolu-Q  1707  gehaltfu. 

*"     *'        r  in  »inarto.  140  blftttor,  von  Job.  Droyson   m  den  jähren  I70f"i  «nd 
II ;  —    darin:   Collrj^iiinliefte  dar  vorlosunfc'on   des  Gr^ifswaldcr  pro- 
1.  PulrbcniaB.   nÄmliob:   1;  bl.  1  — S»i:  Job.  Phil.  PaUhr^.nti.  Lec- 
■■:,  \m\^o  „Aviijen.**     Excerplac  a.  Job.  Droystm  ».  ITOti.  —    2)  bl.  1 
Uffsselbeu  furtaotnuiii^   vordt^'boudi.^r   vurlv^un^,   t<<>balton  17tXi  acptbr.  lü» 
4«kf.  12,    Vrrn  Job.  Drtijacnj*  haud  a.  170H  gMchrioben. 

H»  Papior  in  qnarto,  3*51  bbittcr,  von  Job.  Boottichors  und  auch  von  andc- 

'  :ieb*in,  socc.  XVllI;  —  darin:  Samlnng  litterariachur  excerpt*:?. 

r  in  iiuftfUi,  Äkfi  blälter,   vüu  zyrm  biindcn  saoc.  XVIII;  —  enthalt: 

*l  I  —  lOB  vmi  Bnettichers  band:    Cbri«tinii  Tbomasins,    Wio  man   sich  wol 

■•-1  ■iirit-n  und  ungdehrtun.   nwcb  genieim.'«  Lmten   in  Conversation  und 

lirb  anffübren  soll.     Äb^escbriebi?u  Sudint  1711').  —  Dahinter  hl.  liV» 

•      ■   -.  —    2)  bl  1—21  V.  dt-rs. 

imblic«    Uiitiie    liabituin. 
iiiii|Uc   ad    m.  uct"b.   —     3)  bl.  l  — 30   von  d^ro.  li 
'\.  1  —  3Jt'  V,  A.  b.:  Kthicoä  d«dinoatio  nifttbiidira. 


Ufi 


iijckKMÄW  jffüxxsn 


24,  ropi<»T  in  qnaTto,  187  WStter.  «ft«c.  XYIIT;  —  daHn :  Joh.  B 

f<cboJao  Wolgast.  I?4iotor,   Hodoeporicn  ecrlcämuHco-wliolÄBtic»,   ctt-  ' 
tvnirio-misctinaDcia.  in  itinore  per  Gcnuauiaiii  etibiDdo  conoianotft. 
BoetUühers  liaiul,  dtiuUcli. 

:25.  Papier  in  quarto.  120  blattet,  hmc.  XVIUi  ^  djiriii :  Jao.  ÜTnya^t», 
CölUotancA  miaoel]iinoA  in  d^uUchcr  spradio. 

30.   Popier  iu  nuarto»   98  blüttor,    vwu   /wpi  vrntchictl.  Itindon  u   '•'' * 

H«pc.  XVUI;  —  darin:  Diarium  von  Arten^y - ,  HauHs-,  PeMt-,  Oarten- 
Sftoben  (auch  cnrioseii  KunÄtetflckcn).     Von  Job.  lioctticbora   h 
HpÄt*T  von  .linur  batid  *.  XVUI  (M.  21  >  p.  m.   —  bl.  iM)  mit  ;.. 

27.  Papier  in   »iiiarto,   7.s  blättor,    von   Job.    ßoettichers   band 

u.  1715;  —    darin:    AduulaLa  ad   aüvUsimum  lexicon  eraditoraxu  licrmu.i..  >. 
J.  Chr.  Jöclicrs  Gelehrten -litivicon).    Ijlpeiao.  1715.  —  Dfatscb. 

28.  Papier  in  rjnarto.  (i  blnttor  «nd  if  blilttvi'  in  m  • 

hdli::    I;  Vd.  1  —  2:   Succincta   reoüusirt    al]ihabi:tira    pra' ■  

jfatrontiriiiii  f=  Htfili^'nv'er7.cichni8s).     Von  Job.  Hoetticlierä  band.  —    U)  til  U- 
Brief  eines   f^cistlicben,    ß.  hutber.    an  rinen   ungenannten   Über   All«  rvUgifl 
böktfbmug:.  —    3^  bl5  — 6:   Prouicinuria,  wie  und  wann  die  3fiIcb-Kar  am 
liebsten  ^a  ^vbruticbeu? 

2D.  Papier  in  qnarto.  -IblÄttcr,  »roo.  XVUI  ino.;—  dnrin:  FOratlbrhMcH'kl'rn- 
bnrgiscbe  Rang -Ordnung.    Schwerin,  den  26.  joli  a<  17  IM 

30.  Papior  in  <|narto,  ä^j  blfttter,  «aoc.  XVUI;  —  diinn  :  .1  t'aruc,  t'm: 
Grjphisw.    ('ollcgiuni  bistoriao  pbilosopbicao,  in  doatscbtT  spräche. 

;J1.  Pnpior  in  quiirto,  H'i  blfttttr,  snor,  XVUI;—  darin:  Absciirift  des  «ii 
..Von  dfu  nowen   Inaul<*n   unnd  Landen,    so  itüt  Icartxlichor»  crViimlei)  »i"-^ 
den  Kunigk  vun  Pürtiigal"   [in  1^  Itapitcln.   t'benao  vicln  briftfo  von  Al^ 
apacciu»  an  Lorcnao  di  Medid  aus  dym  jähre  1501  enlhalU'nd).     T«rypzirK  \^^^\ 
g^ug  MnUtr,  alias  St«*ck[inl  1505,  4*.  —    (Fühlt  bei  Panswr.) 

a*2.    Papier  in  ipmiTo ,    1  blÄttor.   a.  Hi7(l;  —    darin:   Gniutlljchof  und 
eigenen  Praxin  gewiss  befundener  iiud  crpruüdctcr  Proceaau«  O*  deutlich  eut.  ... 

tüü  von  D.  C.  A.  E und  goschrii^bcD   von  Jobann  ScbOtc,   Theol.  ot  rhil. 

8tad.  RostocbU  a.  1Q70.  m.  Aagusti. 

33.  Papier  in  qaarto,  H  blälter.  von  Job.  Roettichrtrs  band.  Rirc.  XVfTI;  — 
darin;  über  dae  UebeHViTlniltnls  de»  herzog»  Eberhard  T.ndwig  ton  WttrtU;mherg 
und  rlch  fräuloiu  von  OraebniU,  Utibat  pootiHCbou  (*pLtt«.du  beider. 

:U.  Papier  in  qnarto.  16  bUttor.  sacc  XVHh  —  datlo;  1)  bl.  1—4:  Harn* 

liiu>»iao.hi'   Munt/ -Ordnung'  d.  d.  1G22,   April**.   —    2)  bl.  6— 12:    nnn  " 
rovidirt«  Gericbt- Ordnung  d.d.  l»;3ü,  octbr.  5.     BK  Ifl— li5  filnd  nleht  I 

9'K  Papier  in  quartu.  tr  bllitter*  von  doh.  ßüctticberu  band  mco.  XVU  mx,; 
darin:  Vcr^chiedour  Kxcerptn.  daruntor  au«  Pufondnrfa  und  andnrer  briefen. 

SÄ,  Papier  in  qnarto.  4  blftttflir.  aaec.  XVUI  mod.;  —  cntbftU:  Kim  ((«wii 
Pi  "  ',  B«  ebi  Bauer  mit  Natiieii  Mieltacl  Andrsaa  Hevutlnrff  aua  dotn  Für^ 

»i  4^an  in  dem  Dorf«  Beiuutadl  j^^etuigvl  hat  anno  17^i.  Oeo.  17. 

3i.  Papier  in  qnarto,  6  bUttw,  aaec  XVIUi  —  darin:  Abschrift  de* 
,.l>i«  mir  erlebt**  ^froanc  Wa-iser - KInth ,   «   '  '       "^    '      '      ,  •    >  -  > 

fol{;rflde  Nadil  dw  ab^ewiclienen  1717  Jii: 
met,  ....  In  xw«Ton  Liedern  kQrtahcii  beacluiubtuu"    i/ulrubki  iu  iU*iii«sii  .lahfu  1«!^ 


iU:a»(nitrTA  cmtMAKici  zu  oftciPRWAi.i 


m» 


S8.  r«pUir  in  ({nartu,  i  VlhtUir«  muc.  XVII;  —  ilarin:   rrivilcpia  (Hier  Froi- 
Itt    ilnr  AlUn.   —   Salyrr. 

39.    Kiipior  ia  ijuarU),  8  blitti-r.  «aac.  XVIll;  —   duriu:   Morkwllnligkeite'' 
bOklkichtsk  m  Jona. 

'Ut,  a.  1707;  -   darin:   Joh.  TUil.  ruUhcnii. 
•rtf  '    itÄO  blfth(?n<ien  Eurufirusohtu  St:iiil-?n.    fireifs- 

*i.  rajiirr  in   i|u.irio,  3i>URtt«r<  im  juhro  1705  vuu  Job.  l)rii)Hon  proKchric- 
^—   durin:  Jnh.  Phil.  PAlthenii,   AnnotJitA  ctiriosa  ml  Uüiineri  Qnuvdtioue^ 
^hicEM.      Bcrip>it   .lob.    Dp'vsmi.      linphi.swoldiae.  1705,   die   i^  Mai.      Dci 
fehlt  —     In  (ItiuUclu'v  i|trache. 
i2.  Pii('ifr  Ld  qmvrlD,  150MäLtor.  von  Job.  Dro)'3Qn  saoc.  XVIII  ine.  gcschrie- 
m;  —  lUriiu  .lob.  TbiK  PaltbeDius.  ColU't^nuiu  fLbcr  den  Staat  von  Deatschloud. 

43.  rft|ii«r  In  Iftnfr-quarto.  28  MätttT.  anoc.  XVIU;  —  darin:  fl.  St^;^Uo- 
11  W|  GeiM«tof^i«rJi(>  Titbollon  dcTor  Rogentou  in  Europa. 

44.  Papifr  in  unarto,  2CMi  blÄtter,  von  A  <». Schwarzs  band,  saeo.  XVIFI;  — 
Alb.   (ieorg  Scbwarz.   Bainniluu^  zur  Mecklcnburi^Hchen  Leben -UiHtorio. 

4<r7- 174^1. 

4&^  Papier  in  qnarto.  14  blätt^^r,  goachricben  a.  I(t5&;  —  darin:  Pnndament 
Bocbbaltons.    Axmo  16r>5.     Muy  \i*. 


In   oetavo. 

I.    Pa^ücr  in  oetavo.  IG  Mfttter,  tod  Soh.  BoettiohvrH  haud  saec.  XVIII;  — 

Jab.  Ituetticbor,  £xrer|>ta  jocotia,  in  dentscb'r  spracbo. 

X.   Pajijur  in  oetavo,  lyj  blütter,  von  Job.  BootticbtTH  band  saec.  XVIII;  — 

•lob.  Doettiobor»   Litt«raniicb«  nutiieeti  tübor  utiuntoii  und  kartenwerko  dc*r 

ilnei»  läudor,   zu&Älze  «u  einer  gröSÄeren   pabÜcAtion  fiber  diesen  gegenständ, 

vrekhor  r.  ä&7  — 547   um  nuide  oitiert  Verden.     Dahinter   (bl.  IdS— 18t>)  das 

S.  Papier  in  oetavo  ,  37  blattet,  von  tnrlireren  bänden  aaoc.  XvUn.  XVUl;  — 

M.  1  —  7   V(in  ZWO!  bändeln  «aoc.  XVIT  und  XVllJ;    h)  bl.  1—3  s.  XVIII: 

-...uu  xar  baom-  und  tracbt-caltar.  eot  bebandlnng  der  geinnse  nnd  andere 

.t  —    b)  bl.  7*  H.  XVJI:    Lateimecber  briof  von  C.  ß an  einen  (round, 

«L  —    •/)  Bl.  X  — lü  V.  a.  h.  s.  XMIl:    Rocepte.   p.  5— 23   einer  grüsseren  sain- 
—  3)  Bl  l  — 10  von  Boettii^hrrs  band:  Mittel  gegon  den  scorbut.  —  4)  bl  1 
•1(1  Y.  dera.  nnd  andern  bänden  s.  XVIIJ:  llooepte. 

4.  Papier  in  oetavo,  14  bliiter  von  Joli.  BoettichcrH  band,  saec.  XVIII;  — 
i:  ßeblfisvid  zn  den  verdeckten  namen,  welche  in  Menantes  ^Pseadonym  (är 
lt.  Frid.  Htinuld)  jiKoropäisrlieu  HOfen"  zu  finden. 


1^ 


KftaMAMH 


ZUR  AliTDEÜTSCHEN  8YNTAX, 


»2  V    f .    »  r 


P.  Piper,   öb«r  den  Guhrannh  de«  Dfttivs  im  ülfil.iK,  TTßlUnd  und 

frld.    Progmnun  der  RcAlscbalo  zu  .Vltona  1874.    :i<i 
A.  Holler,    über  den    [ntiLruiiiuriialid   jin  HoUuti(i   uuii    ta«  ]iMii»eii«£j 

Suffix  ift.     Prograiiiin  dos  Gyinna^iuiob  211  I>nn/.ig  l!^74.     'M  «. 
A*  Arndtf  Vermich  einor  Xnsaiuini-nstcllang  der  nltsürhuitclivii  D») 

uatioo,    CunjagatiuD    und    dor    wichtigRton    Kegeln     der 

Prognunm  des  <}^iunac>iuintt  zu  Prttnkfart  a/0.    1A74.    24  8. 
Oi'ci  mir  tVciindlicbst  Hbtirsuate  usi^rprcgruiiiTi 
unter  einander  viellftch  hertihrond  "dar  orj,^iiiXtind ,     1 

tn  d<!T  tüerst  güOttnttfii  acbrift  beabsichtigt  Herr  Piper  eine  dnrstelluo»? 
gesamten  tintivgeliraucbt's  in   don   ält>'aten  grossen   tjtiflll^n  fhr  dr-  ■ 
«imidifAmiüc.     Das  lien'ortrotendbtü  niL-rkinal  der  urbyit   iKt  die  r  ; 
mit  grnftsom   tleiiwr  gosAmmt^lWa  belege,   boi   douen  mit  uuHunbme  went^ 
gcwöbu]lcb(*r  fSWf*  nbaolntt^  roUständigkoit  erstrrbt  ^n  sein  «lüheinti   io  di< 
atäitdigkoit  den  nrntcrinls  ttietet  die  iirbcit  eine  crgünxuug  der  als  vorarb«it<iij 
ten  nnt<^Tsnr.bangen  lUriirnns    in   der  grununnlik   nud  Köhlers  fDr*  ■■■ 
mnnift  XI ,  2t>it),  so  wie  der  im'ht  genaiiK-n  und  wi^  es  ßfln.Mnt  ui«  l 
HchfD   grammtilili   vnn  v.  d.  (.»uboleut/- Lfibe  im   /weiten   teilt«  d- - 
Ltie  bt'Ittge  sind  uiifi  (Jltiloa,  lieliand  und  Otfrid  ztiKamniengcbteilt  ^  m 

sinnverwantscbaft  dor  vorta,   adjocdvu  und  subiftJiutiva.  mit  d«nen  ein  dattv 
blinden  ist,   »^  dwia  ein«  n^rgleiebnng  d'>r  drei  dinlclrtc  und  dadurch  eine  t^!- 
in  die    entwicklung   des  dativgobriiiichcd  in  der  von   ibnnii  uiriliuiiitvn  seit  n 
gemacht  wird. 

Freilich  kann  man  nlebt  sagen,    das»  der  V43rfaäüt*r  aelbut  da»  geümni 
n»ftte,riul  für  diOBO  ihm  nach  8.  l  Vdrflchwebciiden  zwacke  selbsi  i.*r8('hr.pfetid  vorwi 
tet  habe-,   er  tlberläsui  es  rieliiiebr  mit.  ausnähme  weniger  aodenf :iti"i n   äK 
aUgemeineniverdeo  bestirnter  vcrbimlnngon  oder   Sndernngcn  der  c- 
5.  H  a«.  iJ«  wi  niud  gegen  abd.  acc.;   s.  IG  jKissessivor  dativ;   j.  'Jit  r- 1 
im  Heliaml)  d<tm  leiütrr.  eine  vargleichung  der  rerschiedunen  diiLl^kte  an/. 
seine  fidgi-rnngen  daraus  zu  siioben.     Erschworf,  wird  dii 
s«!ne  arbeit  zum  grüsten  teik*  an«  ciUiten  bestellt,    die  ' 
ttfl  nnr  durch  Htellenangabe  lozeirhnet  w^rdt>Tt. 

Dass  ulk  «t«Uen  ftuggoselinoben  «rnrdeD«    w.ir   woJcr  aul  dem  bevelirAol 
räume  möglich  noch  fllr  alle  ganz  gewObnlicbon  rcrbindnugan  wltDAcbcnswert; 
aber  wird  j*^d«r  eine  grÖaHdro  anKdchnung  den  dio  oitAte  vorbindrmlen  ! 
»eben,   der  das  charakteristische  ointr    jeden  vom  Verfasser  gebildeten 
nnd  deutlich  anxngeben  und  die  vi^-  n  .  altcrtlimlidieii  und  in  irgoi 

weise  uiilTaUenden  bplego  an«   der  ^'  tjgi^  dt*r  gcwohuliehen  hervui 

hat.     Hier  hiiite  meinem  rraoUtens  die  grammntik  von  Clubuleuta- LObo.  die 
abvr   rharaktoriatisebo   nnd    sorgfältig    auKgew&Jt«^    bclegstcllcn   fOr  jodr   ait 
g<tbraQohes  tmd  mit  berßcksiehtigung  iles  grieehisohen  texte«  bietet,   dem  n 
.fnnUchitt  für  da»  ^bdisehe  als  anhält  dleutm  k<juhen.     ^u  scheint  mir  t.  U.  dU 
iRblnn^'  der  mcrkwhrdtgcn  Htid!"» ,  In  dHn»Ti  lin  »i(.H)»<>hen  »'in  Hürhlirbnr  In« 
i  nhnt»  nei  I 

»^incni  nl»j. 
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sYiWQrr  iu«clj(^nd  mit  8ctnt*ni  kleidv  Uu  .  r.t  .h  klvxA 

II.   A-'i    boi  GAb.-L.  S  240.   H   ivitch|mlti(:rif»r   otid    hol  ehren  (Irr    hU    bei 

■inatiumiimtreu  Liotyt  tiudi  hier  Jer  «lavUcht-  Inatr. 

(gl.  (iW.    Molirora  altüä^Jlisisch»'  und   uUo  althüdi- 

- .  weiche  Pipor  uii  «IJo  gutibcli«n  unrüibl ,  uritchelutfii  bei  nnliv- 

11^...    .  ...  acLou  sehr  «er«ch!t>deD  voTi  den  gotischen,  da  in  deu  cisUtom 

i.  tUyno  1417  (ScIimeHor  -43 ,  16).    5791    (171,  17)   —    ein  pOMUes  ycrbnni 

lI*^  '  ''  IcUtrtrni  abftr  —  Cttfr.  I..  30.    Tl.  1»,  8ß.    FV.  If7,  27  —  ttbör- 

bcjin  rerliuui  tftrht  tind  (Jor  inäirnjucntnlo  ilntiv  «ine  izatui&le 

iMj:   'icr   gÄn/*ni    hundlung   gibt,     tlbcrhaujit  sondert  P.  aichf 

•iii'  cttusalou  insfrnrii"ntal.>  von  don  nnrlon-n  ,  enger  tut  tatäg- 

iu  fvrbniati  giibörcndcn  ab. 

Die  äcTgCHli^o  uutcrsucbunf:  4ral).-l..  ^231.  3  übfi   deu   perüöalichen  dativ 
iMVuu  Tet|ii-n  li»U<-'  l'iper  d<iL*b  wut  dävun  ublialt^u  können,  diese  btullon  cin- 

.11  Äiehu,   dyui  ftüch  Hd.  lölU  (47.  3)  tJutt 
HO  woni)^   ABgchürt   alo    anfior  nhd.  dass 
Jiim  nicht  verloren   werde   iidcr  geho.    Mimgclndc  sonderang  der  belego 
neb  «.7,    wn    lUo   stelle   Utfr.  1,  5,  20    fnterc    ijihoranan    ebutUtcüjan ,    die 
IV.  71-1   mit  reckt  alt»  abUtivi^tdi   berauähebt  (=  aua  dem   vator  gebo- 
Üt  ein  gl'  '  '  jiir)  bi»i  Piper  «hne  bt'incrkunj;  steht  zwUchen  stellen  mc 

D.S.  11  t^i  UiHA  (di'U  hirtcn)   himuta  daija  %ttt»jatids.     Hei.  123 

ik&k  thi  kio'l  tjiUnrnn  fon  thtuerti  iiiäcrti  itfia  . .  »koldi  wcrilan  und  Hol.  369 
})  Ihai  iru   {*\vr   Mdri»)    cii»»    vdan    warft y  jfthoran    an  licfhtrfm.    wo   der 
ktjt  mir  itn  ütlnn  ward,  nicht  m  ffihnron  zu  cimistTuieren  ist.     Diese  beispiele  wer- 
^  orttdJ  rerJitfertigen ,  ilu^s  mun  bei  bt^nntzung  und  Verwertung  du»  in  Pipers 
i(  g«lH>teneu   muteriules   iler   sorgfältigen   nachprfifung   und    des  uttcbäcblAgenit 
klle  nicht   überhoben   ist;    das  letztere  ist   tur  dmi  H'dland  dadurch  ,    dass 
l?n   »'•it^nzahleu    di*r  Scbnieller&chun   uutigabo   citiort   wird,    allon   orsohwert, 
lit  zur  hnnd  haben. 

•j^'Cr  punkt  bleibt  ni>ch  zu  beHpruchen.    Die  in  neuerer  zeit  ans  der 

•^  der  Tcrwftnton  Hprachoii  anch  för  die  gemianische  syntai  gewonnenen 

ivi*:,  wie  cie  nunrntlirh  in  den  schriftcn  von  Delbrück  schon  seit  längerer 

i«jren  (atihitiv,    localis,    ine tro mentalis   schon  1ÖG7  ;    datir  1868  in  Kuhns 

^.XVf  _'..  Vgl.  die  von  Curtitts    KrlünteniDgen*  s.  173..  Scherer   Zur 

J,  -i  -pr  3.  a*'S  u.  a.,   JnUy  (Joich.  den  Infinitiv  s.  \'M)  gegebenen 

iBigieiii.  bat  b^rr  Piper  ganz  tiuberüokdichtigt  gelassen.    Eine  folge  davon  ht 

»eine  anordnung  im  grotisun  und  Ueiuen  sowol  vom  hl&torischon  als  vom 

t«lQ  apmchwisäcnschftfth'chcn  Standpunkt«   in  vielen  punkten  angegrifTen  wer- 

It'w  fanctiiiDon  dos  indogt-nnanifichcn  ablative  und  loralia,   welche  nach 

auf  den  eenrmnwcüen  dutiv  übergegangen  nind,  versucht  Piper  nicht  ausxu- 

sind   die   meiatcn   im  altdentfioheu   schon   durch  Verbindungen 

Ut,    aber   es  blieb   doch    su    iiutersnchen,    ob   nicht   auf  den 

i.T>.  noch  tias  (»rwÄhnte /Vi/ct-c  ffihorunah  0.  I,  S.  2(i,  der  daliv  bei  verben  der 

.  ini  got  noch  bei  rinfachcii  {Piper  a.  3).  ahd.  nur  boi  r^UMammentiotzmigoii 

|,  mi'f  die  nacb  Pipor  durch  dieMC  zQüammcn^etzungcn  „xietond"  geworden 

i'Iero  falle,  auf  den  localis  der  temporale  dativ  (bei  Piper 

leuder"),    sowie  vielleicht  einige  advorbinle  und  ubsolnte 

»uid.     IMper  uutemcbcidet   also    nur  ciguntlicfaen    dativ 

;    aber  auob   In  der   rioudoruug  and  gliederuug  dieter  baupt- 
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abteilungcn  wird  ni»n  BrbvcrHcI)  tuit  ihm  «i- 
liciiÄD    dativ   wird    an(en>chicdon    n)   der  pot.i 

b)  bei  „J^ieleiid  gedachten"    Ti'rben  (s.  t4fgg.^;   —    ilic&ültm    antiTädiri 
lieitn   ftdjectivitm  auf  s,  ÜÜ.  23:    „adjectivu,   deren   zielende   kraft    uicht 
Bßlbfitt  sondern  nur  in  dor  anffa^sung  des  ttpreckenden  benbelit,"  und  liAim  «n 
tivnni  s.2ä:  Mdat»  [mit  dem  dat.  verbandon«]  subst.  kunu  »n    '  '      '  '  I 

sondcni  nnr  /.iolvnd  jredaclit  werden."     D«r  wortltiut  dfr  h' 
sagend,  denn  alle  worte  und  wnrtvcrhindwiigt^n  bodon 
redende  und  hurende   unter  und  an  ilinen  d«!nken  mni 
bui  diesviu  (^fgcnnatze  vorgtiä«hwälit  liAt«  ist  ni<'lit  etwa  die  unUTächeidung  xwl 
sioDlich  wahrue  hui  baren  beweguugon  und  geistigeren  bezi(;Uungi-n .    die   unter 
bilde  derselben  »afgeias^t  werden,   denn  er  (Uhrt  iu  mnvt  abtuilung  n)  vorb 
der  bedeiitniipcn  an,    während   z.  b.  der  dat  bei   ahd.  qitemau,  «.'rKAj»,   ifSn 
«nior  b)   b*>bundt>it  ist;  —    er  will  vieiraehr,    wi<>  er  g.  14  dentlidior  an 
onterseheiden  zvriHchen  dativen  i   die  die  notwendige   ergrtD7.ung  eines  y 
begtifTcs  bilden,  und  Bulcben,  die  nnr  die  pcrsou  oder  xachj*  darstellen,  in  h 
hung  auf  welche  die  tätigkeit  düti  vorbs  vor  sich  gehend  gedacht  wird 
doch  wol  nicht  notwendig,  sondern  nur  im  bestimt^n  cinz^lnüii  falle.     Ich  hal' 
ant<}r8cheidQng  fSr   bcrocbtigl,   sübatd  man  sie   nicht  uIb  eine  a   ynoH 
sondern  »Ih  eine   historisch   entwickelte    utitfu^st  und   auMäimcbt.      l>ie   rerbl 
mit   dem   dativ    ist   allerdings   bei   gewissen    vorbcn    und    ftdjfotivrn   witgtii 
bednutnng   sd   gewöhnlich  nnd  geläufig  geworden,   dass   wir  dieselben  selten 
dativ  brancben   und  etwas  vennisdeii,   wenn  kein   dativ  hm  ilincn  «tcht;   Qa 
dativ  kann  Icraor  einer  durch  oin  beliebiges  verbnm  mit  l>cf:tiiiimangen  jed 
aosgedräokt-en  aussage  firoi  hinzugefngt  werden ,    um  die   an    der   ganzen  hau 
irgendwie  (d.  h.  in  einer  anderen,  entfernteren  weise  als  es  durch  den  mm,  h 
net  wird)    beteiligte    person   aus/.udrücken.     Bictte   zweite    arl    deit  dativg 
mag  man  ihn  ah  dat.  ctliicas,   commodi  oder  anders  bexoiohnen.    lialte  1 
fribohero,   uriginellere.   nnd  ich  glaube,   tlaas  in  ähnlicher  freior  wcififl  der 
ursprünglich  auch  zn  deu  crvterwähnten  verbcn  gesetzt  wurd^  und  itiaen  aneo' 
lieh  wurde  nur   dann,   wenn   man  sich  gewöhnte  die   bedoutnng   do»  Verl» 
eine  tätigkeit  zu  beaohrSnkon ,    bei  der   in  der  regel   eine  solche  nntfcrut 
pemon    wubrgenuniiiien   wird.      In    die!:er    fiassung   halte   ich    also    allcrd 
unterHchtiidung  neben  der  erwahuti-n  zwischen  sinnlicher  nnd  tibertrngnncr  bfd 
der  verba  filj  die  einzige,  nach  der  mau  vcr&ucben  kann,  die  eigentlichen  per 
liehen  dative  zn  gruppieren,  wie  selir  auch  beide  unteracheiduugen  snbjectiv  lii| 
nnd  im  einzelnen  ffir  jede  sprachpfTJodc  und  bei  jedem  beobacbtcr  tci    '      ' 
fallen  können.    Die  anwendnng  7:ur  brzeichnnng  doä  äächlichon  aeb 
gung  ist   im    doutschon  dativ  »ehr  bcschrünkt.    und   die  ani»  ihr  doch  wul  uUi 
gcnc  7.ur  bttxciehnnng    des  zwcckes   i-innr    handlung    hat  er   giui/  iin  vrrbi 
mit  der  präpnKttion  cu  abgegeben.     Ohne  priipuaition  iitt  unser  dativ  in  bAhi 
als  in  irgeud  einer  verwanten  apraclie  der  reiuu  cabus  der  persönliclicn  b 
gowffrdeu.   als  den  Ihn  Grimm  (IV,  ^i)  ebensowol  als  K.  f.  Hocker  bex< 
nnd  wird  es  voraugidchtlich  bleiben,  denn  i<'b  glaubo  und  >-■'■'  '      ' 

gemachten  versuche,  ihn  im  falle  der  flcxions-  und  ariikcM 
i£&slereDdes  un  2u  ersr^tzen   („ich   habe    dan   bueh   an  KacJ  geguiJi^uI"  ^i 
deataohen  spracbgenihl  noch  lange  uuautinte blieb  sein  werden. 

Der  (uetrunieütalis  bezeichnet  nach  Piper  a.  L  S6  f^.   »iHe  |H>n» 
feAcbe.   Ton  der  clno  bewegoag  ausgabt  oder  ali  an^gehetid  zn  denken  tot.' 
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indtiefliMitung  fQr  ciunn  ca^DH  isf  freilieb  ttliorbaupt  etchwierig/ 

di'in  [ibUtiv  zukomintTnio   für  ilie  meisten  ?orwfiudan>j:en  des  deot- 

M  jiajvst,    I  wül   uicht  aur  di<L>  aun(*ii).  ng 

IV  'uob  djö  Im  i^nchr.    da»R  die    jener  I'm  .  ru 

(•räiiusiiiftu    mit   im   verUnfft   di-r   »\Xoj\    rlontsdicn   sprochö  vor   nnaoron 

j '-"^ 'f  '    "iid  mehr  in  dio  fuiiotioni'n  diciC«  casua  eintritt  uud  aie  noch  in  ihrer 

iidnng   rein   und   rolUUndig'  auszndritckcn   scbciui    Dasa  nllerdings 
jtf  instr.  anch  tlen  indogermauischon  lotulis  mid  ablativ  vertriM,    kann 

tii»:  rntTre*i]<'r  (in«  einer  jftiirn-'iiisami'n  uU^'cmeincn   g'nindlagc  aUcr  drei 

(•in,  oder,  wiiü  mir  wabracheblicUer  ist,  daraus,  daiia 

I  ritalis  (instr.-üat,)    weisen  seluor  liäiiligüo  advl^rbiaJen 

Ig  g«oiguet   war,  aoeh  die  i^eütlitrh  vnn  anderen  an8gAiigspnnkt«*n  ent- 

■•'...,,,,,  localon.   t«iuporfl]6n,  mitdalcn  bc&tuumangon  der  anderen  c&mii  in  sich 

mf-cmchni«!  nntl   dem  dativ  7.nzufn)iri>n ,  uder  eigentlich   durch   ihn  in  das  immer 

"Mieii  nud  adverbialen  bestiiuranngen  Angewiesen«  gebiet 

überzuleiten.     l;u  einxelneu  bietet  die  buttprechung  »Icft 

bei  Piptr  bedetitdid  kfirzer  ixt  als  die  de«  eigentlichen  dativ.    mir  noch 

[t    zu   folgenden   bcmerknnt't^n.    ^.29  G:  Diroct  mit  iidj.  und  Buhtit  Ter- 

'.  ixt  der  ahd.  tustrnmentale  dativ  aehworlicb;   er  wird  in  allen  von  Piper 

*  "  ri    aU    bestiiuiuung  de»   ganzen    »atxes   zu   betrachten    sein.    So 

•tlttcbo  dat.  pl.  saiitnim  rntjinaw  Ool.  2,  14  r1^  cansale  bestim- 

l.nm  afnvuirhans.       S.  t?f'  H:    2.  Tim.  3,  0  steht  im  texte  gor  nicht 

sondern  pr&p.  du  Uintum.       S.  'M)  K :  Die  ftbnoInton  dative  der  Otfrid- 

,   l.S,  53  gistifUin  uns  ~^   so  lanu;e  wir  gesund  und  stark  sind,    V.  25.  7 

.  f  hattte  möchte  ich  al»  vereinzelt«  latiniflmen  auffassen ;   sonst  unterscheidet 

dftr  gebrauch  dtir  participia  im  adverbialen  dativ  nicht  von  dem  der  adjecttra. 

Herr  prüf.  dr.  Molle r  tritt   gleich    in  den  einleitenden  Worten  seiner  arbeit 
ifimg  nur  vergleichenden  syntux.   die    „mit  Sicherheit   und  r^hteni  erfolge  cur 
iÄ  wird   vorwärt«itchj-eiten  können,  wenn  ununterbrochen  spetialuntersuchungen 
•-'■■^"'•'  che  oignntOmlichkciten  der  einzelnen  sprachen  und  ihrer  hervorragend- 
i   beglßitt^nd  aie  unt^rfitfitzen."     Eine  «olrhe  wird  hier  f&r  den  inatru- 
■n,  indem  alle  stellen  dos  Heliand,  die  eine  vom  dativ  noch  lantUch 
irntrumontilfürm  zeigen,  Hufgefülirt  werden  in  einer  anordnung,  die 
>   un   die  Delbrücks  anüchlicsst,    im   einzelnen  aber  durch  sehr 

.  -^ bcidung  der  eigen tiliuiichkeitcn  jeder  Verbindung  auszeichnet. 

D«r  inttrameDtiLliR  bezeichnet  demnach   (allein   oder  mit  dejr  präposition  mit 

'  '       ?    als  srtciativcr  iustr.  eine   hegleitung  im  eigentlichen   sinne,   sodann 

schalten  und  vortibergehendc  «timmmigen  der  handelnden  pemon,  nnd 

bt-niiutütände   der  buudlung    {».  d.  .'>);    O.    als  iiistr.  im  engeren 

mittel  oder   Werkzeug  einer  tfitigkeit,    wobei  sich  eine  formel- 

auül'Llduug  Mn  gebrauche  des  instr.  bei   bestimton  vcrben   und  von  bestimten 

itiTiru  fcjgt  (f.  h  —  T);    die   urtiache  einer  liHudlnng;   endlich  das  ma«s  einer 

iflng  (s.  8).    VvT  inatmmcntalis  findet  «ich  aber  femer  als  Vertreter  des  abla- 

'        '      trcnnnng,  und  zwar,   was  ein  «ehr  heachtenswertes  reÄultat  ist, 

1  u  (».  \i).     Kudlirli  steht  er  nach  Möller  ala  Vertreter  des  localis 

^^*^U)  b«)  dt;u  prftpDsitionen  an.  in,  te,  icidnf,  wid^  aßar,  fora,  nndar.   Diese 


li ,    Vgl.  Grunim    IV,    693   gebt   auch  liir  den  initr.  Im  ßlavisohcD 
.   Avi  (dii!  hoDdUmg  uroftts»«ndea)  raumoe  aus. 
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U'ispiole  be«ctiriinkt*n  ÄtcU  juituoli   luit   aui^naluui>  von  xwmI  kritücli 
incn  AJchereu  Ktt-Uen  uiit  nn  (LT.fH.  StilÜÜ)  auf  iliu  Mficblif^büU  prutiouiinalf 
thiu;   nnd  ilie  bö(itiutung(5ii ,   uitl'  wetdio  z.  k  tlio  verliindun^(.'n  mit  ^i.   fi 
ivul  bottchiünkT  mimI.  macbeit  e^t  nacb  itieioer  azibiobt  utcbt  uutwuudig,  ulneti 
lichon  lucalid  au^uiii'ltioeiL. 

Ef,  folgt  ti,  13.  13)  t'io  (woitor  auszartUironder,  vgl.  Arodl  «. 
Bucb.  ttrifigrwählte  dativfuruion  holcb^r  MibsUntivö.   diu  Min?  I    •  ■  i 

tÄÜorm  uiiU'rschcidoii ,  den  »nfj^estrllUMi  grnppen  dcufllrbcr  n  H 

heil.     Ziuu    soWnss    der   unt^^rsachnng   {s.  l-l— MJi    wcrdon   dj 
Weirbo    im   aa.    für   die  §,'tibruach.}>\veiboii   du«   uiiftterin-iideii  iiibi 
I)or  dnttv  tritt  für  dfin  rigrntlicben  in^trumüutalin  hüotig  uurdi   scbnü  bd 
goii  »nbfitanüveu  ein.   dii>  in  anderen  KtoHca  uucli  rlne  besondere  inatri 
bewahrt  haben;   ebenso  für  dio  meisten  fällö  det*  „local^u"  tiistruujeBl 
jioBitiuoen,  wabreud  boätiiiit«  bodcuUmpou  dentolbun  (,wi(?ahd.)  noch  aaf 
düng  mit  dem  iiistr-  d^a  üHchlivhen  vronuuietitt  Ix^chrankt  zw  Kcin  rtohcinvn. 
dem  adverbial- bcsiimmendcD  instr.  aber  findet  sich  ruvreilcn,  nnd  nebön  dci 
tiviachon  (ttaüaer  den  i»räp.  af  und  /»"  mit  dat.)   aebr  hinfig  dn  «unctiy 
ülinliolitfo    Wendungen.     Ich    möchte    bei    gelegen bt'it    dtei^l!l'   im   allgf.nicinonl 
beJianten  tat«acbi*  die*  von  M(»Uur  nicht  erilrterlo  Cragu  anregen,  ob  nicht  in 
wi6  diese  boiden   untor  äicb  su  v^rsobiedenuD  c&»txH  die  vertrMtno^  dee  b» 
ttbl.  Übenioramen   habon,    ein   nnlerschied   äu  »-rkcnn^n   Ut      Dio 
casn*  durch  einen  andern  kann  eotwodet  dadurch  t^ntfftandon  sein. 
Ucbo  TfcränderuDgeu  dio  form  dys  einen   mit  der  dea  undaren  . 
die  bedßutuugt^u   beider  DK>i;Iicber  wrisv   im  sprauhbmnistsem 
«chih:dt*ne  empfunden  sein  können  (MoUer  a.  13),  oder  dadarcb,  das»  il«r 
öoine  bedeutung  von  Innen  beraus  erweitert  and  den  anderen  vcr'irftngt 
annehmen,  dats  der  eratc  fall  uingetreteu  sei  beim  nltdeutseheu  daliv,  d« 
ent  teilwüiKe,  dann  vollständig  für  die  de»  instr.  (abt   lue.)  eiutrut.  die 
(;en  desselboü  aber  nicht  djinurud  behielt ,   sondern   «ftmtUch  au  prAposi 
dangen  übgab;  beim  geuetiv  dagegen,  der  f'»rmcU  VMn  den  undoren  üapn* 
deutlicher  geschieden  war  und  dessen  manuigfaltigc  hedoutangcn  doeh  nntorj 
der  vielfach«  fibcrgänge  and  bcrfihruugon  iteigon,  aaE8Gbiiet>8lieh  oder  haupt 
<U«r   X weile.     .Süwol  der  adverbial  botitiminendo   ala   der    atUilivi«che   gei^ 
«ich  mit  der  mannigfaltigen  Verwendung  des  partitiveu  g^u.  bei  verbuii 
düng  bringen,    me  en  ancb  Curtins  Erläiaerujigt»n  m.  165  für 
vorhebt.     Kin  belehrendes  boiBpicl  scheint  mir  das  att.  tholw*  i  ' 
Dionca  vurbum  heilet  ohne  abhängigen  cnsm»  cinfnch  leiden,  duiden« 
übjäctaacc.  etwas  erdulden;  mit  den»  gen.  verbunden  aber  entwickeil 
rative  bcdeutung,  ohne  dasa  doslialb  der  j^enetiv  ein  ur^primgUcb  abl*l 
llel.  3502  hohieg  tholüdun  ^  Ale  litten    in  bc^ug   aal   das  Udil  «■ 
d^-ji  lichtes. 

Als  ein  aub  Müllers    ■  '       :  -sich  erg» 

ror.  dn^ft  auch  der  a«.  in.-^;  ^  fiwt  ttU.i>- 

ubatrui'te  begriffe  beÄeiclioct;  auch  Im  Boöiallvon  inatr.  («.  4)  »trhu  nurj 
Lire  «ubtitantiva  and  zweimal  bei  Hot  pri^p.   mit  dilti   nt:utrate  itub«!.  frum. 
hierdurch  iftebt  der  inntr.  in  oinein   klar  ompfundenKM  gtj>gensat£e  KU  doüi  | 
liehen  dativ.  ^ 

Die  bodfutnng  der  prapnattinnen  fasatt  herr  MoUer  doch  wul  ni  ea| 
er  s.  n  (tagt;   „Rio  treten  hiaxn  Ivdtglieli  eor  vcrstArknog   dor  in  d(tm 
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jo«  YitffrondeTi  fiin<-tion."   wonn   4loa  »och  fDr  nn«*r  in*i  und  ron  riolleiclit 

*vol  ölno  spocuili- 
-   »U8  uml  koittcn 
»mlang'  mit  dem  caauB  aoch  zu  vorwrndungeo  koinmcii.  dio  der  liloä«« 
lAlt  hat  odür  div  Kugar  der  ^'rundb^deuluug  d«äse)bori  äebr  fi^ni  lictj^on. 
gtniiuu.  IVi   H02:    ..prapuaitiouuu    M>Uen    da»   casueUe  verliültnbi   nicht  nur 
och  VrtrfttiiU'm." 

>;ü    dor   uhliaudlniig   s,  li-t~34   ^ibt   oine   {ll»*rsicht  Über  den 

d«4    hoiii4irUcbon   «oiffixefl  -7t   and   weist   nach,    dass   dasMcObe  dießtilbeu 

1411   Qiiifftsäo»   wie  du   instninieT)ta]6ii.fÜK   in  der  spräche  dos   Uuliiuid   und 

tnrcli  dii.'ftelh«'!!  «läaM  bei   Meinem   uhntcrben  vcrirüt^n  werde;   ich  mödito  hin* 

d.  iu  der  be'  '  r  ßubstantiva,  an  widobe  os  tritt,   sich  mit 

I  trmHn  hi  :  i("i|treu,    und   daus   es   namentlich   nie  bei 

■  Itt    wird.      Die    ftorgf&Uig   und    ftber- 

ti'  iiiders  erklärt,    a.h  e»  bd  Delbrück 

btttr  der  Hill  idt,  oAmeutlich  vnrd  8.20  daä  nach  Delbrttclc  roin  dutivttichR 

^ir  «(')];';,  (U.  U.  3ri:i|  durch  eine  ilu8{i rechende  auffassung  der  bodeataug  dea 

tarn  ublativ  gezogen;   di«  orklirnng  von  'tXttft  nÄviu  ttf/ta   (IL  XXI, 

doch  auf   *i\x\ii\\   uuuuiiiiuafjvvu  ^ohrnuch  berauji,    den    timu  gewöhnlich 

Inen  gonHls   hi'iUj^..     Wonn  h*  ir  MoII-t  uns  der  vorgleichung  den  schlusa 

rtuä  auch  dH»  homoriäcbu  -/'    urapiiluf^Uch  auascidicssUch  ein  iuätrumental- 

:i>w>v>  n  fivi,  &i>  ui  die  mAglichkett  dieser  annähme  zuKUgebea.  dagegen  nuch 

lUTigen  8.  tJb  (au  $  IT8  D).  Chronologie   a.  267  daran   zw  erLuuem, 

pci,!    -W**   xur   bildong   (nefarerer  oaHus»    die   unT«r   sich  durch  weit<?rö 

iffixe  unterschiedti»  werden,  verwant  wird,  sowie  dass  -bi  in  dem  (t'rci- 

luätiüj  dativ  i|>.T  liU.  pronouiina  tibi,  stbi  ftugar  hentchend  geworden 

die  vuraUöfti-t/ung  MmIIhtb  (s.  1H),  dasa  die**  auflix  im  Uriechischeu 

aiiitig(.u    bestirnt    iiij"i;^'t<jirägten    casus    ursjirünglich    augebrtrt.    haben    mfiöBe. 

[eben  kOimeiu    üröv^^ore  Sicherheit  in  diesen  fragen  wiri]  nur  erreicht  wer- 

I,   «owoit  M  gelingt  bei  jeder  einzelnen  worh'erbindting  die  bedentung, 

illichi)   hüHtandteite  derselben   bei   ihrer    entdti'huug   hatten   t^der    haben 

toäti'llcn   nnd  dojiii  die  aashilduug  und  aaabrciiung  der  fertigen  wort* 

XU   vc.rrolgen.     Dazu  gehört,    daas   der  allgemein  vergleichenden  gram- 

idcnktu   und  tunlobeu  in   den  i^iuu  jeder  HtcLlu  entgegenkomme ^    nnd 

ikbaruu   hinweis»^  daraut,    dfiäK   auch   naeh   dieser  heite  die  Mollerscha 

vicIl!acho  belehrung  nnd  anregung  gewahrt,  gestatte  ich  mir  die  anzeige 

XU  aciUicsKCT). 


In  der  dritten  abhandlung  gibt   herr   dr.  Arndt  xanftchst   (s.  1 — 10)   eine 

^'        doras.  formfulebre.  bewlirSukt  auf  di(>  wirtlich  im  Heliand 

;:tgiMche  nachwi^iße  8ind  nieht  gegeben,  auch  sind  die  ver- 

tuiigeu  (in  der  längenbe^eichnung  der  vocale  sowie  iu  der  anäetzung 

»niien)    von  llevueb  laut*   und  tiexionaluhre   nicht   motiviert;    duclt 

rtrt  nameutUch  filr  das  praktische  be<lttrfnit}  der   leotSre  die  auführtmg 

famspiele   (mit  der  nhd.  bedf*tUung)    zu  jedem  Hexionsjairadigma,    auch 

nennte  Hangen   aber   Schwankungen  der  itexiun  sowie  dcH  grammatlschuu 

4er  fmbntuutiva  U.  31- 

—tu  folgen   bL'inerkungou    Khof  alle  toilo   der  sptax,   natürlich  nicht 
TulLttAndig  aod  tu  oloom  entchfVpfcndcn  syMom  geordnet,  aber  ßherall 
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bomerkctisvrarte   ci^entflnUidikeiten   des  spraoh^braneheit  hcrvorhehnnrl. 
oiiflaitltthrv  äind  am  nichlialtigtiten  gen<jtiv  und  dutiv  tähaiitlcll:   xwur 
tüer   weder   vollatilüiligkeit  der    IqU^ü   noch    biMtorU!liC    ln*^*tiiniliinL    ,\, 
erseheinungtD  erstrobt,  doch  sM  die  h»uptHaohlicb<?n  Tonven" 
lieh   (fesondort  nnd  mit  «orgfRltig  ftusgi»wiililtcii  bniajiitMrtn   Ihm.-^i  .    iioi_ 
tfuchuug  dna  Hoynysi'he  glossar  <'i»  vnr/ü(.'Iichos  bilfamill..*!   war       Bai 
der  betryflenden    ftbichrnttu    mit    den    beiden   niidcron    »f 
irgendwie  auffalb-ndes  hiMspiel  derselben  bei  Anidt  virrnii  tt 

den  lietöt  z.  b.  dor  priipoaitionBlufle  locativ  /m*«/*  =  in  lit.T  hoUe  |H"I.  251 
ich  bei  Pi|ier  vergebenä  gesucht  hübe  und  dt;n  Mutier  oicbt  onfQbrt.   w^ 
die  datdvänduDg  bat.     Auf  die   im   an.   eich   »uigende   frt'ihelt   In   der 
eines  vcrbuui»  mit  Tentcbiedeuf^n  casn«   in  wechselnder  Iwdeutuug  Ut   hiol 
K.  14.   \i*\  liingewieaeD  ;  s.  ohcn  iibor  fJtolön. 

Ans  den  anderen  abschnitten  bedarf  die  bcmprtnu^  i». 'AI): 
isani  aiibstantiv  treten  oder  nicht,   ohne  wesentlichen  nntiTschicd  "  11 

bendcr  prüfung.     Aus  der  wol  am  meisten  iVagmcntarisch  behandvIU'n  niudtia- 
satzltihre  bebe  ich  horaua  die  (auch  in  Heynes  glossur  nnlor  Uiat  orwäbnU*n)  v«i 
Jungen  von  tkat  mit  dem  iinperfttiv  (s.  21}  in  den  rortien  9'2-  TO.  21*93,  di<'  eicli 
von  (iriiiim  in  Kuhn»  Ztscbr.  I.  114  fg^r  bot»pMch(.'nen  stolleti   unrethen  ' 

bewahrnng  dea   modus  der  direct.cn   rode   in  bckerer  faat/^fiL'ntitr  rn  t-r] 
a.  22  eu'ipieroiidfs  nc  .ti  nnd  »ä  trärt  je   nach  dem  vorl 

reud  Otfrid  »usschlicasUcb  das  crstcre  gcbrancht;    8.23  .i    „    ^  ^    ^.   

partiictil  the  nioht  nar  in  relativs&tzen  jeder  art,   anoii  nebe.n  d«ni  Roctlcrtaa 
sönlichen   pronoracn,    sondern  nuch    im    zweiten  gllede  der   doppflfrage ,    w<i 
Erklärung  derselben  mir  sehr  schwierig  scheint.     Weshalb  s.  '2\  (mit  Hoym*)  dl« 
der  Partikel  ipitn  in  aufforderudcr  htdeuhmg  verbundi'nun  furinen  -' 
fragön,   3iJy*i  ivoniun  aU  Infinitive  betrachtet  wurden  «ollcn.  »n 
da  der   auffordernde  conjuni'tiv   von  Arndt   unmittelbar   vorher   iiclogt   int, 
z,  b.  in   der  letzten   »teile  unmittelbar  vurhor    und  uacliiier  uhue  tcita   die    fv 
3B9tj  ioemian  tri,  89t*7  tfwtöiati,  3ÜHH  ämmf  40(>ü  folgÖH,  ni  Intim  gebraurUt 
die  ducb  wol  einfacher  als  1.  pl.  eonj.  prfts.  aufgef»8»t  werden;   die  uQ«laH>iui^ 
persönlichen  pronomons  entspricht  dem  imp. 

Im  ganzen  glaube   ich,    diiäs  die  urbeit   flowol  zur  rinfnhrw 
des  H^^liand  als  auch  nanicntiit-Oi    in   ihrem  ä}'ntaktiäeht;n  teile  xur   ■ 
dem  sprachgeb rauche  anderer  quellen  vielen  ein  brauchbares  und  wiUkoniuK 
mittel  sein  wird. 
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IL    Euripides  Erzählungen. 
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Dor  Krieg  von  Thoben.    Die  sohutsflehenden  Frauen  von  Argos. 

Qekabe.    ^-eb.  12  .Strr. 
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Iphigoneia  in   Aulis.    Troorinuen.    Elektra.    Orestes.    Iphigeneia 
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QorttkleideQ.    Bheaoa.    Der  Kyltlop.    geb.   lt>  S^. 

IIL    Aischylos  Erzählungen. 

2  Bünde.     21  Sgr..   in  Leinwand  geb.  1  Thlr. 

^lo  Oreateia.    ^^^h    Vj  .S^t. 

l^lo  Perser.     Die   Schutsflobendl^n.     Die   Sieben   gegen   Tlieben, 

Xlfir  gefeaaelce  Prometheua.    geh.  12  Sgr. 


Verluff  der  ßnebliiiiKlIußgr  den  WalspiilmuHPs  in  Hitllr, 
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Mit   Stahlstichen   uud   Holzschuittüii.      13.  Aufl.     1?<74.      i' 
von  Hftrm.  Masius.     3  Bände,    cart.  2Thlr,,  geb.  2  Th 
1.  OdysöoiAH  vou  Ithaka.    li.  Achillous.    3.  Kleinere  Err 

IV.  Günther,  P.  J.,  Die  Geschichte  der  PerserkriiJö- 

Horodot.    3  Aufl.    cart.  1  Thir.,  geh.  1  Thir.  6  S^jr. 

V.  Hertzberg,  Prof.  Dr.  G.  F.,  Die  Geschichte  der>^ 
sehen  Kriege  nach  Pausunian.    2.  AiiM.    i;;iit.   lr;S^T. .  ^,^  ■ 

VI. Xenophon  und  der  Feldzug  der  10,000  Griechen. 

Mit  iKarte  v.Proi".  Kio|UM-t.  l*.  Aufl.  nr^h.  1  TLL'.,  grh.  i  Thlr.TV^Si 

VIl  -TX. Die  asiatischen  Feldzüge  Alexanders  d< 

Grossen,     Nach  den  tjueilen  dargestellt.     3  Thie.  in  2  Udn 

einer  Karte  vou  Prof.  Kiepert,    cart.  '2  Thlr.,  ^eh,  'J  ThIr.   15  S 

X  —  XVII.  Osterwaid^B,  K.W.,  Erzählungen  aus  der  all 

deutschen  Welt,     s  I5de.    geh.  »  Thlr.,  geh.  6  Tbir.  lü  Sjfr- 

1.    Gudrun.    4.  mit  llhislr.  vi'rsi^htjmt  Antl.    c«it.  y<.»  Sgr. ,  geb.  :?j  Sgr. 

1^.   Siegfried   und   Kriomhlldo.     t.  mit  TltustT,  voraebtfU«  Aufl.     aut- 

25  .'^^r.,  gfb.   1  Tlilr. 
3.   Walter  von  Aqultanien.    3.  AuÜ.    cart.  ÜO  ügi  Sgr. 

•1.   König  Rother.    Engelhardt.    2.  A«tl     curt.    .  ..  1  Thlr 

5.  6-    Parcival.    3.  .Vuil.    cart.  1  Thh-  ImSsv.  ,  ^»eh.  i  ihü.  ju  S^^r. 

7.  £rz£ihlungen  aus  dem  Kreise  der  Laugobardischen  und  D!eV 
richsaage.    onrt.  2USgr..  jjrel».  2ri  Sjjr. 

8.  Beov^ulf,   Iwein,   Wieland  der  Sobmied.    catu  'J2%  Sgr,,   gibw 
27'/,  Sgr. 

XAMII.  Thukydidea  Reden  und  Urkimden  aus  demPelo- 
ponnesischen  Kriege.  Uebcrsutzt  mit  ileni  Wichtigstt*»  juih  d«i 
KriegsgeKchielite  von  *!.  Heck.     geh.  24  Sgr. ,  geh.  I  Thlr. 


Kiirl  Fri*Mlri('h  Becker'» 

Eraählungen 

aus  der  alten  Welt. 

HoMUfij^e^obiMi   von 

lleruiflnii   Musiii!;. 

Billige  Volkäuu^abe  in  fiucm  Uaude. 

InüniBchlaggeU  1675.  gr.8.  iTUr. 


Alte  (l<^ntsche  V-^^t  N^^nrlipr 

in  neuer  Iteai     ^ 
hjfrnusKejroben 

K.   W.    oVteriTBld 

1   Band.     1{<mii<<K<*   T^iifUj 
geh.  i 
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Von  Heinrich  Erdniann. 
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'7HSTrr!KE   EINHER   HANDSCHRIFT   DES   JÜNGEREN 
TITUREL. 

ie  grosBherzogliche  hofbibliothek  zu  Darm.stadt   bewahrt  2wei 
>ut-doppelblätler   einer   zweispaltig    geschriebenen  Titurelhand- 
de9   vierzehnten   jnhrhunderts,    die   bis  jezt    noch    unbeachtet 
»ind.     Um  sie  dorn  buchdeckel,  auf  dem  sie  aufgeklebt  waren, 
m,  sind  sie  ura  ein  viertel  ihrer  breite  gekürzt  worden  und  ea 
irch  der  verlost  von  spalte  II ^  H'  und  in\  HI'  herbeigeführt, 
ji^ie  uns  sechs  und  eine  halbe  slropho  gewährt  haben  würde  und 
[eren  /eilen   nun   nur    noch   die  ersten   oder   lezten  buchstaben  zu 
eiikd,  ausserdem  ist  noch   von  dem  zweiten  blatte  die  unterste 
weggeschnitten.      Die   höhe  der   bhltter    beträgt    21 ,    die    breite 
itimeter.    Der  Schreiber,   der  bei   den  reimpunkten  nicht  abse/.te, 
die  fttrophoQ,  deren  anfange  durch  rote  initialen  bezeichnet  sind. 
dem  Hahnscheu  drucke'  enthalten  die  stücke  strophe  195  —  218, 
369,    381—391,    405  —  411    und    558  —  580,    ausserdem    aber 
sechs  und  eine  halbe  Strophe,  die  sich  in  der  Heidelberger  haud- 
nicht  finden .  wovon  die  auf  str.  385  folgende  die  Murauer  hand- 
le Den  itxopliQuzaUlen  der  Habnscben  aasgabe  habe  ich  die  den  alten  druckes 
LT7  ia  KUininem  beigefügt,  uacb  der  in  meinem  besitze  befindlichen  Böscbing- 
»bs'-hrirt  de&seUieo ,   welche  ich  schon  bd.  II  s.  BO  fgg.   zu  gleiohem  zvecke 
li&le. 

DarDAcb  gliedern  die  Dannatädter  bracbstäoko  sich  folgeudermaHaeD: 
[aba  alter   druck. 

i--ai8  =  c»!),  1.     Wie  Tyturol  der  rechte  herre  des  gnües  geboren  ward. 
tttr.  206-228.    248  —  249. 
12—869  =  Cup.  Jt.     Wie  Tyturel  i\M,  alos?  xfim  grale,   genant  Moutsalvatacb» 
bn>hute  und   ein   kostleiohe   capclle   darinne.     str.  381.    394  —  396. 
426-429. 

I— 3(*1  --=  cap.3.  Str.  40a— 408.    440.*    409-413.    415. 
-411  =  cap.  3.  8tr  386-393. 
p— 570  -=  cap.  6-    Wie  Tyturel  seine  kindo  Icrte  tugende  und  in  geistliche 

betintunge  des  grales  seit«,    str.  616  —  628.    638-639. 
'|_5g0  —  cap.  6.    Wie  Fryinutel  künig  iin  grale  wart  und  «eiue  iwä  töcb- 
ter  Täcboyaliaie  und  Hertielaude  berau;  gab  in  die  ee.   str  640  — 
C43.    029-634.  Z. 

letm.  r.  dsvtsohb  rini.oi.oaTa.    vi,  nv,  9 
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sdirift  (Zeitsclir.  f.  deuiscLe  phil.  II  s.  82)  als  slr.  440  nach  d^r  7.&1>- 
lung  des  druckes  von  1477  bietet.  Der  Schreiber,  der  zwar  die 
vorläge  in  seine  niitteldeutscbo  iiiundart  öberlrug,  hat  sich,  wie  m 
Bcheint,  keine  weiteren  anderuiigen  erlaubt,  so  dass  die  in  uuseren 
bruchstucken  erhaltenen  stro(jhen  bei  weitem  lesbarer  sind,  ala  die 
sprecheuileu  stellen  in  der  ausgäbe  von  HaUu.  Der  rechte  wwrt 
Darmstadtcr  bruchstOcke  wird  sich  aber  cTsi  i'eatstellen  lasson  bei  einer' 
Untersuchung  des  gesamten  handschriflenmaterials  des  TitoreL 
aONN.  UEUKUAKD  scuJUieu 


foLP 

195  Der  vberker  kegen  den  vngelouben. 
0iö5i  uüt  hell'ehant  des  bohesten.       beguudeu  se  de  beide  sos  irroubf . 

(1206)  Se  waren  de  gesigeudeu.       mit  krefle  au  allen  siteu. 

Vfl  sarrazine  de  ligonde.       mit  tote  vti  oach  mit  tefeti  wunden  witen. 

De  sich  mit  dem  toufe  geben  wollen. 

der  widersaz  mit  tote      crist  tze  lobe  vfl  tzü  erö  wart  v'golteti. 

196  Diz  was  sin  erste  herte.      ich  meyne  des  edelen  iangen. 

(207)  Yf  gjjiß,.  gelten  verte.      da  von  im  enge!  süze  gedone  svngen. 
Sit  do  her  in  von  fugenden  quam  so  nahen. 

Do  se  in  tzü  dem  grale  belejten       vn  in  dar  nach  tzÄ  den   bin»»lft 

rucht^  vutphaheu 

197  Sit  daz  he  scuoferture.      den  beiden  was  gescehende. 

(208)  Der  clare  ivnge  gohure.      vröwet  sich  sam  der  morgen  Sterne  breheude. 
Dem  Wächter  tut  deme  kalter  nacht  belauget. 

Vnd  als  der  mute  riebe      vrowet  de  de  lange  m  noten  siut  v'twangel- 

198  Wer  titurellen  sehende.      was  deu  werdeu  sülzen. 

(209)  Der  was  im  vrowde  iehonde.       so  daz  her  ollen  sorge  kvnde  bozoa 
Wea  ovgen  sin  ovgen  ie  ber&rten. 

der  was  de  vrowde  habende      som  iu  geluckea  rade  hohe  viirten. 

199  Dona  spirit*  saucte.      siben  valt  vü  mere. 

(210)  y^em  got  der  e  v'hancte,      der  hat  von  rechte  wol  kege  selten  k« 
Salomone  dauitos  kinde  gelichot. 
Tyturel  mit  selten      wen  b'  uv  mit  deu  grale  wird  gerichet. 

200  Ane  au  dem  gewalte,      d'  wite  vn  euch  der  breyt«. 
(Sil)  Da  wider  so  botzalte.      tyturel  von  duseut  werdloheite. 

Mit  ritterscaft  de  eugelscar  tzä  mere. 

Vfl  daz  her  lauge  lebende  was      vfl  ue  gewanchte  au  gotea  trt. 


k^.  »  -  "*'   '  .'hre,      de  vrowde  were  so  gebende, 

iharß.      de  bar  im  selten  vU  de  wile  er  lebende. 
as  der  ich  ejn  teil  von  im  benenne. 
(k  ist  da2  ick  mit  lebene      noch  von  gote  d'  iar  so  vil  bekefle. 

V 1.1.-:*  j^ig^,  grozer.       saget  dise  abenture. 

lI  it  g»noz  er.      so  Jaz  äiu  ungeliebte  vrowden  sture, 

gelich  den  lut^yo  wuunc  berende. 
aUeu  croaturen       vf  d'  erden  \Towden  vü  ist  werende. 

ler  vTovii  akam  de  svnne.       tut  nach  Icalde  rifeu. 
')  Ir   vroTvden  vber  wunne.      der  trüren  sorgen  tut  vil  gar  verslifon. 
Her  TTOvet  saiu  d'  von  hitze  in  noten  ist  lebende. 
Vn  iem  ein  bnine  ein  linde      ist  s&zen  Inft  vnde  breiten  8cat.en  gebende. 

tm  k\''üiuges  grdzen.      tot  de  gai*  vlaerten. 

;u  uV  buzen.       mit  geriobte  al  uadi  ir  durfte  v'teu. 
Her  TTOwt  alsam  ein  hevde  rieb  gebloniet. 
tat  de  vrowde  gerenden      de  gerne  sftlcher  vrowde  sint  gerümet. 

[et  WM  eyn  vrowden  tzvnde.      als  de  gesiebte  des  blinden. 
■"©n    hfT  isf   tviilrr        dp.       $tm  mochte   man  an   den   sözen   vrovrde 

vindeu. 
vrowet  nach  lurste  win  der  luter  vn  clare. 
ret  amys  amyen '      da  stete  leb  wont  al  svnder  varc. 

"-  nt  den  gast  eilende.      mit  livnger  naz  vü  mute. 

•'  rieb  vfl  behentje.       wer  im  der  wirt  tzö  denste  meyen  blote. 
h'  nicbt  vor  willicbe  wandelunge. 
[er  wwdeu  angosiohte      ich  weno  dist  vrowde  wol  vber  clunge. 

4  =in  vru  begvnne.      so  daz  vil  gerne  sahen. 

»e  werden  wul  v'sunn^.      daz  se  im  alle  sälcbcr  wirde  iahou. 

.D  iiu  gebrach  nicht  wen  ein  clejne  vnsculde. 

'alar  mütor  vrobten      daz  her  da  tod  rlore  gotes  holte. 

i7  Nu  was  iz  got  doi^h  gebende,      wes  solte  h'  in  do  tzihen. 
f*l  Ir  ijt  leyd'  vil  nv  lebende.      daz  in  d*  hoheste  geben  kau  vfi  lilicn. 
Vö  w«  8e  do*  ie  mer  von  gote  vntfahent. 

groxer  vn  ie  mer      mit  der  selbe  gäbe  se  got  vürsmahcnt. 

Db  sdbcD  aiut  v&rkorot.      vil  me  dan  der  bus  tete. 

Ob  iu  ein  torboit  leret.      daz  h'  vf  heuden  genge  vfi  vize  bete. 


1)  Ainyi  ftmyen  wit  rmrr  duiikiern  äinte  durchMrichen  uitd  wUerpunffiert. 
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Vn  Htro  alsum  eyii  rmi  vnr  salraen  o/.e. 

vn  h*  in  stark'  glot      gerner  daii  \(  liiidexi  plume  Bez«. 

Des  mocht  ich  vil  gemezzen.      dem  s&meliolie  i&tii  gelicba. 
Des  hat  ouch  ir  besezzen.      vil  de  helle  v^  daz  hlmelhche. 
De  got  mit  selt^  vnde  ere  hette  berate. 
da  mite  se  in  ereu  sollen       vn  im  da  meto  nicht  wen  lastor  tat<*n. 

Her  kiin  ouch  ae  wol  scendon.      de  im  da  lasfcer  bet«ut 

An  allß  aalten  phenden.      vn  nimb*  dekeiner  eren  aich  genetent. 

Den  got  da  git  de  sint  von  rehte  im  gebende. 

Tytm*el  der  w'de      was  mit  gotes  helfe  mit  gote  lebende. 

Her  helt  ouch  svnd'  lere,      da  von  man  sin  nv  orochte. 

Man  8ol  den  vrowen  ere.      beten  daz  vil  wMiclieit  le  wrockte. 

Dem  werden  mSne  d'  \-röwen  eren  kvnde. 

86  wenet  vil  maniger  eren      da  mite  her  in  tzft  nicke  last'  bundo. 

Wer  vrowen  ereu  welle.      der  sol  ir  werde  merd, 

Ir  wirde  h'  niclit  tzft  velle.      de  rechte  maxe  kan  nicht  baz  gdoroo. 

Wen  al  de  wile  daz  man  si  lebende  in  iugende. 

So  halt^i  sich  kvsche  reine      so  cronet  h'  vrowC*  ere  oh  alle  tiigend^L 

Vür  daz  h'  kvsche  brichet      smider  eliche  stete. 

Vn  stete  man  irsprichet.      vft  in  ir  beid*  ere  wirt  durchgrete. 

He  vn  dort  tzü  gote  \ti  ouch  tzfir  werlte. 

de  reynicheyt  v'cout'et      Lst  de  man  wieget  izfan  hohesten  gelte, 

Secht  Juden  vn  dar  tzü  heyden.      dise  ere  hubent  in  hüte. 

De  cristeu  gar  gesceyden.      sint  da  von  daz  ieman  des  nv  mAte. 

We  reyuo  so  doch  mit  toufe  sin  begozzon. 

vnde  da  so  witzo  clcydet      vnkväche  tot  de  blcDke  gar  vbcrvlo^ö. 

Sus  wirt  der  touf  gevneret      da  tzü  man  vnde  wibe. 

Ir  wirde  wirt  v'keret.      de  groxeste  so  se  was  an  beyder  übe. 

De  reynicheit  der  sele  vnde  werltlicher  ei'e. 

wirt  iz  tzü  gote  vers^et      W.  scadet  an  eren  dannoch  sere. 

Were  iz  den  m&aen  ere.      ^  »ölte  iz  doch  lazen. 

Dar  vmbe  duz  iniber  m^re.      de  vrowen  an  werdicheit  sint  v'wuocu 

So  sprich?  wankelbolt  de;*  steten  mütea. 

Tete  66  iz  we  gerne  i<:h  iz  tele      so  gan  h'  vrowe  eren  weynich  s^Uia. 

Wer  sich  kusche  halte.      wil  der  k^me  tzdr  tstete. 

Vn  sol  der  also  walte.      daz  sele  vu  ere  in  tzü  misaetete. 

loht  he  vn  dort  tzä  beydon  aiteu  bringe. 

w'  sine  e  tzübrichet      dur  hat  ir  beider  ero  gemachet  riugc 
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Wqb  als  d*  tniin  vlceret.       den  mÜt  an  dor  minne. 

ir  hftt  de  sinne  gevnereL       vil  ino  dan  ob  b*  kcgcn  ir  betto  de  sinne. 
h'  de  keiserinne  \iir  sich  nicht  vrolte. 
mite  -wftr  se  geweret      noch  baz 

ner  gev'teu      gehusot  betten  beidentbalp  oicbt  v're. 

rapel  in  tnittou  inne.       bet  ein  werk  so  riebe. 
Vil  dem  (MO)  tzü  minno.       irbowet  scone  den  tempel  vbeni!  gelicbe. 
ea  dax  de  koro  altt?  8und»r  atiar  wart^. 
der»  im  da  nicht  gebrast       tliz  werk  vberal  vülquam  in  dritzich  iaren. 

dit  wen  eyn  altere.      da  inne  was  gehorret. 
köre  a1  ävnder  lere,      su.^  vicheite  wund'  was  dar  an  gemerret. 
de  clochii»  da  Htmide  riebe  zimborio. 
dar  inne  der  heylige  bilde      iegeliches  href  seit  da  sin  hiatorie. 

»  Der  Bölbe  terapel  riebe.       bosvnd't  wart  dem  grale. 
1>az  man  in  tagclicbe.      da  inne  solte  behalten  tzalleu  male. 
Vo  vf  vDpor  irhabe  in  solher  raazen. 
dmz  ei»  sacristen.      wit  \Ti  dar  dar  vuder  was  verla/.eu. 

Pri  wa.*»  d*  porte.      nicht  me  svnd'  wane. 
)  r>        '"■"  kegen  den  noiie.      d'  werlte  daz  man  heizet  meridiane. 
1}  ■  ♦'  lietto  vzvart  kegen  occidente. 

de  dritte  kegen  aquilone      von  dannen  kvmt  vns  aclten  gut  presente. 

Ir  pala»  vfi  ir  dormtcr.      stunde  kege  meridiane. 
^feByu  eruceganc  wol  f^eformter.       da  twiscb«  lach  iles  waren  se  nicht  ane. 
HB.1&  u  tzü  der  broderscefte  wol  borte. 

gerende  lobe«  riebe      tzirte  wol  i^eliche  porte* 

De  porten  waien  riebe.      von  luttern  roden  '  golde 
^  C  gar  ordenliche,      da  vf  v'wiret  ich  ne  weiz  wes  man  sc  solde. 

\  ..:^  -    !i  lan  se  waren  ot  ouch  guricbet. 
isil  slozzen  vfl  gespenget      daz  vf  erden  in  ne  nicht  wart  gelicbet. 

9  Mi  Ustou  man  do  nam  trarhte.       vor  iegelicber  porten. 
>  AI  der  steLne  slachte.      de  lagen 

ü  OurcJi  daz  in  allen  koren       de  muren  mit  smaragd  war?  gemfget  vaste. 

[  De  Inuber  warö  dicke.       wen  »Ich  eyn  luft  enborte. 
•)  Dax  man  se  imnder  scricke.      in  einer  süzer  Btimmen  clingö  horte. 

t)  rodrai  von  tlersflben  kand  über  der  ceÜe  nachgetragen. 
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Rechte  als  ob  sich  tusent  valkon  swungen. 

in  einer  ticar  geliche      vn  scellen  groz  vö  golde  an  im  irclougei^ 

382  De  reben  al  vbervluclcet      waren  mit  scar  der  engol. 
(*o&)  Als  ob  ae  wore  getruckefc.      vz  paradise  vti  wonne  do  rebon  gvn^^el 

Der  louber  dank  begunde  wegende  vüren. 

de  engel  so  gebarte      »am  se  sich  lobelicb  kmdß  rüren. 

383  Der  hoeste  kor  d'  vrone.      wart  io  dar  vzgesvndert. 

(406)  jj[t  jjief  tzirde  scone.      diae  tzirdo  ist  turer  dan  ander  hundert, 
liebe  Yfl  engel  dar  zu  was  bereitet, 
daz  wint  dar  in  v'holne      mit  listen  groz  vfl  balgen  was  geleitet. 

384  Der  muaic  vfl  pervsen.      beide  hohe  vn  liae. 

(407)  ^g  '^  ^^^^  Qgjjj  winthusen.      d'  meister  da  geleitet  gap  de  wisc. 
Mit  der  pafheit  gaben  süz  gedone* 
d'  engel  scar  gelichg      den  evnd'  wort  ia  was  in  dannoch  scoce. 

385  Als  in  de  tzirdo  riebe.      so  vil  gab  vrowdenlustc. 
(*08}  Qq  gprachtl  30  al  geliche.      got  b'ro  vat'  vfl  slägen  sich  Ixör  brast^^ 

Sit  du  vns  v'legeu  hast  sulche  ere. 

was  hastu  den  tzem  trone.      da  iz  ist  hnnd't  dusent  valticb  m'e. 

(440)  Tzä  lobe  mit  sulchem  rate,      der  t«mpel  ist  irbowen. 

D'  hohen  trinitate.      vü  d*  meyde  gesegeut  ob  allen  vrow^ 

Vfl  tzä  lere  d*  cristenheit  kegö  himelridie. 

als  sanct  thomas  in  india      den  sal  mit  werte  b^ete  lobelicho. 

fol.III'  Ob  ir  ein  spU  uv  wero.       doch  sol  al  mensche  krnne. 

He  denken  bi  den  mere.      engel  wirde  vn  himelsce  wunne. 

De  mensche  va  engel  habe  in  gotes  autluze. 

Daz  se  dar  nach  mit  sinne      werben  so  wirt  in  daz  spil  vü  nutze. 

386  Ob  da  wore  ioht  slufle.      nicht  horre  got  euwelle. 
(409)  j)g2  vnder  erdenslufte.      sich  reyuer  diet  immer  volsch  geselle. 

Als  ix  ettcawenne  in  gruftiu  wirt  gesamet. 

man  sol  vns  an  dem  lichte      cristen  geloubcn  kvndö  vfl  sin  amot. 

887  deiner  vfl  grozer.      cristalle  gelich  den  hüten, 
^^^^^  Gele  var  vnde  rozer.      baisam  vasz  de  brauen  sam  se  glnte. 

Yf  iedera  köre  was  dri  stunt  tzwey  gehange. 

vfl  vzen  vür  den  koren      ie  tzwei  von  gölte  an  riehen  straugeo. 

888  Dur  obe  engel  swebets.      in  clafler  tzwey  gemezzcn, 
^^^'^  Als  so  de  licht  du  hebeten.       vfi  oberhalb  wart  mit  gesiebte  v'gtiziftn. 
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D«x  Htxang«  vre  «e  de  ongol  mttsten  halten. 

bx£  vr  an  doz  gewelbe.      ütna  wart  da  maolger  richer  kost  gewalte. 

\^  Vil  engel  kerzö  habtea.       vf  cancellon  vn  vr  mure. 

F?  '       *  it,  de  gestabten.      we  se  doch  richer  kost  nam  vuture. 

I'  .    tue  groze  richeit  hatea. 

doch  wolten  se  von  kert/&      durcli  gute  wouheit  lichtes  oicht  geraten. 

VO  crotto  rieh  von  gölte,      da  vf  vil  kertze  lachte. 

r  '  '  it*  se  solt^.      ein  engel  habet«  clafber  tzwa  mich  dnchte. 

1:  •'  crone  hin  kegen  den  lüften  vüren. 

üema  enkvnde  kesen      ob  se  da  haben  golt  nüt  riebe  snüren. 

^1  Weljcher  leje  stimme,      in  dem  tempel  wart  geboret 

*^  Irclenehte  von  edelicheit  d'  gimme.      von  d'  wite  vfi  hohe  wart. 

wünsche  gar  vülvüret 
*^  heu  mich  des  ienia  legen      ich  weuo  den  selten  kvnsi  od'  kost  berorot. 

T       I  '■- hera  gaten.      dru  vcnster  an  allen  wenden. 

K        ,       let  vzboraten.      da  in  gedreit  daz  werk  das  ougö  penden. 

Kvnde  vf  siuer  weyde  kegen  der  svnnen. 

ir  dak  gelich  des  tempels      ir  knope  rübin  groz  de  vaste  brunnen. 

^Vf  den  knopen  crutze.      hohe  suevar  cristalle. 
lern  tubel  tzd  einer  scutze.      want  im  da  gar  gesaget  was  betalle. 
vft  mnt  vürraten  vil  vtirscundeu. 
werde  bouegesinde      v'sigelet  was  vür  allen  houbetsvnde. 

Vx  gölte  ein  ar  gerötet,  gevüget  vnde  gevunket. 

y.-    i;,»,  ^.l■utze  gelotet-  verre  sehende  neman  des  bedunket. 

I.:  h'  vlügelicben  selbe  swebete. 

crace  von  der  lut'  geeicht  v'los  da  vife  her  sich  vnthebete. 

98  Ein  tarn  all  enmitten.      stuut  in  disea  alle. 

^  Vz  inanig'  golt  smitten.      was  richeit  groz  von  werke  dar  an  gevallen. 

Vn  manich  tusent  dar  lichter  steine. 

Uwier  andern  hohe  wite      vnde  t/irde  lach  an  disem  eine. 

09  Des  cnop  ein  licht  karhankel.      was  michel  groz  tzü  loben. 
^^  Wen  do  nacbt  was  dunkel.      daz  man  gescbe  beide  niden  vQ  oben. 

Ob  in  den  walte  de  temploise  verspete. 

l>ftz  M  von  aime  glaste      wisunge  tzü  recht'  herb'ge  beten. 

10  Dar  tzü  vil  manich  and',      edel  stein  gap  sture. 
J  Dm  rarwe  sam  ein  tzander.      glest  d'  da  gloyet  in  den  vure. 
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Dem  brchon  gal)  der  karbunkel  hülfe. 

Sehen   i^eatirnon   so   geswigeii       da  »diein   duaeut   valtich  gestirne  mit 

golfe. 


411  He  rot,  da  gel 
(393) 

follV 
667 
(616) 


wäre  rainne  vn  rechte  vrochte 


was  lebende, 
ratlz  vns  tön  d*  ongel  scar  g*?üuaenüe. 


558 
(617) 


659 


£60 
(619) 


561 

(620) 


562 

(621) 


(623) 


foLlV»" 

563 

(6sa) 


Da  stunt  ouch  wol  iuraeren.       der  ivogen  diel,  tzü  l'?ren. 

Durch  strites  k^nduer?.      kogen  hcidcnacellc  gote  vn  den  gral  izü  eren. 

Scirme  scezen  loufen  vfl  springe. 

der  liste  vunde  lere      stand  da  gescribeu  mit  Worten  al  vmbe  tti  ringen. 

De  vzer  lere  der  iugende.      des  ersten  wart  beaceyden, 

Do  sc  d*  inneren  tugendp.      vz?  trügen  riche  tz^  werdö  cleiden- 

Vfl  desie  baz  da  vnder  würden  venge, 

Wan  hört  der  hobosten  tugende      was  ie  de  kvnst  d'  tzTichte  anegeng». 

Do  BUS  sin  w'de  witze,      de  ivngen  tzü  den  alten. 

Bewiate  ienz  vnde  ditze.      do  sprach  her  aus  nv  wil  ich  iamers  waltan» 

Durch  waz  mich  got  so  miiniger  diugo  letzet. 

ervar  ich  des  de  kvude      ich  wandelz  ob  in  ruwen  scalde  irgei2«t 

Kichawden  her  was  mir  nemende.      wünsch  al  miner  vrowdea. 

Der  mich  ie  was  getzemende.       ich  wer  noch  vil  vunach  in  d'  bedcowdco* 

In  hetrieseu  wise  min  erc  irstarp  in  dem  heAe. 

ob  richaade  noch  lebete      so  lebete  ouch  ich  an  werder  ritterHcetle. 

De  traft  in  h'tzeleide.      sich  hette  bi  mir  veraucket. 

De  wart  mir  anderwoide.       vö  ciarissen  tode  gar  vntTUcket. 

Oh  sich  d*  gral  so  werd'  viuchte  was  scamende. 

so  wil  ich  der  mwerde      ouch  mangel  han  de  sint  an  wirde  irlamende. 

Hey  kvnd  ich  iheremiam*      tzÜ  miner  clago  irmeten. 
Durch  sine  melodiam.      in  tametäcien  wolt  ich  irbeten. 
Clagender  ieiche 

geherton      sus  lert  min  h'tzo  iam'  daz  v^wunti 

We  daz  der  gral  so  lange.      sich  tragens  hat  besetzet. 

Daz  min'  vrowde  ein  taange.      de  mich  nv  hat  vierhvnd't  iar  geletjict 

Mit  welher  tat  min  lip  iz  hübe  v'sculdüt. 

dnz  rr\ü«  4«k  üin  dor  <'lat(rinlr       M/   -la   min   lip   nv  vulU   >At\   \U-r\.t*n 

duld. 
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ri  Txt  clag«n«  midi  noch  setzet.'      ein  Jinch  mit  ianiers  lero. 

^^  Dax  finnitel  gesetzet.       noch  nicht  ist  dem  gralc  au  kvnincliche  erc. 

iN  'fi  iloni  ich  selten  gunJe. 

I  _  r  gebumle      d*  mir  v&r  alleme  iamere  get  von  gründe. 

Tiwolf  min'  kinde.      sin  he  von  mir  gesceyden. 
U  Tsä  tarnet»  hoaegesinde.      mdz  mich  da2  selbe  dv  von  sculden  cleidf. 

ui  den  gral  ne  solte  horuron. 
|.„^.    ...u  d'  tugtmde      se  mochte  ein  eugel  wol  mit  eri^  vör^. 

W89  richawde  berende.       mit  hob'  lieber  tzucbte. 
leb  clage  dim  nicht'  merende.      siot  be  t/dme  grale  d*  minen  vruchte. 

•  h  mit  vrowden  riebe  w'  der  lebende. 
i.«.eL  in  paradise      wen  ich  gote  sukhen  wücher  w'e  gebende. 

in  wol  de»  riebe».      al  dort  tzem  paradise. 
ij-  I   ir  iegeliches.      ein  kvnne  groz  al  dar  geborn  tzü  prise. 

So  w'  i7.  dort  abo  nicht  gar  v'einet. 
Als  ich  he  von  ricbawden      de  ia  nach  der  min  h'tze  in  iam'  weynet. 

)h  ich  von  niTnen  grüze.       io  werde  trost  vntfenge. 
'n  ob  d'  mine  eüze.      ie  seiden  craft  an  mir  begenge. 

'art  mir  ie  groz  von  minincblicben  wibe. 

rr  ist  nv  gar  irwildet      mime  secben  sendS  clagend^  Übe. 

[9  Mtu  aller  bobeste  girde.      de  ich  gewan  vf 

an  binielriche  mit  gote  io  gerde. 
^H  w'  vf  erden  wun^cbes  leben  solto. 
ix  gerde  oucb  nicht  mere.      den  daz  her  lange  mit  eren  lebe  wolte. 

[0  Oefl  w&s  ich  ie  der  gercude.      tzÄ  gote  mit  stet'  girde. 

was  h'  mich  wol  weremle.      daz  ist  mir  nv  v'wandelt  in  vnwirde. 
an  de  wisen  sulu  wol  gedenken, 
kcnuan  kan  vf  erden      Up  gut  wirde  haben  sunder  crenken. 

'  So  vr'dichlicben  scone.      bete  mich  d'  hoeste  besoldet. 
*)  Iz  wart  ne  küningea  crone.       mit  also  riehen  seiden  me  v'goldet. 
■\'  'len  bin  ich  her  behalten. 

ftrmitel       wau  soltos  du  mit  sulicben  selte  alten. 


l)  tr.Uui  iitt  von  t/tf**c/'>^»  hauä  durdi    üOertjcüchriebenes  w   iti   wettet    rcr- 


Öm'cH. 


2)  dicht  x'OH  äertcibrn  hand  üher  tifr  zeitr  tuichijetyagtn. 
?l\   tifir   vtr.'iTJ  in  kltritier   rot.r  achnft:    Abitur    wu    ÜtihüpI 
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gnil' 
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572  Du  kanst  d'  seiden  sinno.      kcge  tngeudcn  aicbt  vlesen. 
^^*^^  Durch  werder  wibe  miue,      nmatu  uii  dorn  übe  »oadheu  keson. 

Vfi  anfort-as  ich  vant  iz  amme  grale. 

oin  toi  doch  nicht  den  vdllen      geahnt  wart  ich  ue  &it  dem  male. 

573  Diae  rede  nv  horte,      beide  ritter  vfi  vrowen. 
(H12)  j)qj^  I2  jj.  yrowdo  störte,      an  witzeu  \Q  an  tmwen  de  T*howen- 

Se  wüi'den  noch  hetzalt  de  des  vubaroa. 

ob  selber  iam'  riirte      so  werden  lep  dem  se  iz  gebuud?  waren. 

574  Noch  do  h'  was  in  crefle.      her  gap  in  ianiers  vreine. 
Wen  h*  v2  ritterscefle.      wunde  vdrtc  vfi  alle  de  temi'leise. 
De  h'  dicke  brachte  vz  grozer  herte. 
Wen  her  mit  sinor  hohen  crefte      vn  mit  irer  lüllV       1  l;  jI  nii 

(643)  Der  starke  mit  der  crefte.      waz  uv  d'  swache  w^den. 

Von  alters  anehefte.      vn  daz  her  euch  de  cratl  nach  ritten  orde. 
Tzü  was  daz 
fcl.IV  io  gab  ins  rUust  vn  richawden  leit  mit  sorgen. 

575  AI  siner  clage  d'  groze.      wil  in  d'  gral  irgezzen. 
(629)  j^jti  vrowden  vnd'stozen.      he  wart  sin  leit  daz  h*  mit  wirde  setzei 

Soldo  den  svn  an  sine  stat  nv  scone. 

Do  h'  de  scrift  was  losende      firmutel  d'  sol  he  tragen  crono. 

576  Yud  daz  ein  irregengel.      vür  allem  velsche  were. 
(«530)  De  maget  d'  tugede  ein  engel,      so  reine  so  gut  vfi  ouch  so  aeldel 

Daz  se  den  gral  dos  ersten  solte  rdre. 

tzd  tragene  w'dincliche.      daz  kvnde  im  siner  leyde  vil  vutfüren. 

577  Do  iamer  he  gemcret.      wart  titurel  so  starke, 
t^^)  Des  vaot  h*  scrilt  gehöret,      d'  gral  w'  aller  diet  vftr  dot  ein  ark« 

An  welhem  tage  ma  den  gral  were  sehende* 

de  selbe  woche  vmme       wore  au  im  dekein  sterbe*  gescebendo. 

578  Vrow  ebenturB  ir  creget.      vftr  hohe  meister  brechen. 
(t'-JZ)  YQl^  pQ  vyei2  ob  ir  yns  treget       daz  min  h*  walter  kvn*h'  kpr^r-hP 

Daz  buhle  gotes  vn  got  vn  w'Itliche  ere. 

in  ein  scrin  icht  mochtö       de  gebet  ir  grales  dioC  yn  vürbaz  nten 

579  So  daz  se  wünsch  mit  lebene.      haben  Bvnd'  sterben. 
(63:i)  y^  jjj  ^1  gj.j^|  ^jj  ^ebcuo.      daz  habe  so  woldich  immöt  g  no  nrH 

Tzüme  gralo  weseu  vilr  allo  kvniucricho, 

ey  vrunt  von  blienvcldo      du  spriches  mir  tzalleu  tzitd  w'licho. 


i^iBUKeenr.  nrao«  i»  DUtTBcos»  aitciir 


lar 


iDv  vcoast  mir  lian  becronkoi.  vn  diiie  wibzo  gemoret 

kb  dir  Qv  witzd  uit4it  weoket.  so  wirt  din  selte  dusent  valt  geheret. 

ob  diu  Lüubet  t/.r^m  grale  w'  trugtiude  crouc. 
W  nicht  wan  daz  gute 


DER  HUMOR  IM  DEUTSCHEN  RECHT. 

Vor  längerer  zeit  schon,   bei  gelegeuheit  von  Homeyera  fünfzig- 

''■'•-■ -11  doctor-jubüflum,   bat  prof.  Gierke  unter  obigem  titel  (Berlin 

vne  kloiue,    in  mehrlacber  bezieliung  böcbst  anziehende  schrifl 

hetauKgegoben ,  die  jedoch  erst  jetzt  mir  zu  gesiebt  gekommen  ist  tmd 

mii      '       /,u  näherer  erörterang  einiger  einzelner  punkte  gibt,  woraus 

A^-  .11  wird,    dass  mancher  recbtsbrauch ,    der  einen  humoristi- 

«cliüa  anstrich  besitzt,   genauer  botraohbet,  denselben  verliert  und  ihn 

ßnvfiilen   sogar  in  sein   gegenteil   umschlagen    lässt.     Gleich  der  erste 

wiuch,    den  ich  hier  besprechen   will,    gewälirt   ein   solches  beispiel, 

ttdem  es  (b.  14  fg.)  heisst: 

„Sodann  entstehen  mancherlei  hesoiiderheiten  von  unverkenbar 
Pötf'bschem  gehalt  durch  die  deutsche  neigung  dem  leblosen  ein  gewis- 
*^  Jf>hen»  dem  gegenständlichen  eine  selbständige  Wesenheit  anzu- 

Hier  wurzelt  die  uralte  siitzung,  daäs,  um  die  geheiligte 

'    - '".ii^  des  hauses  nicht  zu  entweihen,  der  leib  des  daiin  erschlagenen 

^»ssetäter»  oder  des  Selbstmörders  durch  ein  loch  unter  der  schwelle 

®'^Oj»gezogen  werden   soll/^    Hier  handelt  es  sich  jedoch  keineswegs 

^^    der  heiUgkeit  der   Kchwelle;  der  ursprüngliche  giiind   dieses  weit- 

©*'Ul-eJteton  und  auch  ausserhalb  Deutachlands  »ich  findenden  brauches 

,     Ufinilich  ein  ganz  anderer    und  beruht  in  der  Vorstellung  von  der 

''   '     '    !»r  verKtorhonur,   namentlich   gewaltsam  getöteter,'    wenn  diese 

^"  int  wild,   und  welche  dadurch  gehindert  werden  soll,  dass  man 

^     leichname  aus  der  wohnstätte  durch   eine  solche  frisch  gemachte 

t)  VicBn  wlderkebr  wird  von  den  mit  aolcbem  totle  bedrohttfu  auch  ifareriteitA 

ßo  X.  li.  in  '.Muer  n       '     "    l;.?n  Bft^e,  wo  e«  Mch  von  «lern  kAinpf« 

1  Jon  mit  oin- m  Solu  ton.  Iiambt,  strrtsaeurüuber)  anf  freiem 

luvD'lfll;    „orgadi  ütdctjHWuilr  pn  afarhäti ,    off  fwtatU  ad  tjantja   wpixiV  og 

^ÖN,   rf  hatiti  tirttpi   ng:*    (Du  brüUlt«  iler  äobtcr  ontsctzUcU  und  ilrolite 

fttiBflw  tudo  wider  za  kommen   uud  Jun  totzuäcltUgen ,    woon  er  ihn 

»).    Jon  5chftt^t  rieh  »bor  gegon  don  wiOorgönger  dnrch  diu  gewOhnliclie 

bainori»l)sch   a.iutsobcnd«  mittel.     .,^ö»  s^ti   höfud   ütiiegumaunK  vid 

uisi  trila ,    n<7  mi  muntii  hann   ekki  (ffin^a  upiitr."     [J^tn  setzto 

.  köpf  des  üclitc'js  aa  den  iiiiitcru  desstilbtiu  uud  sagte,  «r  dächte, 

*<«-  ooa  mcbt  «idnicommea  würde).      AniADon  ^,  167. 
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i^fftmiig  (wie  z.  b.  die  angofilhrto  uulor  dor  Hchwello)  fort^ 
man  leicht  wiiler  zumachen   kann ,   wa»  hei   der  tilr  nicht   der 
S.  meine  besiirechung  von  Hirlingers  unlängst  erschienenen  Sage«,  h 
den  usw.  (zu  uo.  350)  in  der  Zoitsdirift.  für  Ethnologie  1874  s.  71  (' 
l€8eu  zugemacht  st.  gemacht).   Noch  will  ich  frwähnen,   dass  diel 
Gierke  (s.  36  anm.  1^1  and  s.  53)  augefQhrte  durchziehnng  der 
eines  get5tetpu  Innacherä  durch  die  traufe  und  eines  si- ■  ^ 

der  schwelle  sicherlich  auf  ein  späteios  noch  viel  volL -.^  .  .: 

der  ursprünglicheu  bedeutung  dos  in  rede  stehenden  gebrauches  hini 

An  einer  audercu  stelle  (s.  17)  bemerkt  Gicrko;  ..Der  orsatl 
ein  getötetes  tier  wird  als  ein  wergold  uafgefasat,  und  wie  eintst  iüj 
geschichtlicher  zeit  beim  manne,  so  soll  noch  bis  Aber  da^  mittel 
hinaus  nach  uralter  tradition  heim  tiere  rljis  wergeld  durch  bcjH 
ten  des  toten  körpers  mit  rotem  weizen  ermittelt  werden."  Auch 
art  wergeld  findet  sich  weithin  und  selbst  in  Mrika;  s.  meine  naclii 
in  Pfeiffers  German.  X,  108  (zu  Sinuocks  Mythnl.  2.  a.  b.  563) 
oben  Band  V.  s,  481  (zu  Palladius  Visitatsbog,  Ordsaml.  MÄy^^ 

,,Zur  zeit  der  erwähnten  weistömer  Oberhaupt  nur  n^ 
lieferuug  fortlebend  ist  jenes  recht  (auf  die  erste  nacht)  uucb 
alten  xeit  der  strengsten  Unfreiheit  nicht  etwa  wliilich  gemeint 
äen.*^    (S.  27.)     Hierzu   bemerke   ich,    dass   das  jit^  primae   nocti 
europäischen  mittelalter  bekantermassen  nicht  nur  in  Deutschland, 
dem  auch  soust  noch  weithin  beansprucht  und  auch  geübt  wurd«,| 
in  Schottland,  Nordengland.  Rusaland,  Frankroiebund  Italien,  8. 
den  von  Gierke  angeführten   Schriftstellern   auch   noch  Weinhold, | 
deutsehen   Frauen  des  Mittelalters  s.  104  fg.,    die  erklÄror  xu 
Bpeares  Henri  VI.  part.  U.  act  4.  sc.  7;  über  das  italienische  cags\ 
8.  Roquefort  OIoss.  Supplem.  p.  ICfß.     Dass  dieses  recht  (wie  ich 
weise  uuh  einem  früheren  artikel  in  den  Heidclb.  Jahrb.  1869  s.  dl 
widerhole)  auch  in  Spanien  einst  wirklich  bestand  und    '-^ 
zeigt  Ferd   Wolf,  Ein  lieitrag  zur  ReL-Jitbhymbolik  au^ 
len,  Wien  1865  s.  24  fg.  ^oder  Sitzungsber.  der  philos.-hiatt  Cla88| 
k.  Akademie  '1.  Wiss.  bd.  LI  5*.  OO  fg."),    wo  m  so  beisst:    ^1*  (8j 
lische  hamilungen)  zur   bezeichnung  des  jua  primae  noctis  (in 
Pcyto  Bordelo.  in  Cataloqien  Fcrma  d*espoli  forsada  |L 
oder Dr ;*/!£•  Äo  dr  prelihacion  genant;  ausserdem  galtdl"- 
noch  in  Aragon,   aber  hier  im   aut^gedehntesten  mas»e«    iiH:....  . 
hier  nicht  blos  auf  die  brautnacbt  beschrilnkte,  Houderu  dem  herru 
zeit  über  die   weiber   nad  tC^cbter  seiner  hörigen  zustand);    Pta^ 
tica  df.  CaialHfia.  lib.  IV.  tit.  XUI  (aus  der  Scntencin  arh^ 
Ferdiuandä  des  Kathüliscben,  wodurch  dieser  so  wie  anilvn*  «i 
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f(*r     iznmcr  a^gesteüt  wurden).    „  Ao  p«gan  lu  primera  nit ,   quc  lo 
3  pren  iMttltr,  dortnir  ab  dla^  6  e'n  senyal  dt  senyoria  la  nit 
's    iqtrt'^  qur  hl  muUcr  scra  ix>iyfKh  ch  foUiL    jtasar  sofn-e 
la  dltu  mnUt-r   jU.  Ii.  „Sie  sollen   in  der   ersten  naclit,   wo 
6T  bauer  ein  w^lb  nimt,  nicht  Lei  ihr  schlafen,  noch  auch  als  zoicheu 
Ilchkoit  in   der  hochzeitiificht,    uaclirlt^m   ilas   weih   sich  ins 
^..-C5-  liiit,   über  dieses  und  das  beuiigte  wcib  hiiiwegsteigen  dör- 
|.    Vgl  Hi»t.  de  la  legisl.  Tomo  VI  p.  07—68.  408  u.  500;  — 
■h,    Wostgothenrecht  a.  408  -  414."     Endlich    fahre    ich   noch 
•.^^....<j    stelle   an    aus    i^iner   hesprechung    der    Histoire    du    droit 
rfwi**  tti$  Pyronrcs  par  M.  G.  B.  Lagrcze.     Paris,  Imprime  par  l'or- 
*lrc  de  l'Emporeui  ä   rimpriineriG   imperiale   18G7   in   der   beilage   zur 
Axii:  y     *"/fim.  Zeitung  vom  l^.upril  lt*68  b.  1661  fg.,  wo  es  so  heisafc: 
tiL>.  0  noch   ätiltsaiuere   iustitut  ist   das  droit  du  seigncur  oder 

ß^  prinuie  nodü.  Seit  geraumer  zeit  wurde  in  Frankreich  viel  geschrie- 
*'"  "  r  diö  frage:  ob  dieses  recht  als  solches  jemals  cxiHtiert  habe. 
.1  Uouthors  1854  öt-ine  Existenz  nachzuweisen  gedachte,  bestritt 
^zi^^Ihv  Veuillot  mit  aller  entschiedenhcit  in  einem  467  seiten  starken 
•"erke.  Die  frage  kam  mehr  ala  einmal  im  schösse  des  iustitut^  zur 
räche.  Lagreze  selbst  beteiligte  sich  an  diesem  streite  durch  eine 
J8£>f^  i^rschieucno  monographie;  seitdem  bat  er  die  forachungen  foi*tge- 
tat  uod  das  ergebnis  in  vorliegendem  werke  niedergelegt.  In  Deutach- 
'i  hat  ein  solches  recht  niemals  be&tandeu,  wenn  sich  auch  in  ein- 
*^iijoji  gegenden  andeutungcii  finden,  dass  es  per  fwfas  in  anweudang 
^'*  t    worden    sei   [man  vergleiche  jedoch   das  oben  in   betreff  des 

•faenrechts  augeführte];  dagegen  hatte  es  sich  in  mehreren  roma- 
iändern  zu  einem   Rlrmlichen  rechte  fixiert   [vielmehr,    wie  wir 
^_"en  werden,   aus   urllltester  zeit  erhalten].    So  übte   es  der  adel  von 
'*'"^      t    imter   dem  namcn  cazxaijglo  aus,    und   obwol  es  im  fibrigen 
1  uubekaül  ist,   konte  es  erst  Ferdinand  der  Katholische   durch 
^*=5i©ta    vom    n.  april  1468    in   Catalonien    mit   einigen  andern    harten 
*^**feulii'n  aufbeben  und  an  Ihre  stelle  eine  geldleistung  setzen.     Hier  war 
^**     Uuter  dum  uamen  firma  de  t-sposa  forzoda '    bekant     In  Frankreich 
^**^    WS  in  verschiedenen   landschafteu   heimisch,    so  in  Limousin,    der 
;'-!  und  der  Auvergne.     Hier  wurde  es  jedoch  schon  früh  in  geld- 
umgewandelt;   am    längsten    alter    erhielt    es    sich    in    seiner 
»"ünglichen  gestalt  in  ßearn  und  ßigorre.     Noch  im  17,  Jahrhundert 
d  ÜB  in  voller  Übung,  wie  der  Verfasser  durch  mehrere  documente 

li  ng  Jea  oben  aijgol'ülirtt'U /(Twm  </<•  t'/7w/i /W';a/,  dessen  wört- 

P™«    bt,j,  j^gj  {jerum  udcr  firnta  --^  unU'racliriftj ;  lati?iüiöchc  Urkunden 

wt«»  lUfvr  .t^nna  fpon^itiorum  cwjcfo."    So  teilt  mir  prof.  Mila  in  Barcelon»  mit. 
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nachweist.     (jüSr  die  entsteLuDg  dieser  niisjifoLui 
rechts  knuu  bt^i  dcni  maDgel  nuäfuhrliübcr  urkuüdon 
vt>nnatung   ausgesprochen  worden.     |S.  jedoch  das   hier   weiter 
fölgeude|.     Soweit  sich  überhaujit  klarbeit  in  diese»  gebiet  brii^ 
ist  88  <lein  Verfasser  gelungen ;   mit  grosueii)  Heisa   bat  •»' 
dieses  rechtsiustituts  aufgesucht,  das  wol  z\x  keiner  zeit  < 
schnAÜcheii  ßxieruog  sich  erfreute.    Damit  Hchoint  Aimv  üüh 
auch  ttir  Frankreich  erledigt."     Diese  darstelluii/  '-'^-M* 
vou  mir  au^edeuteten ,  uuch  iii  der  Spaiiieu  bri: 
UDgenaui^keiten ,  wie  die  vergleichung  mit  dem  oben  au9  Ferd.  Vfi 
abhundluug  augoführteu  zeigt;    so  galt  dus  in    ii  V     ^  '       *" 
blos  iu  (.'alalouien,  sondern  auch  in  Äragoü  und  < 
nische  nuihs  tisos  bedeutet  nicht  „harte  abgaben/*  Boudern  „»rhlimncM 
herkömlichkeiten."    Wenn  ferner,  wie  wir  sehen  werden,  ]■ 
erst  iu  Europa  und  im  mittelalter  entstand,    wenn   das?-i 
einst  fast  überall  existierte  und  geübt  wurde,   warum  »oUte  dies  n«**| 
Dicht  auch  in  Deutschland  der  fall  gewesen  sein?    Üriram,   der 
zweifelt,  führt  jedoch  selbst  ein  Züricher  Wöisthum  (RA,  ÜH-I  Anm.  -,, 
wo  €8  heisst:   „50  dus  hochslt  sergoi^   $o  sol  der  hriägam  den 
hl  sinem  wip  lassen  liegen  die  erste  nacht,  oder  er  stAl  st* 
5  seh.  4  ;>/'."     Er  fTigt  freilich  hinüu:  „Er  wird  jiiso  nie  verf' 
diese  kleine  summe  zu  erlegen;"    allein   zur  zeit  der  abCwsii 
späten  Weisthums  war  das  urspnmgliche  recht  allerding»  vrol  för 
geringes    ablösbar   geworden,    was  jedoch    durchaus    nichU  geg^n 
ursprüngliche  wirkliche  aiisübung  desselben  beweist;  um  so  wf'ni-.:pr 
dieses  jus  früher  nicht  blos,   wie  wir  gesehen,   bei  den  \V- 
sondern   auch  in  Holland  beistand;   dies  erhellt  aus*  Baylo,    1 
3.  V.  iSiite  IV  ed.  1730.  IV,  224,    raiidglosse  no.  r>6,   wo  in  l  > 
dasselbe  gesagt  wird:    ,, Monsieur  Pars^  Ministre  de  Katwic, 
dans  un  ouvrtuic,  ivtiitdti  KdtiOiijks^.  Ondhedeny  c'est  a  d'> 
quites  de  Kalwic  pag.  196  qut  certains  Sf^igneurs  de  ILa. 
tii  nomine  quelques  uns)  ont  eti  un  setnhlahle  prhilege  ei  qu^  les  rta\ 
fofU  (iholi  en  feur  donnani  quelqne  argent.'^     Also   erst  die  gn 
staaton  hoben  dort  dieses  recht  gogcu  eine  abfindungssummo  auf. 
auch  noch  älter  und  weiter  herschend,  sogar  bis  nach  Asien  und  Afril 
hin  findet  sich  da^  in  rede  stehende  Jus;  so  übte  es  nach  Solinus  o.  2! 
der  könig  der  Ebudischeu  inseln,  nach  Herod.  4,  168  der    '—  !■*  •  - 
ötammoB  der  Adyrmachiden  (vgl.  die  sage  von  dem  sohu' 
nischeu   kOuigs  Promnesns   bei  Heraclid.  Pont  fragm.  31).   tn  Am 
maastü   es  sich  au   ein   alter  kernig  der  stamme  Dschadia  un '  "  ' 
dft  Ar*eirttft««'^t  HwW  des  Arabea  I4  iiAf«***^^*"^  jt'*"-^i>i" 
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kOnIga  ron  Xiamim  (sOcUioh  vou  CocliiiicliLna  in  dem  sOdAsUicben  teile 
!  riambodscliii)  berichtet  Mtircu  l*uIo  (liuch  III  caji.  ti  d.  360 
-,'.jx;rsetzuug  von  Marsdou.     Loudon  IH6'1):  ,,In  ikt- fitHt  place 
'  (  be  notmd   thtU   tu   his  dotniniois  »w  yoxing  icomun  ean  he 
tu  marriage,  upitil  ahr  hau  bi'cn  flrst  j/roxml  hy  the  King    Those 
'»■■  -r  fHjTf.cahlc  h  htm»  he.  rt'Uttua  for  mme  (ime,  and  whcn  ihey 
'l  he  fumiahcs  ihvm  a^ith  a  sum  of  fnoney^   in  oriU^'  that 
majf  6c  abie  to  Muht,   (tcc</rding  to  thcir  rank  in  life,   advatUü' 
maichts,     MarCü  Poh,   in  the  yvar  liiSOf  vistfcd  this  place ,  at 
i%A  pffiod  th^.  king  had  thrcchundrcd  and  twady^^ix  chUdrcn,  male 
/ano/e.    Most  of  thc  fomtcr  had  distit^guishcd  Ihcmsdves  as  valt- 
' ''      '*     Aber   auch    in   ludien   fimlen  sich  spuren   davon,   dass 
.st  dort  hörschtt»,    wie  ich  aus  einer  stollü  bei  Burnes  ent- 
aehme,   der  in  seiner  reise  uach  Bokbara  und  Labore  (Locdon  lß34; 
in   Bibliotlieque  iiniver«.   des   Voyages  etc.  par  Albert  Mont^- 
jl.  37   p.  42a.    Paria  l»;i&)    folgendes   berichtet:    ,,A  cinquayde 
•»•Wm  environ  d€  Tolumha  [um  Ravy]  dat^  la  direction  de  Vcst,  je 
■ti  df.    quah't-  willcs  dan^  tintM^ttr  des  icncs  pot<r  cxaminer 
,.,.*ii:a  d*unc  antique  vitr^  nomme  Harapa  ....    La  tradition  fixe 
*ft  chnfe  dt  Harapa  ä  la  weme  Hpoque  qiie  celle  de  Shorkote   (welches 
*  'brscheinUch  durch  Alexander  den  Grossen  zerstört  wurde,    Burnes 
■     '■'    ' "»  fg.)   vt  hs  indighhes  ajoutcnt  quv  ce  fut   une   vcfigeance 
e  contrc   le  gonvcnheur   qui  reclamait  certain   pri- 
^i^ge  ^ors   du  mariage    de   chaque  couph    ti    qtii  datis   le 
*Uri  de   ses  sensitaUth   sc   rvndii    cmtpahle   d'inceste"     In  Brasilien 
**öanöprucbou   dieses  recht  die  priester,    speciell   bei  den  Calinos  (am 
'^tora  Pums)  der  häuptliug;  s.  Bastian,  Die  Kechtsverhaltnisse  bei  ver- 
•'"^  '  VMkern  der  Erde.     Berlin  1872  s.  179  (nach  Spix  und  Mar- 

^*  .,  .  -i-  L  mau  «uu  alles  bisher  angeführte  zusammen,  so  kann  nicht 
'*©»'  mindeste  zweifol  darüber  herschen,  dass  sich  in  dem  besprochenen 
'^'■'lllUn  und  überall  verbreiteten  rechtsgebrauch  eine  spur  jenes  Hetü- 
***»nu3»  jeuer  inixott'og  fd^ig  erhalten  habe,  deren  einstige  herschaft 
***^hofen  in  »einer  erschöpfenden  Untersuchung  über  das  mutter- 
*"  ^  cht  (Stuttgart  t861)  ausführlich  besprochen  hat.  Die  Inhaber  der 
ß'^^Tftlt  hielten,  wie  es  scheint,  langer  an  dem  ursprünglich  allgemei- 
*»^n  rechte  fest,  als  es  schon  laugst  in  den  übrigen  volksscbichten  Ver- 
lan war.  Vielleicht  jedoch  gehört  hierher  auch  was  Maimdeville 
■  ' '  27);  „/m  another  islc  (im  gebiet  des  Prester  John),  which 
•  i  great,  and  füll  of  pcoph,  ihc  castom  ia,  that  Um  first 
'■^Srti  thoi  ih(ty  are  married  they  make  anotlicr  man  to  lie  hy  il^eir 
^^es,    tc  have  their  mai4ienhead,   for  which  they  give  greai  hire  and 
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tnuüh    thanks.     Ami   thave   arf   rtTtatn   mtn    tu   eit 

for  no  other  thhig;    aud  they  call  thcm  caduherie, 

fools  of  despait,   heMt4se  they  helim^e   their   ocmpatioH  is  a 

rous  ane.*'  — 

„Der  häutigste  fall  des  schoinrechts  ist  die  schein busa 
Gedungene  kämpen   nämlich  und  ihre  kinder   erhalton  als  busse 
blinken  eines   Schildes  gegen    die  sonne   (den  hlik  von  an*  i 

jegen  die  suutir.);  spiellouten  aber  und  allen,   die  sich  selbö;   ,.« 
gegeben  habend   gibt  mau  als  busse  den  schatten  eines  mannen 
Leuten,  die  wegen  unehrenhafter  lebensweise  oder  weil  sie  gewinn  der 
ehre  vorziehen,   rechtlos  siud,  gewährt  mnn   einen    blossen  seh»-'- 
iu  dem  zugleich  misachtender  s[iott  hegt;   nicht  nielir  als  ein  f^< 
blinken  erhalt  der  gedungene  kämpe,  der  um  lohn  sein  leben  einseUt; 
nicht  mehr   als  einen  nianncsschatten,   an  dem  er  räche  nr ^  ■    ^ 
der  spielmanu  oder  wer  selbst  das  höchste  gut,  die  freihnit, 
ben,   weil   die  persönlichkeit  ohne   ehre  nicht  luebr   als  der  schatt^u 
vollberechtigter  an  der  ehre  vollkommener  Persönlichkeit  iKt."  (S.  ;: 
Ganz  ander}*  jodoch  erklärt  diesen  rechtöbrauch  Hochholz,   Olan' 
Brauch  im  Spiegel  der  heidnischen  Vorzeit  1,  112  fgg-,    wo  jt'i 
schatten    genommenen    scheiubusse    eine    ursprüngliche,    für    \* 
erachtete  Wesenheit  beigelogt  mni.     Es  hciast  dort  anter  tunb.-'"> 
mit  seinem  schatten  muiemlich  spielenden  kinde  wird  voiiji 
händig  ins   gesiebt  und  dem  schatten   des  gegners  wird  vom  unlreicm 
spielmanu  an  den  hals  gtjschlagen.    Dort  uimt  sich  der  schatten  seilet 
räche,    hier  wird   sie   an   ihm  genommen,    in  beiden   (tlUcn  ab«r   £am 
Unheil  des  schattonwerfeudcn ,  denn  diesem  soll  damit  ans  leben  gegrif- 
fen sein/'  —  ^fe 

,,Der  seidene  oder  zwirnene  faden  (mit  dem  der  Verbrecher  adm 
bunden  wird)  bedeutet  einfach   das  loseste  nur   dem  schein  nach  Idn- 
dende  band.     Kr  komt  uut^h  sonst  oft  in  ähnlicher  bedcutung  vor,  x.  b, 
in  der  redensart,   ein  gut  oder  haus  solle  so  hohen  frieden  haben ^  Alt 
sei  es  mit  seidenem  faden  umfangen  oder  umhangen;  oder  auch  wol 
blos,  es  sei  mit  einem  faden  umhaugcu  und  doshalb  geschOtzt.     Denn 
auch   hier   soll   der   faden  niclit  etwa   oiue    besonders   Mtarko,  b'^ii-M. 
sei  es  wirkliche  oder  vorgestelto  hegung  ausdrftcken;  es  ist  vi 
gemeint,  der  friede  des  gruudstücks  solle  so  stark  und  heilig  sein,  d«n» 
die  loseste,  gt^ringste  unihegung,  ja  die  blosse  Vorstellung  einer  sol 
gegen  jeden  eingriff  schützen  solle,   als  wäre  sie  die  uiauer.*'    (S^ 
Hierzu  heisst  es  in  der  anmerkung:   „Nach  den  bei  Grimm  RA«  8. 
bis  184   gegebenen    beispieleu    könte    diese    bedentir 
vielmehr^   wie  Grimm  dies  annimt,  eine  wirkliche 
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ter  gmndstücke  dqrch  eiaeu  darum  gezogenen  faden  nein/'     Aller- 

ist  Grimms   anmibmi?   die   ricbtige;    s.  meine    angaben   Genna- 

XTI.  s.  22'l.     Hierber  treburt  auch    die   von   Oierke    (in   derselbon 

PJl»)  dUH  dem  Weistum  zu   MeuJt  angeführte   stelle.      Dass  eine 

hegisn^  zur  erh»\hang  der  heiligkoit  und  Sicherheit  zuweilen  auch  da 

1u  anwendung  kam  (in  wirkliche  oder  gedachte),  wo  sie  eigentlicli  fiher- 

11^-'   -ar,    erhellt   aus   dem    beispiel   ebend.   aus   Kaltenbäck  I,   409 

•zug  auf  ein  haus. 

Hcfaeinladung   durch    umkehren    eines    steines    vor   dem    hause. 

imm  Weiath.  I.  30I>.'*     ('S.  30  anm.  l.'M.)     Was  hier  als  scbeinludiing 

ritt,   war  ohno  zweifei  ursprünglich   bei  der   wirklichen   ladung   in 

Kebrnncb,  dasa  n£Unlich  vor  dem  bause  ein  stein  umgekehrt  wurde.    In 

'fa  aeptem  Infantium  de  Lira,  authore  Ott.  V'aenio.     Antwerp. 

_  Ast  der  eigentümliche  in  dem  betretenden  spaniscbeu  romiin/.en- 

(Durans  Komancero  General    Madrid  1849  —  51  vol.  I  no.  66i> 

i)  nicht  erwähnte  um.stand  vor,  dass  vor  die  tfir  des  alten  Oon- 

tftglicb  hieben  steine  gelegt  werden ,   um  ihn  an  die  sieben  durch 

wrrat  umgekommenen   Höhne  zu   erinnern.     Ob  nun  wol  dieser  wahr- 

auf  alter  «itte  beruhende  umstand  mit  dem  oben  anjjeffilirten 

'..i.MnM  lihängt  und  in  ilemselben  eine  art  ladung  nnd  auffordening  zur 

he  enthalten  ist? 

Nach  einer  bestimmung  des  ßenker  heideurechts  soll  der  mann ,  der 
iner  frau  geschlagen  wurde,  aus  dem  bause  weichen,  eine  leiter 
II,   das  dach   hrdilen  [wtikrn  iti  hohl  dmrh   den  dncJi)  nnd  das 
u«  £U|>nvhten  usw."     (S.  42.)    Was  ist  der  sinn  dieser  durcbbrechung 
dache»,   nachdem  der  mann  selbst  das  haus  verlassen?    Ich  denke, 
e  wird  vorgenommen,  damit  der  eingesperrten  frau  nur  dann  die 
'''^Mli^hkeit,  gleichfalls   ami  dem  hause  zu  kommen,    gelassen  werde, 
MO  durch   das  loch  im  dache   hinauskriecbe.     Letzteres  aber  ist 
reiuinisceuz  des  aus-  und  eingangs,   wie  er  in  ältester  zeit  statt- 
d,   nflmlich  durch  die  dacbüHaung  oder  das  rauchlocb,    Wiis  durch 
TDii    mir  in    der  Zeitschr.  f.  Ethnographie  5,    101  fg.   mitgeteilte 
gung  erhält.     Auch  ebondas.  3,  IU5  beisst  es:    „Wie  die  wintor- 
gen  der  Ramtscbadalou  und  die  der  Mandanen  in  Amerika,   so 
^tezi  auch  diese  aleutischen  biluser  ihren  Zugang  durch  luken  im  dache, 
*    '  -  n  man  durch  leiteru  niederstieg  und  welche  zugleich  als  raucb- 
L  ...  am  tage  zur   beleuchtuug   dienten.'*    Ja,   alle   die  zahl- 
clien  hypat^tbraltenipel  des  altertums  weisen  sicherlich  auf  jene  ursprCuig- 
bi^  l>€ätimmunf.;  der  dachöflnungen  bin.  wie  dies  schon  Grimm,  Opscb 
*•    d  i>pr.  ?.  117  fg.   (1.  a.)  erkant  bat    (,„  Ks  sollte,   seitdem  man  gol- 
owr  mauerte,  wenigstens  oben  im  dach  ein  loch  ffir  den  eingang 
nsr»nr».  r  T>vrt«rvK  piuLor.  *l^.  vt  lU 
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und  ausgang  des  goltes  gelassen  werden*-');  nur  das.s  dir  i 

nicht  auf   tempel   beschränkt   war,   Hondern    auf  die  hui,  ,.  ,..  v 
znrückgiong   und   bei  jenen   als  altehrwürdigc   reminisceaz  an  tÜei 
Leibehalten  war. 

Schliesslich  noch  will  ich  meine  voUkomniene  stuätiminuni^  zu 
ausdrücken,   was  der  Verfasser  über  das  sagenhafte   recht  henn 
(b.  19  fg.  66).   welchem  nichts  im  leben  entspricht,   so  dass  es  daJi«f^ 
nicht  mehr  zu  dem  wirklichen  recht  zu  rechnen  ist.   w  '        -      iMi( 
die  audrohung  nicht  ernst  gemeinter  grausamer  strafet. 
richtig  nämlich  fQgt  Gierke  hinzu,   dass  in  allen  solchen  RHleu 
spätem  Geschlecht  leicht  das  als  sagenhafter  scherz  ersrhien .    was 
Vorvätern   bitterer  ernst   gewesen   war     Auch    bei  Orimm  RA. 
belsst  es:    „Manche  strafen  beruhen  bloss  auf  dem  rechtsglatt 
nnil    auf  iler  sage;    geschichtlich    zu   erweisen   ist   nicht,    das«    ide 
Deutschland  vollstreckt  wurden .  wohin  namentlich  die  unter  3    4. 
8.  9.  13.  18  genanten  todesstrafen  gehören.    Ableugnen  IftSHt  $ich 
lieh  die  möglichkeit   ihrer  Vollstreckung  im  höheren,   roh'^ren  ;\lt«'i 
nicht,  und  einzelne  strafen,  dereu  Wirklichkeit  man  sonst  noch  1"^ 
fein  würde,  süid   nach    unbestreitbaren   Zeugnissen   vollzogen    w^* 
Namentlich  in  betrefl*  der  no.  13   (s.  695  .,M6lsteiu  aufs  haupt  Mittt 
lassen*')  glaube  ich  nachgewiesen  zu  haben  (Benfey's  Orient  und  *'*      * 
2,  269  fgg.:  „Eine  alte  Todesstrafe*'),    dass  dies  keineswegs  ein 
„mythische  strafe"  war  und  auch  bei  einigen  andern  der  genauton  sl 
fen  düifte  sicli  der  gleiche  nachweis  geben  lassen. 

In  dem  vorhergehenden  hübe  ich  mich  ebenso  wie  Gierke  auf 
deutsche  recht  im  engem  sinne  beschränkt,  sonst  hütte  sich  noch 
eher  andere  gebrauch  herbeiziehen  lassen ,  wie  7.  b.  der  von  mir  in  JST 
fiGA.1871  s.  1032  fg.  büsjtrochcno  und  anch  /tschr.  f.  d.  Kulturgesch.  1Ö72 
s.  376  erwähnte,  wonach  uicbt  nur  in  Frankreich  und  Italien,  sondern  am 
in  den  Niederlanden»  ja  wahrscheinlich  auch  selbst  in  l>i 
lungsunHlhige  Schuldner  sich  gegen  jeden  porsi^ulichen  ■/.,..i,.^ 
konten,  wenn  sie  auf  Ofientlichom  markte  den  hintniTi  enthlHsst^n.  vr< 
sie  zuweilen  auf  eine  dazu  bestirnte  Hiiule  stiegen.  Dieser  dem  au»cl 
nach  sehr  humoristische  reehtsbrauch  geht  jedoch  auf  ©ii^-  '  '^>-' 
grausamen  Ursprung  zurück,  wie  ich  in  Pfeiffers  Oerman,  2,  - 
scheinlich  gemacht.  Eine  andere  humonstische  weise  dür  strafe 
XU  worden  erwühnt  Weinhold,  Die  Dents<rhen  Frauen  im  Mittolal 
M.  294  anm.  2  nach  stadtrecbten  des  mitttdalterlichon  nordeiis,  wom 
es  die  schuldigeu  von  jeder  strafe  befreite,  weun  die  frnu  den  chebi 
an  dem  .Mündigen  gljede  durch  die  nUtM  .stra^isr  ituf  ' 
mutmanse   gar    sehr,    da-^s    ursprflnglich    dir    ebolM- 
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m  mitschnHijyen  ihres  ver^hens  mit  pigenen  händcn  zu  unt- 
ineii-     Nicht  niiniler  humoristiacl»  ist.  was  Grimm  RA.  453  aus  dorn 
[iachon  recht  anffihrt.     Die   wittwt»   den  verstorbenen  Umani  behiplt 
*     wiUwi^ngut\    tluw  Hohi  ri  aistn  /'ttotif :    ab<'i*  anch  wpiin 
^iiigtm  hatte,    koDte   ne  sich  im  besitz  erhalten ,   wenn  sie 
»r  etilem  schwarzen  Widder  rücklings  vor  gericht  ritt  und  einen 
Hl  . -len    sprnch    hersagte,   welchen    Addison  angibt.'     Dan   rDck- 

,  ..  11  (jfdocb  auf  einem  esel)  findet  sich  auch  als  strale  der  trauen, 
ihren  mann  gesdilagen;  Oierke  b.  52.  Was  aber  den  widder 
»trifft,  so  tllllt  mir  ein,  dass  Adam  Plascb,  Ar^onautcnbilder,  Mfln- 
1870  Ä.  7  fg.  bildliche  darsUdlungiMi  einer  auf  einem  widder 
ienden  fra«  auf  Aphrodite  bezieht  Ob  also  wol  der  englische  rerlitH- 
bnmch  irgendwie  aus  einem  von  den  römischen  legionen  aus  Rftdeuropa 
•■"  '■   !■"'  "land  gehrarhten  brauch  herHtammt'n  mag? 

ich  nun  aber  die  iu  rede  stehende  arbeit  Gierkes  verlasfle, 
^U  ich  eret  noch  z\x  den  das.  s.  U  anm.  28  angeführten  sühnformeln 
Igende  forniel  gegen  sühn-  und  fricdetiälirucli  hinzufügen,  die  den 
indrtchriftiiohen)  (.'ostumeu  van  Antwerpen  uap.  XXX  art.  8 
und  J)  entnommen  ist  und  so  lautet;  ,,Hooii,  goede  mannen,  Itoorf  nmi 
r/  f'J/icde  ran    mijns   Ghenmlkhs  Heet-en,   enri-e  rmi   ihr   Stadf 

„Söo  gkebieih  ick  hicf  ban  mde  vrede ,  van  uwes  Vi4ders  weg!wn 

re  mr^s  Mördern   irrcfcn ,    mit   uws  Bioedcr^  etuit   van    »k'ä  Sustets 

[f.  van  **«'.«  Oo»w  ende  Moycns  wegen,  van  nwe  Neven  nide  NicM- 

fr»,  mdr  vnn  allen  den  ijhcnni  dier  van  blorfa  weijen  arnrfr- 

mttgrHf   hei  Sif  geboren  oft  ongeborm  sonde   mögen  wotdcn,    alno 

\^  rc  di*fi    Miint  ivayct  ende  den  regen  sjirryrl:    So  ghrhiedv 


I)  Auch   Räumer   (England  1.  437)    erwülmt    diesen    rochUhrauch    und   den 
*tif^«}i,    w«lcht*n    die    nnkcubch^*   wittwc  horsagcn  mn.ste,    w&hrcnd  »io   auf   riiicni 
^^iK^Antvn  bock  (il.  Ii.  scharbock ,  widder),  den  »ohwanz  in  der  Imud,  zum  \\\{c\\ 
•<4»ti    (fvricIiUlior  ritt,  er  liiut«tü,  wie  folgt: 

„fictf  I  nm  ridin-)  tijwn  «  biack  raw 
Like  a  wlto^e  ns  I  am, 
Afui  for  my  cyHncum  crancam 
Uave  J  lost  my  btpcum  hnuamn 
Ami  for  »*y  ^«7*«  tfame 
Am  broMfjht  to  thi»  tvoridly  sfiame; 
Thev-fort.  ifnoti  i$icuttcr  Stucuni, 
Lei  mt  htti'e  tmj  luttd  nyain." 
<irn«e  rrklÜrt  crinkum  cntukuM  .,»  wmmtn'»  wmmoäity*'  (i.  p.  cunntts)^ 
'<  m  /»(4wc»*w  Ut  wM  dft«  „f'rerhrncJt"  zu  verstohf^n;  der  umstiind .  dflus 
,.•    d<'n  nchwAnr,  in  der  tinnd  htit.  w»iitt  Auf  ditn  „tniV»  gam^"  Wut. 

10* 
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rcM ,    dat  ghy  d'eefi  den  anderen   hier  en  ho>  • 

doet  misdocn»   in  xcoordcii  noch  in  wercken,  heymclivk  noch 

lieh,  biß  H  srlven  noch  htf  jemanden  anders,  ande  oft  m 

l/et  misdoet  oft  dcct  misdoen,  dai  soude  rtfti  op  Sornbf^ 

brake,    ende  dacr  over  soudepfieti  van  wegen  ons  ö.  Ilwren  des 
togJis  van  Brahani ,    rechten  oft   doen  rcchUtt   phd^ckmrn  tyver 
Soc^t'-hrck^r   ende    Vrede-brvker  ^chtddich   tcatr   tr   rccht*m,    nne 
ondtn  Lantrrchte.     Aende  ommestaauhrs  ijcdmifh*  ick  mp  dal  ick 
Vrede  aldi^s  ghedavn  ende  gJaeboden  heblv," 

LÜTTICH.  FELIX   LIEBRECHT. 


ÜBER    DAS    PASSIONSSPIEL    BEI    ST.    STEPl 

IN   WIEN. 

Mein   verehrter   ireuu«ü    Joseph   Maria  Wagner    in   Wien    im 
mich  gQügst  auftnerksaiu ,  dass  ich  bei  meiner  Untersuchung  der  Marifi 
klagen  (CJraz,  november  1874)    das  ,.pas8ions8piel   bei   St  9>ivy 
Wien,"    welches   durch   Albert  ritter   von  Camesina  in   dm  D*-;i...*.^ 
und  niitteilungeu  des  altertumsvereins  zu  Wien,  band  X  (1869)  9. 
—  ;i48  ver'ifi'entlicht  wurde,  übersehen  liabe.     Der  codex  nr.  8'i27 
k.  k.  hofbibliothek  zu  Wien,  welchem  v.  Camesina  das  pasäionsnpiel 
nommen  hat,  führt  den  titel:  „Kurze  Beschreibung  auf  was  Weis« 
kais.  Residenz   und  Hauptstatt  Wienn   in   OesteiToich   .mOUigllcb 
ohnstlichen   Glauben    bekehrt,    wie  die  geistlicho  Obrigkeit   bis   V 
Item  was  für  Kirchen,   Cappel,    Clöstor  daselbst  beviudlich,   alles  mil 
aonderbarem   Fleiss  aus   vielen   alten  Archiven  etc.   zusammeugeti 
durch  Joannein  Mathiain  Testarelle  delhi  Massa  Bolieni' 
l'rothonotarium  Apostolicum  und  des  Hohen  Tluinib-i'^t 
Canonicum  capitularem   et  Seniorem.**    Der  catalogus  cauonicoraxn  ^ 
S.  Stephanum  gibt  uii.  dass  Testarella  „obiit  18.  Fehruarii  109:) 
tifi  suae  anno  57." 

Hie  aufzeichnung  Testarellan  schildert  zuerst  die  certMitai 
widcho  am  palmsonntag  in  der  Stophanskirche  ahgehaUen  worden,  dl 
die  pumpormetten  am  mittwoch.  donnorstag  und  freitag  der  charwochul 
und  gibt  den  gesang  der  nach  den  metten  um  den  (Wedhof  ntid  h\  'Jrr' 
kirche  herumziehenden  processionen  an.  Kh  folgt  eine  er 
grilhdonnor^tagsfoitM'.  darauf  die  passion  am  rharfreitag  vornii 
dem  die   grablegung   geschildert  und  die    frommen  verse, 
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ijTÄ  lanH«-  IiHl'f^n  auf  die  ton  ihnen  gespendeten   kerzen  (?)  »clireibou 
!8,  t   worden  sind,  fährt  Testarolla  noch  die  dramatische 

dnj>tclliut<;  um  cltarfreitag  nachmitUig  genau  au. 

Dtt.«  „Teutsoliö  uralte  Gesang''  bei  der  erwähnten  processiou  ent- 
Mll  i;iuiaclist  zwei  lateinische  atrophen,  in  denen  Christus  und  Maria 
iug«rufeji  werden,  mit  deutscher  übürsetzuug. 

r^aruuf  folgen   —  und  wol  als  hauptteil   —  zwi^lf  deutsche  Stro- 
phen.   Jede  derselben  euthnlt  vier  verse,  die  in  zwei  faalbversc  £U  drei 
-  i>:r)  ht'bungen  mit  ineist  ^klingender,   mitunter  gereimter  cäsur  zer- 
i.i  f      !>;'   oudreime  sind  stumpf.*    Jeder  Strophe  folgt:  Kyrie  eleison, 

Der  proctiSsionsgBsaug  soll  die  hauptmomente  des  leidens  Christi 

'    der   kreu;£igung   anführen.     Es  ist  nicht  wahrscheinlich,   dass  alle 

'pht^D  des.sc^iben  zu   gleicher   zeit  entstanden  ^ind.     Von  den  letzten 

strapbmi  bcsch;lflJgen  sich  u&mlich  8 — 11  ausschliesslich  mit  Petrus, 

>tr«pfae  12  lautet; 

0,  du  armer  Judas,  wie  dein  Vatter  hiess. 
Er  hatt  ein  staubiges  Hütel  auff,  darzu  ein  rostigen  Spios«, 
Er  thet  sich  ritterlich  wehren,  er  stundt  wohl  hinter  der  Thfir. 
Ab  baidt  die  schlacht  fTuüber,  da  tratt  er  wider  herför. 

■  spottvereo  passen  nicht  nur  gar  nicht  zu  den  früheren  strophen 
^    'hu  Christi,    sondern   stehen  mit  ilirer  in  der  bezüglichen  sage 
-rftudüten  heiteren  auffassung  von  Judas'  vater  im  directen  wider- 
»pmclio  zu  Strophe  7,  welche  heisst: 

O  du  Armer  Judas»  wass  hast  du  gethan, 
Das  dn  Vnsseru  Herrn  also  vorrathen  hast, 
Darnmb  so  mustu  leiden  die  höllische  Pein, 
Lucifers  geselle  mustu  Ewig  sein.^* 

*^ft«  Strophe  gibt  einen  ganz  passenden  schlusa  des  processiousgcsan- 
^*®*  ab.  Es  gcwint  dadurch  auch  die  folgende  uotiz  Testarellas  bedeu- 
7^***8  •  «.Vou  dlsem  Üliralten  gesang  werden  jeziger  Zeit  unter  obgesag- 
^^  Prvcesaion  nur  die  ersten  7  gesungen."  So  werden  wir  wol  mit 
^•■Verächt  die  letzten  fünf  Strophen  als  späteren  zusatz  auffassen  kfin- 
***U,     Oh   nicht  schon  iimerhalb  der  ersten  sieben  Strophen  eine  aus- 


.1  Wt  aQänabmc  von  3  ,    ,  ^«fangen  :  erhongeo.    welcher  reim  jedoch   iiu 
^^lie^  «acii  kann  aU  stntnpr  gegolten  hahen. 

2|  ''     '  '    '"■'ttbltühtf  viprto  strupho  ilea  Virch^nlioddH  feria  qoarta  ft«|iniiian«4 
**<^*^i-.  iJcr  ed.  frommnuii  l.  1203.    Z.] 


8CH6»OtACl' 

Mchüitiuijg  voraTnJim!?!^?! ,    lusae  icii  "lahiu^^iAlol 
liaas  uuU'r  dou  atrophen   8— Pi   /urtist    s.    i".   ii 
Denn  znaii  vorgleiche: 

H.   Die  Juden  kommen  gegangen  mit  einer  grossen  schaar. 
Die  Jünger  all  entrunnen»  St.   Poter  der  blieb  stahu. 
Er  /.ucket  wol  in  grimmen  vndt  schlug  in  hunll'en  dw. 
Da  gab  er  eim  ein  schwinderling '^  vndt  traff  in  an  ein  ohr. 

und  \K   Sie  trungeu  all  den  gnvtten  zu .  ein  Jeder  wolt  hiii^. 
Da  fielen  etlich  Juden  mit  laithern  Aber  die  Zflun. 
Es  brach  einer  schier  den  halB8  ab,   en  fähli  kaum  umb  otii 

haar, 
Da  kam  S.  Peter  auch  darzu,  vndt  schlug  ihm  ab  ds^  ohr. 

Diese  beiden  darstellungeu  desselben  ereignisses  können  nicht  wol  iitck 
ifinnnder  gesungen  worden  sein,  sondern  nur  eine  von  beiden  konis 
verwendet  werden.     Ich  möchte  strophe  h  t'fir  die  filtere  halten 

Von  der  am  charfreitag  vormittag  aufzuführen deti   passioii   «-an^ 
Testarella :    .»Unter  wehrenden  Gottesdienst  wird  heiunten  in  der 
eben  auö*  der  ßiihii.   da  dass  Crucilix  den  vorigen  tag  daniuff  g< 
wordten,   von   den  Stewerdieiiern  der  Stadt  Wienn  dan   bittere  Loyd« 
oder  paasion  vnsers  lieben  Herren  durch  die  von  Uhralten  üeitt^a 
verfasste  reymen  dem  Volck  vorgetragen/' 

Da»  nun  folgende  stück  wird  mit  nntecht  ein  passion^piel  genant, 
wie  schon  y,  Camesiua  selbst  s,  342  bemerkt  hat.  Denn  ett  äuthait 
klagen  Ober  den  tod  Christi,  Verhandlungen  des  Joseph  von  ArimathUA 
mit  Pilatus  und  die  grablegung. 

Zuerst  spricht  prologus  170  verae.     Die  cinleitung   wird  dnrcli 
eine   in  den  üblichen    worteti  abgefassle   aufl'ordorung    zum       ' 
gebildet,     Was   prologus*  aber  erzählt,   unterscheidet  sich  von  ^.x..  ,; 
anderen  stücken  gegebenen    reeum^  des   leideijg  Christi.     Ein  aolcl 

1)  Ell  lautet  :i: 

PiUtuti  vud  «eiu  knecbU,  Juda»  d«r  f&lt»ch«  Mahu. 
Die  habon  ^at  vnn^eUte  ad  roäent  horra  ^«tJuiU 
Ka  blieb  nicht  viigeiAhen  (1,  vngorocbcn).  nie  wuxdea  gefangen 
Pilatqs  WM  (?rstooheu  vodt  .Iiidas  erhangen. 
HP«!  6  ,     Pilatiii  hat  vnrcchtc  au  vukyni  berrn  gclhüii- 
Di«  widerholmig  igt  auffallend  and  H  hAt  haarit«AchlJcb  auf  daa  künftige  »ohicbMl 
vun  Pilatus  und  Judan  lilnzuwoiAcri.     Man  nehme  huiio  ftiini.  1. 

if)  Schwinderliog— ui&ulKL'heltc,  wol  oiuo  grÜDdlicbe,  wurüb«r  dnciu  h^knoo  aM 
»beu  vergeht.  Schmolter,  btilr.  wurtörb. »  II  837.  [WuinboM,  b6tirä|{r  n  m**M 
iclileslnthcu   wuitL-ibuchi'      Wirb   18&6  «.  80.     Z-j 


riATlOKBAPtBL   BEI   S.    BTZfHXX    lü   W1EK 


U9 


b«f{rö^  ^^  i^it  VC»  43.  In  der  vorbergehendon  partie  wird  davon 
geredet^  dai»  Clirifiti  lebeu  vdd  der  geburt  im  stall  bei  miiteraächt- 
licfacr  '  '*  Vi^  zum  kreuzestode  aiehts  als  leiden  enthalten  babe. 
Därait  n  sich  die  verse  3Vl  —  42: 

Nun  bitt  ich  euch  durchs  jüngst  gericbt, 
halt  dic»8  nicht  för  ein  schlechtes  gedieht, 
lost  Euchs  einmahl  zu  hertzen  gähn, 
hebt  also  zu  gedencken  an. 

Nach  dieser  sonderbaren  einschaltiuig  und  ermahnuag  wird  nnn  wie 
m  der  Dordesholmer  Marienklage  (HZ.  XIII «  t288  fgg.)<  in  der  tiro- 
Hs^hfn  kluge  mit  dm  prophpten  (Piclder,  fiber  das  drama  des  mittel- 
«It4±n4  in  Tirol  >.  ll.'>l'gg.)  und  tuideru  das  leiden  Christi  ru.sch  berieh- 
t^i  find  inahnworte  angeknflpft.^  Ich  glaub«^  dasB  die  erste  partie 
ep&i  zugesetzt  worden  tat. 

Magdalena  und  die  beideu  ersten  Marien  sprechtin  klageu.  Die 
ver^e  jedw  dieser  drei  personen  und  auch  die  der  meisten  folgenden 
&erfall«n  in  zwei  t^ile,  einen  der  gosprocheu  und  einen  der  gesagt 
wird.  E»  hat  sich  in  dieser  difTerenzierung  der  alte  unterschied  der 
cnctal-  und  dicitverse  lebendig  erhalten.  Magdalena  klagt  in  ihrer 
rv<2e  iltro  rnllUMC  snndhaRigkeit  als  Ursache  des  todes  Christi  an.  In 
ibrea  versen  erinnert 

Meine  weltliche  frefidt  im  rosengartt 

.  bringt  solchen  lohn 

ao  das  ,,mumfi  ddectatio**  der«elben  frau  im  Benedictbourer  osterspiel. 
Iht  dfT  „losrmjfirtt"  vielleicht  mit  der  „numr'  zusammenzuhalten,  in 
welcher  Magdalena  mit  dem  jüngliug  nach  dem  von  Jos.  Haupt  (im 
I  bände  von  Wagners  Archiv  für  die  geächichte  der  deutschen  spräche 
uxid  dicbtung)  vurölTentlichten  osterspiele  v.  811  fgg.  sich  aufliieltt* 

Die  verse  der  beiden  ersten  Marien  enthalten  nur  umschreibun- 
geji  der  die  Trierer  Marienklage  (l^mdgruben  II,  2Gm)  oiuleitenden 
allgemein  bekanten  worte.  Maria,  die  mutter  Christi,  spricht  zuerst 
■4  ?enie: 

0,  liebe  kinder  der  Christenheit. 

helflfl  mir  tragen  mein  gross  hertzen  leydt, 

anff  kiieb  sich  die  Erdt  und  die  stein, 

diuii  die  gräber  ins  gemein. 

Hier  innd  die  schon  erwiihnten  erst«n  verae  der  Trierer  Marienklage: 


nttffftUm. 


1)  Das«   1^7.  8  kokt  :  spott.    l^fä.  6  ftUdl  :  katt  goieimt  wird,   d»rf 
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<>  lieben  kint  der  kri&teiiheit, 

helfet  klagen  mir  min  gköz  Lei*zülüit. 

Min  klage  ist  erde  undu  »toino 

und  die  ganze  worlde  algemeine  usw.' 

mit    dem    in    meiner    schriil    als    XI    bezeichneten    gemeinsohalllichoD 
verbikel : 

diu  äiuiue  birget  Iren  schln 

al  der  werlt  geraeine, 

diu  orde  erbidemt,  swie  si  lit, 

üf  kliebent  sieb  die  steine 

in    gedankenlosester    weise    /usammengearboitet.       Fflr    das    schl» 
j^edüchtnis  des  Verfassers  war  ..stein"  der  anbaltspuukt  zur  verh^  r 
Die  verse,    welche  Maria  sagt,    gehören   diesem  stficke  au,    < 
aber  nichts  merkwürdiges.    JoiianneB  »pricht  10  trostverse,  di«  nur  oft 
verwi'üdete  gedauken  widorgoben,   ohne   daas   man   sie  einer  ^ 
quelle  zuweisen  könte.     Dagegen  sind  die  yier  von  Maria  ^'es[M 
verse,  welche  folgen: 

Ihr  Frawen  klagt  den  jamer  mein, 

wie  ist  erzogen  daa  kindte  mein 

mit  rutheu  und  mit  goisslen  ser, 

Ich  viGiSs  nicht  wo  Ich  mich  von  mein  liobou  Kind!  hin  kel 

nur  uine  auu  mangelhaftem  gedächtuis  aufgezeichnete  lasäuug  von  4] 
der  Münchner  Marienklage  (Altdeutsche  blätter  II.  374  fg.)t 

Lieb  frawn,  ich  chlag  den  schaden  mein: 
mir  ist  erczogen  mein  kindeleiu 
mit  wunden  und  mit  pesemser. 
wellend  ich  vil  armew  eher 
von  meinem  lieben  chinde! 

Audi  in  dem  paäsionssjücl  au!<  Eger  (Germania  III,  :iH4.  17fgg; 
sind  diese  verse  erhalten.  Was  Maria  weiter  sagt,  das  erinnert  in  «d 
nem  anfange  au  die  klageu  in  dem  Trierer  stück  264,  27  fgg.  und 
268,  21  fgg.,  welche  auch  sonst  vorkommen.  Aber  S4^hon  die  n^clisttfii 
ver«e .  die  ^'hriHti  lieilende  Utigkeit  besprecben,  sind  wider  eigenos 
werk  des  Verfassers.  Ks  folgt  eine  sceno  zwischen  Simon  und  Maria. 
Simons  verse  sind  neu.  Kr  ?<pricht  ^ie,  indem  er  ,.daw  schwrrdt  aui 
ziehet  und  giehts  Maria  ins  herU/'  Daü  ist  dieselbe  action,  «elel 
mit  Maria  in  der  Bordeshohner  klage  ausget'fUut  wird.    Dort  gibt  «lio 

1)  Beuor  im  Alsfeldor  pasajoa^apielv  (ausgäbe  yod  Greis)  &806  ^tf. 
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[jelordnaD^  MariaiJ  bewcg;uii^'en  au.   welclie  sie  auüiführt  ,,cum  gladio 
}meoHis  tpi^m  ktiet  btuüus  Johannr^^  atiJe  pcctus  rjus.*'     Man  vergleiche 

dableibst  die  ^»pielangabo[l  vor  den  verscn  376,  100,  121,  173,  667. 

Hfl».     Die  untwurt  Marias: 

Ein  8cbartfcs  scliwcrdt  mir  t^üheix/.oii  war 
ans  Simeoniä  mande, 
Je«u  r^rist,  da  ich  deiner  gcMiass. 
das  tfchueidt  mich  hcßt  mr  stuudc. 

ibl  nur  dif  von  mir  iint.MV  VI  zusammeugefassten  verso  wiilrr.  wrhdu! 
lutiUii 

i.'iu  swL'iL  mir  geheiz'zeti  wa** 
von  Simeoni.s  munde, 
Jbesa  Krist,  do  ich  diu  genas; 
daz  siitdet  mich  ze  stunde. 

f  acht  verse  umschroihen  nur  das  eben  angelnürttv 
-UL'  der  abnähme  tliristi  vom  kreuze  hat  der  Verfasser  des 
rliegenden   Stückes  mit  einer  Husführlichkeit.    welche   sonst   nur  im 
ifeldcr  passionsspiele  vorkomt,  in  eigenen  versen  bearbeitet,  ja  auch 
ii  neuen  zögen  bereichert.     Zwar  ist  der  nchutzengol.  welcher  zuerst 
Leugiuus  ermahnt  und  dann  alle  sünder,  hier  übel  hereingebracht, 
im  80  besser  ist»  dass  Longinus  vom  Pilatus  abgesant  wird,  um  nach- 
»hen. 

ob  Er  schon  gestorben  sey. 

tngiuus  sticht  in  die  seit«  Christi,   wird  sehend  und  zeigt  den  tod 

erlösers  dem  Pilatus  an.     So   steht  die  Longinusscene   in  sicherer 

irbindung  mit  dem  gan/en.     Im  Älsi'elder  passionsspiele  sendet  Pilatus 

ID  rentuno  und  die  Longinusscene  bleibt  unvermittelt.     Auch  des  Pila- 

8obn,  der  seinen  hier  ohnedies  sehr  mild  behandelten  vater  zu  ent- 

loldigen  sucht,  i.st  von  dem  veifasser  selbst  hinzugetnn  worden. 

Maria  und  Johannes  besprechen  den  entsohluss,  der  abnähme  vom 

beiwohnen  zu  wollen.    Wenn  auch  die  ersten  18  verse  keines- 

ganz   neu   sind,   au   gehören  docli   die  letzten   12   diesem  stficko. 

!pb   redet  nur  Maria  mit  der  bitte  an,   dass  ihm   gestattet  werde. 

irifttum  zu  begiabeii.     Die  acht  verse,  welche  Maria  antwortet,    sind 

i$t   ungeschickt    interpoliert.^    denn    in    der   spielangabe    heisst   es 

lleioh;   „Maria  tjohwoigt  still  und  Johannes  redet  an  statt  Maria  zu 

Johannes  sugt: 

1)  Di«  hcidoii  «rftt«u  vernc  dieser  stelle  ÜDdcu  üicb,  an  ^Jkodvtuuti  gerichtet, 
Al«f«]der  paR8ioD89pi«l«  6t>95.  6. 


JosBoph  flu  ^oilor  getrevver  maiu 
du  Rolst  mir  nicht  vor  ftbcl  liiiu 
den  mein  frau  vor  grosser  klag 
dir  jetzt  nicht  mohr  .indtworiton  mag. 
beslätt  Jessum  zum  g^rab  nacli  Ehren, 
duss  will  ich  dioli  för  sie  gwwchren 

und  noch  14  versu  später  sagt  Joseph: 

—  alss  die  reiue  nicht  mehr  tbät  Hprccben. 

Die  nächsten  76  verse,  von  Nicodemus,  .loseph  und  desüflii  knecht 
gesprochen,  sind  dem  Wiener  stilck  eigoutümlicli.  In  acht  rersen  Heh^ 
Miuia  Nicodcmusi  um  den  leichuimi  Thristi  an.  Die  verse  sin-" 
jj'iHJanken  s]iricht  Maria  auch  in»  AUielder  passionsBpiele  f>6^. 
aus.  Nach  einer  klage  Magdalenas  wird  während  einiger  Terse. 
Joseph  und  Bein  knecht  sprechen,  der  leichnam  entfernt.     Maria  spricYrf: 

Vj»  ist  nun  zeit  dass  ich  mich  scheid t. 

O  Gott,  warumb  nimbst  unss  nicht  boydty 

ich  bitt  dich  mit  inidglichen  simien, 

lasH  mich  deines  /.orus  werden  innen. 

O  wehe  dass  ich  erlebt  den  tag, 

daran  mein  kindt  gestorben  ist, 

0  todt,  nirab  mich  hin  zu  diesser  friste 

Dem  ffinfteii  verä  fehlt  der  entsprechende  reim.    Schon  die^  bewelftt» 
dass  unsere  stelle  ans   dem  gedächtniss  autgeschrieben  wurde;   sali 
get'erligtti   verse  haben  keine  lückou.     6801  fgg.  des  Alsfelder  \\asm 
Spieles  heisseu: 

Owe,  dass  ich  ie  golebet  dissen  tagk. 
dasft  ich  armes  wipp  uit  gesterbeu  magk! 
owe  toid.  komme  hude 
und  nim  mich  durch  diu  gudde! 

Ob  in  den  beiden  ersten  scblechten  versen  dcB  Johannes,  die  nun  TolgtoD: 

Mana,  du  solst  auch  stehen 
und  mit  mir  nach  hausse  gehen 

eine  erinnerung   :iii  fi79.H.  4    des  Alsleldfi*  passinnsKtiifdes  lied?     Dimhii 
laaten : 

.Kdianucs,  \vi»  soiu  mor  aljcr  hiii  geu 
i^tit  den  luden,  die  hie  stcn  —V 


rAsnoKftrpiiu.  sei  ht.  •btzi'bjl.t  ix  vtxst 
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Zn  den  folgtmdeu  vier  versen  Matiftti  vcrßloiolic  man  auob  v.  9o 
oben  esivälmtOTi  Münolinor  Muriünklage 
72  vorso   werden   uoch   aiu  vormitLago    hüiin    büiügiHi    gralii'    von 
iton   dr«i  Marien.   Magdalena    uml  .lobauues  gesprochen.     Sie   geb^Ven 
■nsvnn  stücke.    Jobauncs  fnbrt  Maria  auf  dmi  berg  Sion. 

Die    verse   <Ier  am   ebarfreitHg  naclimittjig  um    diiH   heilige    grab 

hemm  aufgeJührtüU  scene    mahnen   zwar   bflulig  an   in  andern  Marion- 

n  Torkommendeä ,    sind  aber  selbständig,*    Jedoch  iHt  diese  uacb- 

';tge  nur  eine  erweiterung  der  vormittagsklage:  die  verse,  welebe 

3itOb  vormittags  spricht,  hat  er  eohr  ähnlich  337 e  uaobmit- 

vx   sagen.     Die   ganze   sceno  enthält  gar  keine  baudlung  und  ii^t 

offenbar  ont«Utnden,    um  der  äebnsucht   des  volkes  uuch    recht  vielen 

ibrechenden  klagen  zu  genügen. 

Der  vertBÄser  des  Wiener  Stückes  —   dessen  untstehungszeit  wol 

in  die  zweite  hälft«  des  XVI.  Jahrhunderts  tHllt  —  hat  ohne  zwei- 

.Iten  Miirienklagen   gekaut,    ganz  gewiss  aber  nicht  mehr 

ibt.     Dasti  diese  alte  klage  der  gruppo  angehört  hat.  welche 

IS  den  in  meiner  schritY  als  DEF  bezeichneten  stAckeu    -   also  der 

IT       ■      !  .   Trierer  und  der  ins  Alsfelder  passionsapiel  aufgenommenen 

.-_iige  —  besteht,  ist  nach  den  gegebenen  anfuhrungen  wol  sicher. 

OKAZ.  IM  NOVEMBKH  1874.  ANTON  KCHONBACH. 


1)  Zo  den  Worten  Planus  beiui  grabe  388c  vergleicbe  man  Fandgr.  II.  260, 
|l^.   Qiiii  Alsfelder  paäuoriBtipiel  5912  fg)£.  —    Marifts  vor»«  337  c  begiuu«ii  mit 
I9r  tibvTtfcUuiig  des:    (^MS  tüitttt  capiti  meo  (unutm  tt  ocuUs  tHeia  fotttcm  lacri- 
irti^ii^  «tc,    Jcrcm  9.  1- 


DIK    ORTSNAMEN    DES    KREISES    WElSSENßURG 

IM    ELSASS. 

Mit   vollem  rechte  tindet  W.  Hertz  in  den  sageu  des  Elsass ' 

ioeh  urdeut^ches  Volkstum."   bei  welchem   „von  verw&lschung  nichts 

M  *'  ist.     Darum  geht  er  in  da8  reich  der  sage  zurück  und  zeigt 

■  sage  und  goscbichte  im  Elsass  iu  engster  Verbindung  stehn, 

•,dio  nationale  eigenart  der  Elsässer  deutsch,  kerndeutsch'*  ist 

Ein   gleiches  interesse    wie  die  siigen   bieten   uns  die  Ortsnamen 

Ul  um  so   mehr,    da   gerade   sie  am  meisten  uns    die   alten    formen 

iwihrt  haben,  die  ihnen  von  den  alamanniscben  und  fränkischen  vor- 

ireu  untrer  heutigeu  Elsilsser  gegeben  worden  sind. 

1)  Itautictie  suge  ixn  Elfisss.    Stattgart  16Tä. 
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Im  folgeudeu  soWen  nun  nur  die  ortsnaraHU  eines  nnri  nrer 
tliuchwog  von  Franken  bewohnten  kreisen  bu^proclien  werden:  hol 
lieh  kann  in  kürze  eine  bearbeituug  der  ortänamoa  des  ganzen  £1 
nachfolgen.  Bei  der  jetzigen  arbeit  niusten  besondei-s  die  Traditiij 
pOKseHrtiüne8(|ae  Wizzenburgenöes  (herausgegeben  von  Zeir 
berücksichtigt  werden,  die  nicht  allein  eine  sehr  vollbi. 
von  Urkunden  vom  1.  mal  (i03  an  bis  zum  25.  aprü  MÖl  enthi 
enthalten,  sondern  auch  in  ihrem  zweiten  t«ile  eine  gi'osse  anzahl 
ortsniiniou  in  der  spräche  des  13.  Jahrhunderts  bieten.  Von  Sd 
liuti  Ahatia  Ulustrata  wurde  die  bearbeitung  von  Ravenez  (5  M 
Mühlhausen   1849 — l85'i),    au5tsevdem   das  Dictionnai»' 

hiötorique  et  statistique  von  Baquol  (Strassburg  iJ^&li,  >..  ^i 

tia  diplomatica,    B.   Hert/.og,    Edelsasser   Crouik   u.   s.   beuntzl 
Unordnung  ist  im  grossen  luid  ganzen  die  von  Weigand  fO' 

Ortsnamen  im  Archi\'   für  Hessische  Cieachiehte   und  Altert, ., 

Aus  den  Schriften  des  historischen  Vereina  för  dasüroasherzogthuni 
sen  bd.  7  h.  241  —  332)    eingehaltene,    wenn    auch   einige  &]id< 
eintreten  musteu. 

Nach  einer  ziemlich  allgemeingflltigeu  beobacbtong  sind  die 
fachen  Ortsnamen  im  vergleich  mit  den  zusammengesetzten  nur 
wouige-     Die    auch    hier    viTcinzelt   auftretenden    einfachen    o 
uamen  sind  meist  dative  mit  ursprünglichem  aber  8cbon  frübo 
weggefallenem  jsi,  s&,  im  und  dem  artikel.     Hierher  gehören  xuersl 
ursprüngliche  dative  des  siuguIar: 

Bühl,  £u  dem  huhelen,   bühehn,  bühd,  zu  dem  määHigeu 
(ahd.  puhil,  huh'd,  auch  ptiot^  Iniol);    Hott,   Rode  quod  mdijo  du 
Mnwjlotsanda  Poss.  W.,   zu  der  anrodung,    dorn  neubrucbe»  von 
das  lud.     Alit  dem  keltiHcheu  stamm  Ralf  deutsch  sali:  Selz» 
nerarium  Antonini  (vcrgl.  Ale.  ill.  L  568")  8<ddw,  boi  Animian 
Saliso,    bei  Fredegar  (7,  Jahrb.)  S<doissa,    unter  den  Ottonen   Si 
Saifto^  Sahsa^  CeLsa,  opjddnm  Safftrnjif  (Als.  ill.  1,  4'SX:  Baquol 
Salsa  1084  und  1213.  dazu  in  den  Po88.  W.   m  puyu  aaliHchS^, 
hin  zur  salzstadu    Auch  Sulz,    cilla  ;mlcia  737,    Suha  in  deu 
hat  »einen  namon   von  einer  nicht  vor  gai  hinger  zeit  noch  benul 
Salzquelle.     Zu    dem   nilnilichen   stamme   gehören   iMidÜch  auch  di 
Solzbache  gelegenen  orte  liiedselz  [ritmhc  Poos.)  uud  Stülndol 
Wörth,  Werda  1132,  zv  riom  werde,  zu  der  von  dem  Sauerbache^ 
.Sauer)  gebildeten  insel  (ahd.  wand). 

Kin  dativ  plur.  läsnt  Bich  in  dem  kroine  nicht  aufweiftfiu. 
gen  sind  mehrere  ciafache  Ortsnamen  von  personeunamen  gebildet] 
zwar: 


t^a-nmAMiiK  t>k9  hbxskvs  wEtssRKBrnn  im  rlbarb 
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Eatt«ii,    Uüfiarm  t*iUa  808,    Hatana  >^\(>,    »uiii  wohusitzo  des 
i^n   (»der  Haito,    wälirend    FörsteaiAni]    (Die    doutäclieii  C^rtsnamen, 
■^ü  18ti'J.  tt.  2:i2  fg.)    hier  einen  eigeiitlicheu   flu8»namen   ver- 
luiii.     Kfitlern.  Rotheren  I0M4.    auoh  lUtiherni,   zum  woIiTisitze  dos 
rtber  oder    Uutlicr,    in   f*ber- IWdüni    und   Nieder -RödiM-n.    welches 
erlüige  für  das  von  PtoleniäoA  im  gebiete  der  Xemetor  geimnte 
halten  wollen.    Siegen,  /um  Wohnsitze  des  Sigo  (vergl.  För- 
,  altdeutsches  Numoubucli  I,  loHO). 
GndJich  sehlieHgt  sieb  hier  noch  an  Mothern«   vielleicht  Mairti' 
in   urkutideti   des   H.  und  *».  Jalirhundertü,   zum  nohnsitze  an  der 
[o4ler,    wai*  aber   wol   auf  Modern   bei   Buchsweiler   zu   beziehen   ist. 
[olhern  ira  kreise  Weissenhurg  ist  dagegen  „zum  Wohnsitze  des  Mothar 
'»der  Mother**  (F^rstemunn,  altd.  Namenb.  I,  934). 

Dorch  Za8ammenset?:ung  sind   weitaus   die  meisten  Ortsnamen 
j^ebildct,  und  zwar: 

l)   Mit  ahd.  diu  aJm^    gut.  aJirn    (entsprechend  dem  lateinischen 
r):   Kefenacht  zu  dem  wasser.  au  welchem  schoten-  und  hölsen- 
ichte  (ahd.  diu  clU'vd^   mhd.  krtr,   schote,    hülse)   wachsen.     Hierher 
^birt  wol  auch  Lobsann,  früher  Lul}eftalhr,  auch  Lusrm  und  Lnhcsan 
317),     vielleicht    zum    wasser.    an    dem    koriander    (liiopit    Inopes) 

I  Mit  ahd.  f?/-)*  und  dm  pah,  fmh,  mhd.  hoch,  kleines  t1ieäs«>ndes 

^jmr:    Aäbach   (Arfchbach),   ein  im  Klsaas  mehrmals  vorkommender 

•Wfi,   Asjid'fdtn,    zmn  wusser,   an  dem  die  espe  (ahd.  aspa)   wächst 

'^irleubach,    früher  Birdhach^   was   auf  ahd.  Urd,    korb  schliesseu 

f.  ÄUm  bache,  an  welchem  korbweiden  wachsen,    Bremmelsbaeh, 

^i  hache.  an  dem  tue  brombeere  {^\(\,  hrnmn)  wrichst.     Dielen bach» 

*ra   im  Elsass  vorkommend,    im   lü,  Jahrhundert   in  drr  Dirfcnbaf-hf 

tiefen  bache.      Dfirrenbach,  auch  ein   im  KIsass  mehrfach  und 

■fei^r  als  Durnvlarh  (12.  jalirh.),  at*  rinn  Dürrtuharh  (l 5.  Jahrb.)  vor- 

'*^innu'nder  Ortsname,  m  dem  tlnrftigen  (ahd.  durri),  d.  h.  im  sommer 

^trocknenden  bache.    Eberbach,  Erlfrnu>'dnre  80H,  mithin  mit  Eriho, 

',  nhd,  erl>e  zusammeiifjoset/t,  zum  aufenthalto  des  Eribo.     Hsch- 

*^li,    xum  bacl»e,    au  wehdiem  die  esche.    dft'  aar,   wäclist.     Klim- 

;<sli,   KUncbach,  zum  riefelnden  oder  rauschenden  bache  (vergl.  ahil. 

m),     Laubach,    zu  dem  mit  lauh  üherwacliHeuen  bache.     Lem- 

,  Lonnnbnach  780  (von  Zeus»  für  Laubach  gehalten).  Lonvnhiu^h, 

^^^tf^nhmicho,  LtMmenkich  (mit  Übergang  des  Inioch  in  hach)^  also  eigent- 

:.  Lohn-  oder  Lehnn-buchwable  (ahd.  Ion  und  buorJm):  in  der 

i.ombach  tnn  leben  »les  bistuniH  Stray.-^bur^'  gewesen,    fber  den 

iHg  des  tnHHn-t  heuen-  in  Lvm-  vergl.  Als.  ill.  III,  316.     Lau- 
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l.i»rbach  (Ober-  und  Nieder-),  Lütermbach ,  zum  hellen  bache. 
bucht  SnUtttnimcli    1040,  Scrhitbach  Pühs.  W,»    Hpätei    ■^'•'     '^-rW* 
bache .    an    wölcheni    die    weide    [ abd.  salahn ,    plur. 
wJlcLiJt.     SeeLuüb   (Nieder-  und  Obor*),   »chon  sehr  frühe  Si 
zuiii    buolie,    der  sieb   dort   »eoartig   (gut.  mirs,    ahd.   sm)   BVHi 
Sjtar!il)ucb  wird  wtd  iius  aspn-ahrt   tuitatnudon   und  -bacb   mn 
lev  Zusatz  aeui,  da  dio  «rklurun^  «.zum  irumendeu  (yon  mbd. 
irirn»  machen)  baolit*"  ?.u  K^wagt  yrscbt^invn  mana.    StoiDbacb 
und  Nieder-j .    mm   steiiiii^en   btu-he.     Sulz  buch   (Laugen-) 
1369,  von  di^ni  bacbe  bonant,  der  den  urt  durebnietist  nnd  di^n 
Huft ,    eine   im    vorliältuisse    den    ablauts    ätebondo    n»»biMifonii    zu 
(a.  obvn  bei  Sciz)  in  «ieli  schliesst.    Trimbach,  Drigcnharh^   tx 
orte,  an  wclchuni  sich  drei  (drigc)  kleine  böche  vereinigen.     Wll 
batih,    Wijiztngas  77*1.  auch  Whi^imjvn^  erst  Bpiltor  Wimiithnc)^ 
uImo  ei^'entlicli   zun»   Itexüxe   des  Winzo   oder  Wanzo  (UralT.   altl 
Spraüliscbatz  I,  906).     Da^e^^^n    ist  Kundabanb   eine  misverstj 
form  fQr  Huniipach,  in  Hnnonis  ^myo,  im  gebiet**  des  Huno  (ntal 
Tuno  mit  unor^aniMcbem  b.) 

'S)   Mit  btuuiißu,  born,  brenn,  auaiiprudeludo  zu  tage  komi 
i|Uelie    (ahd .   der  prunna ,    l/fumw ,    mbd*    brfmnß) i    Urach en bi 
Pfaffenltronn    (weil    diM*   Weinseiiburger  abtoi   ^ehMg^    und 
brouu  (Morushnantru  12U*,    /nm  binnnt'ii  des  Morini?   r^df^r 
nbd.  MOhriug). 

4)  Mit  iihd.  tun  pnntr ,  tnnr:  inhd. /^M*r,  fibii.  ffftttf,  mit 
uniHcbloasener  tut:  Kl»u»bur^,  Kfea  I^hs.  W..  entweder  zu  iihi 
iilid,  kif'e  oder  zu  nbd,  JcJn  ^  engl  clai/,  thon  gchi^rig,  vergl 
mann.  altd.  Namenl'uch  II.  (i*.  bearbeitung),  s.  4üfct,  —  Lauterl 
fiifla  nomhu'  Lniaa  (wie  der  lliias)  ll(f3,  im  IS.  Jahrhundert  /> 
hurtj,  7ur  bürg  an  der  Lauter,  aoll  nach  SciiripHiu  da»  /Vvü^iil 
ROmcr  »ein.  ScbÖnonburg,  Sconenhurc^  Seoninburc,  mi  buj 
srbr»nem  anssehen.  Surburg,  Suraho-fjum  140,  motM^rnum  Sm 
zur  bürg  au  der  Sauer  {Siini)-  WrisHOüburg,  urBprÜnglio.h  imi 
beutigen  dorfes  Altenstadt  {n.  unten),  dann  der  abtei  nnd  erat  f^eil 
II,  Jahrhundert  nach  der  vollständigen  zcrst"!  . 
name  der  blutigen  stadt,  WizcHnlmnf,  II 
(Beat.  Hhen.  Ker.  germ.  III  324).  AJhib%irg\im  bei  PeuUnger,  aoelij 
copölh  —  zur  bürg  vom  weiHsen  aussehen.  Dagegi^n  ist  Wall 
keine  '/uyammensetzung.  sondern  der  narae  der  heiligen  Walpi 
dort  in  dem  Uagenauer  walde  (dem  heiligen  forate)  ein««  gt^tk 
des  10.  Jahrhunderts  an  das  Weissenburger  HÜft  gekomment«  abt»^l 
gewesen  iat. 
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'j)  MÜ.  dat  di/if.  dorf:  Botachdorf  (Ober-  und  Niodur-)»  analog 
rMiwcilor  am  Odiliouberg  uns  Ihrnhordsdörf,  später  BaiscMmf  ent- 
ideo  and  uitht.   wie  Schöpflin  aniiimt,  aus  ßihvirsdorf.     nisoliel- 
irf.  mUficbt  Distcfdorf,  /.uiu  dorfo,  ln*i  welcliom  viido  distelu  (ahd. 
wachs«!!.    Oucrsdorf,  vilfa  Gtricclits^  (jt^rfmgt'svdan\  Gerfaiyo- 
f  GtrhkhrMorf^  GerlachesU»rf  8,  juJirh, .  y.u  dorn  dorfe  i^i'.'iGvrolah 
sh)  oder  iinirvUuij  {Gprlirh),  s.  rnrsteniaiui ,  altd.  Namwnh.  I,  4«*-». 
leldorf  Lst  uellolcht  ühtilich  /,u  orklüroii  wio  ^i\»  oberlieMsUche  Ku8* 
Ibach  i^Wigaod  a.  a.  o.  s.  27»):  zum  doriV^.  >,bei  welchem  dt^r  ko»»el 
l     '         i'S  oiiiV»rfloiBidi4'S  Übor  das  t'oiH'r  *„'i'aet/t. /u  werden  plb?j<t.:*' 
I     (linfHcliiM-   „/u  dem   in  tdiieut  talkesfiel  gelegent^n  doilV'* 
au  (leu  perHOneuuamen  Kccil^   Chejsdü   ist  wol  nicht  zu  denken. 
'ilBcLüorf,  MrdwvlUn  Hü,   Mit'siiwheitdorph~*d\,  Mmzhujdorf,  zum 
irfc  deH  Muz/tuc      Oberdorl',  Of>rrnd</rf  iXV2 ,  zu  dem  oberen  dudo. 
Preaachdurf,  Brn^tingcsdorf  112 ,  i\m)i\  BrtioHim^t'tidorf  \Xhii  Bnuftges- 
r/,    xum   dorfe  de^  Hrfuiinc    (abkomlin^'  dos  Hnuu»),   jibd.  Brt^iining, 
Iwog.     Vtirgl.  Hreiiugcsliain  bei  Weigand  a.  a.  o.  s.  3H». 

S,i  Mit  ahd.  fiftrt»  wald,  /ui^ammengoHetzt  iHt  Scheibenhiird. 
SeMeibeHh<tri  1200,  wol  cornunpiert  nnd  vielleicht  statt  Srheidrnhorf. 
KQiu  grSoxwalde. 

7)  Mit  dftz  hthti,    liaus,    das   m;in    bewohnt,    wobnsit/,    licimai: 

Öeinhei m,  BadfiHUuduvilfUy  ßfdaninidovilltil'\b,  auch Batanundttvdarf^ 

Huicmwdoillarr,  daa  spfiter  tnBnnndt^m,  Bamenchninll^,   Beinfitt- 

f"  !'nhrimHH-i  geworden  ist    -  zu  dem,  wohnsit/e  des  Badanand 

....;anand   (Förstemann,    nUA.    Naraenb.  1 ,    199).      Biblisheim, 

i-  uiai  Bi  hu  res*,  später  (1310)  Bihdies^  zu  dem  au  dem  Biber- 

gelegunen  wühnsit'/.e.     Forstheim,  zu  dem  im  walde  gelogonen 

itxe.     Ilegoney,   Aginoni  n'fla  78G,    IJrrkcnhrim   1150,  zu  dem 

^on  Aifino  (Hagiuo,  Hogitio).   dem  vater  des  in  der  Urkunde  vom  Jahr 

1.  W.  nr.  82)  als  dotiator  genanten  Engilbertua.   erbauten  mid 

uim  benanteu  wohnnitze.     rugolsheim,  lnyoldcshahr  und  Ititjol- 

.'4  Fofls.  W..    zum   wohnnitze   des   Ingolt.     Wingen^^  Windheim, 

'**  <J<un  dem  winde  ausgesetzten  wolmorte. 

><\  Äfit  /(or;rn/dem  dativ  plor.  von  der  hof.  hof,  „inbegrifl'  der  zu 

'^•'i»i  gute  gehörigen  gehilude/*  was  auch  als  simpiex  in  Hoffen,  Trfi- 

Wo!   auch  hof'ffhi,    vorkomt:    Geitershofen ,    zu  den    höfen  des 

albert  (f),    Oherhofen,    zu    den  oberen  böfeu.     Memmel«hüf«n, 

'horrn,    Mt^intfhhoffn  1347,    zu   den  bofen  des  Magixiold  öder 

Bitteriihuren,    Rottnsltovat  1227.   auch  Rutfrshofni ,  zu 

^^  kofon  d«e  Hruodhart  oder  Uutharl. 
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Mit  nünl.  husrnt  abd.  htUttn  \on  dnz  ftü^,  ullil.  b] 
hausen,  /.u  den  imuscm  den  AlhrecbL  Rläassbau^ou*  Est 
1422,'  y9o[  ms  Ecelishusm  entstanden,  z«  den  Musern  de« 
Ezzilo.  Kutzenbauson,  C/iwriwrH.v/ 742,  KntscrthnscH  I31'J.  ztT 
büuäeni  des  Cbuzo  (Forstemann,  altd.  Nametib.  1,  :}17).  Mnnrh^ 
sen.  Munihhusa  7HS,  Munihhmm  Poss.  W. ,  ku  dou  häuittirti| 
möniibe.'  Scliaf'fhausen,  Scaphusu  782,  Scafht^^a,  Scaphhuson  T 
Scapiihusa  788,  imcb  Förstemann,  altd.  Numenb.  II,  129G  tg.^  zu  v 
Vorrats-  oder  lagerLiiuseru ,  was  aucli  auf  die  läge  am  libeine  pas 

10)  Mit  alid.  löh,  Incus,  wald:  Hölschlocb,  IMdrnslug, 
h-nsloch,  zum  walde  des  Heribold.  Lampertslocb,  zum  wal< 
Lainpüld  oder  Lamiiert. 

U)  Namen  mit  stat^  8tadt:  Altenstadt  oder  Ältgtadt. 
Attunst^t,  Aldcnsfat;  noch  jetzt  beim  volke  „in  der  Altstadt," 
alton  ortschart,,  im  gegimsatze  zum  nfueiTii  Weissenhurg .  dessen 
Altenstadt  fi-uher  trag,  wie  au&  einer  Urkunde  des  8.  jahrhuiiderts 
vorgeht,   in  welcher  das  montmterium  Wizcnhurg  neben  dorn  C4jisfr\ 
Wüeuhurg  genimt  wird  (Trad.  W.  nr.  152).    Letzteres,  sowi» 
Nithavdi  bistuiiaruni  üb.  III  c.  ö  genante  Wi^üuimrtj^  kann 
nur  auf  Altenntadt  beziehen,  auch  beweist  eine  urkundö  vom  jahi 
(Trad.  W,  nr.  108),  dass  das  kloster  Weissenburg  in  AUensUldter 
kung  (in  hiarca  nrrnrilarc)   erbaut  worden   ist.     Altenstadt  hei 
einer  Urkunde  Heinrichs  VII.  aus  dem  Jahre  1311   nnd  auch  sonst 
vfittis  vUln ,   nach  Schöpflin  (Als.  ill.  I,  583)  ist  es  da«   nlmiach* 
cordia;   öhrigen»  ist  es  wenigstoua  zweifelhaft,    ob  der  ort  rOi 
Ursprungs  ist:  die  dort  in  gräborn  des  17.  und  l»s.  Jahrhunderts 
denen   rOmischen   uuui/en   sind    nicht  als   beweis  für   jene   behaoptoi 
anzunehmen.  —     Ounstett,  vielleicht  zur  kanipfstfltte  (ahd.  gm 

\  2)   Mit   d<i^  fal ,   thal :    S  c  h  l  e  i  t  h  a  I ,    nach   der  aualogii 
Schleifeld  in  OberhesBeu  ( Weigaud  a.  a.  o.  s.  2H7  fg.),  zu  dem  an 
sanften  nbhange    gelegenen    thale,      MattstalK    im    16.  jahrhi 
Matütfü,  zum  wiesenthal  (ahd.  wato,  mhd.  ntaft\  nhd,  matte  = 

13)  Mit  dem  vom  lateJuiHchen  r/7/u  hergeleiteten  ^!ilart\  ahd.  ii 
w'ilrr,  wilrv  (als  simplex  in  Weiler  bei  Weissenburg)  8iud  meist 


i 

ist  ^ 
iheji 


1)  n^^'"  gf'^t'Ü^»  SH  Pro(^chicilrc  mit  mtmen  der  Imf  ,jr\*nv*  K^v/^fti 
Hchon  20  j.ilirc  »jiKfcr  tritt  K.  nl»  dorf  unf. 

2)  D«r  ort  gtihortu  der  übtoi  Ücl/,   tue  viplloicbt  niolii   ^.-   ...* 
S.  AIh.  Ul.  rV,  42tX 

3)  „Qnihu-  /  ,.rT  Spinm  H  Kairtitw^ 
M'ufiiigutn  j'ci    II                            ; 
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üoamon  zu8ammenge8«tzt:  FrOschweilor,  Frosche  Im  B*20 ,  Frosch- 
Hin  Mor»,   nach   FüisbemaatL  (die  deuiscbon  Ortsuiimon  s.  147)  aas 

mnrhrhn  hervorgoj,Mijgeu,  zum  Wohnsitze  der  Frotsindis.  Hermera- 
^«iler,  IlormaniiswoJler.  zum  wolitisitze  des  Hermann.  Hochwei- 
^i,  Uohi'mvilnri  8.  juhrh.»    Ifochwtih'r   1521.      Kröttweiler   (auch 

)m)  ist  wol  eiue  arg  corrumpiorte  form  für  Gretwmler.  Leutora- 
feiler  (auch   Loiteraweiler")  h'ufrreswilrrri    1356.    zum  Wohnsitze   des 

llharil.    Merkwpiler»   Mürghvrgavillare  709 ,    später  Merchweiler, 

Wohnsitze  der  Marcberg  (F^rstemanii,  altd.  Naraenb.  I,  913).  Merz- 

tiJer,    Morrj^unw'thrr   uud  Morisanfcilrr  0<i8,*    zum  Wohnsitze   des 

»rixo,  Oen.  Aloriznn.     Keiiuersweiler,  Ritm^ivUare,  villa  Hemoiii, 

Wohnsitze  (los  Uagimar,  Beginmar,  Rainniar,  nhd.  Reimer.  Ketsch- 
ilor,  Reierstveiter  1391,  zum  wolinsitze  deaReterc,  Rathar.  Schwab- 
iler,  Saa^fmlare,  13,  Jahrhundert,  zum  Wohnsitze  des  Suabo,  nhd. 

WüikSlUSBL'BO    I,   E.    IM   MÄRZ   1873.  DR.   LUDASna    BOSST^B. 

1)  Am   10.  novombor   968  ttbcrgab  Kaiser  Otto  I.   seiner  geuiatin  Adelheid 
ti^iehe  *(chl&H>i«r  im  EIjulkd,  daranter  auch  M. 


BESPRECnUNGSFORMELN  UND  NOTFEÜER. 

J^od  den  im   original   in  meinem  besitze  befindlichen  acten  über 
XU  Wittenburg   in  Mecklenburg  im  märz/upril  1689  abgehandel- 
Cxenprocess  entnehme  ich  folgende  besprechungsformelu: 

''     Tlnvot  Vei  hofft  sick  Vorfangen 

I'  !I.  Christus  ist  gehangen, 
Sobalt  alse  Unso  H.  Christus  ist  vom  Hangen  Kahmen, 
i^>bult  schall  dem  Hövet  Vei  dnt  Verfangen  Vergahn. 
Im  Nahmen  des  Vadors,  des  Suhns  und  des  Hillgen  Geistes. 

In  seile  3  und  4  lässt  sich  der  reim  leicht  durch  umatcUen  der 

rorte  herstellon. 
Vgl.  Kuhn  und   Schwarz,  nordd.  sagen  s.  460,  no.  383.     Kuhn, 
»agen  s.  388. 

\.  Dat  Hievet  Vei  hofft  sich  Verfangen 
Im  Wuter  undt  im  Winde. 

Vgl.  Kuhn  und  Schwarz,  nordd.  sagen  s.  460,  no.  384. 

ic«iu  F.  r»KVTacB>  raiLOLooic.    vi.  bu.  11 
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ITL   Gegen  das  mal  auf  dem  ange  bei  vieh  und  tnenschen: 
Drey  Jnnfern  lepen  gerade,  gora(!e,  garade. 
Dei  flino  lep  dat  graö  Uth  der  Eide^ 
Dei  Ander  lep  dat  loff  vam  Böhm, 
Dei  Drüdde  lep  dat  Mahl  vam  oge 
Im  Nahmen  usw. 

vgl.  Kuhn  und  Schwarz,  nordd.  Bagen  s.  441  no.  331,  8.  41*3  no.  343. 
Ad.  WaUke,  der  deutsche  rolksaberglaube ,  2.  bearb,  s.  UHi 

IV.   Wider  das  Unbenämbt  oder  Heyl-  Ding. 
Die  Glocken  süidt  weil  geklungen 
Dem  Hilligen  Dinge  ist  woll  gehingeu. 
Du  schast  nicht  Ecken, 
Du  schast  nicht  strecken, 
Du  schast  nicht  kellen, 
Du  schast  nicht  schwellen. 
Du  schast  süU  stahn, 
Asset  Marien  Ehren  Abten  helft  gabn. 
Im  Nahmen  usw. 

TgL  K.  Russ,  bildcr  aus  der  volksheilmittelkunde.  Unsere  zeit  bd.  Ifi^ 
8.711: 

Ich  höre  eine  glocke  klingen 

Und  alle  heiligen  singen. 

Und  ein  heiliges  gebet  lesen, 

Du  sollst  vom  rot] auf  genesen. 

Wuttke  a.  a.  o.  s.  101  von  der  rose.  Vgl.  Grimm,  Deutjiclies  wörtsrb. 
2,  1164.  10.  Frischbier,  Hexensprucb  und  Zaabcrhann  {in  ilor  prov. 
Preusaen).     Berlin  1870  s.  82  fgg. 

V.    CbriatUH  hielt  ufl*  seiue  Handt, 
Damit  Stille  Ick  für  und  Brandt 
Im  Nahmen  usw. 
Wenn  die  inquisitin  diese  worte  gesprochen,   so  hittu  tn^ 
„  gepustet.'* 

vgl.  Wultke  a.  a,  o.  s.  161, 

VI.    Den  bück  bütte  sie  folgender  massen  gestillt: 
Sie  nehme  einen  KeBelhaken,  so  ufu  feur  berdo  bct 
die  handt,  lied  den  Abten  darAbcr  geben  undt  Japece  uat 
undt  sagte: 
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Jode,  Jüduth 

Ick  Imn  deo  KuhtoUiaken  nielit  upsolilukon. 
Im  Naiimen  urw. 

'  h  wird  bemerkt,  dass  sie  niemals  ..amen"  dabei  gesagt 

Itabe.    t*»^!.  jiio.  Uöfer,  bionenaegen  aus  Pommern.     Germ.  I,  101*.) 

..Weuii   das    xäpfebeu    aagcscli wollen    ist   und    dadurch,    grösser 

11,  die  hiutere  zonge  berührt,  so  sagt  man,   die  hucke,   d.  L 

liui  i^pfchen,  !Bt  herabgefallen.     Die  hucke  muss  wider  aufgezogen 

werden,  was  gewöhnlich  mit  einem  b*^ffeisHeI  geschieht,  dm  niuii  gegen 

dtts  ul|>fcheu  drückt"  usw.    Frischbier  a.  &.  0.  s.  65. 

Wenn  eine  hexe  einer  andern  ihre  köuste  mitteilen  will,  so  uimt 
nie  einen  weiütseu  stock  vou  der  Strasse  beim  zäune,  tut  ihn  ihr  in  die 
1       '1  &agt,  aio  sollte  „an  den  witten  st-ock  griepen  undt  gott  vor- 


Der  teufel  erscheint  aU  ein  „glatter  kerl/'  schwarz  gekleidet,  mit 
kein  kiilhenfusa  und  schwarzem  hut 

Drei-  oder  viermal   hat   inquisitin  mit   dem  teufel  gebuhlt,   uud 
i(t  c«  durnaoh  wie  ein   achwarzer  vogel  in  gestalt  einer  krähe  von  ihr 
imroen  und  fortgeflogen. 
Lniiuisitin   kann    mittels   eines   „senckeb"  aus  einem  „Bt&nder^^ 
milcben. 

Hiciüii  i'U^a  ich  eine  stelle  aus  Hieronymus  Bocks  kräuter- 
bncb,  fol.  ivi  der  ausgäbe  von  löt<7,  Straüsburg,  über  dus  notfeuer. 
welche  in  (irinimä  mythologie  wenigstens  nicht  steht: 

und  darmit  ich  der  Nerri^chen  superstition  unnd  mißbreucii  einer 

Ve,    so    haben   etliche   der  Teutschcn,    sonderlich    im   Waß;:jaw, 

Lieu  gbiubi-n  und  /uuerslcht,    so  bald  ein  Vibe  sterben  einher 

feit,  TermOge  dasselbig  durch  kein  ander  mittel  abgeschafft  werden,  es 

>    ein   Notfewr   angezogen,    das   bringen   sie   auß    dürrem 

/,   mit  groji^m  not  gezwang  einer  stangen  zu  wegen,   die- 

müü   maa    auff  dem   dürren   Cicbeu  holtz   mit  gewalt  wie    ein 

'    1  treiben,   und  ist  solche  stang  aufT  beiden  seltten 

_..   .__i  mit  ketten  au^elmnden,   das  sie  keins  wegs  mag 

weichen,  tmud  so  man  gemelte  gebundene  stang  ein  zeit  lang  mit  arbeit 

so  kompt   nach    viler   bewegung  erstmals    ein  i»TOsse  hitz, 

tA  folget  ein  Hauch,  und  nach    dem  lUuch  enttzündet  sich 

,  das  empfuhet  mau  mit  andacbt  und  grosser  reverent^  inn 

ZuodttT  unnd  anders. 


MKLä 

Auflf  solch  gezTvnngren  Notfowr  seind  otliche  Jung-frawon  bl 
leibe,  mit  etlichen  CeremüDien   onüniert   und  bestellet,    fcnige.a 
Schwerter  iiiu  ihren  bänden.  dar/,ii  sprechen  sie  ihre  reimen  unnd  s] 
als  bald   darnach  'wart  ein  grosses  Fewr  uugezündet  mit  Tilcitn 
ziV  stund  treibet  man  das  Vilic  mit  ernst  und  undacht  durch  das 
geu  Notfewr,  guter  boftnung  und  Zuversicht  der  Unfall  uund  Vih« 
hen  soll  dardarcli  geweudet  worden,   und  wie  diB  Yolck  glaubet^j 
geschichts  et\^'ann. 

Man  muß  aber  vorhin,  ehe  das  Notfewr  gemadiet  ist,  alle  ai 
Fewr  im  Dorff  und  Flecken,    als  untüclitig  uund  schädlich^    mit 
ser  außlescben,  uund   so  jomaads  diß  gebot  uberfüre,   der  würtj 
gebüsset. 

POTSDAM.  DR.  O.   SKLLO. 


ZUR  DEUTSCHEN   IIELDENSAGM. 


1.   MüUenhoff".  Zeugnisse  und  cxcurse  XXX,  10  (Haupta  scei 
12,  31^)   gibt  aus  Jacob  Ayrers  bistyiiscliem  proceK-vUst  Iuris, 
iutores:*unte  zcugnisi^e  zum  rronieu-Sicgiriedslied.   Ks  sei  mir  g**sl 
aus  der  ausgäbe  Frankfurt  u/M.  1604  Ibl.  einige  kleine  ergJlnzungei 
Varianten  mitzuteilen. 

S.  :i3l  spricht  Beliitl  in  der  versamlung  iler  teutel:    „delJ^l 
wollen  wir  den   riesen  Kuperan,  welcher  mit  dem  Hürne, 
fried  dergleichen  saclien  gehabt,  zum  zeugen  benenneo-'* 

S.  3-«2  (1C56  B.  538):  „so  hat  der  rieiJ  Kupenm  dem  ritter  S\ 
fried.  kOnig  Sigmunds  in  Niderland  söhn,  lur  dun  srh' 
er  zu  Crain  gebiilten"  (Verunstaltung  des  UftmeuH,  <ii 
zu  Nie.  Oluhus  Kreinheiltz,   Urimrai  HS.  3.  uufl.  307   stimt), 
königs  Leibrechts  tocbter  am  Rliein  in  gefangnuß  gehabt,  unwi 
tcr  weiß  verläugnet,  und  darnach  zum  andernial  eiu  falschen  ejdt 
wider  gesehworcu  und  sich  dunnit  meineidig  gemacht  und  nlch  seil 
berübrabt''  (scheint  mir  mit  rückzieht  auf  HOrn.  Se^'flr.   \Ul  p 
als  JOfiii  „beraubt"),  «duft  er  nicht  zeug  sein  könne." 

Nicht    uninteressant    ist    auch   s.  ^(»2:    „Letzter   7.oug   der 
Kuperan,  der  ein  ungtünbiger  heyd,  epicurer,  tyrann  und  todtächl 
ist,  antwort  zu  dem  ftudern  gemeinen  fragstilck,  er  liab  sich  mit 
und  trinken  eniehrt.     Und  bey  dem  seebsten  fragstöck,  er  s^y 
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mn  n*f..r   tinj  krieg^Tuann ,    tlaB  er  die  leut  erschlagen  wöll,    hab  ihr 
.  11  und  hab  auch  Selbsten  einen  solchen  lohn  empfangen," 
2.  ürwäbncDswert  scheint  es  mir  auch,  was  Hermann  Conring 
'•''::<?  iuris  Gomianici  cap.  XXX  (Jona  1720  s,  180)   vom  Verfasser 

,  Vljiä  dicitur  Epko;  nonniülis  ctiam  Eccardus  uudit,  crediturque 
0  [idus  Eccardus  qui  in  proverbium  apud  Germanos  abiit^ 
iauieu  nihil  bubet  diiuile  vero/* 

Ich  habe  dieee  stelle  noch  nicht  erwähnt  gefunden,  und  kann  es 
irbei  nicht  unterlaäsoUf  moine  Verwunderung  uQszusprocben,  daäs 
Bartsch  in  seinem  vortrage  „Die  deutsche  treue  in  sage  und  poösie 
j667**  den  in  die  altgermanische  sage  eingedruugenen  goist  des  christen- 
LS  bCiioadürs  in  der  gestalt  des  vor  dem  Venusberge  sitzenden  treuen 
rt  erkenneu  will,  welcher  eine  typische  figur  für  das  vcrhäitnia 
tue  gegeu  den  nebeuiuenschen  geworden  sei.  Eckhart  am  Venus- 
'g  und  als  vorgüngcr  der  wilden  jagd  findet  sich  erst  spftt  und  lokal 
"^t  (/),  uud  durch  sein  warncrtum  erscheint  der  beiname  des 
h"  wenig  motiviert;  tritt  er  doch  viel  eher  auf  als  ehrwürdiger 
ieroi4^  der  vor  dem  zuge  der  gOttin  oder  der  unholde  einbersch reitet, 
**■*  "  M  vulgns  arcens,  uj}d  allerdings  in  dieser  seiner  tTitigkcit  auch 
.-.  .im  niaclicud  auf  die  folgen  neugierigen  ffirwitzes.  Den  schö- 
■^  bciiiiinien,  der  ihn  bis  heut  unvergessen  gemacht  hat,  und  den  wir 
lOn  Im  jähre  HHi  finden  (fidelissimus  iidelis  noster  Eccardus),  den 
das  Rosengartenlied,  Alphart,  Biterolf  beilegen,  hat  er  sich  einzig 
*"*  Harlnugeutrost  erworben.  Nur  schade,  dass  wir  verhältnismässig 
?**  Wenig  vou  ihm  wissen,  und  dass  die  tat,  welche  seine  treue  erat 
schönsten  lichte  erscheinen  lüsst,  die  räche  an  Ermciirich  oder 
■'■^icb,  uns  so  miuigelhaft  in  der  prosaischen  vorrede  zum  alten  hcl- 
^«ibucb,  im  Ued  von  der  K;ibeuschlacht,  und  von  Agricola  überlio- 
üt. 

3.    Bei  dem  citat  aus  Lutlier  (Grimm  HS.  no.  I4ö)  ist  es  mir 

*^     rttcht  orsichtlicU  gewesen,    wamm   darin   eine  anspielung  auf  den 

^rin  gefunden  werden  soll;   mir  scheint  es  viel  natürlicher,  dabei 

^       >igenot  y.u   denken,    wobei   der   zwerg,    welcher   di«  demut 

ti   soll,    meines   erachteiis    eine  viel   entsprechendere  Stellung 

{.   Zu  den  citaten   aus  Fischart  (Grimm  HS.  no.  150)  vermag 

•*     «-ine  kleine  nachlose  zu  geben,  leider  imr  nach  Scheibles  abdrücken: 

„Beeil tunglsch  messerwerfen.'*    Gargantua,  nach  der  aus- 

EÄbv  fOD  1617  s.  327.  —    „Bedürfen  kein  brustfleck,  denn  sie  haben 
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die  Rauch  Klß  zuvor  daran. '^     Aller  prukük  groiSmutter«  nach  der  ai 
gäbe  vou  162:J  s.  609.  —    „Acb  ihr  Dannheuserifiche, 
sehe  trew  Eckart  dauron  mich.**  a.  a.  o.  ii.  ßu.  —     „W 
Hildenhrandischen  spruch: 

Wer  sich  an  alte  keesel  reibt, 
der  empfahet  gern  den  ram." 

(Casp.  V.  d.  Itoea,  v.  d.  Hagen,  heldcnbuch  1825  8.  3S0  s.  14.    Uhlainl, 

volkal.  no.  132  v.  13.)  a.  a.  o.  s.  131. 


5.  Zu  Rollenhagons  Froschmenseler: 
,.Denn   der  ursach   halben   haben  auch   die  alten 

Dietrichs  von  üorn,  des  alten  Hildebraudea  Ui.i-  .,  -i^,  —  ., 
welchen  die  historien  Celtam  Brennnm,  das  ist  den  held  Brenner  netw 
nea."    Vorrede:  dem  günstijjen  leser  (1595  sign,  Bjj "  l<i83  8.  fi,) 

Vou  der  maus  Stückeldieb  heisst  es; 

„Sah  auß  gleich  als  der  wilde  mann, 
der  mit  Beroeru  zu  streiten  kam/* 

in,  'i,   0.2  (1CH3  3.586; 

6.  Bücher  und  Schriften  Philipp!  Theophrasti   Bombast  van 
Hohenheim,  Paracelsi  genant.     Kaacd  1589.    4",     3  teile, 

„Nnhn  ist  nicht  minder,  es  ist  etwas  daran:  dann  wie  die  unhol- 
den ihr  Imlscluifft  haben  auf  dem  Höberg,  und  da  zusammen  konini«a 
und  erlangen  von  den  geistern  künst,  damit  sie  umbgondt,  alao  habeo 
auch  die  mann  ein  Höberg,  den  sie  Venusberg  heißen  (i»t  abfff 
nicht  der  Veuusberg,  voun  dem  das  CarnQffel  spilen  stehet).  T' 
dergleichen  zusammen  kommen,  und  der  tarnte!  in  einer  frawen  g; . 
zu  einer  frawen  wirdt,  der  ihn  auch  solche  charakter  anzeigt  and  ftir- 
helt  mit  ihren  ceromoniis.**    L  s.  324, 

7.  Grimm,  D.  Wß.  ad  vocem  biermlrto  sa^t.  Ch. 
schriebe  biermeethe  und  citiert  die  drei  erzuarren  nach  der  au 
1704.    Die  ausgäbe  Lei pz.  1688  s.  109  hat:  biermehrie,  «benso 
den  „Drei  klägsteu  leuten*'  Leipz.  1684  s.  51. 


NEUES  TALAJ»  BEI  POTäDAM. 


hK.  JUR.  GKOKO  SEUA», 


HERDERS  TOEOLOGISCnE  ERSTLINCiSSCHRIFT. 


Die  ustermesäe    des  jabres  1766,    rühmlichen   andenkcns   in    der 

shte  unserer  litteratur  —  Agathon,    Laokoon  ,    und,   wenn   auch 

^YerMIit.  Herders  Fragment«  stehen  auf  ihren  Tafeln  —  hat  zwei  kleine 

tbfcologidclie  Schriften  auf  den  markt  gebracht,    um  die  sich  bis  heute 

niemand  liat   küinnioro   mögen.    „Schrift-  und  vernunftmääsige  Erlfiu- 

tcmiig  der  Lehre  von  der  Heiligen  Dreifaltigkeit"  betitelt  sich  die  eine; 

die  andere,  ihr  widerpart,  „Nachricht  von  einem  neuen  Erldutercr  der 

H.  Dreieinigkeit."     Xach  dem  horkommeu  und  dasein  dieses  feindlichen 

gcfichwisters  erkunfUgunj^cn  anzustellen  durfte  ich  mir  deswegen  nicht 

(•rlu^sen,  weil  an  der  letzteren  schrift  der  name  Herders  überlieferungs- 

t&iasig  haftet.     Von  zwei  Kigischen  Freunden  meiner  arbeit,  dem  stadt- 

bi^liothekar  dr.  Berkholz  und   dem  dr.  Buchholtz,   treulich  unterstützt, 

Vin  ich  nach  langwierigem  suchen  beider  stücke  habhaft  worden ;  jenen 

frcauden   danke  ich   es,    dass  ich   die   Untersuchung  habe  durchführen 

«^•aneu,  dereu  ergebnisse  ich  hier  vorlege. 

Beide  Schriften  tragen  auf  dem  titelblatte  ausser  der  angäbe  des 

^Aaltj  nur  die  Jahreszahl;   aber  wir  gehpn  schwerlich  fehl,   indem  wir 

^öi"»  oder   Livland   als  ihre  heimat,     Mitau  oder  Riga   als  druckort 

**^3jeicbnen.     In  Riga  haben  sich  die  nach  meinem  wissen  einzigen  exem- 

/•iä»-^  erhalten:  die  „Erläuterung"  ist,  zusammengebunden  mit  einer  in 

irg  1763  gedruckten  erbauungRschrift  und  mit  einem  theologischen 

von   Gottlieh   Schlegel,    1783    zu    Riga   in  Hartknochs    verlag 

laut  einer  alten  einzeicbnung  ex  dono  bibliopolae  in  die  dor- 

'S^  stadtbibliotbek  gekommen.     Der   Rigische  buchhändler  kann   nur 

tri  tit.el  der  dritten  genante  Friedrich  Havtknoch  sein.    Frei- 

meine    Vermutung  über   die   örtliche  herkunft  keine  unter- 

^^Ottung   an   Gadebuschs    „ Livländischer  Bibliothek,"    die    weder   die 

^erung"  noch  die  „Nachricht'*  unter  die  heimischen  schriften auf- 

.    um  so  bestirnter  aber  weist   nach    den  baltischen  provinzen  der 

bricht  Goldbecka,  der  in  seinen  „Litterarischen  Nachrichten  von  Preu- 

'«!••   (Berlin,  1781.  1  s.  16;J)   die  „Nachricht**  unter  Herders  Schrif- 

■^  anfiihrt,   als  den  Verfasser  der  „Erläuterung**  aber  G.  F.  Stender 
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anzugeben  weiäs,  j>nen  durcli  seine  verdienstliche  Lottische  graini 
bekaot  gewordenen  KurUndischen  predigen 

Auf  Goldbecks  gowilhrloinlung   hin   hat   diinn  die  ^NacLrichi 
allen    umtilnglichereu    Verzeichnissen    der    Herderiscben    Bchriflen 
stelle  gefunden,    zuletzt  in  Goedekes  grundriss  (s.  658).     Kine  aii 
jedoch»  die  wenigstens  von  äusserlicher  bekantschiifb  zeugte,  findet] 
nur  bei  Beise  in  den  Xacliträgen  und  Fortsetzungen  /u:    "  ' 
lexicoa   von   Heckes  und  Napicrskys  (I,  253);   den  inl> 
genatzt   hat   einzig   der   anonyme  Verfasser   von   ^Uerders  Do| 
(1804),  eines  in  forschung  und  darstellung  unveräphtlichün,  doch 
bekant  gewordenen  huches.     Wenn  nun   hier  von  einem   mit   Et 
theologischen  arbeiten  wol  vertrauten  gelehrten  die  schrift  anl 
lieb  auerkaut,   eine  lange  stelle  (8,30—32)   daraus  als  L< 
meu  wird  (s.  230  fgg.),  so  befremdet  es  andererseits ,   dusä    . 
ler,  der  die  herausgäbe  der  theologischen  werke  Herders  übemui 
hatte  und  in  dem  gleichen  jähre  1805  damit  begann,  aus  der  g< 
ausgäbe  das  büchlein  au.^geschlossen  hat,  uhnu  sich  irgend  ü\h!T 
die  ihn  geleitet  haben  könten,  zu  erklären.    Die  frage  nach  der  aul 
tioitJit  ist  otlen  gelassen,  wir  sehen  uns  nach  den  mittein  um,  m 
sicherer  grundlage  zu  erledigen. 

Bei   der  Goldbockischen   notiz   fnhlen  wir  diesen  siclierea 
nicht  unter  uns.    Der  bibliograph,   und  wäre  er  auch  so  gewissrei 
wie    unser    Goldhock,    übernimt    für    seine    nachweisungen    anuo] 
schrillstellor  keine  unbedingte  Verantwortung.     Ks  mögen  sich  die* 
in  vielen  föllen  auf  mitteilungen  des  autors,    des  Verlegers,   aaf 
gerei  gut  unterrichteter,  schlecht  verschlosseuer  freunde  stützen; 
noch   bleiben   fillle  genug,    wo    das   blosse  geröcht,    oder  gar  ni 
meinen  und  tasten  des  bisiorikers  auf  den  uameu  geführt  hat. 
scheinlich  ist  es  in  unserem  falle,    dass  der  berichterstaitor  aus  zi 
lässiger  quelle  schöpft;   denn  unter  denen,    „dio  ihm  durch  miti 
einiger   uachrichten    lT)rdürlich    gewesen,"    führt   Goldheck   neben 
diakonus  Trescho,    dem  unholden  beschützer  Herders  in  seinen  lej 
Schuljahren,  mehrere  männcr  an,  mit  denen  Herder  wAhrend  seines 
demischen  lobens  nachweislich  in   verkehr  gestanden  hat,    einem 
kehr,   der  mit  eiuigen  auch  nach  der  eutfernuug  aus  Königsberg 
ganz  abgebrochen   wurde.    Die  biograj>hiächen  angaben  zwar  bis 
jaliro  1768,    die  anscheinend  Trescho  geliefert  hat.   sind   im  einz< 
nicht  genau;   Gbor  die  schriilstellerischen  Leistungen  seines  berfihi 
landsmannee  aber,    selbst   ihre  journalistischen   anlange,   i* 
beck  die  zuverlässigsten  angalwn,   zu  denen  ihm  nur  ein  _:__.  - 
weihter  behilflich  gewesen  sein  kann.    Dörfcu  wir  ihm  also  auch 
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Wibedingt  glauben  Bchenlcen,   so  wäre  es  doch  widorum  anverzoihlioh, 
['te  !|rnr,  auf  die  er  uns  weist,  nicht  nachzugehen.    Wir  verlieren  sie 

Jen  äugen,    wenn  wir,    dou   termiu    de«   eracheinena   boidor 
I   nälior    zu    ermitteln,    unsere   Untersuchung    von   vorn   auf- 

Üs  „fertig  gewordene  Schriften**    führt  der  messkatalog  die  bei- 

T"-  ■■'-^'^f'itsschnften   und   ebenso   die  „Zwey  Fragmente  über  die 

1  ;atur,  als  Beytrilge  zu  den  Briefen,  die  neueste  Litteratur 

fffend.     8.    Kign  bei  J.  Fr.  Hartknoch"  auf.    Die  ankOndigung  ist 

ma  im  laufe  des  april  an  die  redaction  des  katalogs  eingi^SiOiickt, 

'li  früher  also  müssen   sich  »owol  die   anonymen   dogmatischen 

khea  als  die  Horderischen  Fragmente  druekfeiUg  in  den  bänden 

/nrs  befunden    haben;   nndcrnfalls  wfiren  sie  in    die  aerie   der 

I!,  welche  künftig  herauskommen  sollen/'  verwiesen  worden. 

rnzwcifelbaft  verhalt  os  sich  also  mit  den  Fragmenten.    Mitte 

;,  spfttestens  den  20.,  des  jalires  1766  schickt  Herder  an  Hamann, 

■  *-   damals   in  Mitau   aufhielt,    drei  manuscripte.     „Ändern  Sie 

Belieben,    lesen  Sie  sie  als  mein  cratgcborner  Kunstrichter, 

schreiben  Sie  mir  Ihro  Meinung  sonder  Ärglist,   Rfickhalt,  Fehd, 

'i'     und   Sr.honen."     (Herders  Lebensbild  I,  2,  127.)     Schon  am 

•  rt  Hamann  (ebenda  s,  128  fgg.)»  ^^^  ^^  in  Hartkuochs  buch- 

lad^n  —   der  damals  noch  in  Mitau  war  —   die  manuscripte  abgelegt 

'    '       „Ohne  einen  sorgHiltigon  und   gelehrten  Corroctor  wird   es  um 

i'mck   schlecht  aussehen.*'     Der  druck   stand   folglich  unmittelbar 

"^^or;  das  beweisen  zudem  auch  die  nächsten  zeilen,  in  denen  Hamann 

:  auf  eine  lücke,  die  er  entdeckt  zu  haben  meint,  hinzusetzt: 

..  Sic  dafur^   dass  es  (das  fehlende  wort)    durch  Harlknoch  ein- 

.  t  wird.**     Aus  des  Verlegers  band  sollt«  das  manuscript  ungesäumt 

'     *iio  drnckerei   geliefeii.  werden;   darum   „hat  Hamann  auch   nichts 

■'^Jü  geändert,  als  etwa  ein  zweimal  geschriebenes  Wort  ausgestrichen," 

'^    ilanim  vertraut  er  zwei  sachliche  bemerkungen,  die  er  nötig  findet, 

*^r  dem  briofe  an.    Glücklich  für  uns:  denn  diese  bemerkungen,  die 

*^       '       den  sinn    des  wertes   xa?.o^  y.dyaUöcj    die   andere   auf  die 

t   des*   ditbyrambus  bezuglich,  gehören  unverkenbar  zur  zwei- 

samlung  der  Fragmente  (s.  280  fgg.  305  fg.)^ 


'*^   Hniuauu  teilt  die    wichtig«  Btoll*?   aus  dem  Hcrodot   (1,  23)    äW  Ariün. 

I    tli'k  ditlij^rftmbeu  mit     ..»Sic  müssen  hicbei  wissen,   liebster  Freund, 

lUi  liou  ITeroilot  fllr  keinen  PulicUobrcibcr  mehr  hultc."     Herder  halte,  nnbc- 

mit   jener    sUillci    und    mizuvurlät^Ht^'ero    nacbricbten    folgend,    einvn    ältoreu 

«Ich  dithjTuiziben  uijd  Thobeu  als  heiiuat  der  BAkcluflehäU  diobtong  ange- 
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Deu  eindruek,   den  er  bei  lectDre  des  gausen  emphngea, 
Hamann   in  dem  toue  warmer  anerkenuunt;  und   n  i'    ! 
wider,  die  der  lehrer  über  die  wolgerateuo  orfttlin«^  .  -^ 

lers  empfindet.    „Mit  der  Ordnung,  dem  Ueicbtbum,  der  Scb^nheil 
Entwurfs  sowobi,   als  der  AuslÜbruDg   bin   icb   im  ^  >| 

den."     Dies  uileii  über  das  ganze  beweist,  das»  die  ei-  ^    :^ 

ebenfalls  bei  dem  anvertrauten  befunden  bat;  zu  dieder  buttft 
Hamann  einzelne  bemerkungen  dt»swegen  nicbt  zu  macben,  da 
einem  besuche  in  Riga  zu  anfange  des  februar  ausreichende  gelegt 
zu  mündlicber  erörterun^  gefunden  batte  (Lb.  112),  und  die  von 
autor  angenommeneu  Verbesserungen  schon  der  noch  in  den« 
monate  voryj^enommenen  „gänzlichen  ümschmelzung"  dieses  ersten 
(s,  119.  123  a.  a.  o.)  zu  gut  gekommen  waien. 

Wir  kennen  somit  das  erste  wie  das  zweite  manuacript. 
nun  unter  dem   dritten  einfach  die  dritte  Bumliing  der  Fragrn« 
borgen  sein?     Unmöglich;    denn  diese   wurde  erst   im  mai  ei 
angriff  genommen.     „Gegenwärtig,"   meldet  ein  brief  auit  dieter 
„arbeite  iob  am  3.  Fragment,   nachdem    der  Messkatalog  wieder 
den   Funken  meiner   Autorschaft    angefacht."     (S.  1313   a.  a.  o,) 
stück  von  massigem  umfange  muas  es  doch  aber  gewesen. sein, 
dritte  manu-script;   wie  hätte  es  sonst  neben  jenen  beiden  selb»! 
aufgeführt  werden  dürfen?    Sollte  nicht  aber  eben  darum  der  znro 
ter  berufene  freund  wenigstens   mit   einem   worto   darauf  zu  »pre 
kommen?     Wir  mustern  den  Humanuiscben  bnef  noch  einmAl. 
sehr  veri^iügten  abend  und  nachmittag  babe  er  bei  der  lectfire  gehi 
aber  docli  habe  die  zeit  für  das  angenehme  geseliäft.  nicht  iiUAgei 
Darauf  folgen  die  mitgeteilten  urteile  und  bemerkungen ,   sämtlich  Ü 
Fragmenten   gewidmet:    selbst   die  deu   corrector  beh-  '■     '     ' 
wird  nur  bei  einem  blicke  auf  die  zahlreichen  griecliis^ 
denen  Herder  gerade  dieses  buch  verbrämt  bat,   verständlich.' 


Donunen.    Dio  othiilttniü  bclchrung  ruitigtc  zu  ciuetii  dnd-'tiiLb-svl,  dt'öBOD  l'Uj 
n«ch    fichr    wul   rrkonnen    luBeeti.     ..Er   ntag    uuii   in  Tlieho   oili^r   d«iii   wull 
Korinth  vun  uinein   oder  dein    andwru  erfuiidoD  et-yn:  gnujc.  es  wui  w 
Zeit,  d.i  sich  die  Dol[ihino  vou  doni  Axioo,    dem  angegf  bitrien  Krßudor,    L«i 
Uossi'n."    Dio  anx«kl«bt0  aomcrkung:   ,t^6  X\vT(t\ot  unHihrt,  d«a  ich  lar  mehr  iE 
FnbülHcbrfiiber  halte,"  widrrboU  einfach  die  woiic  dcB  Icbrüieist^irt), 

1)   Itnmaiins  warnang    wm"  bc^'rttndpt  gcuu^.      Oio  iffiwhUohMi  tMtA 
dorch  die  unj^uhi-uorlichstcn  drucksilndcn  mUtolU,  xuin  toll  ' 
ktfiiiti  iiu(l»Hifcf«;r,    aU  die  st-iUe  »ut*  Froklii«  fibcr  don  lÜtlr 
Druckfohlei" "  —  %agi  dio  dof  drltloa  Bamluiig  aiigrhän^tc  N  aclij*t*hr  itl  — 
dcrhcit  in  dou  griechlMchvaätellGii,  wird  dor  lA'ser  dum  WartMäta  nÜthi  uts^i 
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■''■  und  ratsclilfige   sind  anscheinend  abgetan,  der 

.  eitler  persönlichen  angelcgenlieit  tu:  ^Hcrr  prof. 

^tibitäbt ,  d&ss  meino  Engländer  (es  sind  die  gedruckten  gemeint) 

Mit  seyn  mfissen;    noch  hab«  aber  nichts  erbaltou^*  —    da  ßllt 

«ü,    da««  er   »einer  cüijsor|)flicbt  nüt*h   nicht  vüUgs  genfi^'e  getan, 

ir  holt  dus  vertulumte  nach:   „Ihre  Widerlegang  des  St.  babo  am 

'1  diirchlaufen  niftssi'n;  bin  aber  auch  damit  zufrioden'*  — 

,^^ut,    so  vfie  eä  die  a\il'  die  nvige  gehende   seile  oder  geduld 

erlauben   wollen.    Dies  n^'ß  a^er  auch  damit  zufrieden/'  welches 

1'  ,,bin  im  ganzen  zufriedeu"   reclit  gcflisseiitlicli  wider  auf- 

: rauf  kann  os  geben,    als  ebenfalls  auf  ein  eigenes  ganze,   auf 

jD«uu»cript  numero  ;J?    DaRir  spricht  der  Wortlaut,  dafür  die  selb- 

ng  *ler  sentcnz,   und  —  um  allen  Zweifel  zu  entfernen, 

■  ..^•..-nte   kann   bei  diesem   nachtrage   einfach  deswegen  nicht 

werden,  weil  dort  von   vorn  bis  hinten  kein  widerlegter  St- 

ri  werden  kann. 

in    ^.ioldhecks   fnsRtapfou    sind  wir  also   wider  eingetreten,   denn 

liie«««  den  schatten  des  bescheideueo  mannes  beleidigen,  wolton  wir 

seitte  anskunll  Aber  den  Verfasser  der  Erläuterung  jetzt  nicht,  wenig- 

ucbnweise,    zu   nutze  machen.      Behfllt  sie  doch   ihren   wert, 

I  ;ia  auch  ihr  wahres  gewicht  herabsetzen  mag.    Mag  sie  ihren 

laWt  einem  blossen  in  gelehrten  kieisen  gehenden  gerechte  verdanken; 

nebt,  jedenfalls  sofort   nach    Veröffentlichung   des    büclileins 

„  .  ..iuien,  wäre  von  Hamann  oder  Herder  aufgcgiiffeu^  und  so  bei 

.j^er  erwähnten  mftndlichen  Verhandlung  Stenders  name  mit  der  erläu- 

ingsöd»rift  in  Verbindung  gebracht. 

Aber  eine  Vermutung,    und  wäre  sie   noch  so  annehmbar,    bleibt 
rfoch  immer;  eine  Vermutung,  die  nach  einem  eiubück  in  die  Nach- 
[^^t  von  manchem  Herderkenner  für  höchst  fragwürdig  erklärt  werden 
'ttr,     Beiiser  aber   können    wir  uns  auf  diesem  wege  unseres  fanges 
i  Yersicbern.     Die   reihte  hat  sich  an   ihrer  hi^^toriscben  handhabe 
'de  gearbeitet;  die  linke,  die  gern  nach  bandschriftlicher  beglaubi- 
'^  greifen  möchte,   greift  in  das  leere.    Die  beute  droht  zu  entglei- 
Was    bleibt   äu  tun?    Was  jener   tat,   der  sein  beuteschiff  nicht 
'QQ  lassen   wolte.    Man  beisst  sich  auf  gut  pbilologifich  am  rande 
5  wid  will  die  schürfe  versagen,  so  hilft  am  ende  die  Zähigkeit  aus. 
Aus  der  genauen  bctrachtung  der  form  musa  sich  die  öberzeugung 
dem  Herderischen   besit/recht    an   der  Nachriebt   ergeben,    wenn 


incTTJ  Druckort  {Leipzig"!    eiitferut  lebt    Sic  inich.  u  meine 
Theii  tiparBfljutjr  usw/* 
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anders  er  ihr  Verfasser  ist.     Denu   ein   stilrkcrci 
Qbereinstiramuug  der  form ,   als  in  dor  des  in 
braucht,  in  erzeuguiBsen  eines  rastlosen  kopfes  besonders,  niclit 
weg  mit  dem  übrigen  im  cinkJange  xu  sein.     Die  fortub<  * 
ergibt  eine  untrügliche  gewissdieit,  wenn  sie  gelingt.     Sit.:  i^vnnLi. 
der  nachweis  erbracht  wird,  das«  ein  Schriftwerk  so  viele  und  si 
Übereinstimmung  mit  den  übrigen,  in  deren  kreis  es  geh?)ren  9oU. 
dass  es  so  viel  familienähnlichkeit  besitzt,  dass  des  bildnors  hand 
kenbar  bleibt. 

Zahlreicher  und  augenfölligor  müssen  die  berührungön  «ei 
das  erzeugnis  eines  schriftsteiles  vorliegt,  der  rasch  und  mcn 
neben  einander  zu  arbeiten  pflegt,  und  ein  solcher  ist  Herder, 
stens  in  der  periodo  seiner  entwicklung.  Von  seinem  ^Äwanzigst«! 
an  sehen  >vir  ihn  in  einem  überaus  fruchtbaron 
Ausser  ilcn  Fragmenten  beschäftigen  ihn  in  den  beid 
jähren  mehrere  grosse  aufgaben.  Die  eine  ist  die  früher  bOHpr 
abhandlung  über  den  nutzen  der  phliosopliiu  für  das  volk,  von 
grosser  teil  ausgeführt  vorliegt.  Zwei  andere  llUst  Herder  als 
tig  erscheinend"  schon  zur  ostermesse  des  jabres  1766  ankftn 
„Beytrage  zur  Geschichte  des  lyrischen  Gesanges"  und  „Vergle 
der  griechischen  und  französischen  Tragoedienachreiber.  Aus  d«in 
zösischen  und  mit  Anmerkungen  für  das  deutsche  Tbeater."  Au 
diesen  arbeiten  ist.  wie  von  der  crstgeuanten,  xu  Jener  zott  aicll 
licht  gekommen;  was  aber  hiervon  und  von  minder  ausg»>bildeten 
entwürfen  später  im  Lebensbilde  vorgelegt  ist,  kernt  uu  umfan 
beiden  ersten  teilen  der  Fragmente  mindestens  gleich.  Neben  de 
ständigen  schafton  regt  sich,  besonders  lebliafl  im  jähre  n(\b^  i 
am  recensieren.  Solch  geniale  fülle  ist  wabrlich  Staunenswort; 
zeigt  sie  auch  eine  sehr  bedenkliche  kehrsoite.  Gegen  tlas  eai 
Rigenser  periode  erbebt  Hamann  einmal  mit  schoiiungslosor  strc 
nen  waruruf  wider  die  Überreizung  dor  productiviUlt,  in  dor 
sich  vermesse,  „vier  und  vielleicht  funJ' Werke  aiif  ein  mal  anwi 
und  die  Fortsetzung  davon  zu  versprechen/*  „Kann  man  bei  ein 
eben  Zerstreuung  sammeln?  verdauen  und  cou  ainore  uibeiteu  V  Si 
Mattigkeiten,  Nachlässigkeiten.  Widerspröolic,  Wiederholungen  und 
andere  Menschlichkeiten  unvermeidlich?"  (Lb.I,  2,  *3«fg,),  Von 
■'■  -warnt,  bat  Herder  sich  vor  dor  einen  gefahr,  sl  * 

/i  ".n  und  zu  widerbolen  gehütet;  der  anderen,  dct 

dos  ausdrucks.  häuHgor  Verwendung  dergleichen  stUmittuI,  Ui 
ebenso  gcKchirkt  Ikmi      Dies  zeigt  sich    indr 

Rlllig  bei  einer  ^m  ..  .,.  \oiaen   botrachtung  df-r  di< 


tiKat>fi&«  nucotooiMmt  brstuvo^schioft 


171 


We,  der  Fra§rmente,  des  Torso  und  der  Kritischoo  Wälder,  als  bei 

znAammimhalteti  dieser  ersteron  mit  der  xuasso  der  kleineren,  der 

bildeten  Schriften;  oft  empfiiugt  mim  den  eindruck,  als  habe  der 

ütor  nn    diesen  erst    die   feder  geprobt.      Und   allerdingä  hutte 

benläntigos  schrirtstellorn   in  Herders  augea  fast  nw  den  wert 

itweiligen  Übung;  keiuoswoga  gewillt  jene  „hingeeilten  atöcke/* 

nen,  kleijio  aufftutze,  spater  als  die  seinen  in  ansprach  zu  neh- 

»  er  sie  demselben  zwecke  dienen  wie  die  grösseren  essays, 

im  puli«  behielt.    AVas  im  einxelnou  trefflich  geraten,  gleichsam 

vollkommen  erschien,  /.og  sich  aus  den  \orläufern  in  die  buupt- 

bald  mit,    bald  ohne  absieht  hinüber,   und  Herder,    der  sich  in 

gar  ilngstlidi  vor  einer  „predigerfalte"  hütete,  drückte  sich,  ohne 

Ven,  bald  autoii'alten  ein,  die  ihn  oft  zu  eigenem  verwundern 

_    i  und  feind  kentlich  machten. 

Diese  falten,   in  die  sein  stil  sich   gewöhnte,   die  gleichen  wen- 

en.  auf  die  er  unwillkfirlir.h  verHillt,  bedeutsame  worte,  die,   ein- 

lt"''V]ich  gefunden,    sich   bei   er.-;ter    bester  gelegenheit  wider  her- 

;.  diese  bieten  sich  uns  zu  gehüfen  au,  die  autorschaft  Her- 

B  nachzuweisen.    Je  grosser  der  zusammenfluss  aller  dieser  merkmale, 

^'*"   ''*  *oren   fuss  bat  der   erweis;    denn    einzelne,    selbst    die    über- 

■n  ähnlichkeiten,  geben,  besonders  in  den  Schriften  jener  zeit, 

rdukus  kein  genügendes  beweisuiittel  ab,  da  absonderliche  ausdiück« 

•  '  'V'    '    i  aus  einem    buche   ins  andere  WiUidern,   und  rlie  augcn- 

il;^    aus    der    gomeiusamen    quelle   eintis  englisclien    oder 

vx&äisohen  modeautors  den  verschiedensten  Bchriftfitellern  in  die  feder 

fl'>ssen  sind. 

Durch  die  menge  des  übereinstimmenden  im  wortgebrauche,  nicht 
•*ui(Ier  aber  bei  vergleichung  von  grosseren  satzganzen  durch  den  glei- 
derselben ,  gibt  sich  nun  die  Nachricht  als  eine  arbeit  Her- 
.  vrkonnen. 

rta8  iMlühlebi  hat,  das  titelblatt  abgerechnet,  dreissig  Seiten;  die 
•-»te  träüt  ohngefiihr  soviel  lext,  als  eine  seite  in  der  Originalausgabe 
^«^  Pragmcute.  Sechs  Seiten  (7—12).  mit  einem  fast  wörtlichen  aus- 
_^fe  au»  der  kritisierten  schrift  angefüllt,  fallen  nicht  imter  die  gesetze 
llerdcriscben  atils.  Von  den  übrigen  vier  und  zwanzig  ist  keine, 
'  r  man  nicht  Herders  grift'el  erkennen  mfiste.  Bald  ist  es  ein  satz- 
:r,  r-iriü  längere  weudiing,  bald  ein  metaphorischer  ausdruck,  eine 
.  bald  ein  eigen  geformtes  wort,  welches  an  seine  sprach- 
"ihnt.  n*M]ueini'r,  und  gtnviss  unterhaltender  wfire  es, 
_  '-it*.'  mit  einem  „Siebe!**  und  „Vergleiche!"  zu  blättern; 
.  ftinBm  unanfechtbaren  urteile  über  eine  grössere  schrift,  wie  die 
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1  gelangen 
gruppieren. 
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Herders  prosa,  die  spräche  der  HestbetiscUen ,  wie  der  gesc] 
plüloaopliiacheu  abhandlungen  jener  jähre.,  hat  dm.  V  ' 

steu  cliarakter.   „Käuniig  geschürzt"  ucbreitet  dif  . 
zen,  leicht  zu  übersehenden  sfitzen.  von  peiiodischer  gliederun 
liehst  frei  gebaUen.     Hat  ein    schritt  zu   weit  aii^geboÜ,    so 
leichtem  seiten-  oder  rückgprunge  liegen  gebliebenea  nachgebrach 
liebsten  wird   aber  der  einmal  angeschlagene  tritt  ganze  strec 
eingehalten.    Wie   viel  auch   hieran   .. angeborue  muuteikeit," 
alter  des  BchiifUtellers  anteil  bubeu  mag:  dieser  stil  stuht  in  ftj 
grellen  gegensatze  zu  den  Observanzen  des  zeiUiltcrs,  da^  er  riici 
Willkür,  sondern  nur  auH  bewusLer  autiubung  eines  klar  erkanteu 
gesetzes  hervorgegangen  sein  kann.    Ein  Hcbriftslellcr,   drr  »o 
Sprache  zum  gegenstände  der  untersucbutig  gewühlt,    fiber  diu 
der  muttersprache    und    ihre  Verbesserung    nuchgesonneu   hatte 
zu  der  crkentnis  gekommen  war,  „das  Deutsche  sei  noch  iu  der 
Bildung  begriffen/**  wie  hatte  der  nicht  Lu  deinem  eigenen  vort 

1)  KraRtn-,  11.  au 3g.  a.  &4:    ,,So  w^nig  ansor  Deolsch  ftn  lDV»»ritnni-n' 
80  wen!g  »inil  uouh  ulle  io  Ga»}^  ^obraoht,   dio  iu  <lou  Fi^rim-n    ' 
Weuu  die  Uoschiclitv.  der  Dinhig,  die  Proäe  des  Umganges,  and  •! 
seini)  oi^'ciiuiunigstc  WendiiDgcn  nutzen,    und   gitn/,  xwnn^lüjt  liraudien   wi 
manchca   wird  uUdcnn   uns  Tugcslicht  kommen .    dud   jr^titt   im  Hi'huu«  d( 
ht^gru1x*n  liegt?"     l>it«  glücküchfite  g^wanUioit  tni  gebnueli  omicr  bivt^rftlofii 
selbst  Klvtz  in  solnou  roccw8i<»ncn   howundt-rnd  Jinorkonur-n.    Tt 
,,Dik^H  wir  dach  also  ja  nicht  iiiathnm.ititiobe  and  physiitühc  A- 
lyn,  was  wir  micheu:    koimcu  diL'se  Krfalirangeu  und  Berediimngcn    ciitiiiiit« 
für  uns  Bind  —   vroltl!  und  ohne  diei*ü  uiüaseu  wir  ulo  schlieiwn :  abr 
CM  aii:ht  boi  Ihnen  bcwendL*n  loMcn  usw.    (IV  £rit  Wftldch.  TiU.  1|  9| 
«ud«r«!A:  Vra^rtn.  II,  3.  Siiinl.  s.  7, 

ä)  Mit  gleiclier  «Ulrke  atx  iu   don  Fragmenten   bricht  diu««  anxirlit 
«inor  »'  t  luTMtr,    dii  Ht?rderi  ^Tundsiitzf'  Kcbmi   Iftn^Hi   n  ' 
und    diu    ;K.')i;«'n\oiUIo    und    t)c)Vr''if'-'"dBlL'    wirkuii^f   hf^t' 
verttHiuiUivlu  lUe  SiirarJu-"  —  ct\i  äil  ci  itii  IV  tt:il.'  dor  Tliv^ii  ^ 
B.  374  ti-  j    17^*').  „schreiben  KinftM«  .jd^'r  giuioi:  kurz  Ja»  i 
dl«a   nnRre    Voifaliren    ticbriobun,    ehe   so   vtule   fninidt?   ^jjracliun    üi   Vw 
l)cVnnnt  varen,    hat  tdch   in   der   oünüateo  Zelt   zientUob  verluhron 
wiederfinden   und  vloUöicht  ans  ttn8<>rro  VerdtabniB«  «ino  i-wichc, 
li  :.    warten  Sic  also  and  Oben  sich   in   df*r  Stille,"     Tnd   ^uj 

ii  ■.:  ibt  t«r  n'iob   im  anfungo  des  neuen  jübrliundiTts  dnrrlidmo) 

dir  gruiHigvdiuiko  zu  dt-u    ..ilrieft'O,    dcu  L'U^rakLer   der 
f*?rtd,"   t'nt:*jirun>rHn ,   die  mfli  HirdorH  tod«  im  lot/ien  !•• 
nvD.    (VI,  l76-:A>t5.  Tgl.  231— 'i28.)    Wiv  m  nnoh  in  m\m  «dnilri 
gcfundonhat,  da«  höre  aiun  von  PWhiip  Wockcrnugel  rtUimcn,    (Der 
d«r  Mutt«rK[)rac'hi'  n.  108.) 
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il  erprob««  sollen,  durch  die  cino  eingewurzelte  verbildung  besei- 
,  verlorene  tficliti^keit  zunickerobert,  alte  eratarrung  in  ein  frisch- 
n    mifgeli^sfc    werden   körte?     Dan  gröste  binderniä  einer 
_jtiali,ung  erkante  aber  Herder  in  der  berschaft  der  latoi- 
len  periodenfonn,  die  von  ihrer  alten  bürg,  der  gelehrten  litteratiir 
ililicb    fast  die  ganze  bncbera^u'acbe  anter  ihre  botmässigkeit 
.:,...  itatte  und  die  Unterjochung  der  geaproclienen  spräche  zu  voU- 
rm  drohte.    Eine  schwere   getahr,    das  sab   er   zum   ersten   male 
ich,   lag  für  die  nationailitteratur  darin,    dass  der  manu  von  ein- 
\w  bildoog,   sobald  er   ein  buch  zur  band  nähme ,    Hieb  erst  seiner 
\thxi  entwöhnen,  und  es  lernen  solte.  durch  ein  künstlich  verworre- 
gitterwerk  ein  ganzes  bild  zu  sehen.     Kr  fühlte  es,  dass  durch  das 
iige   der  form  der  lebendige  ant^^il  am  inhalte  erstickt  werden, 
is  schliesälich,    wenn  diese  abstossuug  sich  vollzogen  habe,   die 
inflöprache  selbst,    vom  lebendigen  gedanken  abgesondert,  in  einer 
Iren  formgerccbtigkeit  erstarren  müsse.'     Dem  war  nur  vorzubeugen 
rcL  ein    eiitscKlossenea    zurückgreifen    auf  die   gesprochene    spräche. 
»ncho   des  Lebens  und  der  Bücher  mehr  zu  verbinden/'  lautet  das 
ipt  in  der  kürzesten  form ,   wie  sie  eine  seiner  randbemerkungen  im 
ieiomplar  der  Fragmente  bietet     „Ton   der  weit  werde  herrschend 
illcn  Schriften  der  Bildung,    die  ich  hier  von  Gelehrsamkeit  unter- 
wide,*'  befiehlt  dann  die  zweite  auisgubo  (I,  145),  und  in  diesem  sinne 
der  glöckwunsch  ausgebracht:   „Wühl  den  Schriftstellern  unter  uus, 
da  schreiben ,  als  ob  sie  hören.*^  ('-!•)     Üiea  ist  es,  worin  nach  sei- 
urteil die   Franxoseu  seinen  Deutschen  weit  voraus  waren.     „Die 
ixo»en  schreiben  immer  lieber  für  ein  Publikum  und  schönes  Publi- 
wcnn  der  Deutsche  für  Studier^tuben  und  Katheder  schrieb:  man 
Inü  ibuftn  die  BOcber  immer  mehr  für  schriftliche  Gesprüdie,    für 
jrredQngeu  im  8chr>neu  Ton  an/'  sagt  schon  die  erste  ausgäbe  trof- 
(1 ,  17:i),    wi1hrt.'ud    liie    zweite    die    tatsache    verzeichnet,    dass 
vro  Sprache  durch   die  Übersetzung  der  französischen  Prose,    die 
ler  schreibt,    als  oi>  sie  spräche,   merklich  viel  angenommen  bat.** 
.)*     Und  die  seiuige  hat  dies  nicht  zum  mindesten  getan. 

Herder  hat  sich  in  die  discursorischo  redeweise  der  Franzosen  so 
'elobt,  daits  sie  vornehmlich  seineu  drei  ersten  kritischen  schriftcu 


l)  Kraginont«,  III,  saniiul.  8.  5  —  86.     II»?!)  »ohÄrfHUn  fipott  giosst  er  ftbcr  di* 

--    '    n    pcriodcnkrniiiclur    aus    in   der   II.  aoag    clor   1.  säiiiIuiik,   s-  J*8  fg. 

lieb  be^'HiU'let  Imt  yr  sciiie  ansieht  von  der  unvyrtrögln'hkvit  der  luKn- 

pcrioil«   mit   der  tifttur   des   deatsohen    satz«8  im   (atigedrackt«n)  Zwoiteo 

Tofso.  cap.  V. 

Vgl.  Yrusm.  U  (3)  •.  ao. 
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das  gepräge  verlieben  hat.    „Discours"  nberscli reibt  er  oinei 

der  Fragmente,  dieselbe  benennong  kotnt  den  meisten    '*  ^'^ 

gleichen  rechte  zu.     In   den   ersten   beiden  jähren  sr 
lebens  hat  Herder  täglich  mehrere  Btunden  der  RonsseuuloctGre 
met;  *   Rousseau  gehört  noch   ende  1766  unter  seine  t^Iiclic 
(Lb.  I,  2,  193);   begreiflich  al^o  ist  es,  daas  unter  tleu   /.eilen 
die  formen  Kousseauschcr   sntzgebilde   durchscheinen.     Cm  80  \i 
aber  lebte  sich  der  junge  Schriftsteller  in   diese  art   des  vortnij 
da  ihn  sein  beruf  in  unausgesetzter  mündlicher  Übung  erhielt; 
als  dem  lehrer  der  reifereu  jugend,  bald  auch  als  geistlichem 
—  er  war  ein  vorzüglicher  katechet  —  gedieh  der  nifiiuilicbe  auj 
immer  geschmeidiger,  und  die  klare  und  lebhafte  rede  ward  zur 
notvrendigkeit.    Es  ist  ein  bekentnis  eigenster  erfabrung,   das 
scbon  im  ersten  teile  der  Fragmente  ablegt  (IHK);  oft  röhre  die  di 
heit  von  einer  stubengelehrsamkeit  her.  die  durch  den  mündlichei 
trag  nicht  habe  lebendig  werden  kOnnen;  denn  durch  diesen  werdj 
deutlich,  man  lerne  den  besten  gesichtspunkt,  fasslich  zu  sein, 
ken.     „So  lerne  es  der  Lehrer  in  dem  Kreise  seiner  Zuhflrer,  w( 
8ie  nicht  als  Maschinen   behandeln  will:  so  trete  der  Gelehrt« 
grosse  Welt ,  um  sich  seiner  Kathedersprache  zu  entwohnen." 

Der  discours,  die  sophistische  form  im  besten  sinne,  bat  bd 
dor,  wie  bei  Rousseau,  seinem  vorbilde,  leicht  erkennbare  eigeutü| 
keiten.     Die  geringste  berübrung  hat   er  mit  der  dialogischen 
einer  gattung,   deren   unterhaltenden   reiz  und  anr*»geiidc  krtdi 
früh  und  spät  atierkant,   zu  deren  anhau   nach   di*m   mu^iter  d«rj 
er  dringend  aufgemuntert  hat,'  die  ihm  selbst  aber,  »o  ofl  or  »icl 
an    ihr   versucht,   nicht  sonderlich   geglückt   ist    Im  discour» 
bleibt  es  ein   einziger  redefOhrer,  der   es  versteht,   sich  zum 
punkte  der  Unterhaltung  zu  machen,  und,  um  im  mittolpunkt« 
behaupten,  sicbs  augelegen  sein  lässt,    don  lescr,   oder  vielmehr 
immerfort  in  atem  zu  erhalten,   sei  es  durch  fragen,   die  er 

1)  In  seinem  illtcstcn  arbeitabeft« ,  da*  von  Mobrunjre»  »wf  «]p 
gezogen  ist,    sicUi  der  arbeiLiplan,    an   den  «r   (^icb   im    ersten   soih 
hnL     7  —  K  Rousseau.     8  —  *J  Prnepnrnt.  im  Fr(Anz.J  ani!  Ode.     3  —  4  ilislor 
Hwidloogsruch.     6  —  7  SpiiÄ»,  peben.     7-8  Bibliofbck.     W  — II»  Tbcol. 
RuQMCftii.    (Die  Verwendung  der  seit  von  5~G  oacbiuitU^s  beweint,  Aam 
eine  zoit  lang  ernstlich  den  vorHatz  g^^habt  bat.   iu  KahI        i    .^'    >  ,, 
wo  Bein  frt*und  Ilurtknorh  htuidlnnKepobilfe  war.     I^io  ..  i 
7  —  8  arboUf^n    will,    kann   kaum    eine   andere  sein.    aU  da^  tiLkUUdi« 
Kant«r».     \ou  y  v.  —  3  n.  wurden  die  coIK'piii  gfcbOrt). 

21   Fm«in.  I,  80.     Briefe,   da«  Stndiniu  d.  Tbcol.  betr..  1  Aostf.  4> 
Vom  Geist  dur  Kbr.  Pt»ä*ic  I,  s.  XL    Oott,  (l.  aoag-  1787.)  ä.  \l,  ».  250  1^, 
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tM,   rtder   in  dessvi)    numun    anfwirfk ,    rbi  es  dorcli  aos^tmche   uiid 

W^rung  XU  gemeinsnmer  prOfuiig  und  Gedankenarbeit.    Wenn  der 

'     Von,  die  er  eotwickoln  will,  vor  seinem  le.^er  in  te^de 

n^roT  gleichbBrerhtifi^tt'r  ]tarteien  nach  und  naeli  ber- 

)nrac.b»ün  tSäst,   log^t  der  diacoureur   —   man  erlaube,   dass  ic)i  das 

tutr  in  einem  stilisliscben  sinno  gebiuucbe  —  die  gtnlanken  fertig 

lfr:b,  wie  er  sie  ausgedaobt  bat.  in  eigner  person  vor;  den  st^liein 

fViscbe  und  unmittelbarkoit  aber  sucbt  er  vor  allem  auch  darin  zu 

»ren,  ihwa  er  seine  dwnkoperationen  au^sdrücklirb  ankuudi;:rt,  und  die 

ifiiidungen,  weldie  sein  naobdenken  begleiten,  einJÜosj^en  ISast. 

Wo  vrir  nur  in  den  jugendücbriften  Herders  blüttern,   klingt  das 

dirbo  dieser  form  hervor,     Duber  eben  koint  es,  dans  sirb  der 

•r  bei  ihm  unbebaglicb  und  cboquiert  fühlt;  nur  der,  der  seinen 

U  juuiiiut:    „lien,    als   ob    du  hörest!'*     (Fragra.  I,  2.  auag.   h.  277. 

[•  X  saml.  s.  ii7.)  yicb  mit  ihm  befreunden  lernt. 

Nicht   «elten   entspinnen    sich  bei  ihm  zwischcnspielarti^  nnaät/e 

ror  (lialoijiso)ien  form;   aber  sie  dienen  nur  zur  notwendigsten  abwech- 

*^\nn^,  bleiben  in  den  engen  schranken  weniger  fragen  und  noch  kflr- 

■  '.  "rteii,    und  weichen  gar  bald  einem  „Katerlüsraus  von  Fra- 

die  zu  antworten  dem  gegenreduer  bald   die  lust  ausgehen 

Die  person  des  autora  drängt  sich  hervor.     Wunderlicli  genug  ist 

^^n  alltagsköpfen  imter  den  Zeitgenossen  dabei  zu  mut  gewesen.    Klotz 

Ködet  in  diesem  hervortreten  eine  unverzeihliche  Unverschämtheit.  Und 

'igs,  der  acteur  tut  des  guten  bisweilen  zu  vieL    „Ich  denke,  ich 

:/«.  ich  besinne  mich^  ich  zweifelR,   ich  sehe  zu*'  klingt  es  aller 

Häufig  sind  die  erklärungeu  darüber,  wie  ein  gedanke,  eine  vor- 

1^  den  redenden  gemütlich  berührt  bat;  ja  bis  in  nerven  und  fibern 

"■.■.II   mflcbte   er  uns   seinen   zustand   beschreiben.    „Ich   walle  auf,*^ 

"'•i  ffiner  entdeckung  erhebender  art  —  „ich  schlage  die  Augen  nieder 

"üid  will  lieber  denken**  (msc.),'  wo  eine  grossartige  bebauptung  eines 

'''"'  '"''   .t  -     „weh!    so   8chmerzt   mir  mein  Ohr!'*    nach  einer 

_      -  liiter  ausdrücke  (IV.  Krit.  Wäldch.  a.  a.  o.  421)  —  „meine 

***öil  ermOdct  mir,"    hinter  einer  citierten  inhaltleeren,   breiten  stelle 

(•bf-nda  <^9ti)    _    ,,Mich   macht   die   Hypothese   unruhig"    (mac).      Er 


IJ   PtngTii.  i.  8.  59  fg.   359.     II.  3.  saml.  27  fK^   69  fg.     IV.  Krit.  WäMcIi. 
3  1.  0   416);   oine  probe  auB  den  bAJidäiihriften  ^1767):   „Uie  (ieachicbte  d«r 
chaft^  KauBt  ntid  Weisheit:  wu  (fiii^  sie  fUr  ans  ftn?  in  Uriecliunlaud.   Hier 
»"  lur  niiaro  Welt  die  Mörj^eürotbc  d.»r  Litteratur  hervor  unw." 

t)  Du*  &ai«  dorn  ih.aniiHOript  ^egel>ciieü  utcUon  gehören  loeiat  der  uniarbeitniig 
-itnn  Prnf;ni(TT)tcnRuiiuit1uii(^  nii. 
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„erröthet,"  er  „vorfÄrbt  Hicli  vor  sich  sollst."  wo  maii  den  sii 
Worte  7,n  verdrebeu  sucht     Sehr  häutig  aber  koznt  ihn  das  zttt<] 
Ihm  wird   bange  vor  den  machtAätzen  dca  Laokoon:    ^Ich  ül 
dem  Bhitbade.   das   dieao  Sät/e  unter  alttni    und  iienen  Pr^ 
ten  müsseti**  (Krit.  W.  I,  227).     So  ist  es  ihm  öJter  vor  t.- 
denden  hehauptungen ,    die  durch  eine  m&chtige  autoritfit  gedeckt 
deü,  nicht  geheuer.     Winkelmann  hat  vier  Perioilen.    vier 
eutwieklung  der  kunst   angesetzt  iiadi   dem  grundHatze:    , 
Schaft  geht  iu  der  kunst  der  schOnheit  voraus."    „Ich  zittr^  fAi 
Nachahmuug  dieser  Stilarten /*  ruft  Herder  entgegen  ~  ,,:■■ 
der  Natur  betrachtet:    Winkelmann  selbst  ist  iu  manche  üti.    r... 
der  Ennst  und  Wissenschaft  geJalleü"  (mac.).'     Auch  vor  eineni 
aen  plane,  dessen  ausführung  trotz  der  Unzulänglichkeit  der  mittel 
länger  verschobon  werden  darf,  wie  etwa  eiaer  archa»'ologie  de«  oi 
steht  er  mit  bangen:    „Muss  ich  bloss  ans  den  tiuellen  der  Giii 
schöpfen  j  so  zeicline  ich  auf  mein  Werk  mit  zitternder  Hand:  (j^j 
des  Altertums^  wie  sie  uns  durch  die  Ürieohon  überbracht  [»U 
man   all  diese  bekentuisse  m  der  frauenhaft  zierlichen ,   e\mit 
handschrift«  so  kann  man  sich  der  Vorstellung  von  einer  fast  wdläl 
Ziererei  oder  koket  terie  kaum  erwehren. 

Ebenso  gemütlich,  ja   leidenschaftlich    Uiloehmcud  «t«Ut  tt 
Boinen  leser  vor.    „Nun,  lieber  Leser,   halte  dir  den  Kopfl" 
ihm,   da  er  ihm  den  wüst  einer  verkehrten  und  verzwickten  erklJ 
hat  vorlogen  müsseu.    Anreden  werden  nirgends  gespart.     Cbcrscb^ 
lieh  reich  gespickt  ist  mit  ihnen  das  Vierte  Wäldchen,   aus  dwa] 
etliche  Leispiele  auslese.     Bald  sind  sie  allgemcinor  urt :    „Ich  bt[ 
Oapitel  nur  durchflogen;    Leser!   danke   es  mir,    dass  ich  nicht  w| 
kann*'  (618),  bald  auf  einzelne  klassen  der  leser  geuiQazt..    .,L«ihi 
der  Wissenschaft!  so  schlaft  eure  Seele  ein  ...     Fahret  also  eine 
lang  fort,   in  diesem  ruhigen  Schlafe  Worte   anderer  in  euch  zu 
moQ  ....  fahret  fort,   in  kurzer  Zeit  wünsche  ich  euch  Glück  zu 
erstarreiideu,  schlaffen  Seele."   (303.)    ,,Du  lerntest  alles  aus  DQ« 
wolil   gar  aus  Wörterbüchern:    sichlnfender  JOngltug.    sind   die 
die  du  da  liesest  ....    die  lebeuden   Sachen,    die  du  sehen   wtiU 
(304).    „Menschen  eines  sp&tern  ganz  veränderten  Geschlochtj*!  m 
das  Gefühl  eurer  Urväter  zurück,    und   ihr  werdet  rine 
natürlichere  Quelle  der  Musik   ünd«iu."    CWk  vgl.  359). 

I)  „Wunigstcna  mag  ich  nicht  mit  Heinxe  blTisrhr«Ib«ti:  .Dia  Orled 
Arten  20  red«u  Huid  erat  mit  dorn  Verfall  dos  LnteÜDd  in  die  Vratt  itdirr  B«r( 
1(«U  gfkomsifn,  mwA  und  »io  Tbei)  solches  Verfalla*  Mdio*  Uud  nttvit. 
dies  nuchüL'breibe  "      ,  .  Tono,  11.  «Stück  ^  cap.  H.  fmiic.) 


ttSftirefta  Tsv>LoaucfiE 


ITT 


Za«aiiuDeb9ftUai]^  . . .    Schüler  d««^  WoltÜAUts,   weihtest  du  damit 

d&i  kleln&t«  etwas  rora  sinnlichen  Momeot  eioes  Tones?"    (SSS). 

I'    '   '      \üioT  dcü  IfÄff  in  «•  i  ">.  beredet  ihn.  gfuieinsam« 

le  I  7M  ma<then-    Nnu  n«  i  ilin  an  3c\ir  miUrheii;  wie 

ia<«9c«ii   mit   «eintet»   voyons!    1*0   er   mit  dem   anmr:    ..Wir   woll«« 

\€n,*'  *  örtor  „laMt  ans  «^hfti»."* 

Uanz  uüd  gar  trdgt   nun  diesen  charakt«r  des  discours  uusero 

NarhrKhL"    Auch  hier  tritt  der  schrifL^teller  sofort  als  redendes  sub- 

"  ¥ne  in  de«  Fra^iieuten    drängt   sich  beim  ausdruck 

.w ..  «.iiieniiig  ao^r  »iie  interjection  ein.*    Hier  wie  dort  Jits 

'I  ttfi  den  leser,    „Er  (der  kritisierte  Erläutorer)  siebet  Aehn* 

•il!  armer  Leacr,  wenn  du  »ie  nicht  siebest  usw."     Auch  ilie  Qber- 

■  ■'■■  •    '  -  5.  23.)  fohlt  üicbt.     Das  rhetorische  mittel  for- 

■  n  begleiteudc  Stimmung  mit  auszusprechen,  wird 

«aoh  in  d«r  Nachricht  angcwaut    Der  Erläutorer  hat  eine  widersinnige 

•       '         '   der  «teile    Psalm  2,  T  trewajff..     Der   kritiker   venvirft   sie: 

loch  alfidenii  die  Auslegung:  .du  bist  mein  Sohn,  heut^  Ituhe 

v>tM  dich  7.am  Könige  cingesezzt':    ungleich  mehr  scheiubareu  Zusam- 

.    als  diese;    ja  in   der   Anj^st   will  ich   lieber  sagen:    David 

-    von   sich    u!«   einem    Könige    Gottes."     Einer   aufdringlichen 

f^^chen  meinung  mit  eiaem  angsteutschlusse  ans  dem  wege  xu  gelten, 

t*t  Diji  nuHknnft^mittel,    das  Herder  sich  gern  bereit   hält   (Fragm.  II. 

*.    ^;.,rnn|    ic;t  fg.);   sögur  »Icnselbcn  wunderlichen  schnfirkel,    mit  dem 

in  der  Nachriebt  geschieht,   finden   wir  von   dem  Fragmenti- 

^*i    micbge/eicbnet.     Dieser    stutzt    vor    dem    machtsprucb    Leasings: 

tomer  ward  eben  so  wenig  von  allen  Griechen  vevstandea  als  Klop- 

»ek   von  allen   Deutschen.'*     Dass  Homers   dicbtuug  weit   tiefer   von 

'^>   nationalbilduQg   eingesogen  worden,    als  Klopstocks  poesie   in   das 

^^VüstsciD    seines  Volkes  öbergegaugen  sei,   gilt  ihm  frtr  unimfechtbar. 

^•"  oriniiert  sich  der  stelle  in  d(»s  IsokiatoB  Panegyrikus.  die  im  Homer 


'i*^bc 


»4^«i 


\}  Kr.igrn.  i.  (2.  Kaiitml  i  355.    ..Wir  woIKmi  diese  zwei  rrsftchcn  sehen!**  n.s.  f. 

5(1  S.  13.  Bt'i  vrört'nuiig  tit?r  unt#»rsufliuiijs':  ..Ich  sehe  xuerst  nach  dffrBctrtcht- 

'    iitu*.'ii  Erkliiriiit^.    und  hodiiar»?,    Juss   es   dem  VerfasütT  Hiclit  bolieht, 

.1  gfuaaer  nuch2ukömiuen  ..  .     Nun  alujr  wird  uns  In  micr  su  wichti(f0u 

Uic  Krlätitüruoii^,  bloä,  aU  äine  lljr|HjtbeBi.>  vorgole^^  ubw." 

^)  Um  l'ranxOaiiicbtf  clull    und  j^unx  w'w  dieses  angcwant,  Kachr    L4:    ..Nan 

'•IJ    fin  kftnn   man  ja   vi«lc  Krkliirungsarton   nua  sich   spinnuo,   und  woben." 

III.  n    (3.  faiitnil.)   .108.      ..  Himniol!    wus   siebt   der    Mann    allesV"    304. 

•!    wo  hat    der  Man»  da»  alles  her?"     Vgl.  s.  28    „Wir  deunV     <Jr(>88«r 

'  -he.  als  oine  '.ialaute ,  tiU  eine  B<^imreiche  ypracho  suchte  man 

lieber  Gott!"     146:  ,, Gottlob!*     Belbjrt  daa  fnmiliürc  „Meiiil" 

emiftht.  (Msc.) 
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ilaa   grumibuch   dor  naUoualetj   orziolmitg;   aacrkent.     ,.\\'-!  «in 
unsorn  »Schulen  unsor  Homer  in  liiesfiii /wei'k  golesen?    Da»  tj 
eben  vom  alten  Homer  weis«  ein  Knabe  wohl  aas  »dueu  biätorti» 
tis.   da^s  Alcibiades  jenem  Sehulmoisler  eine  Obifcig»*  gab.   (Ur 

den  Homer  in  der  Schule  batU': Dies  Gescbichtcben  tmt  nun 

ein  Knabe  gelesen,   aber  Deutsche  Homere?    Viel  eher,  siige  ic] 
der  Angät,  den  GriGcliiscben  selbst."  (I,  2«3.) 

In  solch  erregtem  tone  hält  sich  das  gauiee  scbriftcbcn.     Oipi 
probe  aus  dem  lotzti^n  abschnitte.    Der  Erläntcriyr  hat  es  Hoim^  mi 
nachgerühmt,   dass  sie  ,,maucheu  vernünl^^^en  Juden  dabin  t^el 
die  Dreieinigkeit  zuzugeben."      Die  ,,Nuchriebt"    entwickelt   die 
mit  denen   die  Juden   ihr   verbleiben    beim  monotheisinms   siütxen.J 
müsteu,   führt  sie  aus,    mit  der  dreieinigkeit  zugleich   diu  gunzK 
vom  erlöser.    von  unserer  beiläordnung  ...  In  den  kreia  i' 
aulnehmen,     „lu  diesen  Gesichtspunkten  UiUüs  man  Lbnen  n 
keit  erläutern.    Aber  unser  Verfasser?  —  y.uerst!  erläutert  er  die 
seiner  Dreieinigkeit  aus   dem    A.  Testamente,    uuJ'    welches    Üe 
doch    ihre    hartiUickigte   Einheit    bauen?     Nichts!   denn   der   S| 
tSprfichw.  H,  äij  wird  ja  schon  von  den  Juden  selbst  ao  ausgeleget 
Und  alle  angezogne  Örfcor  des  N.  T.  sind  jn  l^r  Chmton  oft  sc! 
kend,  wie  sollten  sie  denn  für  Juden  treöend  seyn?" 

Nicht  minder  als  dor  bau  der  rede  im  ganxcn  stimt  die  liii 
Sätze  zur  HerderiHchen  Stilistik.    Gern  verwandelt  Herder  die   v( 
düng  einen  subject-  und  eines  prädicutsatze»  in  das  hypothetiHclic 
gefüge.    „Wenn  jene  Fruchtbringende  (lesellsclmft  der  Katze  um 
Schorsteine  neue  Namen  geben  wollte :  so  war  sie  am  Kopfe  krani 
Aber  wenn  Halle  ülter  Kflnste  und  Handwerke  eine  neue  Spraebe  re<l 
wenn   er   die  Uescbichte  der   Thiere   nicht  wie  ein    Ltilirer  der 
tigen  Natur  uns  erzählet  ...  so  ist  das  ein  schC^ner  Schriftstellei 
Oescbmack.'*    (Fra^m.  II,  s.  55  fg.)     An    dem   letzten    satzpaare 
es  sich  deutlich,   dass  die  Umwandlung  der  regelrechten   form  n\ 
neuheit  tmd  abwechslung  halber  beliebt  worden  ist    Und  geradi 
dieser  art  finden  sich  nicht  wenige  beispiele.     Dft  ist  dem  ho  des 
satzen  ein  bekrultigeudeä  ju  angereiUL    ,J)ie  alt.en  Lac^daemonit«! 
fen   ihre  schwachen  Kinder  wog  ....    Sie   thiiteu   oiine  Zweifel 
Hchou  politisch  Unrecht;    aber  man   kuim   ihren  Fehler  doch  aovj 
kriegerischen    VeH'assung   wenigstens    erklären      ...;    wenn   al 
unsorn  sobwaclien  Zeiten  Wogelin  ihre  Stilrke  nachzualnnen  sucbtj 
Rountsjean  sich  nicht  sehr  al>goneigt  bezeigt  ge^ron  diofte  Kinderprl 
»0  ist  ja   die  Vergleicbntig  unbiidHcli.**     (Über  die  .Scjn'mheit  dfli 
pen*  und  der  Seele.     Higiwibe  Heitrage  ITGC.,  Stdefc  X  s.  HO.) 
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ft*r  w4  >t;4rrino  ün  Köchen-  und  Laniischaflmstficken)  noch  vortreClit^b, 
>i(   dipBti  Schild (5 rungeu  our  oin;    uhor  wenn   seine  Nachfolger 
Schildcruii^^on   xum   Hauptwerk    . . .   machen;    so  weicht. 
I  i^.iir/.   von  ilon  Alten  ah.*'     Die  jjleiche  sat/.gestnlt  liebt  der  vor- 
i!t*r  .VHchriclit.     Der  Krliiuterer  hat  dchniert:  „lOiue  Person  ist  ein 
'fttjpns<*hied  in  f»ott."     Jeuer  aetxt  hinzu:  ,,(iut!  auch  nach  untrer  Lehre 
sich  dies  bei   der  Person:    aber    wenn  der  gdttliclie  »ieist,    sein 
und   seine  Krutt.,   als  l'nter8chit>dn   neben  einander  £;e.sezt  wer- 
Jun:  so  iBt  dies  ja  Dnsinn/^  (S.  "ZGA 

Niebt  ein/A'lne  worte  bloss  bekunden  di»j  leidenbchallliuhe  sehrotf- 

tif*it   des   kritikers;    uuch   in   einer   bestirnten   satzfonn   öprieht  sie  sich 

I'        leb    meine  die  peremtorische   form   des  Widerspruchs,    die  darin 

die    diyjunctive    form,    in    der    da«    urteil    vorgetragen 

.    v;...i.iur  eine  wähl  gestattet,  die  schneidige  fassung  des  zweiten 

1'*«  aber   in  schleuniger  gutheisäung  des  ersten  satzea  nötigt.    So 

in    der   Kf^nigsherger    recensinn    von   Dusehs   Briefen   zur   Bildung   des 

■^^-^hmacks  (Kf^inigsK  Zeitungen  1760  St.  G,  20  Jeniier):  „Er  (Dusch) 

rt   vum  Ijclii dichter,    wie  er  me^nt,    grosse  Talente,    weil  es  bey 

dem  Lehrgedicht  alles  aufs  Kolorit  ankommt.     Nun  denn!  so  ist  Titian 

*'       y  i'ljael  gleich,    oder  er  sagt   nicblti  zur  Sache.*'     Fast  bis  zum 

II   verwegen  wird  diese  walle  gehandhabt.     Im  vieiien  der  Kri- 

i'D  Wäldchen  (369)  steht  folgender  satz:    „Menschen,   die  inniges 

'"  liihl  ffir  die  Musik  haben,  ihr  werdet  meiner  Eriahniug  beistimmen. 

M'lei  ihr  aeyd   gar   nicht  zum  Geltihl   derselben   geachaften."     Si}  nun 

l>«isat  e»  auch  in  der  „Nachricht''   (s.  25);    „Seine  (dea  Erlöuterers) 

Personen,  sind  ja  keine  Personen;    es  sind,  so  sehr  er  sich 

bloss  Iteiehungeu  (lottes  auf  die  Welt,    oder  er  spricht  ein 

^"n  -sens." ' 

Wir  glauben   bei   vevgleichung  dieser  salzgebilde  die  eigentOm- 

"*^lion  geleise  und  krümmen  der  Herderischeu  diction  unter  uns  zu  fQblen; 

^^  auflHIligt*  merkzeifhen  konnnon  uns  auf  dieser  Wanderung  aber  etliche 

^'■'Ueilhafle  Wendungen  zu  statten.     Folgen  wir  ihnen,  so  führt  uns  der 

u..._    .:  ^^^  -jj  jj^  Vorratskammern   der  gedankenfabrik   unseres  5prach- 

Denn   an  »olclie  vorratsstfitten  müssen    wir  doch  unwillkür- 

'^h   bei  der  beoLachtung  denken,  dass  ihm  für    bestirnte  fillle  etliches 

i    Uiindlicli   zugerichtet   stets  bereit   liegt.     Zu    diesem   matcriul 

iilc  interessanten  Wendungen.     Alltägliche  gedanken,  die  nicht 

fi)-»CQ3   ifft  cinA   vim   HenlarH    liebUngsworteu.     Gewöhnlich  der   tioii- 
Aach  dft8  nentrum  lindet  tlch.    Krit.  Wald.  II,  177:   ,,Dä8  ganze  Non- 
^fnttpistfiok^"  227:  ,.so  hat  moiD  romraonUtoT  ein  Non-senae  gosn^." 
f/X  liaben  don  anedruck  aber  achon  die  Litterahirbricfe. 


180 


arpOAN 


j 


auBgeocfalossen ,   verkürzt  oder  blu»  angcdoutot  wurden  Icoüira,  ftöllail 

wAnigst-euö  nicht  in  trivialer  tbrm  auftreten.     BetrachtungL'n  wi«  dittiwt 
Vorschrt-'ibeu,    verdprecheu  ist  leicht;   aufs  auätühreu  kommt   es  dU 
Müsaiges   aussenwerk  ist    im    leben   wio   im    scbroiben   vom   Qhel 
Eine  strittige  sache  wird   durch  blossen    behaupten   nicht  erledig 
machen    in    ihrer    kneclitsgestalt    keinen   sonderlichen    eindruok 
stecke  den  wicht  in  einen  anekdotenrock ,   so  präsentiert  er  steh  gaiu 
leidlich.    Das  erste    von   den  angefiihrten   urteilen  stutzt  Herder  durcl 
die  Plutarchischc   anekdote   von   den   zwei    baumeistera  in  Sparta  auf 
der  erste  nimt  den  muud  voll  von  dem  was  er  leisten  vnM;  der  iwmU 
spricht:    alles,   was  du  gesagt  hast,   will  ich  tun.    (lligiscbc  A 
rede,  17G5:  Lb.  I,  ä,  51».     Fragm.  11,  20;J).>     Noch  geläutiger 
die  Umschreibung  des   zweiten  erlahrungssatzcs   durch  das  Soki 
apuphthegma:    „Wi&  vieles   kann    ich   enthebrenl'*    und  »teheud   vrisi 
hierbei   aus    der   panegyria   mit   gemötlicher   woitermalung    der   fonu 
wie  die  anekdote  bei  Diogenes  Laerbiud  II,  25  orzäldt  steht,   der  erhl- 
deutsche  .^Jahrmarkt/'     Vielloicht  Btanit  die   liebhaberei,    die   licrdei 
für  die  schnurre  hegt,  aus  Kants  collegium;  denn  auch  dieser  länHl  ^ 
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1)  Dieselbe  anekdote,  in  gleichem  Mnne,  wie  an  der  stelle  dvr  Vr 
angewint,  fitidct  sirh  in  dor  receiision  von  Huines  Grandafttzen  dar  Crilil. 
X.  Btück  des  I.  Jahrgangs  (nf>4)  der  K'"«ii^ftlHTj,Msdjen  Zt-ittui^cn  ->  i 

receniiiau .  eine»  der  hosten  btnckii  dar  zoiluuif,  bat  dvnn  uucli  li.  "  li 

dio»er   auffÄUi]|(«n  ]>ftraUcU  llayni  ror  Herder  in  anttpruch  ^«noniinen.    (lin  Ktta«! 
Reich  1874  s.  418)     Ich  gestehe,    das.n  ich  vor  viertehAlb  j:ihren.   aU   ich  «a^ 
dio  „Zcitnngüu'*  nach  HerderiifchcDi  ^t  xti  ditrch^otieji ,    eboufalls  gAgbnfat 
diesen  fund  (ür  uiicli  einheinidcn  zu  können;    xnglcicli  über,    dasd  ich  »utf  jähr 
Ug  denxclbon  ult»  nurcchtniä&Higen  benltz  auRgegcliiedeu  habe.     Moin  ver<-hrtvr  uiU 
forftchor  komt  zu  dein  rcsuitatt?:  „loh  wütcbt«,  wa^  (b'U  i.icJHt  di>r  Rectiutiiim  anUa^ 
suKser  Herder   etwa  nur   Kant   8t>lbBt,    der  8te   gcsehr)t^li*>n    liaben   könnte." 
meinem  dafhrhalten    sind   die  Dunioti  der  beiden  koryjdmecn    entsoUiedmi  oin; 
Ud.  tfudami  aber  ist  die  clause!  hinxozuITigen:    „was  aber  die  form  bctnÜt, 
form,   grainniatische  und  ittiUstisclic   fomu   »o   hat  «ic  Herder  dchwerlich  g< 
ben."    Mein  urteil  kfmte  ich  hier   in  der   kürze   nicht  hinlänglich  b. 
bleibe  altie  bei  der  aaff&ltigun  eiuzellieit  stehen  und  beuivrkc  unr:    i 
hui   in   den  ..Zeitungen"   einen  nebeiizng,    (icr  »ich  An   beiden 
nicht  findet,  wahrend  doch  tlieser  sonst<  höchstens  in  kürzender 
3)  gomciDBameü  bild-  und  jtutzwerk   findet   sich    in    dnn   Kantiacheti   Hchril 
(iOcr  jaiire  und  Herders  jageudschrirteu  nicht  wenig.    Kiutgett  fUhre  Ich   in 
ant»iitzi-  gelegentlich  an.     Hier  wiU  ich  nur  darao  eriiincru,  dasti  U«riier  fllr  ««4ii 
»wecke  Wenigstens  ein  dutstend  mal  den  altern  Proteus  ■■•''' 
Kant   brancht  ihn   in   dirncm    Hinn»'  —    Sbuftcshury    U 
RoQ^i^CAU  waren  v<n-angepangen         tibcr  wider  charnkU'ri&tisch  i' 

Kant  ihn  blos  in  der  T'jrm  der  vcrgluichung  dtiert.  Herder  io  d..  

Kant«  WW-  in  obronol    B-  F.  U,  270.     Herders  Lb.  I,  3,  l,  Ä*. 
1  .  3.  2.  27fi.    Krit.  Wiild.  UI ,  176. 
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^•n\  init.  unter) tiafen.'    Sicher  wl  es,  *lass  das  spiel  mit 

liei  ILerdvr  äO  alt  ist.    al»  die  vcreliruiig  für  »t*iuon 

In  «MtK'tn  It'hrijvdichte  „Der  Mvnsch.'*  utt  dem  schon  hu 

"''     '*■■'    '        '^     lor  versuche  gumacht  wurden   sind,   finden  wir  — 

davon    in   dem  ält-osten  arbeiUilieilo  Herdura  vor- 

tesdeti  ^  dif>  zeüen : 

—    —    -  »lic  Welt,  der  Zcitvertri?ih.  die  Ehren, 

Oelehrtheit,  wirf  »ie  fort!     ,.Wiü  viel  kuuu  ich  enthohren!" 

l>ip>l^<  ^:*-.t»i:ht  ist  e«,  von  den»  Horder  (Xb,  1.  2,  29*»)  hekent:   ,»M«iu 

PS  Lehrgedicht  an  Kaut   war   das   Aufdtossen    eines   von 

"■'  '    flon  überladenen  Magens/'     In  einem  kleinen  etwa 

üchte  dräDg"t  sich  die  lebensweisheit  des  „Gymno- 

heu**  in  denseltoi  Spruch  zusammen.    (Lb.  1,1,  186.)    Aus  dersel- 

it  ein  anderes  sinnpedicbt ,  welches  Herder  „aus  dfir  alten 

iiii'm  freunde  Claudius  für  den  Wandshecker  Botben  spendete: 

Lehen  der  Qotter  und  Weisen. 
Warum  die  Götter  selig  leben? 
Sie  brauchen  nicht  und  können  gehen ! 
Kinst  (Ein?)  Sokrates  im  bunten  Trödel  spricht: 
Was  alles  darf  ich  nicht. 
(Gedichte  I.  ll>5».     Redlich,  Die  poet.  Beitr.  zum  W.  B.  s.  43.) 

ln*ouilerom  behagen  wiid  aber  das  jahrmarktsbild  in  die  prosadar- 
mp  eingewebt;  bald  dient  es  dazu,  das  nutzlose  der  pbilosophie 
das  bür^erlicbe  leben  (Lb.  I,  3.  1,  240),  bald  um  die  künsteleien 
pfldagogen  i,a.  a.  o.  I,  !2,  66.  .1.  17^5).  bald  den  formelkram  der 
ü!  '  und  logik  bei  seile  zu  schieben  (Fra^m.  TT,  1k.  J.  1767), 

I  .ist  mit  gleichen  werten.     .»Unsere  meisten  Hrziehunjjsplano 

lleti  »chimmem;   man  lieset  sie  durch,  und  glaubt  durch  einen  Kin- 
hnniirkt  zugehen,  wo  Spielzeug  von  beiden  Seiten  glänzt;  nur  ein 
'^«.'iser  sagt  wie  Sokrates   (^cneka  au  dieser  stelle  ist  Schreibfehler): 
*»  ie  viel  kann  ich  entbehren"  —  „Hier  (bei  der  dflrren,  unfruchtbaren 
der  schuUogik)  haben  einige  neuere  Weltweise  mit  Recht  gesagt, 
.Opiates,   da  er  durch  den  Jahrmarkt  voll  Volks  ging,  /u  seinem 
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^  Vi  Trfiüm«  eine*  (leistorftchcr*  (WW.  bg.  vun  HarTeustoin  n.  377);    „WtiDQ 

J**  ^Uitcnachaft  ihr«-ii  KtvU  <lari*blaulcu  bal,    80  gcl(Vi»irt  sie  naturlifiicr  Wels«  «U 

■ .  n   MiBlrftttriih   iintl   sogt,    nni%iniir  über  sich   selbit: 

.    (lio  ich   nicbt   einsehe !     Aber  die  dnrcb  Erfiüiniog 

iift,    wcUiio  lur  Woi«beit  wird,    spricht   in   dvm  Muiidt  des  SokiAt«« 

.  M.,;..  .li^n  Waaren  oio<'n  .lahrtnArkt«,  uiit  beitcrer  Sode :  wie  viel  Oiug«  t»ibt 

*Ä<»«hi  die  iob  »lle  nicht  brauche." 
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sr  mit   lolgciideni  satze 
wirth:    Küuii  i,:hs  hniuoheni-  an.l 
besizEt,  und  etwas  grösser«  aufon' 
deu  Jahjrnarkt  gbg:  o  wie  viel  , 
Wi.k'rum   nimt   ,1er  Nachric 
am  Schlüsse  flieses  ühsclu.itts        „ 
em,  «ul- unseru  Usbaui.tuMg™  /u'a 
seD?    ßehauj.tet  or  «l,„e  zu  l.uweiw 
aoch  thmi,  uiul  deun  hiesse  es-   i« 
wem  glaubt  ilu-P-    Schon  rrftlu-r  h, 
daH,s   die   vorfflhning  der  beide«  «, 
Scaurus  und  Valerius  und  der   dan 
Herders  rhetoriscben  kunsl^tßokoheu 
«reiche  ich  damals  angerührt  habe, 
d.e  eine  in  der  re.eusioa  von  Kants 
aus  dem  febrnur  1766;    die  zweite 
rragraeiite. 

Da»  aiispieluugsunwesen.  .lu«  s 
der«  jagend«chr[fteu   breit  macht    's 

Uassikern  seine  nahrungiPlutarch  u 
len):  auch  die  stehendeu  bogleitwitz« 
aus  dorn  alf*ü  kalender  Aber  auch 
lisohen  humori8ten  und  Satiriker,  SU 
und  .Sv^ilt  erleiden.  „„,  jj,, 
«tarke  ad^^rlässf»  ^ 
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rvdft,   iieitöt  es  da.    herrscbi  Mt^cin   steifer  Anstand,  wie   in  der 

pne^  sehr  ohrnürdigeu   DcchauUMr*  (Lb.  1,  2,  70).'     Kh  kann 

tistj  aucb  in  der  ,. Nuchricbt"  dnr  t;püil  nicbt  c^ntgcben«  mit  dem 

'  '    '  ■  "  :    obue  rtlcktiicht  .lul*  iliriui  uiäprünglicliou  zusuni- 

1.  j^eznclitiijt  wird.     ..Auf  die  Art.  wio  der  Ver- 

n  dnrch  Akkouuuodationun  bowoiset,    die  inir  beinahe   ytuhr   sind; 

't  käditor  Afnbe  aus  doni  VVerkdiun»  nber  dan  ich  ficliroibf, 

.. lO  Unlorsuubuug  herausbringen,    wenn  ich   su  ein  Florile- 

TOn  »einen   Auaidrucken   suromlete,    al8   Bruder  Peter  in  Svrifts 
Lnrhen   von   der  Tonne   mit  den  Bucb8taf)eu   in  seines  Vaters  Testa- 
leiit  tVtr  tüllig  fand.'* 

Ab^i  Herder,  den  sein  „patrioti3cber  eifer"  nie  ruhen  liess,  der, 
kind  aus  dem  vulke,   ku   den  füB»en  einer  biedern  mutter  geseäsen 
*We,  die  das  »cbönsie  geschick  im  erzählen  alter  geschichteu  besads*  — 

''u   \Wm  Marcheu   vuu    der  Tonne    hat  Herder    iu    seinen   fc^fäteren  Jahren 

t  _;  iistödt"  (vielmehr  eine  fortseUnng)  ..Da«  Mürcht*»  vom  Spiegel"  geschri«- 

^u ,   «li^M^n   hcrauBgabe   von  Johannes  v.  Mitller  aus  falscher  sohea  hintertrieben, 

'"'*'  ^m  ÄO  Koit^ciniUöflr  crsohfint     Kioe  bewnnderniie  7-nneigTing,   ^^hobpn  fhirch 

^   «    rniUeid ,    (^rhiolt    Hirrtloi    dem    freunde    seiticr    aufstrelienden    maniif  ^jahro ; 

lern  mner&ten  sL'inrs  herz«u*  liat  er  Hun  iu  der  Adraütea  (I,  294 —  £^5) 


2S  Man  gümne  wir.  hier  «fiocii  tri.tckueii  kränz  zum  andenken  der  galen  l'tau 
ah&n|r«n,  der  Herder  selbst  riu  »art  rnbrende»  Brinn<erQngslied  geweiht  bat 
I.  1.  237.    vgl.  ZArf>tT-  ßl.  111.  3.)     Iu    der  vorrede,    die   er   za   Liebeskinds 

•  hen   («.  XVTII  fg.).    rhbmt   ea  Herder   mit  herrlich   einfoflhen 

•  nach,    wie  licbtieh   nnd    eindmckRvoll   schlichte    erzühlnngen 
ihren    Viyyttn  getiüs«*™  seien.     Ka  ist  iwur  ein  biblischer  atofF.    den  er  ilort  als 

•)d«l  aufUhrt ,  ducb  ein  von  <.ivU*Jrt  iu  seiner  tuunier  puraphraiiierter.  (Tcwibs 
**t  »ie  Aach  üeUert«  fabeln  dem  »ohne  eingeprägt.  Denn  gerade  deswegen  feiert 
**  ja  io  den  Fragmenten  (I»  2.  Saminl.  287)  (iellcrt  als  eine  art  von  deutacheni 
'^otnor.  wt'll  Steine  fabeln  and  orzählungen  den  weg  zu  dein  her/en  der  einfacbeten 
■•'  den    hnben.     Noch  eiue    eiiuolne    trookiie    blute   darf  ich   vielleicht  dn- 

^  In  der  anzeige  vou  Antin  Triniü»  Zugabe  zu  seinem  Froydenker-Lericon 

*"  DJ  Hefilor  dflfi  ml(d>ehj»^'cn  an  der   kritikbis  /.n8ammcngewiirfelten  inaN«o 

"*'        A   daa  kraftwort  cntsohKipfcn:    j, alles  kotnint  hier  zudamuicn.    was  aicb 

*^tUa  aof   dar   Kürschnerütaugc    zosaminea    findet"    (Kouigsb.  Zeitt^   ITfö  st  1^3). 

'     -  icM  «ne  redensart  aui  dem  innnde  seiner  mutter,  der  geweckten  und  ..geaiirä- 

fniu   (Lb.  I,  1,  31),   der  tochtor  des  Mnhrunger  hat-  und  wafffnachmieds. 

'»■n  das   kleine  rauchHaarcT)- magazin  vor  angeu  getitandi^n  bat, 

und  kappen,  die  pelzstiefel  und  iniuitel  der  krethi  und  plcthi 

ibrnngen  waiirend   des   a.mimers   vor   mottenfrass    bewahrt  wurden.     In  Her- 

Inn«  wenigstcua  ist  es  geniututasst.    wenu    mau  sulche  ein£uch  kräftigen  ana- 

aU  m&ttertjcbe  initgift  t^rklärt.    Achtet  er  dooh  die  spöttisch  gemeinte  ety- 

'"Rii*:  ..MuHersprachti  d.  i.  *iiu>  Spracbo  dcv  Matter,  der  Weiber  and  Cngelebr- 

'*■"    IIb  «rutftc  ftlr  das  jchönst*:  lob  der  augeborenen  rede.    Fragmente  II  (3)  27; 


IH'l 


BVniAfl 


.1.». 


er  konte  sicL  iiichL  nüi   dar  ausbeute   au»  fremdem   lande  l>i 

Hatte   er   doch   früh    wcnigsiun^   einen   Knuiri    auf  beiniii^'ijem    hnMi 

keimen  gelernt,  der  seinem  uuverwi'linten  geachmackc  g^r*' 

iler  buum  knurrig,    ilio  frücbtt.^  echte  bol/.birnen .   doüh  „t 

}?esuad.     Kr  veröucbte  es.  auch  dem  vcrwfibnten  gaamen  gidobrter 

genossen   ein   gericlit   davon    aufzutragen.     Mosers   ,, nieilM  '       " 

lung'*    Harlekin,    oder  Veribeidigung    doö  (iroteske- 

battc  ibm  kdstlich  beliagt  (Frogm.  I.  157),  und  durcb  diese  reine 

gelungene  ßcbuizrode   Jur  das   volkütümlicb   i)ossonbarte    '"'  '■ 

wol  zuerst  ermutigt,  diesem  gesunden  elcmente  aucl»  Heiner 

der  litteratur,  selbst  in  der  böberon  prosa  zu  scbaften.     fhiroli  ihn.  tia 

vif-dleicbt  zuerst  durcb  ibn  komt  Eulen&piegel  wider  iit 

Er  läsat  ibn  sogar   auf  dem  katbedcr   dcä  gelahrten  .; 

aebmOD.     „Kin  Lehrer  der  acliönen  Künste  und  Wissenscbaft. 
t*^t  er  im  viL'i-ten  der  Kritischen  Wälder  (b.  518),   ,.i6t  Kiodel 
wenig  als  Eulemqnegel  ein  Maler:    er  kleckt  uns  eine  Meng'- 
hin,  ohne  Kiohtigkeit,  ohne  Keimtuis,  ohne  Ordnung,  ohne  1- 
keit.'*     Kalenapiegül  als  malür  steht  bei  ibm  in  besonderer  gunst,, 
an   ihm   orlustigt    er   sich    denn    auch    in  jener  ebon   goken/-"'-  '  ■ 
luanier  anekdotenhafter  ciukltdduug.     Er  siebt  z.  b.  in  den  Inn 
den  ausftibruugon  einoB  gegner»  uichts  von  dem,  vitufi  diesi^r  hii 
zu   haben    vcrjneint.     ., Hinmiel  /*    ruft   er  scbatkisch .    „  was 
Mann  alles?    Ich  bin  doch  aucli,  sagte  Jenes  naive  Müdcben  )' 
Spiegels  Malerei,   die  kein   unAehtes   Kind  seheu  sollte,  ich   bi» 
auch  kein  Hurenkind,   und  sehe  nichts!"     So   iu   dem  scbliis* 
Fragmente    [U ,   :i08)    den   anklagen    eutgegun,    die   wider   Iv.  ,_ 
sühwärmeriacho    prosa   im    Nordischen    Aufseher  voü  Lesamg  ethi 
waren.     Eben  so  wenig  verscbm^lit  aber  auch  der  th 

den  ungekämmten   gesellen.      Sein   gegner  hat   die   t;,..^ 

als  hypothese  vorgetragen;   darauf  die   Übereinstimmung  dor>i< 
der  Bibel  durch  sogenante  accommodationen  zu  erweisen  vorBucht.    »i 
siebet  Ähnlichkeit!  armer  Leser,  wenn  du  sie  nicht  «ieheist:  su  mng 
dir  gehen  wie  jenen  ehrlichen  Leuten,  die  das  liild  nicht  schon  kouti  t-«^*i*| 
was  Eulenspiegcl  mahlte:  es  waren  unächte  Kinder."  (S.  Itl). 
Deutlich   genug  ruft  uns   von   dieser   seite   die  „K;"  ' " 
namen  ihres  verfjWHcrs  entgegen.     Wir  suelien  einen  zwii 
punkt,  indem  wir  den  bildlichen  ausdruck,  soviel  die  tfchrift  davon  ^*^^ 
hält,   ins  äuge  fassen.    Ein  unverkennbares  bed()rüitM  Henlor«   i»l 
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iketi  UDfi  bfl'l  zu  guiteD ;   diesem  hiebe  verdankt  seiu  »til  ein  gut 

liuor  oigeutftmliclikeit.    Niclit  die  „frflhlingslebcns|tracht**  freilich 

ti  flün  aus  mtitlerlichem  buduii  auf,   die  in  ileii   mlcrn  dos  dich- 

igs   zu   Frankfurt   und   Wetzlar   schwoll.     Wenn   dieser  ,»sicli 

teigotitlich  ausdruckt  und  iiit>mals  uigeutlich  ausdrücken  kann/'' 

fället   üi  ihm   die  macht  seiner  vollen   dichternatur;    Herder  aber 

"''f.  kein  jtoet.     Ein   puetisches  ganzes  /n   sehafTen, 

1    er  klagt,  „das  Runde,  die  AVohlgestalt;"*  und  der 

der  doQ  weg  zum  stamme  nicht  findet,  schieast  notwendig  iu  dio 

;    daher  denn  wirklic-h   manchmal    ein    üppig  verwachsenes 

^    von    hitdura,    nicht   selten    am    unrechten    orte    bei    ihm 

Aber  auch  dies  einzelne  ab  solches  hat  seiton  Goethidche 

»g.     Ea  fehlt  imsenn  Horder   die  macht  der  phantaaie,    dio  mit 

ichen  gegenwart  gC'ttergleich  schaltet   und   waltet.     Gegen  die 

!ode   meng«   des  historisch -bildlichen  erscheint   bei   ihm  der 

Sßfl  der  uninittelbareu  auschauung  entnommenen  sehr  eng.    Hierin 

er  noch  der  söhn  des  Zeitalters,   über  das   er  hinausstrebt.     Und 

lem  engeren  kreise  gelingt  es  ihm  viel  seltener  die  ersclieinungou 

tmr  «ch  dienstbar  'in  machon,    als   das  treiben  und  handeln  dos 

ihen  darzustellen.    Hei  Goethe  ist  —  um  in  Herderischer  spräche 

»ilcü   —    das   bilden  und  bildern  natur,   bei  Herder  oft  nur  nach- 

)g  (der  Engländer  vorzüglich)  und  eine  zur  zweiten  natuj*  gowor- 

heit. 

.CS  naturbild,  das  er,  in  karger  und  unschöner  weit  auf- 
isen,  früli  iii  seine  auschauung  aujgenommen  hat,  gebraucht  er 
iw  treue,  die  gar  eintönig  wirkt.  Ein  solches  ist  der  sich  auf- 
igrndt*  vogeL  Auf  einen  dichter,  mit  dem  er  aelbst  mehr  ver- 
:hall  hat,  als  er  ahnt,  geht  sein  epigramm  im  Wundsbecker 
(1774  no.  21  Ged.  I,  VM.  vgl.  a.  Itd): 

Was  schwingest  du  mit  AdlerMblick 
Des  Strauses  schweren  Flügel? 
Sieh  deitien  Leib*  er  sinkt  zurück 
Zum  niedern  Erdehügel  usw. 
lies  bild   stos^en   wir  in   der   prosa  der  K^nigshorgisch-Rigischeu 
le  sehr  häutig.     Flügel  der  einbildmigskrall,^    iiügel  einer  dich- 


te floetbo  qtk]   Wcrtber  b.  35. 

3\  Aiu  llvrUcrs  Nucbla^it  I,  3TJ.     U,  VJ2.    143.     UI.  56.  76.     Er  empf^d 
tlMu  WADg«!  hfiMT  ))itdti&g.  «laa&  er  niclit  genügend  im  /ekbneu  UDt^rrich- 
Imi  WU     KriunerungOD  IU,  dOti.    Lb.  l.  2.  33.    HamaoQfi  Sehr.  V«  2S5. 
31    „y*  kftiiD  dio«  Buch    i^MftUet.    Gedch.   von  Dan zt« mark)    eine  RästkAmmer 
HfUtv  Dftiticheo  ijüiie^  »ojru,    dm  siob  aaf  den  PlQgela  der  cdtüchea  Ein- 


M  mit  dorn  gleichen  Inl.lo  selbd 
liehe   verbilrllirhuug  stränhen. 
hoisat  GS  daselbst.  ,,  find  et  in  den 
8oine8  Wesens  /,u  der  Creatui.  . 
ionische  Drmcinigkeit  enLstauden, 
tm\  A'crhilUnisHi'n  freiHch  die  Fl( 
können." 

Von  Jen  menschlichen  bes« 

gmveiks  am  nielKten  zu  crreichunj 

rem  aiUor  herangezogen  sein;    lie 

digen  analogien  jedem  gelelirten 

wftre  denn  also  höchstens  an  neba 

'Iif  band  des  einzelnen  zu  urltenna 

und  vom  der  grundleguiig  an'   bi» 

kränze«  finden  wir  bei  Herder  dei 

Nachricht  ist  ebenso  mit  diesen    I] 

die  ilreieiniglceit  zu  erläuteni.  empö 

,.  Diese    Krklurungsart  sollto    keiüei 

wenigstens  kann  sie,  wenn  sie  trni 

sollte  der  Oraber  uuoh  nicht  ebei 

die  beste  Erklflning  treflen:  «o  hnt 

geraten:  ein  andrer  urblare  und  bat 

bUdmiKfikrart  in  neue  Wdte»  «rbt^bt."    ( 
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'^    '"  uuÄeren  Tugen,"  *     Hiergegen  stelle  ich  ein  seitenbild  aus 
ilc  der  Friiumeote.     Hitr  ist  die  rede  von  dem  üiiginalon 
iirr.  der  die  tdiotitJDieu  ateinor  mutternpractie  zu  nutzen  weiss. 
lObne  Ueaie  gräbt  in  *  die  Eiugewiniie  der  Sprache,  wie  in  Uertr- 
I«   um  Oold   KU  Hudon.     Fiid  betriebt  us  sieb  audi  inancbmal  mit 
Uo1dk1ump^u:    der  Spracbenpbilosopb    prubire    und    läutt^re   l*s: 
Wem  ^ab  ts  ilelegenbeit  zu  cbyriiiscben  Versuchen.     Mochten  sich 
ielü    bniieri,   die   (die  Sprache)   als   Grilber   ...   durrhsucbten.*' 
ein   hibi   aus  einer  andern  sphuere,   au»  der  des  berginunnt^ 
It^  *        "■  r>,  aber  ein  /a:^ainnien{feHetzteH,  wie  das  vonuigehende, 
^    ctv.l   naeli    derselben  Ordnung,    mit   denselben  kleinen 
>,   90  dass  in  diesem  bctracht  es  mich  dflukt,    ich  »ehe  den 
ein  und  desselben  petsoliaftis,    nur  hier  in  rotem,   dort  in  gel- 
racbs.     Und   die^io   uebenzüge   kommen   bei   wörtlich  äluilieheren 
lißsen  mich  flfler  zum  Vorschein.     Ich  denke  hier  an  solche  stel- 
le die  in  der  einleitung  der  Fragmente,  wo  von  aesthetiseh-kri- 
»cbriflstellern  verlangt  wird,  sie  sollten  ., einem  Sulzer  fertiges 
erfist,  ^  zu  seiner  allgeuifinen  Äestbetik  liefern.**    (S.  IG.) 
Inenden  wir  uns  vom  kunstbaudwerk  zur  kunst,  so  gehen  wir  an 
ipifigels  Staffelei  vorüber,    um  vor  einem  nicht  minder  grotesken 
zu  verweilen.     Einen  schriftateller ,    der   eine   misratene   leistuug 
>m  Ansprüche,  die  ideo  erreicht  zu  hatten,  vorträgt,  stellt  Herder 

JHe  Altnrthnnier  der  Griechen  and  Rocm«r,  di«  ...  so  viele  gelehrte 
richßftigen;"  Uecension  von  Mnlleta  Geiwh.  r.  nänn.;  Konigab.  G.  n. 
U^>  st.  »U. 
MaWiridil  ».  U»;  nWvttri  ein  Michaeli»  in  der  Ceschichte  der  Ebrä* 
,  ciji  Senioder  in  der  Geschichte  der  UelleaistischeD  uud  Kir- 
pracho  gräbt," 

\)  Mancher  ni5cbte  hier  lusl  vcrsptireo ,  Bau^er&st  in  Bangerfitli  za 
Allein  Ilcrd4*r  Imt  in  seinem  xni  II  ausgäbe  hergerichteten  Imnilexotniilur 
"ulert  jjrda»sen.  Unter  Bau^jernat  vtriiteht  Herdrr  das  imf- 
lUifrii'htt^n  fertig  geschaflte  balkenwi*rk,  welches  vom  maurer 
llU  wird.  X'ragm.  l.  (2.  Hitniml.)  ^50:  .,iu  seiner  (Klnjidtockfi)  Ii^popce  (ist)  en 
rftfit  uud  zu  wenig  einbände."  II.  1G8  .,dic  Mythcdogie  dor.Mtcn,  die  sclton 
Ine«  BaugcrflDt«  dor  J»iehtkiuist  i«t.";  vgl.  11,  142.  In3  fg.  Handschnft- 
ir  n,  Kamml.  der  Fr^gm..  11.  ansg.):  „nach  R€>feln  nnd  Mnstcrn  (»in  Ban- 
aufichldgen"  ..nicht  eher  an»  UerQet  t^cduobt.  aU  an  Materialien"  (Tor^o. 
f'»  zwecner  Brüder  Jesu,  s.  20.  Kant,  iu  deusen  bildfrvorrat  der 
iK'  bevurÄU^^to  «t^dlung  hat,  redet  von  ..finf^m  nUibsfun  ^»sanimelten 
lu»"  0'^}'  '*"i  i.einer  Oidiiung  dor  Dinge  (.Sjöteni),  die  aui*  wen!g  Bäu- 
Erfabroug  gezinunurl  iai  "  (lTO»j.)  WW.  in  cUronol.  K  K.  v.  Hartenatt^'in  11. 
Auch  da»  bild  dei^  „huftbaumcisterft."  unter  welobcm  der  di^t^roatiiiehe 
mi  verfttAndea  wird,  haben  Kaut  und  Herder  gemeiuftani.  Hinbr 
ji;&  lt.  1.  n.  ti.     Iwüuigsb.  Zoltt.  XliMi  Ht.  »;    Kautd  WW.  II.  3a>. 


im 

mit  »pöltischtT  ausmalung  als  rlou  Htftmpct  vor,  dw 
seiu  geinllde  sollst  erklärt.     ».Schon  Plato   und  Xom 
den  Sökrates  verschieden;  aber  num  musä  beinahe  ausspeien,  wmii 
bnd  luiftritt  und  sagt:   Seht!  den  Kopf  dufl  Sokvatos."  (Fragm,  l.j 
und  so  lifilL  es  auch  der  Nachricbtgfiher.     „Der  Verfrisser   dtsnkl 
zueri^t,   was  er  unter  Person   \oistolit»n   will  ...  und  rnft  mit 
erfinderischen  Ton:    Seht!   das  soll  es  bedeuten!"   (S.  H.)    „Nl 
der  Vf^rfa8scr  sein  Gemälde  aus  dem  Kopfe  entworfen/  so  hält  er» 
die  Hiliel.   und  sagt:  Sehet  welche  Aehiiliolikeit!"  (S.  lü.) 

Wir  verlassen  die  nulerwerkstatt  und  kehren  hpini  soiril 
selber  ein ,  bei  ihm  aber  rinr,  um  ihn  in  der  hand\verl> 
/u  l>eobaditen,   die  auf  das  malen   der  striche  und  jtn  n 

Die  gleichnisse  vom  punkte  und  striche  sind  farblos  und  echt  proj 
ihre  herkimft    vom   günsekiel    oder   notizstift  vermögen    wt^  Rcbw^ 
verleugnen.      Harmlose   uiul    bescheidene   gü.äte  sind  m^    die   der 
seligste  scribent  sich  nicht  scheut  zu  tische  zu  kdra,    die  dofh| 
Huch  der  reichste  '  nimmer  ganz  vei-schmäbt.     Herder,  der  schreil 
sten  einer,    ist  auch    gegen  die  verwanton  seiner  scbliolite»  werl 
freigebig  genug  gewesen.'     Aber  gerade  weil  die  verwantschaft  «< 
gross  ist,  will  es  nichts  besagen,  dass  auch  in  der  Nachricht  ein 
gleichnis  ffir  erlaubt  gilt.**  Statt  zu  vergleichen  mOcbto  ich  an  diesör 
eine  spassigo  probe  davon  geben,  wie  M(>rder  ver^iuoht  hat,  eine 
seheinige  strichmetapher  vermittels  einer  art  von  sinlich^r  darat 
zu  ehren  zu  bringen.     In  dor  volleren  form,   die 
hergestellt  wurde,  lautet  die  »ttdle,  der  parallele 
Ges.'mer  zugehörig  (Fnigm.  1,  2.  samml.  3Ö0]  ao:    ..Je  nSht^r  ic| 
Natur  blei))eii  kann,   um  doch  diese  Illusion  und  dieirWohlgi 
eiivirtieii:   It^  s»*li(""tit'i    ist    niiMue   [dvllf:  .Tt^  nioJii    Jrh   mlrli  "dipr 


1)  Wi'i  oituiictt  liüih  nicht,  welcli  riMiit*  mütuiihnri-icIiL-  l>f«':ic^lmii 
«.ÜUCH  ..  ScIireilitÄfleui "  ubzugi'Wiutien  versteht  Hriori*  uii  Fmu  v.  8ti 
liriofworJiKcI  mit  V.  K.  Jucohi  b.  Gli.  67.  Ifmi  dluso  hil(lf.*r  TrMorbidun 
in  doli  aehtzif^tT  jalireii .  nlso  in  d^rselhon  seit .  au«  ilcr  wir  iJtU'tt'  buk« 
Goethe  bcaitxfii.  dus»  oh  ihm  gnnx  atiui)\|rliiih  Nci .  an  einem  iiibtUtvAD«! 
sich  leruefid  oder  lehrend  zu  botoiligon,  obno  seh  reib  tnfül  odct 
*u  fflbreii.  ItMliüii.  Ili^ise:  Aus  VeoAili^  la.  wi.  17WJ.  Au? 
25.  dccbr.  1187. 

21  .fDii'  povtiächeu  Sitten  ...  sind  nur  eiu  Itlciner  /u.\irlk1i-' 
drr  FratniieuU*,  lor  ].  aasg.)*    Kragm.  H,  i^y  37.  92.  iU2 

li)  S.  12.  „Kt  die  KrlAnii^nin^  Am  ^fewnhtilirlion  Li^hf  ■ 
zuiiobenV  und  ist  «ie  neu?  dioji  <iind  die  natürlirh««hT  rrn^r»*" 
dio  vtaiif  int  wichtj^-ur  als    diu  xwpite,    und   drt 
nAchstim  «t^bt  drr  au-sdnifk;  ..Mittidpualtt  ilot   l 
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.  4csto  mehr  verliert  sie  aii  Pootincher  IdyllenschOnlieit  — 
ich  meioer  üuterÄUOliuüg:  der  Unterschied  /wischeu  Tht 
lüera  Cliaraktyr."  * 

ich   Ins:geschiilt  von   beruf  und  gesoliÄft.  wird  der  meusch 
itm  gniDtUülzlicheu.    pflidit-    and  uatargeinfi9;^eü  handelu  zum 
ijxi     I>er  n    gymiioaaphistik  nnt   ihr<«ni   „Wie  viel 

jjütliidireu'*    ; üitder  iiiclit   län^iT  treu,    als  es  die  ann- 

toiner  »tudcnlenjahre   verlaujjte.     In   Riga   lernte  „der  junge 

'ahhi')  die  reize  goinricIilicLen  woll^hena  kennen,  und  hier  gewann 

joucsi  voruelime  wcj^eii,   das  »ich   in   spärliche,    eiuge- 

rt   niclii   schicken   mag.     Die   pflicht  und  dus   msuvts 

ivorrnjliuieu  Ökonomie  wurden  nun  reiflich  erwogen,  und  auf  das 

Nicht,  y.ufiillig  ist  es,  dass  auch   in  die  ^hichnisse 

iig  sicli  gern  hineinspi^lt     ,,Die  Kunst  tu  verschwen- 

ihM  nothwendi^'  in  die  Oekononiie  eines  Reichen"   (Lb.  I,  3.  I, 

lache  Gel    B(;itr.  1765  st.  l);    dieser  satz    wird    zweimal   mit 

iner  metaphoriscber  heziehung  ausgesprochen ;  nnd  so  figuriert 

lom^ic  oj:«  metapborisclie  tugend  öfters  bei  unserm  freunde.  Aucb 

'ino  theologische  kritikr-r   weiss  sie   zu  schätzen;    wir  kennen 

tung  schon;  „Bei  jedem  neuen  fragt  ein  guter  Hauswirth"  usw. 

l82);  abflr  wahrttcheinlich  räuchert  er  der  göttin  eheuno  meta- 

\k  der  jungo  abt;   denn  diesen  zu  einem  sparsamen  venvalter 

fmfte  zu  erziehen  kostete  seine  freunde  Hamann  und  Hartknoch 

kämpf.    „Er  spricht  sehr  oft  von  Oekonoraie  ....   ich  glaube, 

ibn  i«t  ftiu  Verschwender/"  calcuHert  das  fräulein  von  Barnhejni 

micboa;    und    wenn    wir  anstatt   „Veröcbwender"   sagten    ..kein 

/*  so  täten   wir   unserm    Herder    so   wenig  unrecht,    als   Minua 

Tellheim.   Denn  eine  Tellheimnator    ist  er  in  seinem  ehr^fefühl 

der  hausvaterkunst:  nnd    niemand    bat    ihn    deswegen   schöner 

[t,  al«  sein  freund  Goethe,   der  ihm  einmal  treuherzig  vorrückt: 

\i  auf  alle  Weise  zu  houett^    (Aus  Herders  Nachlnss  1.  99 )' 

Hteniiit  kOnteu  wir  die   „leheudeu**   hilder  verabschitfden  und  zu 

Torlebten*'  nbergehen.     Mau  erlaube  es.   dass  ich   alles  bildliche. 

iBch   gelehritamkeit   oder  lectQre   schmeckt,    mit   diesem   harten 

heaseichno.     Herders  phantasie  hat  gar  ofl  zur  huusgenossin  die 


VbL  fVifon.  I.  2.  AUMg-.  B.  266. 

Ji-  >'     ]T8t^.     übur   dit^4l>u    U'it   bat   der    trea^  lunou    iiftrh&ter  tdge 

■  inon  rommentnr  gt'>|rcb«'n.     .».lelxl  int  «  hohe  Zrit,"    betreibt 

öem  in  ßi>ni  wcilehdi-p  j^emtihl.    ,,i<*me  Kigenbeit  bei  Seite*  vu  80txon, 

in   \((tli    und   <tr»in    koniinen    wuUrn."      (TTi'nlert   ßoige   rmch  Ilj<lii^ii 


190 


eriiiuerung.  welcbe  aus  (li*r  weit  ili^s  dandischtm  alti>riums  oml 
mchlichon    stotV   zutrögt.     Das  antike    hat  er   mit    n\hu    /.oitg^M 
geineiu;  das  biblische  komt  durcb  ihn  erst  rwcht  zu  cbren.    SDfc 
verlieht  er  diesen  «einou   Standpunkt  im  Torso  rUcber  Tboimtsi 
8r.bnftt.»n ,  a,  46).     „Wanim  soll  ich  hh  mir  vi^rbieten,    ilass,    w^bI 
nicht  blos  für  den  gemeinen  Verötiind.  »ondoru  mit  Bilderu  redeu^ 
da88  ich   zu   der  Quelle  eile,    in  die  meim»  Linhildungskraft  m 
Kindheit  getaucht  wurde ,  aus  der  in  da»  Gedächtniss  meiner  Lcaer  S| 
geleitet  wurden.''     Kino  zwei  bogen  lange  schrift,  um!  giu^  i'iue  Ü 
gi»che,  hätte  gewiss  mit  Herders  namuii  nichts  zw  tun,  wenu  ihr 
sehe  hilder  und  allusionen    felilten.    Aber  auch   hierin  vprlengne| 
Nachricht  ihren  Ursprung  nicht.     .» Ks  dörften  nur  einige  wenig 
sagen :  er  scheint  neue  Götter  zu  verkündigen ;  die  meisten,  lUe 
fen,    werden  den   Kopf  schütteln:    rt   ovv  i^elm   o  ü  > 
li/rtiv;  (s.  22).*     Eine  verstecktere  auspitdung  auf  die 
als  diese  (17,  18)  glaube  ich  an  einer  zweiten  stelle  zu  entdecb 
wird  da  (s.  yi)  von  der  kirclilichen  metJiode  der  erklrining  gesagi 
,,fodere  Gelehrsamkeit,    historiHohe  und  Sprachcukeuntnius   und   oj 
Auslegergeist."    Der  ausdruck  komt  schon  in  einer  etwa»  fVfi[ 
recension  der   Kunigsbergifichon  Zeitungen  vor,    die  auch  sonst  si 
merkniale  von  Herders  verfasserschafl:  tn'igt.*    In  der  Apoatelg* 
ist  nachbarlich  jener  oheu  citierten  stelle  von  einer  roagd  die  red< 
„einen  Wahrsagergeist  hatte.**  (Ifi,  1(5.)    An  die  Apokalypse, 
der  zu  allen  /eiten  Heissig  gelesen  hat,  erinnert  der  «atz:  „Der  Vi 
ser  wird  doch  nicht  glauben,    üass  er  . . ,   den   Sinn    des   ü.  Jol 
entsiegelt"  habe/'     Ins  Alte  Testament  versetzt  üus   das  nächsl 
(h.  17):  „Wainim  versteckt  man  sich  hinter  Worto»  die  mau  alti  F 
bifitter  zu  Schi'nzeu    der  Blosse   aus  Noth  braucht?**      Kh   hat 
dieser  stereotypen  form  bei  Herder  so  eingenistet,  dans  er  us 
jähre  17il5   hei    nischer  couception   bloss   noch   skizziert.    (Lb.  \, 
2ä>*.)    Hier  wird   es  auf  die  seichten  philosopben  angewunt;  mit] 


sd» 


1)  Vnrhcr  liuttc  Hamann  doli  sprach  als  iiiotto  vorwMit  «u  neiiuaa 
riion:  „Hio  Magi  au»  Morgoulamle  au  Bothlcheni."     WW.  2,  138. 

2}  17G5  st  b«.     J.  iJ.  Or,    (d.  i.   Giiinwnlil)    V.;iMmift-    udJ    ««hl 
Uetnu-littiiijf  Ub<^r  tlie  miljtrigat  nvu  bi<rau3gektttiiuutio  iriaiuinNchi*!  •4fH>«Ai 
renö   imd   vordrfhoto  frbt>rHct7.nnif  nm}  Krklilrunjj  . . .   don  N.  T 
Vrrdient  in  \'i*'lon  StUok(.«n   inohr  Zfiditigiinx  nie   l'iitorw«Uuijg. 
Menrichlichkeit:  er  hat  Icein  System.  k«inu  htrmjcnevHHt^hu  Itt'gcln^  ktitian  Au^ 
g«Ut."     Solbift  oiiK'iu   rrfHiirt'Ueii    füiigor   wit*  Itiiyni  ist  iiie«t*r  voffnl   tiort^b»] 
gcAcltlBpfL 

3)  ICittHipgHln  ist  ein   vou  Herder  gi*rn  ^«^bpftuobtea   worti    „ein  fOtali 
Geli0iiiihiM"  Ki(f    Hritr    17M  k,  187      rrapTu,  I,  tl.  «uag.  *.  13. 
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-n^«  aT.;t7o  wird  es  -widerholt  in  der  zwei  jähre  gj:«äter  geschriebeneü 
,^  Vüu  Bjiuuigartens  Denkart  in  seinen  Srhriflon  (a.  a.  o.  338) 
m  (iwi   „schwatzhaften  Eiklüningeu   nnserer   neuen  Weltweisen,    die 
-'■r  die  Menge  der  Worte,    wie  hiutor  Feigenblätt-or  vi^rstecken 
in  hint»*r   diesen  Feigenblättern  -steckt  wirklich  BIOsso; "    und 
•  r  geformt  »teilt  es  sich  in  der  nrngearbeiteten  aungabe  der  Frag- 
jii'iiti!  s.  2-11  dar 

In  lo»er  reihe  mögen  noch   etliche  auiKillige  ausdrücke  bildlicher 

MTi  foljft'n,     „F>ie  Juden  sehen    die  Lehre  yon  der  Kiuiglceit  Gottes  för 

lok  aus  dem  Schooa   des  A.  Testaments  au,"   sagt  die  Nach- 

-W;  und  iu  den  Fragmenten  (1,  2.  samml.  235)  soll  das  urteil 

re  orientalisiereudeu  poeteu  „eiuein  unpurtbeüseben  Fremden" 

iiigeiitellt  werden,  „der  den  Orient  kennet,   ohne  ihn  von  Jugend 

als  ein  Erbstück  der  Religion*   zu  kennen.''   d.  b.  ohne  ciii 

Jude  zu  sein.     Macht  die  Nachricht  in  ihrem  ersten   sat/.e 

«lern  Zeitalter  den  Vorwurf,  „dass  die  Erläuterungen  der  Keligionswabr- 

"nahe  zur  Modekraiikheit  geworden/'  so  ateUt  der  »^VorläuHgo 

vor  der  zweiten  Sammlung  der  Fragmeute  die  ,,  vielen  Jour- 

ab  „die  Modokraakheit  unserer  Zeit*'  blos.  (s.  192.)  „Die  Metem- 

Misis  der  Begrift'e,'*  von  der  s.  31  die  rede  ist,  wird  uns  verstünd- 

. .  wenn  wir  iu  den  Fragmenten  (I,  37)  die  wandelungeu,  die  mit 

prachen  in  der  abfolge  der  Zeitalter  vorgehen,  „eine  ganx  natür- 

Metempiiychosid   der  Sprachen**  geuant,   weim  wir   ferner  iu  der 

■lumdlung  über  die  Ode**  (1704.  5)  eiu  capitel  überschrieben  linden: 

■T   die  Mptempsyehoais   der   Ode   in    Ansehuug   der    Empfindung,** 

1 .  3,  1 ,  63.)     Zu  bildlichem  zwecke  erlaubt  sich  Herder  ferner 

wiUkflrlicheu    gebrauch    des    ftremdwortes    Rhapsodie.      „Meine 

(leiluug   (vun    WÜlamovs   Dithyramben)    ist    eiue   Rhapsodie   Fin- 

htt  ätellen  gewesen/'   sagt  er  in  den  Fragmenten  (I,  ^.  samml. 

■     ajCti.    Nicht  iu  der  gesuchten  aesthctischeu  bedeutuug,  in  derShaftes- 

^^vy  doÄ  wort  modernisiert,  Mendelssohn  ea  bei  uns  einzubürgern  ver- 

*^ht.   noch  in  dem  verzwickt  vieldeutigen  sinne,    den  Hamann  in  die 

'■  dieses  Wortes   „hineingoheirnnisst'*  hatte,"    sondern  der  phi- 

-^.^....a  erkläruug  möglichst    treu    dient  es   als  kunstausdruck   für 

^Ue  oufreihung  äussorlich  disparater    elemente  nach  einem  vom  ordnor 


i)  Mebi   im  tiijf^'otlicbpn  Hiiiiit*  wird  in  iler  recouBiou  von  Gessnem  Orpliic» 
'•^mig«k>.  Zriitt.  1765.  st,  71  j  diese  letzte  urbcit  des  gelehrteu  philwlogeii  „gteichsnm 
*•**  £rli«tltck  vom  üötüiigschen  OcBsiicr"  genant 
^         2)  WW.  II,  255  Ai^9thi.'tiai.  In.  Nuce.     Kin«  lUiapBoUio  in   Kabbalihtisclu-r 
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„mit   untnniüilpudeiu    Fleisüp"    [Lniicn   au?iiiu<.*k,    «ieo  ÜLTiitM-   V( 
eninommcD  liaben  luag);  „unentscheidi.'nJ  zu  retlea;'*  ..mit  unvfrrail 
dem   Auge'*    (II.  Ausgabe.    1760.    s.  96.    107.    109),      ..Undenki 
gebraucht  Lessing  (X.  1S7  :    ..ein  undenkendes  Leben")   und  Ablil 
den  Litteraturbriel'en  (XIII,  H3:  „der  undenkende  Haufe^).     Aber 
breituug  hat  dieser  wortgebrauch  durchaus  nicht  gcfundea,  imd  ta 
das  au  die  spitze  gestellte   beiHpiel  aus  der  Nachricht  als  merke< 
immerhin  beachtenawerL 

,,Machtaäzze*'  des  Jobaones  nent  die  Nacbricht  h.  34 
Sprüche  voll  ticfäinnig  grossartigen  Inhalts,  mit  denen  dan  Jobac 
evangelium  anbebt,  über  deren  Verdeutschung  Faust  brfltet  —  und 
der  vor  Goethes  Fuuat  gesoiiijeu  hat.'  Oleicherweise  bei»seu  in 
Fragnäenteu  oft  volltöucude  und  vielsagende  -Wörter,  dereu  BJun  siel 
durch  ein  aggrogat  von  teilbegriffon  widergeben  läset,  „Machtwßi 
(Fragm.  I,  36.  H,  3.  samml.  85.  1,  2.  ausg.  201).«  Eine  gb 
bilduug  finden  wir  in  einer  handschriftlichen  stelle  (1768):  „Has 
Geschichte  nach  seiner  weitern  Griechischen  Bedeutung  bf- 
tiguug,  Kenutuiiiis,  "U'iNMf^nÄelinft,.  und  tb"*!!  Aln  ilit  n  n  ntm 
Historie." 

Den  ausdruck  „bibliuch  reden"  definiert  die  XachiicJit  6. 
der  fonnel:  ,,so  deutlich  reden,  als  die  heiligen  Schreiber  eu  ihrer  Zj 
In  Herders  Rigischer  abschicdspredigt  lautet  die  erklürung  —  tw| 
entsprechend  —  umstilndlicher :  ^.Das  ist  eine  liibliscbe  PrerKgt, 
nach  den  Lehren  der  Schrift  in  unserer  Sprache  des  Lebens  stu  d 
lieh,  so  nachdrücklich,  so  eigenthümlicb  für  un8  ist,  als  der 
trag  der  Bibel  zu  deu  Zeiten  war,  in  welchen  sie  geschl 
ben  worden*'  (Lb.  I,  2,  -IGl».  vgl.  85). 

Genug  des  einzelueut    und   für   den  verwöhnten  geachmack  ü] 
genug.     Vielleicht    wäre    ich   selbst   sparsamer   gewesen;    aber 
abaiclit  war  es  mit  der  reichliebereu  >pende  nicht   blos  die   einbeil 
Verfassers   zu  erweisen,   sondern  zugleich   die   ciuheit    der  zeit, 
unmöglich  wQrden  gerade  zwischen  den  beiden  ersten  teilen  der 
mente  und  der  Nachricht  sich  so  viele  parallelen  nachweisen  lasE« 

1)  Erlilatoruugua  zum  Nt^aeu  l'cdtaioout  nu»  uinur  i 
ditiofatm  QnolW-     S.  lU.    (Um   dun  uicnHcheu    verüUiudUch  . 
(lUogotthcit)  —  fUs  innigst  begriffene ,  heüi^'-ste,  geittigiitc*,  warUaiuftl«,  t» 
da«  Bild  Gottcfi  ia   der  racnscIiUohcn  Scolo,    Ordankot   1vVi»rt]    V?lllt*l    11 
Li«b«I'*    (VgL  B.  19-21).    Ooethe  bleibt   bckuntlich  bnl  der  vierttia  Ub«me| 
de»  logoü  fftchon. 

2)  Torso,  Stück  ü  CAp.  8  (iunc):  „Will  taun  nicht  liintcr  Jude  ImlüeUm«« 
bung  daä  [^t«iniscb'>  und  Gr)t«clilKohe  Miu>hlWürt  binttin  lUt  «etxcn:  »o  wird, 
Uüchbluibcu  .  tiaohuliiiicT)  latUSOU." 


flKttnmiB  TaBOUMlaCfUl  l&911J2rattM.ftlUt 


te  sie  noch  »ermeJir&u  —  wenn  nicht  die  Nachricht  ueben  nnd 

lulbar  narh  der   ersten   Überarbeitung  der  nestbetLsch  -  kritischen 

rift  enUtiBdeu  wäre     Dass  das  mauuscript  dieser  letzter»  dem 

er   yfv^'-     ■     -'     _t    ist,    und    rlas  werk   eine  zweite  —  haupt* 

ich  dl»*  ..  _     ■  ^  »lofTes  hcrfibrtjnde  —  uniurbcihuig  erfahren 

,  niag  hior  nur  mr  uufklürung  für  diejenigen  bemerkt  werden,  denen 

t  tsi,  dasä  die  Fra^ento  erst  zur  Miohaelisniesse  ans  licht  ^kom- 

«iad. 

Mit  benU'uog  auf  das,  was  ich  oben   (s.  17u)  aber  das  verbfiltnis 

6«  formellen   und    gegenständlichen   Herderischer   Schriften    behauptet 

würde  u:li  mich  lueiner  ptlicht  tur  ledig  halten,    wenn  nun  Qoch 

hweis  erbracht  wäre,  dass  die  Nachricht  nichts  enthält,  was  mit 

Öbrigen  gleichzeitigen  schrillen  Herders  in  einem  ausschliessenileu, 

baren  gogensatze  steht.     Ich  hoffe,  mehr  beweisen  zu  können. 

cböpfen  will  ich  den  gegenständ  —  das  verbietet  mir  der  rein 

he   zweck  dieses  aufsat-zes   —  sondern  bloss  einen  ergänzendea 

chtiag  in  den  hauptzfigen  liefeni. 

In  der    NuL*hri4;bt  nuichtui   sich   die   reÜgtßsen,    die  wisscnschatl- 
tn  und  die  sittlichen  maximeu  geltend,  die  uns  an  dem  Herder  der 
önigsbergiscb  -  Rigischen  zeit  bekaut  sind. 

.,F;in  (ieheimnis  (der  religionl  kann  erläutert  werden,  d.i.  num 

^inen  Nichtwiderspruch  mit  der  Vernunft  zeigen ,  wenn  es  gleich 

cht  erklärt  werden  kann,  d.  L  wenn   man  gleich  nicht  die  Cberein- 

UDg  selbst  zeigen  kann."    Dieses  räumt  die  Nachricht  ein  ts.  29); 

mit  zornigem  eifcr  bekilmpfl  sie  den  versuch ,  eine  ^fur  den  geniei- 

Mann  fein  lesbare  Erläuterung*'  zu  verfassen.     „Eine  .neue,  geist- 

0'  Erläuterung  üöllte  billig  zuerst  für  die  Gelehrten,    und  für  sie 

1  allein   sollte  »ie  geschrieben    werden."*     Philosophisch,    grie- 

^Uäch,    ebräisch   muss  sie  werden,    sie   muss   beweisen   und   aus   der 

'Sprache  eiläutern/*   (S.  20.) 

Verkehrt  und  irreleitend  ist  es,  die  arcana  der  philosopbie  dem 
gectttiinoo  manne  zu  verkaufen;  so  entschied  Herder  tu  der  abbaudluug 
'  lier  nutzbarmacbung  der  philosoi»hic:  verfehlt  und  irreleitend,  über 

^^  -Luxchdriugliche  religiitse   gcheimni5se  vor  dem  volke  zu  vernilulteln; 

F  l)  Aa*  <Ut  fcjlciohi'fi  tlbyrxengung  verurteilt  Herder   dir    polcinik  der  I.itteni- 

I    ™'l»rief«,   die  sich  luit   dor  ortli-)di>xio   des  Nürdisehen  AufsehtTs   bcfnssl,     ..ftber- 

*  »  dirt#  ortliodoic  Untersuchung-,  gchfvrt  si«  xu  .Uederlichen'  Briefen  ftber  die 

'o  UllcralurV  ....    und  wenn   and\  die  gnni^  Frage  »ich  darAo/  etn«cliränkt: 

ifnti  Art,   ein  Ochcitnniäs  bcyzubringcn .    finziirathtrii  BeyV    so  sag«  ich  lieber: 

^«W  iDFtgen  Tintirw  llK'.togen  urtheil<in!'  dem  krBDken  Offider  döHU  niebt  eb«n 

^*<5l  AuKD  licjfcn."     F-Mgm.  11,  3.  wuüiul.  2^^  fg. 
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(lau  ist   der   gruufJgedatikc,    aus  dem  div    |tult'Uüiv    der 
springt.     Ist  uniluldsunikeit,  ist  goistlicher  liochmut  du- 
dieses  kritischen  verfahrcDsV    Bei  einem  Herder  dfirfen  nir 
letzten  argwöhnen.     Hören  wir  ihn  selbst,   wie  or  sich  in  »i 
ser  predigt  ober  das  anliegen  äussert,  in  den  sinn  Überirdisch;. 
nisse   oinzudrlngon.    „ZwiHcheu   Gott  und   den  Meuschen  ist,    WA« 
Gedanken  und  ihre  Vermittelung  iingeht,  gar  kein  Verhältnis,  si») 
gleichsam  gar  nichts  Gemeinschaftliches,  um  sich  zu  verstehen." 
muss   sich    also   in  seineu  ofTeubaiungen    gan?.   nach  der  schwäche 
menschlichen  verstünde»  bequemen;  von  uUe  dem  aber,  was  rein 
liehen    wesens   ist,    k;ion   der    mensch    keine  vullkonmiene  vorsteJ 
gewinnen,  weil  zum  verständnit:  völlige  wesensgleichheit  gob/irt.    „Hl 
man  dies   bedacht,    wie   hütte    man  wohl   so  viele  unnQt^e  Grilbeli 
darauf  verwandt,  Geheimnisse  und  was  Menschen  s»'-   '  '    i  nicht  Vi 
stehen    können,    zu    erforschen?"     Es    ist   also    vtM^  ,    über    d«s 

Ursprung  und  das  ende  der  weit,  über  die  art  der  dreieinigkei 
in  gott,  und  seiner  Wirkung  ausser  sicli ,  ulier  das  wesen  der  mensch 
liehen  seelen  und  aller  geister  gnibelu  zu  wollen.     Nach  diesem  >n  i-;  - 
Stabe  muHs  man   die  vornehmsten  Wahrheiten   der  christlichen  > 
betrachten.     „War*  soll  es  mich  hindern,   ein  Christ  /u  sein,    d 
keine  Dreieinigkeit  mit  meiner  Vernunft   begreifen  kunuV     Kann 
doch  nicht  einmal  die  Krüfte  meiner  Seele  begreifen  ....  und  w. 
mein  Leben  und  meine  AVohlfahrt  eine  Untersuchung  au ,  die  »cbloch»' 
terdings  nicht  menschlich  ist/^     (WW.  z.  U.  u.  Th.  lo,  257  fg^.)     W«r 
dem  volko  gottes  wert  auslegt,  der  soll.  ..um  ein  würdiger  Lt^hrcr  dur 
Menschltcit  zu  werden,  immer  die  Seiten  wählen,  die  der  menschlicbea 
Seide  zumlcbst  vorliegen;*'  so  hat  es  Herder,  wie  er  in  sein»' 
predigt    von   sich   bezeugt,    in   Riga  selhnt  gehalten^   und   n 
hat  er  sich  in  seinen  kanzel vortragen  vor  „dunklen  ond  eubtilou  Fragen, 
vor  unbegreiflichen  Geheimnissen  und  goweiheten  GrübeleioD  "  gokutüL 
(Lb.  I.  2,  464.J 

So  soll  denn  der  prediger  mit  verdächtig   andüchüg   geseiüfl 
blicke  au  dem  mysterium  vorüberschleicbenV    Keineswegs  Ist  das 
meinnng   des  grossen   theologen.     „Ihnen   (den   gemeinen  Ici* 
man  die  Dreieinigkeit  gewiss  anders  erläutern/'    ruft  er  in  i. 

riebt  (S.  ^>7.)  Er  erklärt  sich  hier  nicht  näher  über  deo  Audoni  w^| 
aber  wenn  or  s,  :22  catschieden  für  den  linthorischen  lehrbefriff  mP 
tritt,'  der  In  seiner  festen  nüchternheit  das  unerklJlrbare  als  ein 
chos  Liuuimt,  wenn  er  ferner  die  rationalistischen  deutungaverauc^h 


im 


1'  V^I.  AuA  Herdera  Nachkfik  11.  m  ffcg.    kirinn.  Ul,  M 


n&KAitiuf  Tm:oL0iti80iie  ntsnjjmftcciiiiJTr 


]R7 


19  Sdiwaruwrei'*  samt  und  sonders  vordamt  (s.  29);    so  liSsst 

nur   einen   weg  der  bolchning  ofl*t»n:  im  zusammenhangt?  aller 

tt!    '         '     '       Miren   die  dr^it^nigkeit  als   grund    und  kern  dei- 

rii  ,1  inmlMveMi*."}»  naht*  zu  liringen.     Als  unenlbelir- 

lea  eiliiguugspunkt  aller  obriHt.IicIien  lehre  will  er  sie  ja  auch  di*n 

•llt  wiesen:  „mit  ihr  /uglfich  niüsstM»  sie  die  ganze  Lelire 

von   unserer  Hfilsorduung   uti'1    v^n   der  'Vkotiouüe  des 

lent^  aufnehmen." 

Oun«    iu    gleichem   siniu»   erklärt   sich    Herder   noch   im   .'J7.  der 

■^"    'Us  Studium  der  Theologii'  bctrcffond  (lii,  182  L  ausg.):  „fber 

von  der  Trinitat,  die  auch  in  der  Oekonoraie  der  Zeiten  und 

ininung    die    drei    Artikel    bindet,    seyn   Sie   kein   neuessuchender 

T.      Kedeu  Sie   mit  Kindern   und   Alten    die  Sprache   der   Bibel, 

rkliron   diese  und  zeigen  dpn  Einliuss  und  Zusammenhang  dieser  mit 

1«B  Lehren."    Auch  hier  hält  er  fest  an  dem  unantastbaren  worte  der 

rift,    ,,ilie   so   oft   vom    Daseyu  »lesu   vor  der  Welt   spricht ,*'    und 

\o  entschieden  wie   in  der  Nachricht  verwirlt  er  „die  AnJiuisi'hen 

Scmi-Arianischen  Grübeleien''  —  „ein  unnütz  Gespinnst,  weil  sich 

Mt  dor  Welt  und  Zeit  von  uns  nichts  mehr  ergrfdieln  lässt." 

Auf  dipsem    orthodoxen   Standpunkte   fest  verharrend    ist  Herder 

l«li  hichts  weniger  als  ein  feind  derjenigen^  die  in  ibretti  gottesbegritVo 

w«   den    lehren  der  geolfeubartou  reUgion  gmndsätzlich  absehen.     Nur 

Le  klatise  gibt  es  unter  tlea   „Auticbristen"  oder  „decidierten  Nicbt- 

m/'   gegen  die  allezeit  sein  eifer  aul'lodert,   es  sind  die  seichten 

L^onsspv^tter.    „0  wurdet  ihr,  die  ihr  so  viel  witzige  EiuJ^lle  gegen 

P^IjgioD  und  Bibel  auf  eurer  Zunge  tragt,   wurdet   ihr  wahre  Freiden- 

■Ofi*'   ruft  er  diesen  in  der  frwfthnien  Rigischei»  predigt  (10,  2öU  zu. 

p^e   ernsten   freidonkei »    die   philüöophisch   strengoü    deisten    nent    er 

'***3iojdar  mit  iiufriohtigtM'  hoohacbtung,  und  nichts  ist  ihn»  widerlicher 

da^   xe]oti!*t:lie   gt'baren.    das    mit    absichtlicher   vermengung    hobi 

*  teugner  mit  jenen  zuäamraenstellt,   die  in  ernstem   ringen   einen 

^"'Uii  nn  der  rrinen  veniunftreligion   gefunileu  haben.     Ist  er  es  doch, 

p'"    >iJi..i.  1765  bei   der  besprechun^   einer  solchen  der  kritik  wie  der 

keit  baren  Streitschrift,   das  kühne  wort  hinwirft.:   „FÄlirt  der 

in    diesem  Ton  fort,    so  wfinschen   wir,    und  kdunen    es  mit 

...xer  Hand  hinschreiben:  dass  unsere  Zeiten  vor  ?ein  (Triuius) 

■n  fruchtbar  an  Freydenkern  seyu   mögen."    Demgemäss  erscheint 

hm  aU   eine   eitle   prablerei,    wenn   der  Erläuterer   seinen  gründen 

^irDhrat   (8.5),    daüs   er   mit  ihrer  hilfe   „die  giftigsten    Ereile  der 

ten  und  Nuturaliaton  zurück   geproliet  habe."     Er,   der  nnchgewie- 

hati  d&sK  diese  gründe  vor  dorn  verstände  nicht  stich  halten,  gerät 
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"^''   <J'e  einen    J"*?"-"'-    ^ie  „ 

''»«'•ade  ihr  und  d/o  Lr        ''''■   *^« 

die  letzte  grosHo  7:,-   ""'^'- '     l^"'' 

233)  .nodergd.gtit'!«  ■  '"'  ^^''"'"' 
.  .     ^'^cnso   Werne  ah  rlu      ■- 
^mm  Herders  i„   IJ'J''  '^^'SiOsea 
'»"^  der  frage    j!:  f  ^"'"•'^''^  ^"   v- 
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itn  alkr  bekanten  v<^lker  uacbgelit;  die  philosophische,  .,Uie  ^umTheil 

der  hiatoriächon  abhängt ,"   und  dit*  in  deu  drei  personc«  die  drei 

Itoisse  boifiei*  weaeii»  zu  (hr  krodlur  finden  wiJI.     Die  letzU'  stellt. 

kuf  de«  büdifu  der  nittürlichcn.    wie   die   erste  uuf  den  der  ofion- 

m  religion;  die  mittlere  gehört  der  exacton  Wissenschaft  zu.     Nur 

hUt4»riscbes    und   philosophisches   genio   könte   sich   daran    wagen. 

le    drei   erklärungaurten  zu    ..vergleichen^*    (d.  h.   in  sich  ausxuglei* 

m);  bei  sulcher  .^vorgleichung^*  aher  würde  vielleicht  der  grund  vie- 

irrtOmer  und  der  Wanderungen  vieler  lehräätze  ersichtlich  werden. 

So  oft  aneli  Härder  in   der  folge   dogmatische   fragen  behandelt 

,    hält   er   »ich   auf  den  hier   vorgeachriebeneu   wegen.    Meist  vev- 

ligt  er  die  erste   methode  mit  der  /weiten   —  so  in  der  Aeltesteu 

'rkuuü«t,   in  deu  Krläut^erungen   /um  N.  T.  —    unt«r  sämtlichen   drei 

f     ^'      ■  '  *tfi  betrachtet  er  in  mehreren  schrillen  den  unslerblichkeits- 

■rstehungHglauben,    die   dograen   also,    die  nach   der  weite 

fiber  alle  vfdker  und  zeiten  ausgedehnten  horizonts  der  vielseitig- 

^  *       "  mg  nshig  sind.     Was   die   erste  methode   botrifll,   so  föllt 

\ii         :..   ml  an  die  entschiedenheit  auf,   mit  welcher  Herder  die- 

vor  der  nuderen,    bis  auf  »eine  zeit  üblichen,   die  aus  defiuitioneu 

heiien)  demonstriert,  deu  Vorzug  erteilt.    „Zuerst  halte  ich,  sagt 

der  Nachricht  (a.  14),   die  Lehrart   durch  Hypothesen   gar  nicht 

die   wahre  theologische  Methode."     Ea   folgt   die   begründung  des 

»rechenden  urteils:    „Sobald  wir  einen  Erkenntniasgnind    (d.  i,  die 

i»l,    die  Offenbarung)   annehmen:    so  mftssen   wir    blos  aus   diesem 

löde  herleiten."  Dalier  siud  ihm  die  meister  der  hermeneutik,  Michae- 

tiB  und  Semmler,   zugleich   die   begrönder   eiuer   gesunden  dogmatik. 

^' r  Weg,    in  den  zu  unserer  Zeit  die  Theologie  gblcklich  einschlägt, 

■  ''ogmatik  durch  die  Hermonovtik  zu  bestimmen,  die  letztere  auszu- 

tiad  zu   bevestigen:    dies  ist  ein  Pfad,    dem  [auf  dem?)    unser 

pfernunft-  und  schriftmässig  sich  zeigt.''  (^16.)    Mit  beissoudom 

feifolgt    er  noch   in   der  Aeltesten  Urkunde  die  dogmatiker  der 

'ölÄschen  schule;  zur  „Anpreisung  der  philologischen  Methode"  wird 

^f"  i>^9.  der  theologischen  briete  geschrieben;  aber  8chon  wird  in  diesem 

der  entgegengesetzten  einseitigkeit  gewarnt,    die    „zuletzt  vor  lau- 

*"  fixegese  keine  Dogmatik  mehr  hat." 

Die  zweite  methode  aber,  welche  die  gmndzüge  der  tiefsten  Seelen- 
^©rnngen  und  glaubensaütze  bei  allen  Völkern  aufzusuchen  untemimt,  vrie 
^     hüugi   .«le  mit   der  deukart  zusammen,    aus  welcher  alle  Herderi- 
^ti  b*3trebungen  ausstralenl    Was  ihm  als  ziel  vorschwebte,  indem  ei 
^ii  begann,  die  naturpoesie,   die  sagen  und  märchen,   die  „Vorur- 
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Uieile" '  und  Sprichwörter  aller  niitionen  zu 

ihm    diesen   plud  dor  forscbuug   reizend.      *. ..     ,.    ...  .  .n\'* 

mitteljiUiikt,   iu  dem  alle  diese  k-inzelarbfitcn  zuäunununtrGfreu, 
lisycbologie  ucanen;    Herder  hat,    wie   uuhe  er  auch  deni 
(„Süöle    des  Volkb,*'    ,,.SeLdo   der  Nationen"-   wird    ihm   api 
s^'-hziger  jähre  diu  geläufigste  forniel^).   denuuch  mit  dem 
nommenen,  engeren  ausdrucke  eich  begnügt:  „Gesüblcbtt;  (lu  meiudi« 
lii^heu  Verstiindcs." 

Schon  iu  Königsberg   hat  ihm  da»  ideal  eiutir  sulchan  orbeil  vir 
äugen  gestanden,   und  Kant   ist  es,    der  seineu  blick  durauf  g' 
bat.     Wie  er  seibat   dem  moistor  bekent^    hat  or   sich  zeito 
müdewissenHcharten  zu  liebe,   von  dem  geraden  wego»   der  \\.< 
entfernt  —  seine  gesamte  aeBthetinch  -  kritische  hchriltätellerei  verurteitt-, 
er  im  uumute  alu  eine  solche  abweicbung  —  aber  wenn  er  sich  iiadl^ 

1)  Was  Hieb  Herder  unter  ,.NatiuuulvururtheÜüu<*   rorstolll.    tuöfr«   i 

kUAU'  aiiM  üioom  UHgodruckton  stockt»  iU»r  Zvyit.-n  Sauinil.  li^r  Fi^ 

klar  icgeu.     Von  tiner  atihandliing  ober  krie(;^sjrc-Minj?e  vorlm^ft  im: 

Blick  nnt' die  Rigunhßit  liafte,    die    eine  jede   dieser  N.itionnlphantaKi- 

GesiiDjfyn   viTschiedner  Mythologien»   Sprarben  uud   Donkarttin   prscliiiC 

z.  £.   (lie  Idoen   der  Ehre,    der  UDstcrblichkeit ,   der   Liebe  srnii  Vut 

Hberirrdiachen   .Seligkeiten   nach    verschiednen    Zeiten    und    Oegeudcn   in-'i^tinmtc 

verschieden  artigen  8eliönbeit<^n  in  die  Schlflcbtge«änffe  einwebten?" 

2)  Von  Ähnlichkeit    der    mittlem    enK^libubeit    und  ddQt«ohvn  DiehtkQiUtj 
Pentücbeo  Museuiii  Jahrgänge  1777  h.  425. 

3)  Krit.  WftJd- 1,  41:  „Alle  Kmptindungen  der  Ueldon  niid  MenÄcbftn 
in  den  Gedichten  dieses  Volks  (der  Schotten),  wie  in  Abdhkken  ihrer  H     ' 
lag  eit  aUt}  wobl  nicht  an  der  Nationol-Soolu,  am  Toiniierument  .... 
wen«   die   beides    (Weinen    und    Tai'ferkeit)    verbÄud<fn."      VuU    (■ 
Knnst,  ft  H7.     Erste   Rednctiön   der   Volkslieder  (1771!;    luanuMcrij 
mcnticblicbo  Seele  in  den  ersten  .lahren    gowifi«er  Maiiwie  8eelo  dr*  \ 
sieht  und  lidrt,  nicht  denkt  und  gräbclt  ....**     Oftexä  iu  der  itbUandluh. 
lichkeit  der  mittlem  ü^ngUscbeu  und  Deutitcheu  Dichtkunst,  die  ein  «CUek  cj^aji 
frfthetiten  redactiun  der  VolkKÜedcr  ist.  —    Irrtümlich  hat  man  bfhAQi»wt| 
htth*^  den  hegrifl'  ..Vülkaaocle'*  zuerst  formaliert.     KingeHi'hriinkt  moT  uns*« 
uiag  'heH  nnanifcfochten  bleiben.     Vor  Ihm  aber  hatte  ftchoii  ein  I 
drurk  geprägt:    Blackwell   in  seiner  Untcrsncbung  über  Hamon   1  1 
t«n,    einem  buche,    welches  Herder  i.  j.  17l)6/B  aehr  oingehond   srudiert  tiat 
3.  1,  25V     Frngui.  I,  (2J  2*ib;  ein  sehr  genauer  auszug  iat  in   viuvai  •!'  >   1- 
Arbeitahelt«  erhalten.     [Was  CholeviuB.   Gesch.  d.  denlscbon  Poeat«  i 
kcn  Klementen  U,  8ft    von   jeu   njuttem   I    '      '       >l«'n   und   v 
für   den   *>tnndtiiinki  ihrer  a:*^it    höchst                      rtnn   mou 
nichr  geschrieben  worden,    wenn  der  vf.    tüo  ubn. 
mentcn   vur  äugen  gehabt    hätte].     Black  well   schi 

5cUeu  Übervetioug,  Leipxig  177H,  a.  \^):   „Wir  tohou  dia  tieuht  aad  iUb 
^  ulket)  (der  GriochuD)  euipüratx«b«D." 
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iie*""***^»'f^T»  T«rloreu   zu   huLen  »cheint^   immer  oricuUert  er  »icb 
IT  -^r  seiner  obersteu  aufgäbe.    Er  eriöDert  sich  dcrselb^rn 

^amluüj^f  seiiier  Fragmente  (s.  7):  er  uruschreibt 
■  f  jen  werkn   \m  gek'geiiLeit  der   bvurlt'iliaig  von 

»  h  iichte.  mit  welcber  lüe  ü.  ausgäbe  der  2,  sam- 

^ITiket  weiden  BoUte;  sie  &cbw<^bt  ihm  wider  vor,  wo  er  Clodiu^ 
aus  der  Literatur  und  Moral*  kritisiert;    wie  hätte  er   nicht 
«teile  r  wo  er  im  «iuzelnen  falle  die  lüsturische  methode  aupreii^U 
UÜck  Ober   das  groä&e  feld  der  forsch ang  schweifen  lassen  sollen? 
,  er  Iwt  nicbt.  damit  ge:?äumt.     ,,Mau  hat  in  dieser  Art  viölo 
aber  noch   keinen   allgemeinen  Versuch,    der  gleichtmm  die 
EtCD  alten  lieligiunon  vergliche»   um  auä  ihnen  die  Geschichte 
•'n  Verstandes,   oder  die  QeHchichto  der  Völktr  zu  1er- 

V vbt  s.  32.) 

Auch  die  ethische  eigen tümlicbkeit  des  schriftäteliers  Herder  eni- 
sioh  unii  in  der  Nachricht  deutlich  genug.  Der  horbe ,  in  schel- 
abkanzeln  ausartende  ten  der  Bohrift.  wir  merken  ihm  bald  die 
;liche,  gereizte  und  übeiToixte  süjummig  an,  die  in  den  Frag- 
nicht  selten  durchbricht.  Der  recenseni  will  seinem  auior  den 
nicht  bloss  aus  der  band  >viudon;   er  will  ihn   mit  dieäem  seinem 


I)  0»i"itt;l  10  der  amgenrbeitctoii  Zweiteu  Sftmmluiig :  „Unt  <lcr  Vf.  gar  ober 

Vam..^  i.ivitten  iler  Griechiacben  Dichter  etwa»  versuchen  wollen V  wie  nbstcchonJ 

le  Gthüpüic   von   andern  Zeiten    tiutl   Völkern   so>?    Auch  oin  blosser 

locJi  hierüber  würde  unter  der  Hand  eined   [ihUi»sophiachcn  Zeichners  eine  Spo- 

in  dwr  (*«äcliicbte  des  Aleusclilicliea  VtTstuudes  wcrdeu."  —     ,.0  wer  ein 

den  Gcibt  dflir  Wissenfichafttin  seyu  wollte,"    wünscht  er  sich  tut 

-,    und  liiLT  dtitzt  vr  mch  über  dv^n  einwand,    ..das»  wir  zQ  diesor 

ite   äbttr  don  Geist  der  Wissenscbafteu    und   der  Kunst  nicht  su  viele  D»tA 

»f     •  •    ■  »n  setucui  Geist«  der  Gesetze"  mit  dem  gedanken  hinweg:  „Nichts 

ir  iid.  ftU  der  Gci&t  der  Gesetze.     In  Kunst  und  Wisbeuschart  Üogon 

dti  Vor,    d<'ren  eines  oft  ein  Zeuge  grosser  Zeitalter^   und  das  Licht 

Ige  dunkle  Wüste  noyii  liAnn."     Auch  in  den  Kouigsberger  reeensionen 

Ich   das   interebhe    für    ilcn  gegenständ  liervor.     Alit  glüeklicheni  griffe  hat 

Anseifj'c  der  achrlft  ^Ueächichte   dett  mcP&clilicheu  Vcretandeh'.  !,Hreslau 

in  den  R6uigsberg.  G.  n.  P.  Zeitungen  von  1765.  titftdc  81  unter  die  Her- 

Bet(r&ge  versetzt.      DieRo   bchrift  ji>l   es,    auf  welche   Herder   in   einem, 

:h    für  düD  IV.  teil    der  Fragment«    vcriaiu>toii    aufsatze  (nuic.)  niii   lob 

it:    ,,Der  andre  Theil  der  Winkelmannischeu   abhiindlung  l  bcr  .die  Vei- 

)il  di?r  Vulk'T  in  iler  Deukurt  und   deu  Eiiifluss  dieser  VcrecKiedenbeit  in 

Itkft  .  ■  •  wUrde   Molbst   dorn  Weibcn   über  die  (jc^cbichte  dor  Meosohheit  und 

Itaft    i)brrbau{it   ecböne  Grundsätze  leiben.     Eiae^  Probe  davon  sei   die 

ihte  de6  MenttcblioheD  Vorstandes,   deren  Verf*ssor,   ob  er  gtoich 

viiivu  Verädib  treliefert.   aich  nicht  sollte  absclirecJcen  lassen,  weiter  hin 

^fin  Ueiucklichcii  d  eiste  zu  leseo." 


er  ihn  ffij.  ^^         ^ 
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Meinung  aufroclit  «rhalten:  „Waa  ein  vorzüglicJies  iiidividuum 
riuge,  sei  uucb  natura'  (Dichtung  und  Wahrheit,  Buch  X.) 
ü  aber  berechtigt  uns.  den  verachtera  einer  philologisch  genauen 
pmig  unserer  neueren  originalscbriftsteller  das  wort  des  alt- 
^egenzurufen:  „Natur  hat  weder  Kern  noch  Sf^hale.  Alles 
mit  «inenj  Male"  —  und  wie  e»  weiter  lautet. 

:ji  falle  aber  hat  es  sich,    wie  ich  hoffe.  Idärlicb  erwie- 

^diilölogiache  niGtJu»de  ohne  jeglicho  stütze  mit  aicberem 

ihre  BtrH8E^3  ziehen  darf.     Nicht  immer  ebenso  die  liiBtorische. 

"i?  bei  dem  versuche  dos  historischoti  orweises  ]»eweuden  las- 

. -iteu  mir  vielleicht  die  meisten  Herderkenner  —  ich  rode  nur 

den  ganzen  und  echten,   nicht  von  dcuen,  die  sich  anmassen.  den 

m&  in  der  hand  über  den  herrlichen  abzusprechen  —  die  meisten, 

ich,  hätten  mir  entgegnet:   Wie,  Herder,   der  freisinnige,  verfas- 

\rineB  ortliodüxen   tructuts?    Und  man  hätte  mir  entgegengehalten, 

wol  er  sich  gefühlt,  da  er  „frei  von  Mantel  und  Kragen"  uuh  Riga 

wie  er  im  rückblicke  auf  die  amtlose  zeit  sich  „einen  tboologi- 

IQ   LÜK-rtin**  genant;   man   hätte  mich   an  das  bekeutuis   erinnert, 

etr  gelbst  über  sein  aratalebcn   vor  der  vertrautesten  seines  horzens 

ll^  bat  (Lb.  m.  1,  145):  „In  Lievlaud  habe  ich  so  frei,  so  mige- 

[eu  gelebt,   gelehrt,   gehandelt  —  al^  ich   vielleicht   nie  mehr  im 

le  aeyu  werde  zu  leben,   zu  lehren  uml  zu  handeln."     Nun,  unser 

len  belehrt  uns,  wo  die  grenze  war,  an  der  Herders  theologische 

:e    halt  machte.     Dem  dränge   des   herzens   folgend  bricht  er, 

rfauit  und  ohne  jegliche  nebenabsicht,    eine  laaze   für  glauben  uud 

lachail,  sobald  er  sie.  die  ihm  für  unzertrenlich  gelten,  gefährdet 

ibt     Üen   ab?tand,    der   sich  zwischen   den  theologischen   Schriften 

fisgischen   und  denen    der  ßückeburger   periode  zeigt,    wüste  man 

»w  nur  durch   die  eintlüsse  der  frisdien   freundschuft  Lavaters  und 

neu  aufgch'bten   Hamanns  zu   erklaren.      Man   hat   stets   Neigung 

[t,  die  kluft  zu  vergrössern,  indem  man  Zurückhaltung  des  bekent- 

f&r  baren  Widerspruch  nahm.     Sie  lässt   sich  in   der  tat  ohne 

ito  mortale  überschreiten,  und  die  theologische  erstlingsschrift 

pfeiler,   der  zu  ihrer  Qberbrückuug  die  trefflichsten  dienste  lei- 

wird. 

BERJ^Nr  8EPTBMBKR    1874.  B.  SUPHAN. 


ZWEI  BRIEFE  FR.  A.  WOLFS. 


Die   folgenden    briefe  »iei*  um   di^  altertuniswissit^uxmaii  su  i 
verdienten   philologen   Fr.  A.  Wolf  (J759 — 1X24)   sind   durch    m 
\iehm  collej^en  dr.  Blasondoiil*.    welcher  sie  Ln  der  ijiWiotht*k  iltMi  hi 
sigeo  köni|j^l.   und  Groningschfn   i^ymnii.sinms  gefunden,    mir  rj  - 
Würden.    Sie  sind  an  den  schulrat  Falbe  gerichtet,    der  von  i.. 
1643,   erst  als  lehrer,    von  18()tS  ab  als  roctor  an  der  raUntchuIe, 
1812  als  dirCütor  des  gymniisiunis  in  Stargard  negen^troicL  : 
Nachdem  Falbe  das  unter  Oediken  leitung  blühende  Frii^dru ,.    u, 
sehe   gyinnasiuni   in  Berlin   besucht  hatte,   L.  Tiöck  und  Wacken 
waren  seine  initschfder,  ging  er  mit  einem  glänzenden  ahgangb/' 
1790  nach  Halle,  um   theologie   und  philolygio  zu  studieren,     i^ 
ders  zogen  ihn  die  vortrüge  Wuli's  an,  der  seit  17s;j  eine  weitgrpi 
Wirksamkeit  au   der   universitfit  Halle   entfaltete  nnd   eine  seh 
strebaamstou  jungen   leutr»   um   sich  sammelte.     Falbe  trat 
besonders  empfohlen  in  das  philulogisclic  semiuar  ein  und  m 
des  u&heren  Umgangs  mit  dem  meister  der  philologischen  wissenscliitft 
Zwischen    fleissigen    flchnlern   Wolfs  wie    Delhriick,    B.  i    '  " 

Morgenstern,    Bredow  und    andern   entstand   ein   edhfi 
anforderuDgen  de»  geliebten  lehrers  zu  gemigen.' 

Die  hier  mitgeteilten  briefe  beziehen  sich   auf  dj»i  im 

erscidenene  meisterhafte    Übersetzung    der    I.    satire    dos   H« 

Fr.  A.  Wolf,  wider  ahgedruck't  in  dem  II.  bände  der  Kleinen  s. 

Wolfs,  herausgegeben  von  0.  Bernhurdy  (Halle  löiJy)  s.  Mv 

schöne,   auch  jetzt  noch   lespnswei-te   abhandinng  über  ein    ^i<- 

driclis  des  (irosaen  von  deutscher  verskuuöt.  die  in  diesen  briefen  > 

wird,    findet  sich  in  dem.Helben  bände  der  kleinen  Schriften 

Falbe    hatte    ein  grosses   interesse   an    der  öbersetzun.- 

genommen  und  ilim  darflber  gesehrioben ,  auch  i^elbst  i'i 

tragungen  beigefügt.     Aus  Homer,  Tyrtaeus,  Theognis,  Horntios, 

gilius,  Lucanu^  hat  Falbe  manches  übertragen,  vi  ><ii  " 

es  michzulun.     Die  hriefe  haben  auch  ein  allgeraein 

abgeaehn  davon,   daas  es   kundgebungeu  eines  der   bedeutendsten  mftil* 

ner  unseres  volkes  sind.     Sollte  sich   der  eine  oder  andere 

Zeitschrift  veranlasst  sehen,  die  kleinen  Schriften  Wolfs  in  ■ 

nehmen  Tum  die  Obersetzung  der  I.  satire  und  die  abhandln  .-411 


ij  Mhii  Icxft  in  ileni  trct^licIh'Ti  buche:    OoetliOM  UticAe  an  Fv    A,  W^lf, 
auagogelüQ  vvii  M.  Hdruay».     Borlla  lößö.   m,  57  fj^g  .   die  sohUilürunir  Vfil 


Unuaott,  zwei  uuvn:  t,  a.  wolpa 


20r> 


FneiirirJia  IL  ¥on  deutscher  verskanst  üac^lizuleseji,  so  wfirde  sich 
nnierr^ichnete  freat>p.  Auch  der  dentsche  «ttü  des  groicaen  pbilolo- 
venlient  die  volLüt«  aDerkennuug. 

Frei«Qwalde,  21.  Mai  13. 
Hierbei,    mein    Wcrthester  Freund,    empfangeu   Sie,    was   Ihnen 
laugst  zugtMJucht  war.  wenn  ander»  in  lÜeser  furchtbar  droheudeu 
Dir -■  ■  *^  " 'z^leichen  Sjlbenfcünste  eine  Beacbäftigonw  sein  köMoen. 
S  iü  Ta^eu  ging  ich  hieher,   um  mich  auf  kurze  Zeit  /u 

n,  werde  aber  durch  übscheuliches  Wetter  so  daran  gehiudcii..  das» 
m  baldige  Rfa-kktdir  narli  H.  denke.  Ohnehin  Jebt  man  hier  lob^Kicli 
nele  Berlinischn  GescllHchaft  und,  was  mir  so  oll  urfreulicli  ist, 
teZuhiirer  und  Freunde  fand«)  allzu  entfernt  von  neuen  und  zugleich 
ren  Sachrirbtrii  nbor  die  Hauptscent'ii. 

MOgb  'iei  Himmel  Ihueu  und  tlen  Ihrigen  in  Ihrer  noch  erwünsi'li- 
D  Entfernung  besonders  günstig  sein! 

Nur  durcbblätt«>rn  konnte  ich  seither  während  so  mancher  Skaung 

mir  von  Ihnen  übersandten  poetica,  und  habe  aie  auch  uebst  moi- 

kesten  Papieren  vor  meiner  Herreise  in  so  gute  Sicherheit  gebracht, 

sie  nicht  etwa  durch  moskowsche  Flammen  erleiden  mrichten.  was 

Üp-he    bei    dem    kalten    Biester  litten.     Aber   mit   freundschaftlicher 

heit  muBS  ich    binmfügen,    daa?  ich   Ihre  Virg.  belöge  nicht  90 

«le   izto  ist  den   Dmckeru   hätte   öbcrlassou  mögen.  —     Auch 

he  ich,  da  Ihnen  schon  eine  längere  IJebung  forderlich  ist,  müsstoii 

wol  wageji  kr>nnen,  ein   Khi  VtMHo  ohne  alle  Trochäen  zu  machen. 

wJnl  erst  die  erste  aller  Tugeuden,   Leichtigkeit  oder  Natürlich- 

—  ut  qnivis  sjieret  idem  —  ein  Verdienst. 

Was  die  i'Jrfclärung  der  ersten  Sat  des  Horatiua  bötriflt,  so  kauu 

ar  neben  ihr  auch  noch  einen  l'ommentar  für  einen  philologischen 

ilich  verschieden  pceLen;   iadess  meine  ich.    das  Stück  wird 

/uorst  erklärt  dünken.   —     Bis  i/t  reut  mich  in  der  Ueber- 

nur  fön  paar  Worte:  Kh  muss  gleich  vom  heissen:  Kricgmiann 

%th(m   t'kl  AriteJt.^     Ueberdies  ist  ein  solch   bfU  mir  nie   kurz, 

nie  plurali. 

Vale,  valo  Wolf. 

Berliu,  14.  Septbr.  \:\. 
Bei  jetziger  Müsse  will  ich  Ew.  Wohli^eboreu  lieber  sogleich  wie- 
hreiheu.  um  die  Hchöne  Gelegenheit  mich  über  etwa»  so  Augeneh- 

{}  In  dviT  Uhrtri^tsinng  hcldsf  os:   V.  ö.  Kriegsmiinii .   den»  viel  Arbeit  aihon 
Fc^oe  ifoltrochtrn. 
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lues  mit  Ihnen  zu  unterreden  nicht  vorbeizulassen :  Kfi  (innK*» 
für  die  schflne  MitUu'iluug,  die  dem  Ziele  immer  näher  tritt. 
Härte  mricbte  ich  nur,  zumal  in  solcher  Onttmig,  geändert  wOi 
Dergleichou  wie  ängstiijt  oh  wiiRHte  ich  kaum  irgendwo  ru  tvagi^nj 
mochte  auch,  olme  Latein  nioht  reeht  verstiludllch  siey?).  Dm 
e.hes  dergleichen  werden  Sie  bald  selbst  sehen.  —  Eine  lluuptsi 
rigkeit  ist  noch  im  Deutschen  Verse,  das»  wir  neben  Prosodio  den 
zu  respectireii  haben.  In  sWs  Furcht  —  durfte  mir  kein  Vors: 
auf  das  nieilergehaltene  wort  fallen,  da  dies  aogur  Fluutuis  uicl 
in  der  Comfldie,  worüber  ich  bei  dam  Wort  IVJedriolis  IL  get 
habe.  Docb  vor  allem  will  ich  Dinen  einige  der  Gründe  meiner 
die  hinachreibeu ,  da  alles  von  Ihnen  bemerkte  absichtlich  ug, 
und  sich  auf  viel  Betrachtung  und  Untersuchung  gründete. 
nUeln  [v.  12)  kau  mir  al  nie  lang  sejn,  noch  werden.  Es  ist 
in  einigen  andern  Composs.  bloa  kurz.  —  In  dersiUn^c  |v.  13|tJ[ 
chea  ist  der  \  svlhigr.  (wie  auch  viele  schreiben),  o  avrog,  ii4t  d^^ 
lang.  —  In  tjhürhwof  [v.  27 1  ist  forden,  der  Mio/,  nicht  m'oA/ sehr«!! 
die  Sylbe  durchaus  kurz;  welches  in  Prosa  zu  sprechen,  ylciclwrJd  (4 
(fkidiwol^  ist  noch  streitig  und  wird  auch  so  bleiben  und  bleiben  mf 
sen.  —  V,  29.  erlaube  ich  mir  wegen  dieser  liquiden  Vocaleu  v 
lieh  bei  dtc.  quam,  die  Kurze,  da  andere  der,  qui,  nnd  olles 
Welt  kurz  haben.  Auch  ginge  Kriegsmann ,  Seefahrer,  ohueArtikl 
gar  nicht.  —  In  Wörtern  wie  Ajuvislmn  |v.  33]  muas  lüt.  lan| 
in  Kindlein  ist  sie  — .  Des  AmehieJnes  Arbeit  wird  wol  gar  Nil 
sagen.  —  47.  Wenn  lang  wähle  icli  selten.  auüHer  wie  Hui 
Anfang  der  Verse  «Vtidi;  etc.  ~~  In  Sciav  [v.  47]  war  mir  gar 
bekannt,  das.s  dazu  ein  e  gehöre,  das  auch  gute  Prosaiker  verschmfll 
IJei  V.  49.  59.*  ist  es  doch  sonderbar,  wie  man  so  rerflchiedeu 
kann.  In  $o  wenig  dürfte  mir  >'o  kaum  lang  werden,  und  so  fftr 
ist  durchaus  fQr  joden  lang;  liingegen  kurz  das  so  des  Naol 
Und  tcos  ist  eigentlich  ^,  zumal  da  halb  Deutschland,  zumal  di 
liehe,  selbst  in  Pro.sa,  distiuguirt  däa  Buch,  das  ich  lese.  — 
nullst  Du?  Ich  erinnere  mich,  dass  Qötho  eiust  dies  was  zu 
unmöglich  fand.  —  In  ZuneigHug  (v.  87]  und  allem  Ob  "  ' 
im  Singul.  iloppelzeitig,   — .   —     Bis  [v.  97]  *   wügste    ici 


1)  [v.  4Ö.  —   Auch  *iific,   was  h'cgt  dniü.  »o  inuii  Jü»  I.ebuu  — .   y, 
ItiDgcgen  ,  fto  wonig  ihm  not1i  Miai .  micliet,  «>ntj<(-hrivfr  niclit  Wai-^n*  ivM 
Schlanuuj 

*2)  [ilitöM  er  uicht  boBäor  tk-nii  Hi-lb:4t  Loi)-  i  to.  bi»  jQ0t' 

der  Tage  Imaor^,  ihn  imUhto  ii«*'h  Miiu^id  ihr  .-nj 


mmckit^    Dkm  ■kkt  i»v<»y  atf  «e  Bcteni- 
mir  ^  4m  m.  Mtmimm  md  mt  'Smkmi  4m  Sfcrfcia»  ^Im« 

^w^Ubm  DoOMtkkmi  der  Stt.  t  TWTgüpfcwi  *  W«s  Sc 
.  af  «cteB  gnMffctrf  ü^eratnafca  safm,   «Mit 
&<i^   v^x'  ra  4«TB.  jß  ick  »icirt»  ife  Icmub  tknlick  tefai:  so 
it  flüi.    Xv  4a  «Kl«  Gi0s  kuB  te  Reckt»  ^ekMu  P^r 
B«te  tm9iAt  nek  —  di»  Wih^oi  xa  «gca  —  seJkst  nidit;   tnd 
e«^  sof  laL  PoMtiMi  v«a  CottsOMutoi  «kki,  rasiaBl  er  dit  d««i- 

fdit  t9  far  Berl  reckt  glncklk^,  d»  Kkoo  :}iim1  d«r  Oal- 
fohl,  und  iroh]  so  mTicht«  es  «literkni  Uubeft.    Bs  »t 
ZQ  aekn«    wie  me  die  Berliner  ausser  tot  10  Woehcii 
PKken  ittd  Bei»  gedaditeiL     Für   Si«  oad  Ihr  Local  Unt  sick 
aiekr  Gutes  hoffen.    Mit  herrbchen  WüiiMbeB 

der  Ihrige 

Wolf. 


STAIKIAiai   L  POMMERN. 


DR.  U«TtmOlJL 


BEITRAGE  AUS  DEM  NIEDERDEUTS(^/HEN, 

SIr.llc  4rt  uDbr^tiiaUu  artlkeU  b«Ini  »dl  erb  In  innU. 

•stimtd  artikel  wird   ini   niixi.  nicht  selten   dorn  adverb 
■I  Äwar  bald  vor  das  adjectiv,  bald,  wio  iw  gewissen  fkl- 
hen,  hinter  dasselbe.     Die  hier  folgenden  beispiele  botref- 
adverbe  aUoy  tkMr,  wen,  strr,  ä»,  to,  wie  der  maie^  vdti, 
1)  vor  dem  adjective: 
Alto  ene  aclmtc  fitat.  Ludolf  c  6.     Kose^artcti  bat  seine  vorläge 
—     Dai  so  vcle  deste  ein  schtrarer  ordei  vnti  verdtimmisa^ 
husp.  MatUiiau.  —     Du  ktffsi  scrc  vinr  iddc  vndr  vor- 
".     ibid.   7  p.   triait.   —      So  rin  gtiucinc  HUtniH,     ibid. 
it;    d^mle  du  so  eiyum  gnedigen  Godt  lieffst.     ib.  3  p.  tr.  — 
''■>   is   h(v  der   mate  rinc  sdiow  atat,     Lndolf  c.  2.   — 
.■i^t  nicht,    dal  tttynr  iCtrcki.,    lU'  kl'  do,  velr.  vin  andrr 
ahe  dat  wordt  i>nd  de  tcercko  Oudes.     husp.  itf  p.  trinit. 

rnc  r*  Mnrr»cns  raii.oLoocs.    ftr*.  \\.  1 1 


am 


wcr«TH 


2)  hinter  dem  adjective: 
Unäe  is  even  hoch  ein  springe.     Ludolf  c  lÄ.   —    So 
herie.   ibid.  c.  14;   so  iMrde  eine  stifnfne.  husip.  10  p.  trbti;  s 
eine  harmh^tichciL   ib.  4    p.  trinit;     so  groth    rin    aptiskl. 
suinmar.  zu  act.  9.   —     Godt  h^fft  ihu  groth  ein   wolgcvali 
hnsp.  estomihi. 

Eine  Ubersebeno  prunoiiünuirunn. 

Ein   bück   auf  die  uhd.  formen  dos  persönlichen  ungeachl* 
pronomena  lehrt,  dass  dasBelbe  einbusse  erlitten  haben  muss. 

Sih  z,  b.  wird  ursprünglich  nicht  acc.  sing,  und  piar,  äi 
gewesen  sein.  Das  Verhältnis  von  müi  und  dih  t^u  un^h  und 
fordert  für  den  sin^.  sih  eine  entsprechende  plnralfomi.  Diean  ml 
altniederdeutschen  irik  gelautet  haben;  denn  dainus  wird  daa 
iärh  ierh)  hervorgegangen  sein.  Dieses  iärh  findet  sich  in  d< 
des  südliclien  Westfalens,  wo  kein  <ßt  {it.)  und  ink  mehr  cehnrtl 
besonders  in  der  gegend  von  Meschede.  Mau  untcrHcheidet  doi 
lenweise  streng  zwischen  singol.  sik  und  plur.  iärkf  so  dass  h 
nur  als  reflexiver  plural  und  ausserdem  im  reciprokon  simie  gol 
wird. 

Beispiele,  a.  De  himder  ßeert  iärk  ^  die  hühner 
sich;  Siedlinghausen.  Se  kond  crk  dann  gans  licM  an  eimt 
riinner  lätai;  Firm.  V.  St.  1,  234.  äai  (sc  schindmiährcn) 
kummnudigkaii  an  iärk  harren^  darr  nw7i€  den  haut  opjym  Amj 
gen  konn;  Grimme,  Gahuit.  s.  25. 

b.    De  köggc  stott  iärk.     De  dirr  tohhcli  iärk  =   di< 
raufen  emander.    De  junges  kämet  iärk  =  die  jungen  Bchh 
der.    Se  hett  iärk  toTer  =*  sio  haben  sich  wider,  d.  b.  sie  z^tJki 
wider.    Diese  vier  beispiele  sind  von  Siedliugbausea. 

Zn  allTlI. 

Vgl,  Ba.  in,  317  igg. 

Die  Untersuchung  dieses  wertes  scheint  sich  nicht  auf 
sondern   auf  alt-fd  richten   zu   müssen,     Als   flltoste   überlieferti 
hat  aUfil  zu  gelten,  sowol  nach  dem  naraen  AUfd,  als  r 
lil  de»  Ssp.,  denn  wer  dort  dwcrgc  schrieb,  würde  nucb  ah 
ben  haben»  wenn  er  ein  iv  gelesen  wissen  wollte 

a.   Al^l  kAnte  als  ein  zur  erleichtv^ruiifj  dor  au 
üiUfil  (vgl.  add .    ge^wel  und  paftardixim)    dem  gwt  j 
sein  und  ach  wellhäutig,  mit  der  elephantiasis  (seo  miefe  adi) 
tet,  aussätzig  bedeuten,  so  daas  ,,  ww^v/ 
gorie  hildoto.     Die  oinwenduug,    weicht    ....  ..^.j.    ^,^^.. 
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rerdcD  laum ,  mi*hr  noch  die  wuhrBcbmliehkeit ,  d&ss  aUril  einen  fal6d- 
uder  verrüciteu  bezeichue,  enipfeiileQ  andere  aaakuiifl. 
tk.    IQ  oder  6/7  ist  u  a  r  r.    Da  nd,  twi  nicht  zu  ti  rerlaut«!^   »o 
wort  nicht  auf  tnylan .  sondern  auf  ein  v*»rlonios  stv.  titan 
Ihren  mn.    T*i<in.   (Jcäsen  grundbegriff  nicht  ,.(ij*^mmi  cjWf/' 
der  einer  bewegung^  sein  uiuss,   hat,   wie  sich  sus  den  ahloi- 
Jfi  n    Ifisst,   aach   die  bedeutung   von    tangtrc    entwickelt, 

«ut  .    ..    >  ivas  getroffen  wird   oder  werden  soll  =  xiel)    erlaubt, 
in  rwie   stehenden  til  ilie   bedeutung  getroffen   (tor^ew,  tdus) 
[egeo.    In  übnHcher  weise  hat  floppen  (eigentlich  schlagen,  tref- 
frau:c.  frapprr)   das  berg.  und  :-^üdwestf.  (itflappt   zur  bezeich- 
najTou  ^^elieferi.     Für  beide  ausdrücke  wird  ergänzt  werden 
woher  der  schnss-  oder  schlag  gekommen  ist.    Diese  crgän- 
n^r  til   in   einem   bostiniwortc    gegeben   sein»    nach  dessen 
■iue  mildere  bedeutung  einstellte.     Es   liegt  nahe,    hier  auf 
tu  raten.    Alftd,   der  vom  geschosse  der  elbe  (ags.  ylfa  geseot) 
^  te,  war  bezeiclmung  des   blödsinnigen   oder  verrQckton.* 

t.^i^etzung  von  ulflii  in  nltfif  machte  sich  um  so  leichter,  als  fQr 
siuer  wahren  bedeutung  nach  nicht  mehr  allgemein  verstandene, 
weniu'er  etymologisch  begriffene  wort,   ein  aWvil  im   siime  eines 
r  *  zur  erklüruüg  herbeigezogen  wurde, 
c    Auch  ohne  die  annähme  einer  Versetzung  von  f  and  /  Idsst 
u  ähnlichem  ergeboisse  gelangen.     Hinter  liqnidis  tritt  nicht  sel- 
>n  ein  d  [t)  auf;  man  vergleiche  aidnhu  (ahum),  holde  fai(rr  (hohle 
^Bs(»r),    Kardel  (Kärelj  Karl),    nierdd   {rucrnla).     Ebenso    könte  für 
ein  aldß  (altfil)  eingetreten  sein.     Stellt  man  nun  zu  ß  da«  sfld- 
fcleii.  foppen,  zum  narren  machen  oder  haben  und  erwägt,  dass 
d  ith)  stittet,  z.  b.  fimm  (alt  fimba,  haufenj  =  dinum,  so  kann 
d  einem  dil  -=  til  entsprechen.    Afß  (aUrU)  wäre  souuch  ganz- 
verrückter.* 


iBsttr) 
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Bemerkungen. 

1.    Die  im  got.  erhaltenen  bcdeutungon  ergeben  sich  aus  dem 
riffü  einer  bewegung   (uaiih  einem  ziele  oder  zwecke),    nicht  aber 
^si  mch  aus  tihm  =  aplum  cnst  ein  jtafpilarc  erklären,    wie  z.  b. 
dem   „  verreckon  **   entsprechende   södwestf.   tdfitkcn ,    7>«//>»7art! 
(Ton  sterbendem  geflügel)  zeigt. 
3.    Vgl,  hrtsiu  cn  Rchmi?  =  bist  du  verrllekt  geworden i' 
8.    p..?!-;!!*;./  södwestf  und  herg.  ausdrilcke  ffir  schwäche  und 
dl  in  verschiedenen  stufen  und  Rchattieruugen : 

U* 
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Zeitweilige   oder  teilweise   narrheit:    /Ipw  ea  en    • 
spru7Ußfn:  —    drm  lÖpei  /;»  rud  iw  hifjpe  riim:  —    da*  f'^*  ■' 
viol  oder   aacb   dai  hyt  hten  tr.  wainig    ädt^  h%en  U  f 
amiem   dör^n  jagä:   —   dai  kM   etf  tcdn.     D«r   let7.t«  an 
bezeichnet   uurahigo  narrlieit  iu   höherem  grado.     HVr       »- 
niüht  tt'rtw,    was  wän  gt'hen  wnrdcj   ist  allt^J?  wh»  be\s 
Verwunderung  erregt,  narrheit  sowol  wie  schGaos  und  grosso«. 

Narrheit  ilberhaiifit:    uliruj,  nu  vgl.  Ki!    td. 
uil;  westf.  uik,  iiarreiiposse;  —  iicflappi;  —  Iwtfd,  m.  ,-...->.. t^.r  — 
yeftappk-  kirl  (so  Holth..  zu  unfaucre  dieses  jh-V 

Halbe  verrücktheit:  dai  lopct  med  mc  hölth 

Schwachsinn:  ünhrd^rvf.   {hUa.  Hmhilft/-rhi);  nJtCtfMi,    — 

uumünrtvr  (unmündig);  —  hnlfsinticr  (halbainuig);  —    nnUtml:  <u1pf 
nitt  klaufc;  —  univUc. 

völliger  blOdsinn;  ««'■  Hcrgod  »innr  fu  hter, 

Tollheit:  dull 

4.    Södwestf.  ausdrücke  für  swUtcr. 

Am  meisten  verbreitet  i^tuterhock,  menHchen-  und  tiörv: 
Vtet'  (euter)  wird  weniger  gebraucht  als  ninr  {niudar).  n.  h' 
sinn  hat  ulerho<^k  bei  Schambuch:  ^eine  ziege.  welche  nicht  t» 
wird,  ein  ziegenzwitter.*' 

Ttcikboch.    twvt^'hock.   menschen-    un<l    tierzwilter. 
tiüUe.^  twcie  ist  gasse,    heckengang    (engl.  /a»M').     Es  koiu. 
vülva  statten,  wie  dies  in  ähnlicher  weise  kulwerslräir  Uli.     Pi' 
tmtebock  liesse   sich   aber  auch   auf  ein  altndd.  fwedthik,   h»! 
(vgl.  ttvedi   fiova,    noch    a"  1440   fwrdeitihovv    hei    Fahne,    V.  1 
ürk.)   zuriickrohren,   da  d  iji  ähnlicher   läge  nicht  selten  in  t  tilwi 
geht;  vgl-  unsere  hränkrig,  gchläuk^  gdüte^  wiaten  (unkrautcr' 

Kwine,  i\j  rindviehzwitter.     Holthaus  bemerkt  <1 

vieh,  das  weder  niämilich  noch  weiblich,  so  ist  mir  vu.j 

gesagt."     Vgl.  Kü.:    ,^quetu:,  vatxd  taura,   vacai  sipriiis;'*    l.'i 
„guene,  verschnittene  oder  eine  junge  kuh,   die  noch  nicl 

hat."*    Kwttif  gebort  ^u  unserem  kwhen  =  ags.  /"' 

minui)\  der  name  wird  sich  auf  Verkümmerung;  der  ;. 


fj.  Beim  durchlesen  des  geschriebenen  fflllt  mir  noch  ein* 
alß  (läufer  im  Schachspiel,  franz.  k  fou)  soll  arab.-p^rN.  det 
phanten  bezoichnen.     Kfmte  alfvil  aus  einem  orientaliöchw)  nftio^ 

des  ttui>sfttzes  entstellt  sein? 


-^ 


nsmUfiB  iim  tiav  wnotratDirüTfirH» 


mi 


KAsttln,  kdkittl,  birr»iitii. 
Cod   Trad   Westf.  1. 

Mao  hat  id  koittiiu  ein   kuhi^chwoin   geseheu  und   dieses  fQr 

eib!'  -^ n^hwein  pjenommou.    Kin  sololics  compositum  wäre  sprach- 

lic-U  -  .w:kt;  e.ngli.^clle  uusdrficke  wie  biirh  -  frtj- nml  aliiilit'he  ken- 

nen es  Dicht  rochtfertigCü.     l^s  wäre  über  auch  suclilich  anpossead ,  sieb 
'         '■'*"''  'i.vi'iu   /u  bediiigou .    ohne  das  alti^r  desselbon  festzu- 

iiT  konte  ja  ei«  weibliches  saug'ferkel  bririgon  und  es 
der  klostergomoinde  überlassen,  die  amrne  dafflr  zu  stelleu.  Dazu  komt« 
dftss  die  abtei  kein  bedürfnis  halte  die  liefeiunp  junger  fa^elmutten 
nameDtlich  in  ibrderu,  da  sie  deren  nuter  den  jungen  Schweinen  ohne- 
diea  uenug  erhielt.  Kurz,  das  wort  bedeutet  dies  gar  nicht,  sonderu 
i*h  kauschwein,  ein  ferkel,  welches  nicht  mehr  saugt,  sou- 
iroge  frisst,  etwa  von  der  art,  wie  os  im  hofosrocbto  (Cod. 
id.  Weptf.  -'Ol*)  beschiieben  wird:  ^'in  vtrUeftr  dat  VI  wecken  fir-ft 
by  (i*m  fiogt^t'  miU  VI  weeJi^n  l/y  fkm  trogy4\  Eid  weiterer 
tnd  tlßr  die  richtigkeit  der  vorstehenden  erklaranjf  liegt  in  den  ent- 
'«»ojieijden  auädröcken  *iues  jüngeren  heberegistors ;  mösvcrsniyhc 
«ö),  md$siifn  (ib.)»  moysswm  (156).  mms»  porcus  (164),  welche 
'ti»-ii>  ,iMd(^r^  !»e8atjen  als  junge  schweine,  die  schon  mus  (mos)  fres- 
^11.  —  h'okilfi  {7i.  d.  b»*rg.  gv.  6.  ti'J)  ist  in  tibnürh^r  woise  knu- 
i^ickleiD,  ein  ücklein.  welches  schon  frisst. 

Was  nun  hiermin  betrifft,    so   lässt   sich  sprachlich  ;in  der  (iber- 

*«tmuR  männliches   Schwein   nichta  tadeln.    Spätere  weistümer  lie- 

Am  ein  ähnliches  bervtrktm.      Alter  in  diesen  passt  der  sinn,  während 

!■  daÄ  alte  Kreckonh.  rotester  aus  den  oben  angegebenen  gründen 

■^'*'i    ist     Bitus-nin  ist  buchstäblich  ^ersteschwein,    entweder 

mit  gerstc  gefütterte:*,   oder  wenigstens  eins,    welches  schon 

tte  ttüsU    Es  wird  somit  älter  sein,  als  das  kau-  oder  musschwrin. 

(s  au»  btirls,  ffen  durcli  verlautun^^  hier  entstehen  konte,  dürllo  kic- 

/^n-    uebcn  Icerrn  leiiron,   bei*ondeis  aber  machen  es  die  brechungeu  lä, 

[(eines  aus  u  entstandenen  v)  der  westf.  Volkssprache  wahrscheinlich. 

ähnlicher   fall    hegt  vor   In    hiergoldr,   höriger  der  nrspruiiglii^h 

®r»t*!   /.u  hetern  hatte.     Im   Herv.  lÜi.  lli   steht  myhi'ldc  vcrsührie- 

oder  verdruckt  tHr   bcrcghcidt:   das  bav  in  dieser  form  kann  nicht 

un  bedeuten.     So   filUt  auch  licht  auf  die  ältere  form  harüjMii^, 

IUI  gut.  ttarü ,  nicht  ahor  /u  hior  passt. 


|{«ir>w«l. 

Hrrswel  ist  ehyrhals.     Latonms  Soest.  F.  in  Emmingh.  Memor. 
einem  gufoögenea  ebflr;   $^  ätylden  mu^  den 
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Lifppeschen  aeav  UHivn;    dal  kovvi .  et/n  hoUc  una  s/rt- 
kcden  sey  fw.     Der  Benedictiaer  B.  Witte,  welcher  um   i    i  <    -<' 
hat  dafür  (Hist  Westph.  eta  p.  710):   Apri  caput^  colinm,   $cd  ti 
cluuem  Uppenslhus  socits  imptrtiü  mni.    Man   moine  nicht,    da^ 
später  schreihüiidy  Latomua   in   seiner  vorläge  ein  lat.  «iffum   y...   ... 

uüd  gedankenlos  mit  swel  fibersetzt  habe.    Mnd.  RWt'l  hat  wie  «Art  «in 
h  verloren  und  entspricht  mhd.  swekh;  also  para  pro  toto  (hals). 

CaHhat. 

Vgl.  Bd.  4,  142.  143. 

Bedeutete  fchoscat  einst  vieh  als  Zahlungsmittel,  dann  ■■•''-'•  ^ — 
mittel  überhaupt,  geld.  so  konte  ein  ags,  cüsrcul  kuh  aU  :f.. 
mittel   ausdrücken.     Im  mnd.  gibt  ea  ein  coschuf  mit  der  bodt 
kuh,   welche  gesteuert   oder  abgegeben   werden  mus8. 
holst,  urk.  von  13Ci4    (Staph.  P  750j   belehrt   ons^    dass  der   ,,vx4 
que  coschat  dicUur**   damals  die  bauern  ausgesetzt  waren. 
düfe  kann  somit  eine  taube  sein,    welche  eine  kuh  steuert, 
ehe   mit  einer   kuh   zahlt.    Das  scheint  seltsam,    aber  man 
weiter!    Der  wunderliche  name  rührt  aus  einer  goiniss  uralten  tie: 
welche  in  Westfalen  noch  lebt. 

Was  man  bei  Hngen  in  der  grafächaft  Mark  von  der  nestbai 
den  riugeltaube  (rinytidüivr .  rtiekcldmccj  hualdüwc)  er/.älilt,  ig] 
meinen  mark,  volksüberiieferungen  s.  38.  3d  mitgeteilt.  Später  eri 
ich  die  sage  voIlHtändiger.  Die  ruckeltuube  bat  der  elstter  fQr 
Weisung  im  neatbanen  ihre  rote  kuh  ausgoliofert.  Ärgerlich  u 
dass  sie  dieselbe  weggegeben,  ohne  doch  das  notige  gelernt  tu  luü>tta, 
„kurkelt"  sie  seitdem  fortwährend  ihr  ., /•«  fcA  rA  ki\J*  wa«  dünn  q 
ihrer  spräche  „röc  kmr*  d.  i.  rote  kuh  heissen  soll. 

Auch  im  Raveusbergisobon  kent  man  diese  sage.  Kin  mann, 
tochter  von  einem  Krofelder  il;is  seidewebon  nur  mivollkummon  gel 
hatte,  obgleich  das  lehrgeld  vollätändig  gezahlt  war,  sagU*:  Es  isl 
gegangen,   wie  der  taube  mit  der  elstor.    Die  taube  gab  ivh«  \^\\f 
ihre  melke  kuh  hin,   alH  sii«  aber  den  unfiuig  im  nestbauen  ht 
hatte,  weite  sie  das  weitere  8chon  alleiu    uuaführon   und   en''- 
lehrraeisterin.     Diese  versprach  wider  zu  konmit-n,  hielt  aber 
wie  jedes  holztau beunest  bezeugen  kann 

EllipHen  des  grundwort^^s.    wie  die  bei  ntsfiut 
arten   zuweilen   vor.     AIh   heispiel  eines   doppelt,   ei:, 
namens  stehe    hier  anaer  f^iotcmjnrfimttigt^de   (siebeujab 
ausgolaHsenem  nrhf'ds  und  whtt  (aUs.  icml).     (iiimeini 
mpcnH ,    bei    uns    sonst   kraigtn  •  wbic   { vgL   crow  ■  f^"" 
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H..  ■B^ieni  ^  fkiUwgk  m  i  p«i9BBlkhk«it«a 

Nö  sx     Wri^    Ots  «wt  iiicl  wkk  ■hhwHii  Mck  bei  ?«ie« 

R*^^!    •   4>n;:    ..je  «m  ät  ipi^e  «mV  KrifeM  ffoi  m 

'.^  nMi  Tmlm  ionm  OM0  mmd  symem  ffwmAtm  «HMyiVidk  «urf 
der  rvfir.'-  IHe  Jotnagwi  keck  (lfofl^^,  aleif  (Ko«mX 
I,  ftbgM)«gt  (Fideer I  uAmam  d«in  contexte  an  den  beircl^tdM 
nkht  anxDfemesBetL  Eoece  (i  l)  rersorht  eil«  gcediichts  die* 
H'ni^  soll  sas  alte,  teon^  entstand«»  sein  tnd  spiter  rfk 
stfliO  ß«l^«tt  ha^eo.  Es  ist  «ber  weder  fUnbUch ,  d»39  wti§ 
wör*q  =  agft.  vwig  (nach  engl  «nettry,  sonst  auch  omgelanteics 
vcriif)  hertofgieng,  noch  dass  i'&  sicJi  iu  ein  heutigts  wnstf* 
verwandeln   kont«.     Eher  würde  nüid.  rt<T4  (oadi  Gr.  •-  r^^MM') 


T.  bringt  unler  no.  1(7   einen  ähnlichen  Spruch:    ..als  mcn  den 

'  '    '*  krummei  rm  de  hals.*'     Hier  scheint  sich  der  sinn  dw 

ohoe  erklärang  angeführten  wrijrhhah  in  verraten.    Wrig 

engl  wry  bedeutet  gedreht,  gekrümmt,  verdreht  {tcrong).     Wrtgen 

nahverwaiidt  mit  wringen.     Aus  dieser  ^Timdhüdoutun^    wird    äich 

rerwendung   dos  Wortes   in   <len   angeführten    Htellcu   ohne    /.wnng 

tben. 

No.  104.    Küii.     Einem   nl.  k/nia  kann  das  wort  lautlich  nicht 

^^*^on:   die  „strumpfe"  j*ind  dem  „hangen*'   zu  lieb  berbeigoxo- 

s  T.  ,,placot"   verrät  aber,  dass  hangent  aus  hnjp^t   verderbt 

ward.      Über  hagm  (für  bc^Mtjvn)  vgl.  Gr.  WB. ,    wor.u   die  Htelle   bei 

'  174);  „den  anrtirn  fmatß't  nun  backai"  gofflgt  wer- 

('.  und  küscH.  tu.  (Sdiuereii:  rnyh;  cut^^c.  t'uüÜH,  clava) 

aüid  die  dem  bd.  kolbe   und   kolben   entspruubenduu  weetHLlischon  aus- 

iTrüi'ke.     Man  verstehe  alat):  Dem  narren  behagt  seine  kolbe. 

^* '   13y.     *Syw  verde  (Ä.  IJ.)  ist  richtig.     Syn  für  sj/m-  kann  nicht 
Ocnk.  (pl.  von  i>rd),  räuder,  wird  noch  heute  in  We«ti'nlon 
imU  bürg  verstanden. 
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No.  205.  Siiop  (^schnupfen)  steht  bui  - 
(iienl  snuffhi  (A)  bcaclitung.  Ks  wir<1  auin  ^■ 
snüwrn)  verkölscbt  soin. 

No.  37S.    Bus  (A)  ißt  so  gut  >Y08tf.  form  >vie  sm;  vgl 
und  aud  urV.  des  arcliivs  Hemer:  aldus,  dtisslangc.    Es  soll 
verschmegeii  werden,  dasa  in  Südwest/,  urk.  itua  häufiger  vorlcoml 
dass  die  forme!  yjsüs  äder  so'*  noch  im  munde  des  volkes  lebt. 

No.  4iS7.    yjHe  swkM  stille  des  dai  (A.  B)  sync  nlhumi 
nicht  zu  ändern.    Bat  syne  ist   =-  sin  feil.     Ähnliche   aasdnicks 
sind  häufig.     Boisp.:   des  du  $in  frerke  ist,  Pf.  Germ.  H,  27S;   rfc 
land  ein    wert,    Selb.  urk.  604^:    der   ert   pulhort   hillikt   hrf    h 
eischendCf  ib.  75-1;    des  id  sin  trtKQod  was,  Hert.  rh,  31.     Heilte 
tauscht  man  solche  genitive  mit  dativen;  der  obige  sprach  wQn 
ten:  Hc  s^mgt  sliUv.  ditn  dal  sme  nthlmU. 

No.  593.     Uolde  lur  kolk  (hohio),    wie   keidi:r  filr  kelicr^ 
mehr  vor:  Tappe  lOl*:    Eth  is  all   verloren   icat  man  inn  h^Adf. 
schuddei;    ibid.  ISS*":    Hc  dregf   water   in   ein  holde  vatt;    V-  81 
VI.  stQck  H.  1707:  alle  holde  vcttc;  Seih.  Qu.  I.  363:  de  i^an  Warle 
den  starck  yn  cynan  holden  wege, 

No-  75«,    Voflm  (A,  ü)  ist  das  richtige.    Schuer^n:  »waffew. 

wie  Ü9l  (8ädw«8tf.  fiblen)  wahren  die  kürze  des  \ocal8, 

No.  709.     Man   bessere  vtrink  in   vor   iyik  und  Obensette: 

es  zeit  ist,  soll  man  einen  neuen  hund  oder  netz  vor  euch  sehen. 

seey%  und  Heyn  sind  westl'.  formen  för  sehen. 

No.  83t).     Nicht   j^vclV   {vtnli ^    fehlt),    «ondem   (wie  A-   ß>, 

oder  vadl,    Sinn:    wer  ist  so  kosibar  (sc.  ange/ogeu),   der  nictbij 

einmal  (sc.  in  den  dreck)  fallt.     Darin  steckt  natürlich:  keiTier  üi| 

fehler.     Vidi  (filllt):   Sirach  13,  25:   wmn  de  arme  P<di,   so 

ock  syne  fründt-  mMer. 

No.  841  und  1322.  Vfr»uet  sik  (A.  B)  ist  richtig.  K«  vA 
guanter  ausdruck,  zu  welchem  ein  »Wf!^  h  hmen'*  ergänzt  worden 
daher  hei  T,;  dm-fdcrr  Indat.  Man  vergl.  mohr.  U»  4:  h^then] 
vtirsevn  ut  der  utadt  Iho  kommen. 

No.  864.     Snurren,  nicht  ..betteln/'  sondern  roulett  spiali 
noch    heute    westf.  snunen    und    bcrg.  amhrtM.      Im   Alteuaei* 

(a  UiOO)  wird  dieses  hazardspiel  unter  dem  namen  snr.-     ^ 

botouou   spielen   geretihnet.      I)io   spielvorrit*htung    hei 

oder  »nurrmess.     Für  swerim  (no.  121)  muss  smirren  gcs^t/l 

No.  imfi.     Nicht   ,.hotJ^  sondern   /^  Noch 

wird  ködl  (höteti  von  A»/;/  'verbirgt)  unU...^ 
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S^  9(9.    Gtü  i^  be^euM  frth  (4^  hmmf  ibrwr),  oder  nr  rmh- 
(Brco.  fiinm.  io.i>;   es  daif  okht  mü  „mt  gmdt  Ijyt,*   sim- 
k'  dcäwli  irerdn. 

ist  BoiUcIst  g«gn  AcMttirlmeht  (btak«)  giik&isi. 

mikss  hkr  heiocii;  ä$ßadU  (sofavicbe)  nign.     Eben  «o  gut 

«estOiisefa  ist  meekitm  [B).    Mpckim  (mmktimm)^  fig«irtlidi: 

kw«o(leti.   dum  sich  ^  A2t£tr«a^«i.   daas  «d  bM«r  wird,   ««ft 

I    durch  Iteocbco.  dtTiliiwa  iridergebea  llsst     Mau  rex^Mche  luiMr« 
:  M^Mm  is  de  Mur  nrb^. 
.\v..  II'. i.     ,  wi  .tt^."     Da^  d  anil  die  erkl&nmg  des»  «k  oBndit- 
ama  kAiuies  irr«  f^thrvn.     Ks  ist  fietitnt  to«  twten,  mit  den  <ih- 
bearlieit«»  ;   dalirr  T.:  oonucierg;  TgL  Scbuereq:  Aaaai, 

No.  1189.    ArrfTM/vM.    Das»  dieses  teriram  im  aud.  ^Qlwrfih* 
äberf»hr«a"  IwdeQi^ie,    reretelit  «ich;    v);l  auch  Schaeren:  oevcr 
<^ond  h»t  ouch  dvr  äiim:    Wtr  den  t«uM    ' 
mU5s  ihn  übor(ahn*ti,     l>«m  entspricht  dt«  i: 
ITe  dm  durd  pesekcpH  ke/p,  de  mcelk  cn«  ««er- 
bat T.   den   sprach   aadeni   terstuodeto.    aÄmbcb: 
^"•1i  (d.  L  im  .^chiiT  gehdeu  hat),  der  mo^  ihn 
Vfierept  kaim  ßttern  beissen;    V}^  vori  (für 
)  469  und  fXMT  ^lur  <w/«r)  05X     fXvr  fvrrt'^  ist  huulbor  HitLern, 
fti"  -  '  lie  fahrt  Jjiurrt     Wrmutlicb  schie<l  »ich  schou 

.  ru)    von  r\Hrr>t    ^füliren,    fahron)    in   der   ans- 

he,  wi«  heut«  /</rrN  tou  /^r<^ft. 

Nu.  in»2.     T.     ^       '     ■    '  ■'   '  1*  xVj.     liouto    liiuiot   ü.i> 

hwort :   ßä  d*   <  /       "t:  wicr  Äni ;    vijl.  </<i  /w^- 

ÜBchfeet)  da  hm.     TffditjcHj    zusanuueugezogeu  tiitgrUj    hi  derlva- 
V*'  Tt^ndere,  vergere;  vgl.  KU.  it^den,  vetuü.  fi^tuim.  vrrgrrt' 

ibii:.      ,,:./.*    vetus.  ,/.  tijden.  fmdere,    i^rgerc\    Urcui    ilirori.   !ir» 
(yv^ni  fo;  lieder  (Hf^Ucber)  ä.%  .'i:  /^<2m  »a. 
No.  riäti.     /^  .Wi^  «rtn  ry/:^  holt   beisst:    daü»  sich  eiiii*r   dir 
hilt. 

No.  \'Mri.    *l ticken   ist    nicht   hd.   „jucken ,"*    Aoiidum    Scba«roUiJ 
—  l/uerdeft,  jocari.     So  stimt  es  zu  T's.:  joctts,     has  m  der  form 
mm  beuti^'ou  wvstf.  judcs  und  jurkscii. 

No.  i:^:{5.     (htrsihnpjHU  {\,  H.)  ii<t   richtig'.     Zwur  hut  sich  soit 

mnd(itt4ni  im  westf.  nd.  eiu  Inutwidrij^cs  srha/fttt^  eingebürgert,  vgl. 

i    105;  Soib.  yiL  IK  271.  27H.  aber  T    Un»  itebr  wol 

^'   sd*npiu'$t.  gcbniacht  babou,     iiwrM'hujrjwn  wOrde  hedeu- 

mehr  jichafifen,  mehr  widergeben,  als  das  empfangene.    Oversckai- 


bdl^ippe  164* 

den  tt^.v. 
.der  Cohrt  I 
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tc7t  dagegen   bedeutet  nach  K.  nicht  ,, schätz  geben,**  sondeni 
fordern. 

No.  1346.    Ersten,   Wer  ersten  mit  ernster  vertauschte,  verel 
jenes  nicht.    T.  schrieb  ersten  j   wie  sein  „citius'*  lehrt.     ^ 
nur  wissen,  dass  iin  mnd.  zuweilen  Superlative  statt  der  * 
vorwendet  werden;  vgl.  no.  1369:  (ks  vrgesten  im  mcst  dnn 

No.  1361.     Wand*^en  {\Vj  wird  dem  wanddm  v» 
Schneren  hat  wamicren;  wandden  dagegen  ist  ihm  —  vv^ 
rare,  ctncndan'.     Dieser  unterschied  von  wandcrcv  und 
in  den  erzülilungon  Pf.  Germ:  9,  257  fgg.  beobachtet.    Ludulr 
c.  3:  icm^acn.     Bugenh.  gibt  Luthers  ivanddn  {/tegucaüv^ 
dem  mit  wanderen:   vgl  Tob.  3,  5;   Tob.  lö,  5;   Ps.  23,  4;    ' 
Der  vorliegende  spruch  lautet  im  kreise  Altena:  De  mH9nkc  treckt ^  t 
giift  noch  hain  bcsiännirf  wrcr.     Andere  sagen :  De  tmhfike  jaget  sik 

Be^teu. 

In  unserer  bei^Rens-  und  betrinkeuttseligen  zeit  ist  beißen 
beeten  ein  desideratura  der  Wörterbücher.  Eine  conjectur  mag  mit 
»em  wichtigen  Worte  das  mnd.  w/irterbuch  bereichern.  Hei  Ni( 
(Mfinfit.  Ürk  3,  212)  heisHt  os  vom  verlolmiigsschmause:  Se:do.  y 
ner  vnd  wo  dicke  bndlachte  $chv.y  in  den  ersten  drydingen  (verlu'' 
wunner  dat  mei  ve  ei  vn  hedrinj,  so  m  $al  de  nutim  nicht 
dan  VI  sentielen  vn  {de)  hruf  In  er  hnß  VI  srnttelefi.  nid  nicht 
sttb  finiuü  marcc.  Mit  zwei  conjectuieu  Kiüdliugers  und  einer  dril 
Niesertü  will  ich  den  leser  verschonen.  Niesert  hat  doch  mct 
fflr  mct,  nicfit  angesehen.  Meine  auflasHung  der  stelle  ut  lolgt 
Statt  ee  et  stand  ursprünglich  hr  ci  goscbrieben,  üntwedur  weil 
scliroiber  den  gebrauch,  das  praelix  getrent  zu  schreibeu.  befolgt  hl 
oder  weil  er  einer  Verwechslung  mit  heet  (bi-is)  vorbeugen  wollt«. 
späterer  abfchreiber.  der  den  ausdruck  nicht  verstand,  glaubte  in  dei 
das  in  manchen  iiandschritleu  sehr  ähnliche  v  zu  ^eheu  und  äclu 
^omit  das  sitilose  ee  et.  Ich  boHsere  nun  in:  tcnnmr  dat  nie*f  beÜ 
bedrinkti  =.  wenrr  man  es  {dal  degdingcn)  befsiHi  und  betrinkt,  Di 
bedrinken  „durch  trinken  feiern'*  bedeuten  kann,  lehrt  Seil».  Urk.  7^ 
a.  177:  brutlacht  ~  wanner  mm  de  UedriHket;  das»  aber  von  d 
fyfutlachtj  wozu  dio  verlohnng  gehurte,  auch  6(;/'^7j  „durch  es»en  fi-icrn 
gesagt  wurde,  lehrt  gvrade  die  obige  stelle,  welche  diu  zahl  der  »cbi 
*icln  vorflchrcibt,  auf  das  dentlichste. 

iHKRliOltN.  F.   Wii^TC, 

(Wird  forliittaatxl;.) 


G.  HOMEYER. 

I>cr  ioA  Homcyers   bitt    ein    Iniigeit    und  arbeitvolles,    reioblich  ansgolcbtoa 
>"bou  bteadifft.   ein  echt  dttatsobcü   gclelirtoivlebeu.    War  der  verstorben« 
';  ütubeugtilehrtur»   'lenn  er  verdtiud  an,   dtin  siuii  und  die  art  des  voUces 
"d  20  bdlau^cWn  nnd  baltä  reiche  anUge  hierzu,   m  war  dii*  eigeatUehe 
<t«>iT)c>i  in   sieb  (f«?1cchrten   nod  nach  aussen  sich  gerne  abachlieseend  ror- 
arhaflens  doch  vor  .iIJimü  die  stille  der  ahidierstuh.-.     Und  wenn  er  aoBSor- 
Toni  k'hrstahl  herab  aaf  eine  empfänglicher  geartete*  minderheit  ann.'gcnd 
i'ihtrnd    rriciiUcb    zu    wirken    %'crmrtcbte,    so    bot  dagegeu   der   streit  dos 
..Jea  uder  gitr  iioütiöcher  veramnlungen.    wohin   ütollmi^f  und  ansehen  ihn 
^efillirt   habtjTi,    nicht  die   tuft,    iu  der  sein   friedlicher  und   gern  in  sich 
h  Terücnkender  göist  aich  lu  cntwirkeln  nnd  goiner  wirklichen  bedeutung 
■ud  «ich  v'eU**nd  m  machen   vermochte.      Ähnlich   wie  bei  Jakob  Orimm, 
h  Wf'ni^r  iiint'')Uis»'ud.    waren  nach  Honioyers  wisseuachnftlicho  bestrebuu- 
xu\   die  gcsfhichtliche  entwick-Iiinj^'   von   recht,    sitU-   nnd    spräche  de«  deut- 
H^jri  valkce,  nis  der  drei  en^st  verbundenen  und  uräprtinglichstfln  ünsserungcn  dw» 
feblKa  gerichtet,   and   es  erfnilt  daher  anoh   diese   zeitachrlft  eine  scholdigo 
der  piettlt.  wenn  sIk  des  verstorbenen  dankbar  ^denkl  nnd  an  desaeu  lebens- 
^**^  ihre  leBer  einen  augeiiblick  erinnert 

Kabj*  Oostav  Homkvkb  wurde  am  13.  aognst  1795  2U  Wol^^t   in  Nenvor- 
ttnd  dflbor  ala  nchwedisoher  untertau  trebvren.     Der  fromme  und  kiroh- 
>,    dpr  Unineyer»   wesen  immer  dnrchdrungeu.    nie  ubci  anders  als  seiner 
len   uutur   cntü]ircchend   sich   geäussert  hat,    mu^  das  erMeil   tteiner  mutier 
^n  «ein;  Meinem  vater  venlanktc  i;r  die  recht  ^fliistigc  iuifsero  vermögenatagei 
^^    <a«  ihiu  üu  leben  ge&tattete.  vollkommen  frei  nach  aussen  und  seinen  itmerlicheD 
•ifclajL:  ■       *     fochend  sieb  zu  entwickeln  nnd  an  arbeiten.    Die  matter  nämlich  war 
^^**  arrhiiliiicüDUs    seinor  Vaterstadt,    namens  Droysen.    der   vater   ein 

Min  und  ^ehiirHrheder  in  Wulgant.  dtrr  durcl»  den  handt-l,  di>n  er 
I  iien  hauptlande  belj-ieb.  allen  aolahs  zu  haben  glanbeu  mochte. 
'4v  XU  nein.     Aacb  die  namen .  die  er  dem  söhne  beilegte,  scheinen 
>\..  ...  ..  ..un:  d^nn  der  inngc  Gustav  IV.  war  '\m  des  Aobnen  geburt  könig  von 

'Wnien,  und  de»  königs  nheim  Karl   war  regent.    r>a  Schweden,  obwol  iin  jähre 

't   FrcusHen   vcrbümlet.   dneh    aU    Ktit?landa  hnndcsgünohäo   im   kriege 

war,  mi  wurden  anoh  seine  beüit/ungun  in  DeuLsahland  von  der  fran^ 

1»  i'etT'iffen.    wie  der  verlast  dieser   be^itzungen  nicht  lauge  darauf 

iOr  <len  gesunden  huss.   mit  d»iin  der  junge  Sehwedeuküüig,   freilich 

ii  iKunem  HcbodeD.  gegen  Napoleon  nie  znrnckhieli.    'Wolgoat  sah  in  den  ernten 

4cf  noTember  18(H^   einen   der  Hlterallhin  versprengten  Splitter  des  bei  Jena 

iQ«ti  preuBbischen  heures  —  er  sucbl-e  dur^h  Hchwudisoh  Ponuiiuni  die  flucht 

«»  l-'m     -    wpiinliercn.    und    unmittelbar  darauf  verlies«   der  valor 

lod  kind  dio  hkiimat  und  ontzng  sich  dnr  franzosiächon  Invasion 

»mtwaudernng  nach  Schweden.    Am  10-  novcroher  lfH06  fuhr  er  hinttbor  nach 


!ld 


noncTirs 


VfitA«].  »olUug  dann  vurf^ber gellend  seinen  woLiibük  iu  StAckholiu,    fRr  l2tt| 

über  bis  zu  der  tirsi  1815  «rfolgten  rückkehr  auch  deoi  nun  i't«aMi»cb  gty 

Wnt^tist  in  Gotk^nhur^  auf     Tiar  junge  K^rl  OustaVt    diT   biK 

WuIgttHt   dosiion  slmUechnlo   bfsmlit  lititto.    »nr4c  vom  rntor 

nach  DtuiUidilaiid  zm'ück^c!8ant ;  aber  ilfr 

ap&tero  gcistcßrichtmig  nicht  obre  cifliiiit^-  ., 

dlschcn  recht,    der  idcb   in  seinen  9pÄt*'ron  nrbeiUn  öbnr  die  hi^imat  niirJb 

sebein  recht  nnd   über  die  haus-  und  hnfmarken  icigt.   die  lib^Tselzua^  ani 

Kolderup  Rosenviiigos  dünlst'.her   rccbtsgt'flehU'bte   weisen  deatUch  auf  die  vi 

nisse ,  unter  denen  Homeyer  zum  jiinglinij:  heranwucha. 

Noch  stnnLT  röckkchr  nach  Deutächlaud  wurde  da  nun  im  «eih/ebtit*.'» 
jalire  atebcnde  junge  Uomejer  mitgUed  der  fatniHe  de»  geKrJiirhUimtfeflisuf« 
Greifswtüd.  der  ihm  naho  verwant  war.  vcrmtitlieh  von  der  inultei*  her, 
aus  d«reu  gebortauanien  einerseits  und  ans  einer  von  tiQlts  varf^üst^n 
Schleswigs    und  Hulsleins   audrerseit«  eine«  w^li 

xoit  viele  bhcher  g(*»<chriebeu  und  tuAS  wnl  auch  ^  gi 

forscher,   denn  aU  man  die  herliucr  umverfiitÄt  eroifnete,  stetltn  man  anch 
october  IHK)  als  dorcn  lehror  an.     [>er  junge  Homcyer  siedelt«,  aUo  naeh  ni 
xem  aufenthttlt  in  fireifsvrald,  mit  oiich  Herlia  Aber,  das  Uvm  von  nun  an 
ganz   kuizou    unterbrediungen  eint'  bciniat   bis  zu  «einem    lode    worden   w\\ 
dem  Friedritii-\ViUi(Onisgyiiini».*ii«m  vollendete  or  seine  a(^Il«Iblldtlll^'  und  im, 
XSlS)  lioH»  t'f  »Icli  als  juristisrhcr  Student  dfT  Berliner  nir 
Berliner  audilorie«  waren  damitls  leer,  aucli  Karl  Kriedri' 
Üurlüier  lehrera  im  leide,   und  es  masu  auffallen,   dnss  nicht  auch  IJom<*y< 
damaU  achUehu  jabru  ult  und  auch  kräftig  guuug  War,  um  »eiuur  milil 
gcDögen,    dem  rufe  zur  fiihue  folgte.     Ein  littcitiidch  gcMbrlAbcncT  t«1 
ur  im  jalire  \HVJ  selbst  abfas»te .  da  er  steh  mn  die  jurintl 
gibt  als  gnind  au  »  der  ihn  von  der  teilnähme  an  den  Ihm 
die  pietas  ergn  parentem.    non  illnd  ijuod  Kueoiuc  tunc  regnu  eubditan  mttj 
allerdings  war  Ilomeyor  bis  181f>  schwedischer  staut«' Untertan. 

lo  der  xcit  der  Berliner  stndien,    welche  bis  zu  t>st4>ni  1HI<{  wählte, 
Homeycr  stdbiit  als   seine    fftr  seine   entwickelung   HinflussreU'hKieu    lehrer 
und  —  nachdem  der  rittineiätcr  de»  viertim  kurmiirkiHchen  lundwehrrcilerrtij 
nutt  Krankreich  /,uriukgt'köhrt  war         Kiehhom.   ilann  gifng   • 
nach  fJiW.ingii-n ,  w«>  «-r  Hyise  als  »einen  lehrer  hcrverh'bt,  tin.l 
imch  Heidelberg.     Nachdeiu  er  iiu  jähre  tÖlS  seinen 

Ätet,    be*!tand   er  jm  sommer  1S19  8i?in  juristisrhe-»    ... ..;... 

s*!lbst  raasti!  wegen  etnor  reise   nach  Italien  rorxcfaoUai  werd^,    xu  ikr 

erkrankung  seinch  pflegevatrrs  Rüb^  veranbisato.     In  Klorenz  l 

er  lag  «vlbst  Uingere  «it  krauk  zu   Uvünm.     Ntieb  Berlin  /.iit\ 

jurtstifch- r  dortor  am   IH.  juli   IHlil  .  hewirkt«  m 

uln  privatdiH'eut  und  lAa  aU  solcbcv  /.lu'rttt  im  j: 

jaiigen    <jermaniNten .    d''H9en    huuptvurU'bUUgcu    diu   ilcutJtcbe    ^taaU-    nai 

gfscliieJtte,  da»  dcntwclie  privalrecbt  und  bis  zniii   juhr«  !'HS  ^"■■■''   ''■-  t« 

landreeht  betrafen,  enMhteto  sieh  in  Berlin  «in  f»-Id  dnakbar^r 

horns  weggang  v«n  r.<  i '  jabrr  1K|7    eine  n^hi     luj'rin« 

hcrviirgcrufen .    die   iii  .n    ;:n  mitch«n  llofm-'.'.'f  besct 

ein    anderer  wm.      i);iiK'r   gcLiug  e.t   tbm 

U'k^llgeu:  >'Liiibei    \b'21    ivUi    \ixhr   xu^ui    I  n 


Tirfintkl  m  titi 

^   MM 

a  Wreni  gthiU  hfcW» 

itevMMC 
kW«r  •» 

-r.  <kr.   «i«  «»te  fr  ««dk  «ni|iftaitlkl»c«  fö- 

Kfi  rrwh  «v.  4m4i  ti»»  ^«Hhms  ia  «idi  mIW 

|,  atr^trrdr    ^^isäa^iidcT^ixtag   alttehsead«  miUvr  war.      Uuül  s»tt  «ift« 

«((cawt.   kein  wMmgti  «ap<<|gutot  «via.    Aber  ««Q  BoflMjcvr  «4<b  <tee 

mUmI  &0bea4c .  «dato  g<delirt«ttBatar  »tr .    m  et  aadi  kv  «talf  am 

p^UtiL-  r  irr...-k«Sai •  oatl  «»  trt  aar  a«»  il«b  duapf-n  Anv<tm«(MS  ttk^ 

X»  Um  4^«  ß«rbfl«r  aaivcrsitilt  ifia  tiii  i  ak  Ihna 

4ca  aai  4tu  i^rv-^cnntt  der  wla» 

iler  iroU  dfi  aMhfMh  vaa  Am 

-vw^Dib«!)««  tfeMittea  «oauduAoBBWridilr  über  t>oUtü(dM  fhi^aa  Immn 

nar  nUk  h^ilaacTa  aatvr  ilan  Kiva»  4«r)<aifn  ftactioa  «tbHok«» 

fllll^'T  tU«  „dir  wifi««iuch«ft  nass  nakMhrra"  10  Ji^  woU  hiaAoxjfCTa- 

la  jpcK*Bi  «ctbrn  jahrr  irrfoli^tr  aodi,  Iran  ror  der  Iwnifunif  in  ilia  hor^ 

die  bem/m^  Hameyrrs   ta  <l«o  <Uniiüs  r^^activicjrtAii  stüatsml.  t-xa*^  ^Kn^t»- 

w»r,   d*  r  ' 

i^UiifJtu«  <ivH  «ivricn    tutmiulU 

rer,    liet   in    äcinun   jrm^cKn   jahrfh    nie    |>rakt{eiob4*r   ]nti»i  ^wmdu, 
1U9   Unloutani;   imktisciirr  bftti'liäftisrung  ilU  dea  problentclns  thrarr- 

iliin  <Inhor  tdh  \\A»n 

.1    in    du*    rwlii'  "iu- 

'  iir»    War    rr    last    im»! ;  i:>5  ■"   iTiTiif^  j»hTO    Uitul 

.il»c.r  lehnäsuchfin ,  tt'if-v  hkiu  tihfj  niioh  öhiT  p 

gürichtshofe«  betraut.    Aber  stiinon  pig«DtUobtin  bcraf  orfüllt«  er  doch 

* -*  -      '  ■  '■'  '  llur.  und  am  iuc!Bt<'ii  i'iit*v"^fh  ^rad«  i!-     ■-'  •-wnlHf 

mitglu'd   dar  Ittfrliiicr  ;ikiiil*Mui<)  d(^r  wi  h  arii 

li,  M    ftTlf    dir     ' 

i\  '•  M  sind  in  •( 

liebt- 


^Jl.l 
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L:=  iül;,'t  mor  lue  reuio  von  llonirvfi> 
arbeiten.    Histome  juris  ])vuiuraiiiri  nupitn  ij  i  ■ 
denip-BüBoiivingv.    Oruiidiis-*  »U*r   'läniKohoii  iioiii 
ftberseUt  und  Jiüt  Amiicrkno^en  b*^gleitet    1824.     i 
errtß  AMgftbc)  1827.     Mehrfachn  Recensionon  in  den  Jahrbtlcbßrn  fhr 
liebt*  kritik  1827  —  1834.      I)e.H  SachscnspieffelR   nrRtor  Tbeil    ttder   ') 
Landrecbt    Zweite  venuehrte  Ausgabe  1835.    VerzcioliüiBB  di.'ütächer   : 
luid  ilirer  Hondschriften    (uicbl  im  bachbandel.    «"Uilrirn   jrr! 
X)f.H   Sttcbsen*i"iojf»!]fi  zweitor  Tb^il    ne1>ät    den    TCTwandrvn 
Itand ,   das   Sächäiacbe  Lebnrcchl   und  der  Iliditstcig  LcbnroobU  im^.      li- 
soDspiogclB    zweiter  Tbeil    tiebät    den    verwandtem  RechUbörbcrn       ZyrHt'.z    . 
der   aaotor   vetu&   de   bencJlciis,    das   UörliUer    RecbUbucb   nnd    da«    ^ynt-ism 
LebnrecbU   1844-    Über  die  Hemiatb   nach  aUdeuttcbcni  Recbt,   !     ' 
das  fiantgomal  (B.  A.)  1853.     TMe  SU'lliuiif  dea  Öacliseiispiegel»  / 
gel  ',B.  A.)   185:i.     hio  Hans-    und  Hufir.arkcn   (FliigMatt)    I- 
uidobo  Loaaen  (H.  A.)   1854.     Der  Proloj?  fcur  GloäHO   d«?8 
(B.  A.)  1854.    Jobannes  Klenkük  wider  don  Sacb»en«pie^J  (K.  A.)  lÖTiS.     I>. 
sehen  ßecbtabQcber  des  Mittelalters  and  iliro  Hand^chriftt^u  1856.     Ühet  die 
Rcfünnation  Friedrichs  ded  dritten   (ß.  A.)  185fi.      iUier  die  iüfonMtio   b» 
Önxonico  (B,  A.)  1857.    Der  Ricbtstei^  I..andr<*cbts  nchet  Cauiela  nnd  * 
Über  den  Spiegel  deutscher  teme  (B.  A.)  1857.     Vw  Grneal':»>:if  der  1 1 
des  SttcbsenHpieijoU  (B,  A.)  18ri9.     t>if  ytadtbücbcr    de?  Mittelalters, 
das  Stadtbuch  von  Quedlinburg  (B.  A.)  18*><).     Die  8toII«jig  dosSacbsi: 
Pareutclonordnung   (Oratulatiousticlmlt  fär   Savign;)    l8tS0.      Üe»   Sn< 
erster  Tbeil   oder  dan  säehaiäche  Landrocbt.     Dritte  tungear  bei  tele  A:; 
Die  Extravaganten  des  8aebäeDtipiogel&  (B.  A.)  1861.    Daa  Handteiebtüi 
Hiigs  Haiu  von  Oldersum  (B.  A.  Monutebericbtr»!  IHBS      IVr  Prein-^ 
litdilsjfiitachten  desKronsyndicats  i'iber  Scbleswig-RolAtt^jn ;  von 
ÄUHfrthrnngen  über  Lftuenbnrg  18t>5.     Dajt  Fricdogat    in   den  Pehdon  -i 
MittelaUcrg  (B.  A.)  I8fi(i.      Bemerkungen  zur  Abfassang  des  SacUiscuftpi  ,^  . 
Monatabcricbte)  1S66.     Über  die  Fomiol;  „DerMlnn«  und  des  ReokU  eine» 
lu&dilig  Hein"  Iß.  A.)  I8t>6.     Ein  Nachtrag  xu  dem  genuuiüäebca  Leu. 
tiou8t»cbrirt  für  Bethmann-Hollwt?g(  186k.     Beitrag  zu  den  MaQKniarlfMn 
Die   Haus-   und  Hofinarken,    mit  44  Tafeln    1870      Über   (nnp   t'^' 
Bcbrift   d*>B   Sarbaf^nBpiogela    nnd  Scbwabenspieg^ifl   (B.  A.)    1871 
Uaudsohriftcn  des  Sacbsetufpieguls   (ß.  A.)   1871.      Naobtraf^   zu    d**n 
(B.  A.)  1872.     Über  eine  .Sauimlung  Magdeburger  SchOfTcnurtlieilt«  {B.  A-,   .    . 


Absehird   von  dor  ni.s«onschnK    baiU'    Hom(!}cr   ini  (irundt 
grOHflen  (.423  8.   und  44  litbp»gTi»pbirt.e   tafeln  I    1870  erscbipnenen    ^ 
Haaa>  nnd  Horniarkon''^  genommru,    wolches  er  niit  grötttor  iergfoll  uad  li 
mit  eignnom  anfwnnd   violnr   kuaten    vorbereittit  und  auHgemhrt  )i*(.     P"' 
abend  werden  nud  der  t.äg  hat  Hieb   geueiget"    klingt   in   ll^bPUHTVOi 
\    ■  iU\    Sebftn  Hoifc  dorn  jahri*  IRl>'  ' 

1  iikt,  die  r.t*ilnabinn  an  drn  vor!, 

hulos  hujv:   »ueb  joniTm  jubn*   >.'upx    riugcslollt.      Dm»  in 
lteini*r  dottiirprörnotion   »tn  18    ju)i   1871  brncbt«^  ilrtn  r< 
mng  der  GonnanistAmwelr,   auü  allen   })tlanK£tftltün   doulHcbcr  wiKttmuebaft 
bagiong  e»  uit  dem   wehtuttUgvu   gcfniü  «ebwrloduDder   kraft  und  liahtfuden 


0. 

U%g«  (Uratif  wnrde  «r  von  lUnoni  dchlKgnnDUl  botfoß'üb,  itrr  dAttmidf«  ticeh- 
zar  folgo  tiatto  und  vu  ^D/liclior  cliiätoUun^  der  lelirtätigkoit  die  veranbA- 
gab.  Im  jtiUr«  1H72  wurde  für  »L'iocu  lohr»tulLt  ocboa  ein  UHchfolgrr  bemfco. 
in  den  ftbhandlaD^ten  dor  Borliuei  Akademie  erschitiiiencn  arbinttin  wnr- 
inohr  von  ilini  selbst  gcleaen.  Am  2t>.  ortober  1074  föhrtv  um  iui  acht- 
llbenqafcire  ein  sunftor  rod  zu  cviig^r  ruhe. 

lIoraoTtir  wird  in  der  Wissenschaft  lange  fortleben;  ao  lange  man  von  tiand- 
m  urken   nnd   vom  Sachmenspiogel  eprechcn  wird,    wird  sein  nanu* 

lert  Lj'.aant  wcnleii,  and  d'w  zalilrekbeu  Studien  und  arboiUm,  weicht.* 

leac  beiden  bau(>tlebcuäauf^aben   &icb  anäcbliesaen ,   gehören  tu  dcueu.    deren 
ic  nie  werden  umgc^tosseu  werden .  vielzuehr  ein  gesichcrtor  besitz  der  wia* 
immer  bleiben   werden.      Denn   da«   tat    ein  hauptrorzng   von   Homcyer» 
itfl.   da£s   ^ie  eingegeben  sind  von   hinein  selten   strengen    wissonschafliiehen 
ton,  wülcbes  ihn  nie  luelir  äagtni  lies^,  ab  unch  den  quellen  mit  voller  sicher- 
werUen   Iconte.    welche»  ihn    oft   ein    nur   annäherndes    uder    negatives 
^winncn  und   aufstellen   Hess,    wo  viele   andre  keck  mögltchkeiteu    and 
mlulichkeiten   fQr  gewissbeiten   ansgegebeu   hätten,    um   dureh    blendendere 
lisiMi  Mcb    kurE«n    rühm    zu    verschaffen    und   die   Wissenschaft  zu   verwirren. 
\en  annahmen   wertleu  dureh   die  zukiinft  wul  puaitiver  erfasst   und  ergänzt, 
ler  in  haupt|>ankt43n  lifriclitigl   werden  können.     Ilomeyers  ausgäbe  des  Saoh- 
jÄegiO«  aber,  wie*  sie  muh  f'nsl  vierzigjalirij^tu  Studien  in  di*r  dritten  bearbeitung 
ist.  wtkü  ooniftituicruug  des  lextea.  beuutzung  de£.  handächriftUehen  mate- 
[imd  knappe   und  sncbgcniäss«  erklitrung  angebt,   mit  so  viel  Uct  und  so  viel 
kck   angelegt,    dasd   man  sie  sieb   wol  bin   und  wider  in  eiuzelbelt«n,   aber 
loa  nicht  in  der  ge^amtanlage  noch  besser  denken  kann.     Ais  Homeyer  die 
aoagabe  entwarf,  hatto  er  nur  eine  bandnusgabe  im  sinne,   die  höchstens  als 
dl  fiir  ein«   da^j  liandschriftlicbe   niatorial   erschöpfende   und  allseitig  erklä- 
ausgäbe   dieutin   bollte.     Nauh   einer   solchen   gelelirten  ausgabt*  aber  möchte 
kAOin  oocli  ein  bedürfnis  vorbanden  sein:   über  Home^ers  neucstor  ausgäbe 
mAftt«  ufhT  bald  dai«  abstruse  und  ungeniessliare  anfangen,  und  fiir  die  hsr- 
le  deutscher  rechtsquellcn,  auch  wenn  sie  in  oincm  so  anspmchsvollen  unter- 
als  den   Monuinttnta  ßermaniar*  erfolgen   <;ol1t4*,    verdient  Homeycrü   arbdt 
SU  als  mubtflrgiltig  angesehen  xu  worden.     Und  noch  eins  tritt  alü  bcsondon; 
lli«ch    filr  Homeyer   an   meinen   arbeiten    über   die  Haiiä-  und   Hofmarken, 
)eT  aucli  au  sukbun  ^*ie  Qber  ilen  Oreisäigsteu  hervor:    nämlich  die  per- 
IV,   WHbrhaft  benliche  hingäbe  an  die  suche,  die  innere  teilnahm*'  und  liebe, 
r«I.ohAr  er  »eint'n  stoff  bebandtdt,  so  daas  aueh  in  diT  nntersnchnng  nnschoin- 
ciniollieiteu  die  innere  genugtnun^  und  wahre  borzeusfreude  des  Verfassers 
werden  kann      Oiese  behandlnngsart   und  diesn  gegiiw  r1)t>itea8 

icJirn    .fchhandlungen    Homtveri*    nucb   wortvuUcr,    aIm  .1  -h  Stoff- 

bbnii:  in  dirser  nrt,    von  der  e?   rtdi.'int  uIh   nh  mehr  noch  als  der  ver- 
lier! hei  der  orbcit  bdeiligt  ist .   steht  Homcyt-r  Jakob  Grimm   vielleicht 
■:,  während  sie  dem  tebendcii  gescblecbt,  bei  dem  diese  woltuende  freu- 
ßttr  vettoii  zu  finden  ist,  ein  vorbiM  sein  snllte.     Denn   diese  nrt  ist  doeh 
Uil  gelehrter  arbeit 

DALUE.    14.   UBCKVOEll    1874  ALTHKZ)    BORXTniB. 


lli'tllU 


HKRicnr  Tbeu  luk  M'.i;!iA-M«i.rxGr:x  vku  m:i 
UNU  um  üAAU'r  vEJiinwin.:NKN  skctiun  Kf«  Mj 

l^ER  XXIX-  PKILOLOGEN-VETtSAMLUNO  ZU  IKNSBHIHJK 

EaSTB  «IT7,l  NU    U»   2«.    SJtPT     1874    NAPOV.    Vt>  —  IV«    PHRl 

Nach'  dem  srhtusse  der  ersteti  allgemeinßti  siUung  am  V4S  ti^if 
not  der  vortAtzendc  pror.  dr.   Ig^ac   V    ZSnt^orlc   ilk*   vcthiindlungeB 
beprtl8siuig?rcdo,  worin  er  hinweist  auf  die  tir«»!     '        '    '  ■      '    ' 
dann  der  seit  der  letzten   im   mal  1K72  in  \ät\,  it 

8tA»r))enon  ftichgcnoBson  ijedcnkt;  Morit/  UftU]*t,  HuMiiui  iititor 
Jan,  Unfmann  v.  Kall  eralrhen.  Huns  MaHnninnn,  Edunrd  r 
Oskar  Jfinicko.  Artur  Ain«lun}!,  KurI  Scbillor.  rirrniAnii  LA] 
Kuinrieh  Kurz.  Hiruianii  Kurr  und  Artnr  Kfthler.  Dn  mit  '"•  ^— 
rumänischen  Kectinn  diesm»!  aneli  di«*  für  sii'b  »Hein  zu  wcnie  luit: 
für  neuere  »prftch^u  verbunden  ttifft,   hu  oriöaiSrt  ein  jni*;  "  i' 

nnel  Schmidt,    an  den  tud  iies  ^OHhcn   forachera  ikof  dci 
spräche:   Friedrich   Knch.     Uicrjvnf  achlltgT.  «kr  vornitzuDil«- 
vor  dr.  Karl  Weintiald,   prof.  aus  Kiel,   zu  «ecrotiircn   die  |; 
Egger  und  dr.  Adolf  Hueber  aus  Innsbruck,    was  Ton  der  vcr»tAfnhm]|f  An( 
men  wird.    Es  «erfolgt  nun  dii«  nnzrichnnng  in   das  sertionshiich .   wdc] 
apüter  fainKugolcomineneo  42  iiaiuon  aiifwciHt.  und  die  cinailUung  von 
ost.   Mf.  von  jedem   mit^'Iirde  in  die  dectionekiijtt(t.>.    Nachdem   der   »c: 
die  zeit  und  üigtiKiirdnuui?  der  f»dj?L'ndi:n  .sitzung  bek^nt  p-^rrben,    ^ 
erit«  sitxang  geschloKseu. 

ZWBtTK  RTTXlTNn    (hJt    %H.  aKtT.    1874    G — ■/flB  tTUR    ABKKDS  | 

Der  vuruit/endü  läbst  /.tinächHt  die  eing'elaufcnen  fentgiilieri  hü 
mitgliüder  zur  rerteilang  gelangen,  Diese  sind;  Ditifeubucb  uad  WO  11 
mid  nledcrdeutschcH  Wörtcrburh.  1.  beft  in  10  cxempliU'«Bt  Val  tllntn«ri 
träge  xnr  tiruUscbon  Dialck-tforKcbunK  2-  beft  in  56  exemplareii;  Adolf  Hui 
ober  Heribert  v.  Salum  in  .*K  exemplojen;  von  demselben  die  I^cgcmb:  v^ 
Katbrein  in  40  cxvmpbiren;  dr.  Juliui«  Jung,  zur  (ve»'bicbtL*  der  Uegcorefo 
in  Tirul  in  \{\  exemjdarcD. 

Hicranf  wird   vom  grmmi«ialdirecUir  dr.  Htreblke  wih  Mnn^^nburg 
der  erste  vurtrag  gehalten.   würijQ  ur  tibcr  ..dio  Ooetliü-Auagübnu   der 
teil   siebtfD  juhro"    bericht  omtuttot.    Mit  visitst  Imnen  charnktijriHtik 
Goethes  todc  rcrunstaltetcn  druckv  boginnend.  hebt  der.-  "      '         '       '      ' 
digo  anagalie  vöo  18.'iO  «nd  1H57  nU  entächicdenen  V- 
und  im  tt'xli'  bezeichnend  bnrvor,    vrUhrend  er  undoroisciU  a.it> . 
UgHhnndInng  auch  bni  späteren    drucken,    bi'sondcrs  dem  vnn 
stieben  nach  bcHSLTcui   texte  gi*zeigt,    nrcnn  uurb  bialiur  ulno   < 
der  aufgabt!  'noch  nicht  erreicht  habe.     Mit  dein   jähre  lH(i7    \^...    ..... 

men.  wo  dii*  Privilegien  aulliören  sollten  uxid  jeder  busgabeu  der  deal 

ker  vemustalton   kirnte     HidJtu   !•  liier,    wi-dcbe   :j       - 

Goethwi  7Mt  hcr»t<'llung  eines  zu.  i  tc^to"*  vitr  n'i, 

er  von  demselben  ninit  zweckinääBigu  luiordnung  den 

digkeit  dorcb  nufnabnic  sämtlicher  aU  eclit  Anorkam  ) 

dann  dnleltung,  rrbint«nuig  und  sAch-  nnd  pi%raonni-rc<  . 

jonigftQ  xchrift«n  verlangt,  deren  ver&tjindniji  «o1eb«s  Dot>^<iiiiL;  iHuni.' 
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it^^rr  ki4Drtc3U   KtroUJf«  die  nea«n  aii&gftbou:   aber  wodcr   tlic-    bui   Karl 

ig,   Wtfin  umi  Tt'fichen  1H73),    noch  die  hM  Tb.  Red&tii  (Leipzig). 

{hotf.  (Btrrlin  IK7ü  umi  l**7Ö)  ersdiientinen  bekunden  oinen  weaent- 

»riMhiilt.   «1«  »owol  Vütl«tändl|;keit,    als  anurdnun^  utoiiches  zu  wünschen 

iü;  onr  dip  lu  I^'tztgenantCT  Anngabf*  eutbAltene  einleitung  7.u  duii  einxel- 

töo    rdrdicnp  aurrkcunnn)^      Wäbioud   so  iiu   ^c^utJten    die   erg-ebnisse   der 

bIi  :     d<'n   letztf^n  aus^ahon   kriuc  bmleut-indo  geuiiut  worden  kon- 

lar»  ttU  lul'fiisw.^rt  hervurg^hobcn ,   *ii>  dio  zwölfljändige  aua- 

m  H.  Kur?   (1H68— Bit),    worin   wenit^stons   ein   anfany    för  die   leitkrilik 

sei;  da^ic'^n  von  der  bei  G.  Hempel  in   der  National -Bibliothek  deuteoher 

ertsebriticndon  and   uah<<2Q  boeudigrten  Üoetliß- ausgäbe  mehr  alü  nur  hin- 

'  hindert  dt*n  rodner  der  umataud,    dass  er  selbst  bei  der 

iiigt  gewesen  ist. 

(;olgt  der  xwcite  Vortrag,  gehalten  ron  prof.  dr.  Such»  aus  Brandeubarg 

idbcr    d<D   heutigen   stand    der    romaniacben   dialektforBchnng," 

letunt«   wie  notwendig  bei  vielen  Völkern  es  9'i,   ihren  dialekt  tu  fixieren. 

'        '     '^^nden  cultar  derselbe  bäuüg  iiiebr  und  mehr  verküoioiere  and 

,    bi«  «r  cndUcb  gftuz  verscbwimle.     Besonder?  die  Doiitscben 

p1  tc  der  romtini&chen    sprachen    bahn  gebrocbfn  und  die  ernten 

ttui  der  erste  epncbcniuchende   mann   nach  Grimm  sei  Die?,   mit 

LmTnattk    und   »einem  ftvmolDgischeu    wörterbucbe   der    rrioiaoiseben  spra- 

iölbst  die  entferntesten    romanischen  dialfkte  seien  von  Deutschen  bearbei- 

1}  Bö  das  portugioaihcbe  von  Dicz,  ßellermann.  Brandes  q.  a  ;  das  Galli- 

[bu  Bra»ilUchc  von  Wulf;    daö  Spanische  vun  FfiimboMt,    Ferd.  Wolf,  von 

iivin**r  G'^s'^hieht''  des  r>ramtt*;   *Teihol,   Scbark,  Gries  tiber»etzteu  daraus; 

lic   und  V;il''Uoi.tnische,  —     Seit  längerer  zeit  werde  die  aJt- 

;;ir  (eifrig  behiimlelt;  c«  werden  die  iilten  texte  kritisch  studiert 

Im  13-  jaltrbundert  die  spräche  der  troubaduurs  an  wert  gesunken  sei  und 

iKber  deui   Nord-Frani^^'^äiaehea  nicht   mehr   habe  aufkommen  können. 

zehn  jalirci)    einige   dichter  daa  etr^t^eu  naeb  furtbildong  der  gewöhu- 

'so   djw«  bei   d*'r   groRsen  zahl    derer,    welche  sieb 

. .-  bedienen,    dassolbc  vielleicht   noch  eine  rakunft 

ilihn  nun  dif  einzelnen  dialekte  des  flndcns  (in  Frankreich)  vor:   das 

lii»cho   (mit   den    bauptstiitten    iu   Aix    und   Marseille),    die   monotone, 

spräche  der  [>auphine,  den  Lyoner  diatekt,  die  spräche  von  Tonlouae 

Tikrn.  ttot).   den  dialekt  von  Ronasitlon,  den  der  Anvergne  mit  den  stö- 

rutturalhiateu ,  den  der  Gascogne,   der  schon  grosso  vcrwantschaft  mit  dem 

An    die    ^^atliehen    proveni;alischen    minidurteti    scblieseen    sicli 

sQdwestliebe  Schweiz  nn.  —     Bedenteod  V4'm  Buden  geschieden  ist 

Frantöfiscb'.*,    welches  ebenfalU  in  eine  reihe  von   dialekten  zerfällt. 

idcten  nordfranzü^iBcboD  diulekte  sind:  das  Borgundiacbe.  da&  Lothrin- 

den  3  onterabttiilungcn  von  Metz,  Nsnc^*  and  LuneviUeK  das  eigenÜicli 

in  Uf  de  France,  das  Pik-ardiRChc .  da*  FlandriBch«,   wofDr  besonder» 

vt  «eit  \K}(n  boütehendt^   Gesellschaft  sehr  rhstig  arbeitet ,    endlich  das 

\9,   das    wegen    dc-^   '  m    schon    früher    aehr    eingehend    studiert 

renlen    ilie   hauptr«  n   und    arbeiten   fnr  diese   einzelnen  dia- 

m(,  —    Der  b'tit«.*  grosse  «prachstamm.  das  ItaUentBcbe,  ist  von  der  deut- 

itehAft   »ehr  tQchtig   behandelt   word(<n   (voti  Di«z»   Batb.    Gregorovius 

Die  keotnis  der  14  Itallenlachen  dialekt«.   dl«  j«tzt  noch   gescbrielten 
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werden,   ist  lieflondere   von  Deutadien   gefordert  wordai;    i'« 

dialckto  von  Neapel.  Ciüikbrien,  SicÜien,  SaMinien.  loacium,  I: 

die  gallUch-iUliemBcUeu  dialekU'  (/.  b.  dii&  I.  <: 

das  ani  inei&teu  entwickelte  Vciieziuuiäche.     >. 

Sprache  (=  dako  -  ronianischo ,    weicht;  t^rst   vou   Dinz  tut   eine  rumautscl)«! 

worden  soO.  die  der  La<1iner  (bearbeitet  von  Schneller ,   i^^PsprochoD  In  Fa 

den,  Baobenstein,   Enneberg,  Abteithal,  Ampozio,  Nonsberg  and  Val  dl 

da»  Kunv&Ucbe  (Ilonjauusdie .    das.    iu  GranüUudeu  gox^rvicb' :  ,     '       S    d34 

immer  mehr  zurückgedrängt  werde;    bearbeitet  von  Pier)    dnr 

er  mit  dem  wnnHcho,  die  dentsche  wisfienBohaft  möge  ulcb  buAoudeih  di« 

tätig  zuwenden. 

Den  dritten  vertrag  hält  prof.  dr.  Mabu  aus  ßcrlin  nüber  div  pj 
9al lache  spräche  and  ihr  vurhältuiif  zu  don  tibrigeo  roiQi 
sprachen."  Derselbe  bebt  znerat  die  widittgkclt  der  etymolo^e  im  «11 
för  die  sprachwisaenschaft  hervor  und  geht  danü  auf  den  wert  dor  proreii^ 
Sprache,  als  der  ältesten  tfichter  der  luteinidchen,  tl^r  die  4rkl>iriiti);  von  f(l 
andern  romanischen  äpmchon  ober.  Manche  behniiptnng' 
werden  nicht  gemacht  wurden  sein,  wenn  iiiun  die  m-i; 
Mahn  fülirt  nun  einige  beispiele  vor,  an  welchen  man  cräeho,  wie  geradr 
ven9alische  irprache  dazu  dieueu  k^noe.  um  Wörter,  die  früher  ganx  faUt 
worden  seien .  richtig  zu  deiit.en :  so  das  f^anxt^BiKch«  mnih&iw  und  /MnA^tir. 
her  falsch  abgeleitet  worden  sei  [ttiata,  bona  horn']^  wahrend  inin 
ven^alischen  bonaür  sehe .  dasä  nur  ein  nicht  dahin  ^eh^^f^^ff  h  . 
[mahaUf  honnm  (nt^jurinm].  Man  ersehe  also,  welche  . 
■eben  Sprache  ienr  nufkläruDm  der  übrigen  roiimmschrn  < 
aiBchon  spräche  xDfiille. 

SchliosHlich  dankt  der  rorsitzende  don    berren   redofrrn   für  ihr« 
vortrage  qnd  erbittet  «Ich  von  ihnen  kurze  aoszGge  dersolben;  dann  gibt 
mala  die  in  der  nfichsten  sitxung  abzuhaltenden  vortrage  bckant,   «oirie, 
Präsident  Weinhold  in  derselben   einen  antrag  stellen  werde. 

DRITTR    BITinJNO    [AM   S9.    SEPT.    1834    VON   B  — 11    Vnn   TOR»,] 

Viceprfisident  dr.  Karl  Wcinbold  stellt  den  autrag: 
„Die  deutsch -romaniaclie  scction  der  29.  versauilunf; 
und  Hchnlm&nncr  wolle  be^chlicstien ,  bei  a.  k.  hobf'it  dem  i 
barg  sich    dafEkr  dringend    zu   verwenden,    t)    daas    der    obvri'^brur    dr, 
Lttbben  in  Oldenburg  zum   zwecke  der  ersprio»Alicbcn  furtüetzung  und 
dnng  861110«  wiBsenscbaftlich   boehwichtigeu   mittelmcderdeuttfchen   wAi 
für  die  daaer  dieser  arbeit   unter   furtgeuo&s   seiner  voUen   gehaltübea 
dem  groston  teile  nciner   lehrätunden   ontbiindQU   wurdet    ä)  da»«  u.   k. 
dem  durch  einen  gelehrton  seines  landea  au 
seiner  ftir«te«tilmer  gewidmeten  werke  eine 
big  znni  aohlaaae  de«  druekea  zuwondo.*" 


1)  Die  rvdaotion  hat  sich  bemöht  den  erfoljc  diesoi  antraf«!  n  «rk«i 

xii  «iiiihruii|{  tietirsdht»    da««  ein  b«scbyid  swar  nooh  atcht  «rgwi» 

biaueo  kurxom  güuntig   su   vmartvo   wd      Wir   dilrfun  wol   der    ) 

lio»»  Seine  Köiiigli>:bp  Uolirll  drr  ÜrüMsbeneujC  von  Ulil«nbur^,  •'-  i 

•Uq  üouucheji  fÜTiten   gilt,    dio  gdlogeuhtiit  uirht  vorb«iU«ii»n» 
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NibdiUciu   dux  an tru^tt teuer  äeiu«u   Mntr«fcg    bugründet  lütt,    wird  tli«ficr  ein- 

h1  tUs  [irätidiom  mit  Uer  »UHfÜbrnu^'  (iuuttolbfu  beauftragt. 

Vortrag,   j^-ciiftlt-ii  v<»n  betrat  prof.  »Ir.  Hartßch,    welcher 

•  inta     neuen    Oan  te- Über  se  tz  un  j;     tHöIle    I— V)"     bietet. 

vjD   8«lnc>r   neuen  Pftiito- Tborsclxung  wegen  der  kt\rzo  der  x«U  nur 

l..  3.  und  h.  gesitug,   voran  er  fulgondc  bemerk ungen  knüpft.     Die  Ansichten, 

D&nt«  tu  hbärtietz*^u  »et,  sclcu  geteilt;   niAucbe  verlangen,  d&ss  auch  diu  form 

iTi^naU  tr'*a  beicubebalten  sei,  wäbrond  andere  dit*  reimfolge  dor  terzlue  auf- 

'  '  *  j.  1    hAb^  die  iiiittlorp   m\(*  rciiuloa  t^elaasen;    die  üböractxnngen  von 

Jcthea.    Blanck.  Eitner  n.  a.  seien  reimlos.     Daa  aufpeben  der  form 

. -  uiiui  mit  di:r  Bchwierigkvit,  diesL'  zu  bencbteu  bei  treuer  widergabe  der 

welcbew  Itjtztor«   in  dtr  gottlicben   kuitiudiü  ja  von  der  gröät^^n  wichtix- 

Kitnlen  boidö  fnrdtjruüj^en,   trout-r  inbftlt  iinJ  form,    nicht  vcreinijft  wer- 

dAUu  uittPtt^  n&tttrlich  die  Äussore  form  aufgegeben  wordt^n.    Allein  dann  werde 

Ic  boi  Paot-e.    bei   dem   die  dreireimige    terzine   geradezu   charakteristUch  soi 

•ipTt    nnrb  Uurtsfhfna  ansieht,    die   terzine   in    der  italienischen  form  erfunden 

ita  ein  frühcro^  vorkommen  derselben  ihm  nicht  bekant  sei,  mit  dieser  iiu»äern 

viel  aufgej^'eben.    iMber  hjiben  auch  andero  Übersetzer,  wie  Kanuegiesser, 

1  n-  a.  die  atrengc  terzinenforni  beibelialteu.    Es  sei  jedoch  von  ihnen  der 

rn  form  zu  liebe  manchmal  dem  Inhalte ,  manchmal  seihat  der  dentachen  spräche 

„-   ..  alt  angetan    worden    nnd  so  müsten   s|>ätcre  ftbersctzer,    weil   ein«  ganz  neue 

(»^«rtraffting  wol  nicht  leicht  möglich  wÄre,  dn^  gute,  daa  dicso  bereits  vorhande- 

i*»rk  lonftliOn,   das  weniger  gelungene  dagegen  durch 

P****-  ^L^n    suchen.      Das   ziel    eines   Dante -üborsety.or8 

tc  lüi^fj    ilariti    l»'Hi.'h»--n,    iiiiL    'ler  (itr(>.ngen    form   auch  die  gedanken  mbglichst 

,  in  durchaus  ktjbjircr,  verat&ndliclier  Übersetzung  widi^r  zu  geben;  diesem  ziele 

■*  2u  kumiueu  sei  eine  des  geuteH  wie  des  grossen  dioht^rs  wfirdige  arbeit. 

Es  i9|tricht  hierauf  prof.  Michael»T  aus  llozen  „Aber  den  Tiroler  dia- 

^'^-tmit  beftonderor   beriücka  tchtigang  des  Kisaokthales."    Tirol  habe 

diftiokt,   Äondom   oa  werden  viele  deutsche,   viele  walsche  dia- 

I  r<ichen;  er  hätte  also,  bemerkt  rednur.  sehreiben  sollen:  „über 

^*^     J'ircder  diaJekt  im  Eisocklhule  ,*•   denn  von  diesem  und  zwar  in  der  form,  wie 

**    »%flf  dem  lande  gtaprotiicn  werde,  wolle  er  rtidon.    MirtbaeK'r  betrachtet  zunftchat 

'»Ya    ToeallMnua.  Indem  er,   immer  auf  das  Mittelhochdeutsche  zuräckgreifond »   die 

•l***o|iinn  votule  durrligoht-     ScbriftdeutscbeÄ  n  int  im  dialekte  durchaus  verachwun- 

«teu    mul  in  'I  ( vor  doijpelter  consonanz :   fäUen ,  hund) ,   in  o  (vor  einfachen  conso- 

'  .  Strosse)  oder  in  u  ^besonders  vor  einfachem  n;  Buhn)    übcrgegan» 

steht  a  für  d  (bettunders   in   dominuti^^onucn:  h'h,  dagegen   haal; 

-  L'itter,  drtgt'gou  if<ttterl  =  kleines  gitter;  dann  im  conjunctiv  dea 

.         ,. .  ..        iimit  ßr  ndm€,   kam  für  kavte  usw.).     Ftir  au  steht  auch  reines  «, 

^   b.  diir  bam^  A2&  lab.  a  s=  auch.     Mhd.  e  ist  im  diatekt  hänfig  in  ö  fibcrgegan- 

|Cta:  KöUeH  T&T  wellen,     Mhd.  i  wird  ea:  keahle,  sea.     Mhd.  i  ist  geblieben  oder 

■0   w  prwordüu;  rniVr,  trirr,  mhd.  •  ist  ci.  mbd.  u  bleibt  1«:  kutte  «=  menge.    Die» 

•  «t«irt  ftber  auch  fllr  ü,  s.  b.  in  /mpfettt  und  f&r  o:  umm.    Mhd.  ü  iat  au  wi« 

f^riren  werde,  ein  au«  «einem  Unde  horrurgehcndei ,  «0  treflliohu  und  echt 
«prk  von  »o  hober  be^eutunf*  fiir  die  deiiiache  wi59«n<icliaft  mil  kßnig- 
V.eii    (u   fifrdoro,   deren    e»  unoh   lai;«  d«r  ding«   so  dringend   Ixid.trr 

Eed. 
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in  Jer  Schriftsprache,     t)  wirJ  oa:    tonä,  tonn;  o  hhitlit-,   ini' 

f\enrii     beuH.      Mkd.    U    mr*\  »usgcsprochftt    wie  *.    ^.  h    kf 

Mltil.  tu  wird  im  EiHauktUfüc  zu  w  [äu  kuffct)  odtT  ui:  fruittHschnfr. 

zu  ou:   YQOft'it  flir  rrttiCH;   iio  l)Ioibt:   riif/o/.  f/«o(.    Ku  \mi<1  utugvajiruclinit 

freidc;  ie  bloibt  hörW:  /j«6f.  —  Id  boitng  auf  die  consonauz  bemerkt  rr 

anderm ,  daw  rahd.  ch  oder  A  anch  in  d«r  iiiitto  odor  ftin  cnl 

z.  b.  in  «rcArn.    i  sich  (ich  nehcK    Mit  der  vorsilbe  hc  v^rs. 

iTOtt  (bcbülc  gott).     Gff  Tür  cA'  ist  iii  ffloggc.  UrmjQc  u.  ii.     Die  vwi*«li,< 

k:  krennt  auä  ijcrennt  (^rannt);  die  uachsilbc  -Ity  fiUIt  ti'ilM'elftc  ab:  um 

Itob):   A  tvird  wie  «c/<  ausgesprodieti  lii  ftimchi  fffkr  «ich  'C^  vorwftrts)» 

Qber  «icli  u«w. 

Ka  hlüt  nun  ueioen  Vortrag  director  dr.  Orion  ttiu  Vorona  irllHer 
Dung    uud   die    vom    verfausor   besorgt»    uriginalanagAb«   <J«» 
nier«   de*  Petrarca."     Es  winl  die  frage  aufgesl»»Ilf. .  auf  »»*|.^h<«n  »öl 
gmndlagen  di«  anordtmng  d>-*a  <'anz<ini(=re   iIpr  Pelr 
Petraroa»  beschäfti^iiiig  mit  dem  Ciuizoiiiort  rliroui  !  _ 
authüiitiscbe   haiiduchriftuD   vorbaudt)»   gewesen.    Nuch  doru  tode   den  lUdtf 
habe  sein  univertuilerbo  Fraux  v.  RoB&tn  wafardcbeinlich  dit)  gao^e  blblluthek 
zelue  freunde  Petrarcas  verschenkt,     lu  der  lolge  iiltten  manche  mit  «iiroobt 
tet.   eine  echte  handschrin  von  Petrarca  zu  besitzen.     Der  rednflr  sdill 
bemerkung,    dast«  hei  t^lner  neuen  kritiiichen  ttiitjiusgubc  zuerst  aor^ 
haudüchritt'L'n   bt^svhen.   dann   auch  dio   vielen   itlteren   drucke   (aue|;atje 
aus  dem  jahro  t47<i)  benutzt  werden  mitsteo 

Zuletzt  spricht  noch ,  oacbdem  die  sitznog  xu  diesem  zwecke  \^tU 
den,    dr.  Steub  aua   Mtliiohvn   in  einem,    mit  vielem   humor  ge^' 
„über  tiroliache  ethuologic,"     In  der  launigen  einU^ttung  eii 
die   biä  dahin   noch   unerklürteii   sf*ltfiamen  Ortsnamen   in  den  vt(irxigi;ir| 
interosse  für   das    bergland  Tirol    erregt  hüUen;    er  hubr  sie    znorat  M 
tischen  zu  erklären  versucht,  dann,  als  es  luenüt  nicht  gRgungon.  aus  d« 
kischeu,    während  er   noch   später  zwiscfatfii   den  rhätischen   (-«  etmitkisc 
romanischen  ortsnameu  unterschiedeu  habe.    Er  geht  tbimuf  zur  tiroUjtchei 
logie  über,  welche  hier  wie  kaum  in  einem  Ander»  landr  >d 

einander  folgenden  rolkem  darbiete.     Has  erst«  volk  in 
ter,    wovon   die  Brenner  oder  Breuni,    die  Isurki   im  KisttckthÄle,   di<»  Von* 
Vint^chgau   noch  beute  ihre  uamen  crhaltcu   Uaben,     Es   wird  nun   dio 
der  etruskischen  stamme   für  ortsnamen  dargelegt,    «n«  sich  aus  dem 
Velisa  (VöUl,  VelBun»  (Velianna),  Velsunnra-,  Veluna  und  Wlutn.  Vylunui 
tuna,   daraus  Velntura    und   ondlicb  Volutnrni^tA  (Volturust   trchüdut  liabe. 
könteii  keim-  im  lande  gewohnt  haben,   du   sio  besondr- 
Ortsnamen  gi?hnbt   bitten,    wi«'   z.  h.   Mcdiumtttrirnni ,    «^ 
nicht  vorkümen.    —     Bis  f*>ig*    *!>''  njmanisehe   prriorlc,    nachdem   Rbtl 
ßüniern    erobert   und  romanLiicrl  wurden.     In  zahlreichen   nainun  kHat 
ia  Deubicbtirol  die  romanische  zeit  nach,   uud  die  selbst  bi  den  n' 
sameu  alponthäleru  (im  ,.Gleirsch"-thal  luti«  glarea;  mi  '   '     " 
thnrnthal  ail8  val  de«  turn;  Oopatuch  iui&  cAinpauo)  nui 
lengnisa  von  der  durchgreifenden  Roniani«ieriing  -Ioj*  landtfs    —     1>hj 
Tirol    waren    diu    Uoton,    die    tirknndlich    noLhwcisbar    in    d«r    irnif.-ni 
gewohnt  h&tteu,  wie  ja   auch   der  name  Goüseusass  am  ßri' 
N&cb  dem  fiiUe  des  Ufttgotcnrciches  in  Italien  (Ibehteti'n  «ich  ^<-.< 
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4<w  g^birgvlnndo«.  *-  Anf  die  Goten  folfrten  die  Langobiircien.  äteub  flihrt 
Itsn  die  (tiftzeliien  d«ubich<:D  eprachmsd]!  in  WiUsclitirol  an,  diu  uu  Nonsbergc, 
10  drtr  Vklfugiuin .  fernnT  di«  bttte  oud  tredict  couüiianl ,  welch  l«Ut«re  vor  ulcüt 
liOKcr  n*i'ti  uuch  dcatscL  f??aprwcheu ,  und  glaubt  g*;gvnfil>or  der  belunjitang  8ckmol« 

"ibi^n   wlU.   iMUi   Bchltts«   komrooii  «a   dOrfen, 

'  n      Hierauf  entwirft  er  eine  kurze  öbfr*iicht 

'■■•**  i\t'»  ]iouiMÜRn\nn  m  Deutsobtirtd .    womu^^  sich  ergibt,  dohs  noch  im 

ort  um  Mt^rtin,   im  17.  iiu   wildvu   MaUciierthal  italienisch  i^esprociiea 

DiiT  aufcntliiilt  der  Slav«n  im  östlichen  Tirol  bat  sich  nocli  durch  einige 

u  4fle  Windiftcb-Matrdi,  Feistriti  n  a.  itn  getl&chtniaao  erhalten.  —   Dflutsch- 

[  nicht  nur  vun  Bujuvraren  bewohnt,  äuudeni  westlich  vun  Innsbruck  stossen 

';ii.  in  Vorftrlbertf  sitzen  Aleuiauuen:   ein 

it  darin,  daas  dio  Schwaben  fftr  g^weaen 

"I,    die  Aienmnnen  gut  sagen.   —    Ini    artdJichen  Vorarlberg  erklingen 

.„L^..uiiUie   oaineti;    die  WaUor  ^eitin    aus   Wallis   gekommene   bnrgundiacho 

0iti Wunderer.    Zum  achlussc  dr&okt  rcdner  seine  &eade  aus  Über  diu  vielen  elnzel- 

'  '       TU  gebiete  in  verschiedener  weise,  besonders  aooh  durch 


TumTB  irr^ivKn  (am  i-  oct.  187-i  von  9— Viii  vta  voaii.). 

Nach  einer  kiurzeu  aiitteiluog  des  piii«ideoteu  begint  prof.  Val.  Uintner 
WT-i  II    Tortraß    „über    tirolisch»^    dialektforschung."      Hintnor 

uiwhl  inlge  ffiT    dieses    arbeit sirebiet   besonders  wichtige   werke  wie  die 

Wo  <)riimit,  i^chmeller.   Krummaun  (die  wichtigen  Schriften  vou  Weinhold  veriniss- 
wrir  in  dieser  nuficdlilung)    namhaft,    ji^eht  daun  auf  das    r^peciell  tiroUäche  idin- 
t»ki»n   von  Schopf  (vollendet  von  llofor)  Bber,  dus  allerdings  niftnche  ificken   aufzu- 
Fi-i^,.i.   ^,11^^     j)ies  sei  jedoch  leicht  erklärlich  aus  der  fülle  vou  dialekten ,    die  ru 
1)  in  'IHrol  auftreten.     Es  geht*  aber  mit   dem    zunehnicuden  verkehre  man- 
w.ri  aifcrtflmllcbe  verloren .  und  so  ssi  ein  roßches  sammeln  und  retten  die*er  per- 
len  notM<-i|fii^r     Er  beleuchtet    hiemof  einige    Schwierigkeiten,   die   einem    soleheu 
loch    im   wi'p.'    stünden.     Einmal  sei  die  geujfraphische  läge  des  landen 
,    du  iu)  Osten  ftlftvische.    im  shden  romanisclio  ^intiiisse  wirksam  -«eien. 
^•hf.t    mftssi?    von   dem   forscher  anch    inmier   der  fiindorl  des  betreffenden    Wortes 

^"^**'"'^' '■vi.TdQU.     Besonders  wichtig  sei  femer  die  et,yniologie ;  der  forscher  müsse 

'T  beiiebuug  gebildet  »ein      Eine  andere  Schwierigkeit  liege  endlidi  in 

Hing  V(tn   dialelitiiamlungcu.     Nm'hdem   nämlich  die  von  Frommanii 

/.itaehrift  tur  Kunde    deutscher  Mundarten   leider  eingegangen  sei. 

•II  Organe ,    worin  mau   ohne  grosse  kouteu  die   lustUt^it«  des  sam- 

__     _  „_n  künne.     ICedmiT   .ichlieoBt  doshalb    mit   dem   vorschlage,    den  er 

)igs  lieber  vor   einer  jiahlreicber  besuchten   versamlnng  gemacht  h&tte,    man 

treten   zur   bildonj;   einci*   fflr  ganz  Deutschland   bostimton  vcmnt 

**■  di..  liH^. 

II»; t  vie4.'priisideut  Weinhotd,    der  uijtordcsseu  Uu 

*«  n  vur-iitz  libemtimmen ,    dase  einmal  das  tirschoineii 

^'^routinnnnsoUeu   zeiisolirilc    hereil*    wider   gesichert    «ci ,     da  srhoii  am   ersten 

tltft  u'*""'»  f'-iit'-'  L'. •lim. Vi   (vcr.bi.'   Aa^h  i'f  wHitiT  die  bildaog  ei«?»  nllgcmei- 
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noo  rercincs  fOr  ganx  Deatschlnnd  niclit  binig«ii  kfmne.    weU  lich  dAatt  a1 
splittere  nnd    kein    wanner   vifer  erbiUben    wi'rdn,    wÄKmid   üuf 
beschränkte  local  -  vcreino  viel    mehr   leisten  wänlen.     fl-rit^fHM  »*. 
obuchin  heute,  in  der  letzten  stunde,  zuwenig  zahli 
fruchtbringend  behandelt  werden  konte.     In  foIi.'u    ' 
Hiutner  seinen  antrag  suräck. 

Er  fol^  nun  der  letzte  vortrng,  gehalten  von  iiiro^-tor  lir.  Immani 
ans  Fnlkenbcrg  i.  M.:  ..über  die   pcriuden  der  engliEiobQn  \\ti 
zusaminenhange    tutt    der    gosc hiebt«    der    tri|<rache. " 
zuerst,  irelche  furderongen  er  an  eine  wahr«,   auf  Ißuereu  grfiudi' 
tflilnng  einer  litteratur  La  perioden  stelle:  man  dürfe  1)  nirht,  irie  os  in 
zu  geschehen  pRcge,   einzelne  ganz  kurze  penoden  hinsttdlen.  wadnroh  ditrj 
menhang  deü  ganzen  rerlnren  gehe,    2)  dGrfe  der  eintcituugn^und  k«ixi 
■ein,   sondern  nitis.se  der  ganzen  Organisation ,    dorn  gunzeu  l 
Eb  nei  femer  whnBchenswert,   den  elnteilung^i^nd  von  der  !- 
neluueu.  aber  auch  auf  püUtiscbo  verhfiltniHtie  dOrfe  uiuu  um 
Dien,  da  »olche  oft  einen  grosaen  uinschwuug  in  der  Uttcratur  ' 
umgekehrt,   femer  ganz   besonders  auf  die  geschichtc  der  s]miche,  w«l(^j 
der  ganzen  ontwirkelung  der  lilteratnr  *u  gründe  liegend**  ftH-  —-:h    n 
Auf  den  etofT  näher   eingehend  bemerkt  Schmidt,   dass   dif  U 

angloDorniDunische   und  a'  i  i  he    littcratur    uur 

t£u  tit:ieu.    Auf  da^  Altan ;:  lie  folge  dA^   sog.  Ji 

1250»  in  welchem  80wol  in  der  lautiefarc,  wie  im  dexionnsr^tonio,  bei 
fctÄndige  docomposition  vorliege.    Die  weitere  zeit  von  1251J  — 1350 
pcriode  der  fortwährenden  decompoBition  nennen.    Um  die  niittiB  d«9   li. 
derts  aber,   fährt  reduer  fort,   tritt  eine  wichtige  vtirluiditrung  in  I^ugland 
wird   l3Gä   d&a  Englische   btatt   des  Fruiizo ätsch eu   als   parIaii)tmtäsfir:M:hc 
die  diwlokte  treten  hervur,   gleichzeitig  ersteht  auch   die  frei' 
bedeutende,  dem  Parlamente  gewaiirte  rechte,  es  begint  ein  i> 
die  fibergrifie  der  röutiächen  curie  und  mit  diesen   bewegungen  gloichxcitig; 
unter  dem  bewustscln  der  gehobenen  volkakraft  eine  reconstruction   der  bj^i 
ihren  trhinmern  und  so  könte  man  biemit  eine  nene  periode  bexeichnnn  v« 
1400»   iu  welcher  eine  feste  grammatikalische  bUduug  vor  sich  geht     D^^ 
gongen  zu  einer  gewissen  bltite  der  litteratur  waren  nan  vorhutulcii  und 
anch  durch  den  alle  selten   des  englischen  obarakterti  auafliiM  M 

(in  der  zweiten   hülffe   des   14.  Jahrhunderts)    rrprAsentiort. 
der  engliseheu  Utterutor"  genant  wird.    Die  närihstc  p«riode  lhI.  nur  nio 
von  Chaucer»  der  dlalekt  von  Mercia  wird  Schriftsprache  und  siigleioh  &oc 
die  auKapracfae.    Die  zweite  grössere  periode  wird  eingeleitet  durch  di« 
gon,  welche  Oberlianpt  die  neuA  zeit  herboiffthrwiii  »'  ' 

(1474  wird  das   erst**  cnglb^che   buch    in  Entbind  ;. 
üiticIuMi   üludjen,   enlUcckiuigen  n.  a.     Diu    epuchrmnülicndv    \y  U{ 

biK'lübt'rhcl/uiig    vurn   jtkhtti   15^5;   hier  zuerst  tritt   uns   voll 
Englisch  rntgegcin.  bo  da»»  kein  gruud  vorhanden  ist.   die  mehr  Auftserliclidl 
der  rugierung  ElisnbetB  nlp  abnchnitt  zu  hfr/Michnen.     Man  baf"*  •"—  •■■  hr 
»er  bibeluberaotzung  die  zweit«  hauptporiode  daticron ,  kb  t)-  Am 

zeit  auch  dir  folgenreiche  i  n^r  von  Hnm   vollzogon  wupk, 

bcgint  der  clnflUBM   d©r    tl V  littflratur  ,    dcrn  jpÄtrr   drr  fi.. 

gleichzeitig  wird  di«  fiprache  proMfdiach  durohgebildftt  nnd  dai  frttiicre 
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ri&cb«TFrh<*ni  nnA  frAn^'^Rigohöni  venuy^rtämo  pntacholdet  aicb  jetzt  xa  gnn- 

Les  Mig  '  It  nuut  uuoh  «olüiesslioh  die  bodeatondsteD  dich- 

'ii'         .    ,  ■    ^    ■■■ren. 

Keins  aus   Münrhen    zeigt   sodaui   einige   alte   liandschrifton   ftui  der 

bUiUothek    vor .    sehr    interassante    fragmente    althochdeatacher   liaiid- 


Vertretung   do«    ftitwesendeo    Präsidenten    dankt   vicevrÄsidont   Weinhold 
dtn  heim   rednem   für  die   geiiaUenen  vortrage   nnd   erklärt  hierauf  die 

l^ea   der  deutsch  -  roinaniücben    sectton   der   29.   plülologon  -  vcrsamluDg    fflr 

Loaaon. 


uturaoftccx, 


DR.   ADOLF    HDSBEB. 


AUFRUF! 

«phöiio  Waltherfeat  auf  der  Vogelweide  ist  vcrklnngen.  und  ein  schlicli- 
lenkatcin  dem  saugor  geBotzt, 

iHe  rrlmbeoe  feier  ist  jedem  iuivergoF<»Iich,  der  ihr  leigewohat. 
Aber  der   grüst«  deut»che   lyriker   des   mittoUlter»  verdient   ein  würdigere», 
uhemeA  denkmal. 

kdas  gi:fertigto  (.'omiti^  liat  deshalb  den  entschlatM  gcfofist,  dem  unsterblichen 
r  ein  ertdcnknial  in  ftoxeu ,   der  letzten  deutschen  stadt .  nahe  au  der  spradi- 
B  n  errlcht«ii. 
E&  wendot  «ich  nun  vortranonsvoll  an  Oeaterreioh,    wo  Walther  singen  und 
gelernt,   dessen  wunniglichen  hof  und  dessen  edle  färaten  er  In  seinen  bprü- 
tn  gefeiert,  an  Oesterreich,    wo  er  zuerst  der  uinne  last  und  leid  erfahren  und 

Hdrren   and    Trauen    tnmeres    herlichen    kaiserstAates!     Ehret   das  andenken 
"  unsterblichen  dichtere,  der  Oestcrreichs  ehre  gefeiert. 

Allein  Walther  ist  aueb  der  edeUte  aller  deutHoheD  sänger  der  früheren  zeit. 
Kr  hnt  Deutschlands  grosse  und  lob  in  vollendeten  tönen  verkündet,   dcsseu 
tid   kikni)ifen  verherlioht   und  das  sinken  und  zerfallen  deutscher  macht  in 
..crudcr  weise  betrauert. 

Wir  holTea  deshalb,    daas  da-s  deutsche   volk  die  errichtung  eines  Walthcr- 
Lalv4  tD  BuzuD  uutorsttiteen  und  förderu  werde. 

Uah  deutsche  volk   wird   dadnrch  nur   Mtner  alten  ohrcnschnld  gegen  selndo 
>n  dentxohen  lyrikcr  des  mittdnlter^  gerocht  werden. 

UOXMH,    lai    OKlYlDER    1874. 

PvMilt-r,  ddvukat.    Dr.  U.  t.  Kofler,  gutsbesitzer.    Ph.  Neeb,  k.k.  forstmei«t«r. 
(*|u  Hchaeller,   Undes-echulinspector.      A.  Waehtlcr,   handelsmann. 
'ald]nUU«^rf  rkputhcker.   Dr.  C.  KnoOach.  notar.    A.  MIehaeler,  k.  k.  gyron.-prof. 
0.  hcelo»,   landsvhaftfiuwüer,       J.  HoUueler«  btlrgenneister. 
2ilsrerie,  k.  k    uxüH'rt>ität4-prof.    Ur.  J.  Zlngi^rl««  k.  k.  aniversitata-prof. 
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ohea.    Ein   heiith^  tnt  gxflcbichte  d«r  doQtscbcn 
WeidumnüBche  hnchhnndlung  1«73.    XVI,  l«7s.  ».    1  tUlr.  .- -.^. 
Befriniiiui V  WUhclui,    Zor   bedcutung   des    Rohwacbttn   prätärittima 
geruiRDiächi'u    äpracben.      Ergüuzuiig    /a    dos    rerfftas- 
(lau  schwaübo  Präteritum  dt<r  ^t-tmadinch«»  BprAcbou. 
uiatiiiHche  bncbbandiTing  1874.    Ltl,  192  a.    a    1  tblr.  äOagr, 
Wenn  ich  der  aufforderanif  des  ht*rausgcbers  dieser  xcitscbfift, 
l)ili«r    die    leideu    vorliegenden    scbriftcn    B<?Kemamiß    tu    saptd.    faUr<* 
geschieht  ch  nicht  mit  dor  absteht,    mich  über  diD  go&tuiitru   in' 
buchea  kritisch  zu  verbrdtcn.    Ich   biu   uicht   in  dor  hvgu  den  ^-  : 
atungcu  des  herrn  vorfasaor»  gerecht  zu  wcrdcUi   dagegen  will  ich  v«i 
aub  der  liuguiätimchen  stellang,  die  er  sich  erobert  za  haben  glanbt,  zn 
Ich  will  mich  boihüben  zn  zeigen,  an  welchen  aohwiengkeitcn  aeiM  erklÄraag, 
wilnle  iti^^  anch  mit  cngelzungon  empfohlen,  unubweislich  scheitern  nm^x. 
dem   möcht«  ich  mir    einige   betrucbtuiigeit  über  den  jetzigen  icusUnd  •!< 
obenden  spraebforächung  erlauben. 

Der  Lerr  rerfasaer  ^eht  von  der  iinloogbaron  tat«flche  aufl.  daän  bei  dt 
her  aUgemeiD  angeDoninieDen  erklAmng  des  schwachen  prätoritumji  noch  vrh< 
Schwierigkeiten   Qbrig  bleiben.      Darüber  k&nte   man   sich   nun  mit  dpm  gnai 
Hcbicksal    aller   wi&senschaft  trösten.     Üuscr  licht  lencht«t  nicht  in   jUo 
Indcas  mnstf   man  lugcbtcben,    dass   in    diesem    falle  die    anstössto   gAuz  hxmot 
erheblich  bind,    herrn  ]ieg<:muuu  Acheinco  sie  bogar  so  erbe  blich ,    djuto  er  lU« 
herige  audicht   völlig  vcrlUsst.    and  eiuo   neue  h^pothoäe  uuNteUt.     Und  zwi 
seine   mciuuug  folgende:    das  schwache   Präteritum   ibt  ans   d-^m  s<»g.  pi 
l>erf.  pa£8.  eututandeu.  x.  h.  nasida,  "dta,  -da  ana  dem  parddpiam  homJ 
Stammform  nasida.    Bei  dieser  annähme  treten  nntltrlich  j^dem  sufurt 
rigkölten  entgegen,   man  (ragt  dch  ercitens:   Wie   komt  denn  dien  partit 
activer  bedentnng?    und  zweiten:*:    Woher   ötanimeu  die   en  i 
'alt,   'disdum,  •deäup,    'dcdun?     Die  autwurt  auf  diese  hri 
herr  Verfasser  autt  Atiien .  und  zwar  huuptsüchlii^  auit  dem  erauiücheu  ü] 
Das  participiain  auf  -ta  hat  in  dem  asiatischen  teile  der  ind'gcrmauiacb« 
weit  uml  namentlich  im  Graniscben  häufig  octivo  bedcntnng,   nnd  Im  Crmi 
gibt  es  ein  aus  diesem  participium  gebildi^tes  priitcritam.     Wa^  nun  im 
wirklicli  ist   —   so  «chließst  er  —   warum  sollte   das  nicht   im  Dcatsrt^h* 
s^iD?    Die  kntik   dieser   Begemunnschen   ansieht  niöcht«   i- 
betnchtnng ,    die  ihr  urtab>.'r  nu»  sehr  nahe  legt.    8r  gcuj- 
vorteil.  Autodidakt  xu  ücin.  er  kent  dlo  spraohwi&senschaft  nur  a> 
darum  in  der  Ingo,    unbot'ungeucr  in  urteilen  als  jemand«   d^r  tl.. 
liebe  und  sittliche  bände  an  einen  verehrten  Ichrer  und  seino  meinuai 
ist.    Darttbcr  mag  niun  nun  urteilen ,  wie  man  will ,  sicher  ist ,  (Um  die  M 
Auto<litlAktcn  diK'h  auch   ihre   uiifilicbc  seitff  hai     Die  gelehrten   U*s«o  ja 
dank)  nii '  -uckcn  wai»  »ie  wistico,  n   ■  i 

die  ciu  i\.  mhuu  bei  gelungenen    und 

ir  srlten  ander«  mit  aU  mtindlich.     Und  i\\tn>t>  brlchmng  nmss  ein  auuxll 
bchritn.      Nehmen   wir  au.    herr  Qegcmanu   hätte  die   '--li... »..,„(„   . 
»eminar  eingereicht,  was  würde  wul  der  hrtrefTendQ 
h&tte  sicher  den  flelvs,  itie  boJcAeuheit  uaw,   " 
«cbrinlii-h  an  den  alten  »pruch  c-rinocrt:  fre» . 
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Mfft  folfnmdd«  bemerkt:   diu  partidpium  auf  tu  hui  zwar  im  ijaiukrit  und  Eraoi- 

^kr  iiti,   lilit-T   im  Deutschen  so  gut  wie  nie.    Wie  söU  nun  ein 

^Bi  ::l.  pOrtüidücluT  beiloututi;^'  ^.Mii  uctiveB  teini>UH  erzeuge»?    Ond 

^■tdfij;   Im  Kr»ui8ohtfn  ist  dan  particiioalprätcrituiD  onUtandeo  durch  zusammen- 

PRu»g  init  dem  Tcrbuiu   huhatautiviiin.    Das  uetiperitidchc  kardam   heisst   ich   biu 

«a  g«teti  habender.     (Ob   miui    äberall   wirkliche   zuHammeusetziing   annirnt,    oder 

'  *  :Ming.    vcrachlAgt  nichts.     Uumcr  i&t  das  tcmpua  aus  dorn  part.  untor 

ios   verh.  snhii.  entstanden.)    Die  eudongen  sind  so  geworden,  wio  aio 

■d  das  virhnm  subät.  ao  and  nicht  auderK  üecticrt  wurde.     Au  eine  äolche 

ug  ober   tat    inj    Deatscheu    gar   nicht    za    denken.      Ware    das   deutsche 

'-   Präteritum    wto   im   craniuche   ^bildet,   so  mQate  es  heisseu;    ttasitiita 

..-  ......  ttasidiei,   weil  cn  boiäst:  t'm  ift  ist  usw.     Weil  sich  ilics  nun  ao  verhält,  io 

lUff  mau  d&a  oraiiuehe  participiftlpräteritum  gar  nicht  mit  dum  deut^cticu  vt*rgiel- 

'  'nohnc  nicht  mit  dem   verb.  uuhst.  zofinrnmüngosctzt  utt.     Du  abor 

innzige  positive  sltltze  der  UegenmuiHchen  uutjicht  ist,  so  fallt 

lieHor  ätut^   ziigloioh   xu    budcu.     Herr  BL'gemuun   hat  dio  wuhrheit  nicht 

i:    fti  duo  faciunt  idem,  nun  est  idem.     Cr  hat  uich.  wie  Patt  äiigcu  wärde. 

'VB  dar  BU«u«  des  gleiehklaogs  verlocken  lasttcu. 

Ufttlü   Duu   diese  wahrhiiftig  Hehr  nahe   Hegend«  kritik   vor  erächcinen  des 
iU(rii#T8    iiiubf    werden   können,    ao  hÄtto    »io  violleteht  genügt,    es   im   keime   zu 
M,     Dans   nie  jetzt  den   vci-fanser  zweier  »chiift^n  über  das  seliwache  pHite- 
':r7(-i]^t\    ibt  viel  verlangt.     Ich  halte  alöo  für  orwiüsen,    dass  BogemanoH 
v  1  ist     Zugleich  Uo^Uü  icb  für  im  höchsten  grade  walirdcheinlich,    das« 

P  -_^; — t,^  hrpothcse  richtig  ist.  Zwar  die  Schwierigkeiten  verhehle  Ich  mir 
Wt^  Niemand  oioi  rvv  ßiujttU  ttatv  wird  die  völlig  beben  konnten,  aber  sie  geuü- 
so  Bicht.,  uns  zur  Verzweiflung  zu  treiben.  Ich  erw&hno  nur  die  baupt^äoblichsten. 
^  p  and  /  v<m  kutipn  malita  u^w.  iat  vielleicht,  wiu  früher  Pott  und  jetzt 
Bt  lt.    dein  eiuHu^s  des  änsscrlioh  ao  ^ehr  übereinstimmenden  part. 

Bt  II.     »Schlechter  steht  es  mit  den  Heiiunsendongen.     Zugleich  aber 

B^  gerades  die»e  einen  anhaltsponkt  für  die  erkliruug.  Dasd  in  formen  wio 
^Ko^ttifn  -d^unt  mohr  äei,  ah  blossem  tiiifßx,  ist  so  unmittelbar  eiuleachtcnd, 
^Bdicvo  evidenz  geradezu  ols  ein  fester  ansgangspunkt  angesehen  werden  kann. 
Hb  dcjm  iu  ded**m  usw.  nicht  bloss  eine  endung  steckt,  wiis  sollte  denn  anders 
»<Wk*'n,  al>  die  wnr/cl  dhti ,  die  doch  gewiss  auch  Begemann  in  dem  litau- 
'Ui  usw.  anerkent?  l'berbaupt  wa^  ist  hünfiger  imd  natürlicher,  ab 
^  I  ircb  xtisammensetznug  mit  einem  hillsverbuiu?  Dabei  kann  man  zwei- 
>b  dtr  erftc  teil  d«r  zusammcnHetzang  eine  tlcxionäferm  oder  i^ine  Stammform 
»*gon  die  tr*t«  annohnio  «pricht  vor  nllrm  die  erwiigung,  dasa  wir  im  Ger- 
i«n  in  dirs^m  falle  dt*n  intlnitiv  mit  dem  K-snffix  /n  erwarten  hätten.  So 
denn  dio  zweite.  Ich  will  mich  hber  diese  annähme  hier  nicbt  verbreiten! 
iabci  Auch  da«  lat«.Muische  Ijereiiigi-zugeu  werden  nitihtt.*,  und  die  fiage  nicht 
kQnc  zu  absolvieren  ist.  Nur  das  will  ich  bemerken:  Man  muss.  glaubeich, 
>«nc!u.  diLsd  acbou  In  der  urzeit  einige  verbalatAmme  nicht  diroct,  soudorn 
antritt  der  formen  einös  hUlfsTcrbomN  llcctiert  wnrden.  Solcho  formen  sind 
'  '  rr  fVrf^  hqiI  haben  in  manchen  luamcDÜich  im  Deutschen 
ii'h*.-  nachkommenbchuft  erzeugt. 
(>owntt  tum      Ich  gestatte  mir  nun  noch  zwei  Worte  tibtir 

kg«  der    : ,   -i^enscbaft  überhaupt.      Nach   den   grundlegenden 

rn  von  Bopp  und  Grimm  und  dem  grossen   urganigatiuneweik  von  äohl«ich«r 
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ucbrnljf^doü  i'hnt  nnd  u-Unt;   loUt«ror  nAinUrb  hafte  ancb  d«n  nua- 

BSid  Rt.    bexoDdcrs  in  poeition,    and  auch  dorn  2  in  gleichem  faHe  an.     Id 

'•flu  der  g^niiiiuischcii    urspracbd   seieu   al&u   alt>   aticjcliwäcbuiig 

'*    nur  r   nud  w   vurhunden   gäwescii ;    der  öbcrgaiig  derselboo 

»■  'imig  in  einzelne  flialekte  «tAttgt'fundeu  und.  in  vt»r- 

V  it^,  lange  loit  um  aicb  gogriffen. 

£>  wini  deiunaoli  ein   liaupts/its  der  Urimmscben  lautlcbro  bcetritton.   dass 

'  -^;t1t  dt*s  dentschen   vocaliKUiuä,  die   ans   im  Gotischen   vorliegt,  die 

u  urüjtruobu   «ei,   da.48  dioso  ebenno  wenig  wie  da^  Gotlscbe  ein  f 

t,    und  dudb  diü»i>  Innte  erat  auf   dem  boden   des  Abd. ,   An.  usw.  sich 

bitton,   und  zwar  durrb  eluwirliing  eines  nacbfoTgendeu  a,  welche  ein* 

»bor  in   inancbfn  fällen   durch  gewigse  zwischeuat^hende  con&ünantenveiy 

g«n  —  <»b('n  die,    wrh*he  dar  Verfasser  ala  Ursache  der  vorwandlnng  #-i, 

ebnet  -  gehemmt  worden  sei. 
K>  itft  lürbt  dvr  \eT{tm<iaT,  der  diese  ansieht  zum  ersten  male  ausgesprochen 
b«rnft  sich  auf  Curtiun,  MailenbofT.  Fick  und  stellt  sich  zur  aufgäbe  di« 
I-r  frage,  ob  dns  Deutache  dieser  anffassnng  Schwierigkeiten  in  den 
wenn  nicht,  ob  der  Übergang  von  e  zu  i,  von  a  zu  i*  im  Gokisoben 
dig  brwirkt  oder  den  dcutsdien  dialekiien  gemeinsam  bei. 
Die  «pnirJiä  der  gotit^chen  bibel  int  nach  dem  Verfasser  nicht  so  alt.  dasa 
bedingt  ttio  l&utvcrb&ltiibtse  dor  fihrigen  dialekte  auf  die  gotischen  /uruck- 
:  *  nur  ihrem  kenio  nach  köuno  die  Bibel  als  Vnlfilas  werk  gcltxin,  denn 
icestjJt  deröelben  »ei  durch  eine  fast  zweihuudertjÄlirigc ,  nnuntcr- 
tignng  dnr  G'iteii  mit  dem  texte  entstanden ;  sie  zeige  uns  also 
che  des  Kochsten  als  dos  vierten  Jahrhunderts.  Hiergegen  hemorko 
*  grrade  die  Urkunden  von  UaTcnna.  auf  die  der  verfaüser  sich  beruft,  mit 
uanaigfacheu  ahwoichungen  von  der  spräche  des  (!odcx  Argenteus  und  der 
siaui.  gewühr  daTUr  leisten,  dasa  in  diesen  denkmäleru  die  spracbe  Vulfllaa 
«mtidi  rein  darstelle,  da«»  aiso  der  abbtand  zwischen  dem  <io tischen  und  den 
n  alid  denkTnfilrrn  kaum  auf  weniger  als  vier  Jahrhunderte  anzu^tetzen  ist. 
tborg^r  ;■  11.   da^H  fiuf  d(in  bi>dt:n  de«  sp&teren  Gotischen,   da^  wir 

irch  die  >■  it  wcstgotiacher  concilienacten  n.  dgl.  können,  die  Grinuii- 

rechung  t-e.  u-o  nicht  mit  dcherheit  nachzuweisen  iät.    Formen  vne  Frede- 
KrtH^Hfredt  GoJrncMtl ,   Osäidfus  heruhan  nar  anf  ungenauer  widergabe  der 
eo  laut«,   denn  ihnen  stehen  Oudu,   (hhericus  gegenflber,    und  andere  wie 
»rrw»,    Senaldiin^    Sonnti    [xunjo)    stimmen  wenigstens  zn    dem   Grimmschen 
i  von  di'm  dip  hreohnng  hewirkenden  u  durchiius  nicht.     Weiterbin  dient  eine 
Mtfricsiäcbon,  Altnordischen.  Alteäehäiichen  usw.  zu  bewoi- 
I  'i*r  zeit  Üliergiiuge  wie  a-e-i,  a-o-u,   n-o-e  »tattgefvn- 

n.    Nach  allem  dorn  dürfe  schon  vom  »pectcll  gennauistiticben  »tandpuukte 
fraise  fiufgowurfcn  werde»,   „ob  wirklich   da^*  Gotische  dun  nr^pmngticben 
d  gcwa)irt  habe ,    öh  die  majoritÄt  der  germAnischcn  dialokte  ihm  gegen- 
r  tat  ohno  alU'  itedontung  hgI  ,"    und  dicäe  irage  wird  auf  gruud  dor 
iobnng   verneint.   inde.iu    durch    die  Übereinstimmung   der   eurupaiscben 
t  der  oichry.iLhl  dur  duuUcben  diulekte  uerUglich  des  r  die  pnorität  des* 
i?od>c].ou  *  i'tii  auf  dii^i  '^'•lilÄüOi'.iijt'.'  »-'rwii'ben  werde.'     Kim?  Ifiiigi" 


inil  ''u ,    m«  ip^i-trU  guii-^ciu'  icMcxc  licü  I  und  'i,    noidru  von  bez:ct>rib*«i> 
«ntÜK  gbticbwarti^  mit  i  und  •*  bebuidtU 


"««•cht.  '"''»«'"•  m-c-ii  ,„it  ba 

''-  ■'ix?;:  ,r:^  -»-^  «^-h  <.. 

,      NacJ.Jc.ii  „ü„  1  *  '*''^^^^'"  Ahd.  oft 
•»««'•■■'t-ta„dc.,«i;r'."'''"<'''Wh,.ft,   l 
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Kdcb  Vorzei  brBiirvcttuiij^  einiger  u  in  uLleituug  und  Huxiuii  vvrVL>UsliiniÜgt 
rfki»i*or  f^inv  ordrt^run^'  der  c -reihe  durch  eiut:  ttrwuliuung  de«  alt«ui  n  fut- 
cn  gotiMchen  a^  iK^t^pricbt  sodüiiu  da»  tt  im  prüUTitum  aldantendor  verba 
ihrm  drnraton  win  hirjjan,  tuit/jan,  natjan,  bouoichnot  rUs  u  mancher 
\3\^ti\  (iaisartfi^)  und  flexionfesiIb«n  {ihtgam.  hnnafiB)  aU  urepröD^rlirb ,  und 
äicb  sodaim  zu  den  Ut^rigen  lautcD  der  m -reihe,  zuerst  zu  r',  dem  einen 
lien  «U'üvertrcter  des  0.  das  ;iIp  dor  jüngere  lant  bt^zoicbnet  und  mit  dem 
ifn  »j  =  düriscliem  ö  vt-rglicben  wird.  Der  anf&iig  der  Wandlung  « — e  wird 
zeit  verk'gt,  al»  ti<»tiaiib  uud  Hochdeutsch  no«h  uicht  geschieden  wareji.  da 
[«d  Ahd   ftpureu  dlcft«^  t  xoi^u. 

Dagi'gon  wird  die  cntat^hung  des  ö,  dof»  anderen  »tellrertrcften  fQr  f«.  als 
hhcr  und  all^n  ^;ivmftnifi«bcn  dialcktt^u  geni/'inBftm  boÄ^ichnH.  wenn  gleich 
cht  (irltcnncn  liwso.  au  welche  htdin^ungen  dieselbe  gokniliift  wur;  nur  das 
ÜetiüUMendtiug'jiK  das  der  oiaeii  ticbw&cben  conjugation  \*ulb6n\  und  da<>  der 
tiv-  and  sui'prlalivendnngen  •osm\,  'ontti  si>t  erst  aaf  ^j'jti-idi'.iii  ^itracb- 
erwacbsen. 

Langes  n  soll  im  Gntisohen  crhitlten  »ein  1)  in  xämn.  rümf ,  ^<•'iM,  w.tkei 
zwcifidhaft  »ei,  ob  r»  nicht  durch  «eine  Verbindung  mit  .j  ^um  diphthongen 
kürzt  ward;  *2\  in  frlhuH,  hahon,  fnVita,  itrnhtn;  doch  «ei  vielleicht  in  die- 
örtcn  nuaaliertes  n  (rl)  geftprf»*"h^ii  worden. 

Aju  äidilubä'-'  «einer  arbeit.  {%.  fM)  h|iricbt  der  Verfasser  die  verumttmg  aas, 
a  lt?bbaltc  verkehr  und  „das  gcftihl  inniger  Zusammengehörigkeit'"  der  ger- 
eii  vAlkcr  die  rerbreitung  der  btisprochenen  lautwnndlangon  begünstigt  habe  ; 
Wgt  noch  eine  „directo  pulemik"  gegen  die  von  Holtxmauu  aufgeatellte  lehre 
D^umlaut  (der  Grimuistdien  brttcbnng)  und  eiue  systematische  Aberaieht  der 
e&  a- reihe. 

Diev  i<tt  in  kfiree  der  Überblick  Aber  den  reichen  inbalt  von  Bez^tenbergers 
.  leb  inutM  sag? n ,  da^h  dieselbe  meinen  hißberigen  glauben  eiuigermussen 
U«rt  hat,  ohne  daaa  ich  von  der  ricbtigkeit  der  neuen  anficht  ganz  äber^engt 
Die  tftteachc,  duss  das  Gotische,  immerhin  weitaus  die  älteste  uns  beknnte 
W  inundurt.  als  gchwdchang  des  u  nicht  r  uud  o,  sondern  aasschlieäslich  i 
xeigl.  hat  iJezaenberger  nicht  xu  erklären  rersucht;  hier  mosten  doch  noch 
ndcrc  grtinde  wirksam  gewesen  sein,  als  jene  nasallante  oder  datt  i  nnd  j, 
QiJirr  iiachl'olgendon  »übe. 

In  der  darst^Itung  hatte  ich  bisweilen  grössere  Übersichtlichkeit  und  klarheit 

icht ;    aacb    eine    zusammenstellang    der  beisj'iele ,    geordnet   nach    den    den 

bewirkenden  naclifotgenden  lAuteUf    würde  dem   Verständnis  sehr  förderlich 

n  »ein.     Schliesslich  führe   leb    noch    einige   versehrn    resp.    druckfehler  an: 

t  y^voi  für  yivvi,    s.  43  ßooror  fUr  {iQÖTOi,^    s,  57  zu  foäj<*n  sskr.   lör  gr. 

ftufgeführlc  Uhirna  is  kein  gotische»  Wort.    S.  33  ist  ./mih*  wol  irrtüiu- 

t,   dusBCU  (li  nicht  ^u^  i  gebrochen   ist.    8.  45  konte  bei  viüla  auch 

»che  niiov'  aufge/^blt  werden- 

Ich  onipfeble  h*^rrn  dr  Bezxonborgers  Kcbrift.  den  fachgenosÄen  zjir  beachtiing 

orteilung. 


MUrriUT,    liRN   U.    KOV.   1874. 


K.    BEKinunDT. 


2sa 


B&HllAJtl« 


Di«    Mtirlacber  Hymnen    nach    der   Handacbrift    hvrA\f^ujg9 
EdURrd  Hierers.    Mit  KWei  lithugr&pbifteliati  Kacfriult«!. 

lag  der  Bucfaiiuutlliing  des  Waitjuabausus  187--1.     VI ,  lUti  «.     8.     1  ihlr. 

Diu  interliQe&rvvrMon   der  26(27)   UttiinUclirn   b)nmen.    H-cIchn  ni 
;  ilun|:ff*n  .lun.  B  und  0  in  der  einet  in  Miirlir\«!h  bet'n 

I.  Franz  Junins  und    von    durt  in   die  Oxfurder  bibl 

handsclirift  orlialten    sind,    war  1830    von  J.  Othnm    iji  dcv 
antritt  setner   OötUnger  profo8«ar   beraasg«gcbon   worden,    i^ 
handAchrift  selbst,  sondern  nar  nach  einer  von  Jiidius  ^ntncht^n  abscbrl 
vers  bat  jfttzt  in  Oxford    die   s&mtlichon    dltdoutsohen    *    ' 
vflrgliclion   und  gibt   nn«    in    der   vorliogonden,    achiin    .' 
revidierten  I&toinlscben  and  dätitacbeu  teil  der  b,viiineu  mit  !• 
mjitischer  einleitung.    Jenucbeni    nnd    lAteiniscbem   index   on  . 
dor  handsehrift,    wüfarcnd  die  glofisen   für  dax  47orpnR  8iratlleht<r  alid. 
Steinmeyer  luröckgelegt  sind. 

Div  abweicfaungon  des   texte«  von  d«r  der  Grimmscboo  nof^Abv  mj 
liegenden  .hininsschen  absclirift,  wet.'bc  8ievt«T»  nur  tt'ilwoiae,  viell^^ic 
imt(?r  dem   tort^  jin-Hlrrtcklloh  (.-rwäbnt,    sind  ÄRhlrcioli  nnd  znin  tril  oi 
stellen  niclit   nur  in  phtmetiscbcr  und  ortbograiduHcbcr  bezi«bnijg  die 
ürigiualoa  wider  bor,   wie  z.  b.   3,  3,  4  sUffara.     10,  1,  3.   9,  5,  2  ti.  a. 
an9t.     16,  4.  1  scJuf.    3,  7.  2  /Vw«  ffir  /h/o.    24,  10,  I  fona,    ^  eonaltrt 
24,  2,  4  kiUichaa,   b.  «inleitnng  s.  14;   soudern  si^  gobmi  auch  In  \io]on 
(oft  rtcbon   von  Orlmm  durcb   coujectar  «rkantc^   correctnr  nnricbtigcr  mit 
con8tTuctiun  nicbt  passeader  furmen ,  wi'3  8,  2.  4  foIpe{e}en  fttatt  fntgctcn, 
uatarii  stritt  leitUtrat.    20.  6.  1  hohim  statt /ioAwy.     21.  i,  ^  ^^t;-'?  9*att 
21,  7,  3  itH'tlotiftc  fttatt  afiaJouftn.    21,  1.  2  kawnttm  statt  dea 
sing,  kawati  in;  über  10,  2,  1  drittun  9.  nntcn     Mpbrinal»  goilMjn 
snm  ricbtigtiren   Verständnis   des  ttbersi'txerB,   wie  9,  1,  1.    wo   der  bitdlnia 
unch  SIevers  beiHt:  pOistumiHtmis  htttdihnn  fJunins;  |iost  matatiniis  bade»), 
n^ftiarlÜiC  «tatt  de»  adv.  wuntarUho;  ufterH  freiUctk  aucli  diu  erkUmnu  loi: 
vcrfttändniiiscs.    wie  4,  1,  4  emtizi^es  nU  gen,  ftuf  ^    ' 

fmariyer  las,  dau  Uriium  al«  vop.  urklart«.     22.  2.  ..  , 

uui(f(if  vytbiiude»;  Janini:  nffanuinftlicher,  wofür  Cirimm  den  dem   latein 
ginal  pDtsprccbenden   mtin    plnr.  tdunnuMfiticlt^  vermutete.     J,  8,  3  traga 
traganti,  uIho  wie  v.  4  froonte,     0,  3  dtlocfwntr.  plur.  toasc.  du»  (tarticipiac 
niaeh  dem  lat.  partictpiuui  nachgebildet,  nbwol  cd  tiinh  iinf  die  kliK"  '     ~ 
ton  jnngfrjiuen  bey.iebt.    deren  geschlocbt  vorher  Iwidrnuil  im  >dj 
net  war:  8,  1  wihö.    *.*,  1   tulinuK    Dass  aiieh  in  onginiilem  diMits'-) 
furttfiiDg  der  rodo    iiu    plaral    die   utadoutinfünu  des   pnm.   und  :idj    nl: 
perbünliche  bo//eicbuaug  mit  V'Tnactiläd^iguug  den  setuelleu  n  i 

femininfonu  eintrat,    zeigt  z.  h.  die  6teÜc,    w»  Otfrld    viui    .  ... 
spricht»   IV,  7.  76,   vgl.  6t>,  H7,    wofQr  ich   aaf  meine   ant«rsQchQnic<>D 
verweise. 

Dio  uiuTangreidistt)  abweichung  vom  firimmscbeo  texte  zeigt  di«  itall« 
Bei  Grimm  »tobn   nach  Juniuti   abttchrift   alt»   '  ' 
die  Worte:   l'Aniu  nidar  ajtrnteinejt  [vel  rrrf«  .^,' 

»ouatigöu  aitte  de»  tiberÄützers  widerstreitet.  d(sr  ofx  ix.  b  I,  Ö,  ».  4,  l. 
a.  a.jzwei  dntitttcho  wurt«  zur  aniiwabl  Hot^.  aber  rteU  ulm«  benunriwii 
nuDg  oder  Verbindung,   and  2weit«ns  eniu  als  dat  von  ertla  weg«ii  der 


Cm»  D>»  wcAüAcasA  muTEir  u).  tnvBu 
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ItncCka  «otfkUcBd  enoKeiacii  mvss.    Bei  Strrera  non  «febt  da«  oH 

Ui'  ^         ^ 't  und  der  deuteche  beisst:   rrrf«  chnm 

I.-  vou  4'W  g^itt  t^fio  belf^  (Inff  I.  144}. 

lt.    lJ.*.'h  wrr  liio 

iirljzim  r.  :i  wwU'  iririciich  nur  nni  conjectur  bonihn   (denn 

ififi    : :.._~.     ..    nicht    veruuhuAt   hiibeii^,    udcr    ab  die  Uandschrlft 

cb«  rerftnU&miag  dun  hol     Sicvers  iribt  3«ii»v  Unart  ohiii»  jede  kritische 

to  Hiebt   wemgno   ftUeo   hat  Sievero   tefta.rt«*ii  ulh  ricbtig  beibehalten,  die 
in  &IU  «]j>r geblieben    oder  laL'blich^n   grilndpii    aagegriffen    hatte.     So  5i  3,  S 
^adm''''    ""-  'irimm  Ui  manot  indem  wollto,  geatnttt  durch  gut.  maud' 
11.  !.  L  '-t,    ^e^tötet  durch  tiodvre  t;tu«seD.    die  diui  adj    darcb  piit* 

■  <M  »h  part.  fir  .  'icvUclan:  17,  3.  2 

.   17.  :i.  3  cahn  ,  II»,  3,  3  aMhcho, 

leUer  Briir  woi  nobile  als  atlv.  facscn  kontr  '£^,  .i,  2  inzsum  f^mn' 
/ocni*  ejirrtin  noito  Orimm  ins  {lart.  prit  /armari^em  ändom  ;  aber 
Ml  htnchrjftte  -=  /errwrr  ricto  atoiijt  uns,  cUm  der  fibcmetzer  auch  fUw  pwi. 
lu  widcrgaLn  dt»»  bt  itansivcTi  pari  i't&t.  im  absoluteb  oblativ  crrwiuite; 
(fing.  »J'tttjwt  GiAtt  d^r  K*^li»oh«ii  Partioipia.  in  di*»er  Ztschr.  V,  298,  Nor 
wenn  er  lüe  Ipjwrt  di'r  handsohrlft  in  r.  2  bcibrhielt,  ans  v.  I  iiri- 
dit  im  giosAAT  jt.  82  aJK  u*>ni.  pl  unff&hrcii  koIIo«.  21 .  7,  2  »m  hoc 
ttuiio  =^  t«  r/(?s'inii(  hoittarhchtrti  mendi  woltf  Uriiniu  da«  fem.  dttnnk 
•teUfü  wi«-21.  ö,  1  Imstin  per  qxtam  ^-  itbar  dttnih  dtit.  8.  4.  3 
hffit  ^  unreht  disiu.  5,  0.  4.  6»  7.  3.  18.  'J.  a  n.  a.  belehren  niu 
'^  '  '  ■  t^  ■  '  -  ri3ch  wort  fl\r  wort  widcrgab.  ohne  auf  di« 
►m.  22.  Ö,  ä  ist  kamacha<iiu  (Grimni  Om- 
ar aU  diit.  ^ng.  von  kmhttchddi  anf- 
fi  aber  auch  >^,  ä4  nben  in  der  Beiion*- 
int  WL-rdcn  soUcn.  Vielleicht  kaon  die  form  aU  inntmincntali-»  des  st. 
tä»  aufgi*tasat  werden,  vgl  über  Otfnds  mit  rbinn  Kelle  XI,  180;  die 
lag  det  «>ciatireu  ia&tmmeataHs  vflrd?  an  der  »teile  sehr  gut  paaaen. 
abreibt  Si-  't  wie  Qrimm  ein  eompo^lum  hfrifinnt.    aondern  beid« 

?Dt  aU    i  it^mng  Hfs  lat  hostcw      XU  maac  ist  daa  wort  belegt 

rJBH  hen  •  für   die   bol' utungheutvicklun^'  ist   firfilioh 

fall  itu    '  u  eine  schwache  stüu«. 

Zwoifelhaftvr  isL  mir  die  riohtigkeit  der  von  Sievere  beibehaltenen  lesart  in 

OriHini :    finjHfnginönU).     Sievers   betrachtet  dati 

IUI    und  führt  ra  ü.  24  neben  fiant,  heilnrtt,  hfi- 

1$  4*=  creatf>r  24,  1,  2)  aaf.     Aber  an  d»r  betrcflfr'nden  stelle  flieht  nicht 

^   •ondern  flaa  einfach/*  part.  triumphuMf   und  en  ist  mir  nicht  walir- 

daja  der  Qherdetswr  ron  einetn  sonst  (weni^teus  nach  Gtaflf  LU,  420) 

daukmilern  nicht  belegten  untt  jeden  falU  in  originalem  Deutsch  nicht 

^vn'bun  ftiue  »ulcho  sutsUtutiviernng  Heihit  gebildet  haben  sollte.    Khenflo 

lebt  gbuihcn  J,  l,  3  uernlUt  ah  0iaeü  lunctinstruier- 

pl.  maac-  g'  .  da  er  Koimt  das  wort  häufig  uod  uüt 

[VaratandnA  als  atarke«  fem.  braucht;  Grimm  c^njiciert  die  richtige  gene- 

rnlri. 


m 


««cli  »ru   lii    ,     ,";    "'"^  '*"•"  lei 
weil  er  29,  4    ^   ß,,'     ,"'"'''''"'*■"«  '»1 
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AKsde«  «tstsüTv  knB«rk«BtffB  bcftiBsfllgrra  OWr  4m  f  leriiAlt- 


jfr**^ 


iAn   iiirJit  «r«Ä 


■Ut  nrbujr<r  »q5tii>4«u  4iaB  An^^üuie«  fi^te,  «19  »ntatf  ah  num 


v>.[  r  H  ii^nAQ 


funi^a:  3,  L  1  wu  jialenif  ftk  rvc  4^. 
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«E: 


i«-<  Cilf'»i 


etfttt  fDm    MiLsl 


tvrCMC  tiun  Q* 


rmmnut  aU  fva.  »((.  feM. ;   1  •  IS .  3 .   »o  jwwnltfriiPi 
penmfMr  .tnfcrvfiiAst  ift.    wie  19,  9,  ^  mnmäo 
vmü  G.  li,  I   «U»  oAch  SWtcr»  IB  laL  U*tIi> 
'TB^tssMiilft  ftbenMinog  ^').  ^ 

d.s.  I   tnr  il«ii  imp.  «n/M<Mrr     and  äh^j-<«lsau^n  tatci- 

eAmpOstta  virt  T,  6.  3  a^ —  fHtml      7,  •%  ^  «u&»»«I«M8  <=  «*f«fn> 

Anoh   sr«^  ibilra    «kii   KtplNi ,    ilf*r«n  tloaUcht*r   toxt  üirbt  («mstnkittrt 
fcmsi.  wir  4.  1,  t;   4.  4.  -^  WPDigbt«*iL>  iiacL    "  '  r  tu  <)en«u 

rte  7,   n  *    rfiA  .  .  fnlgint.   »lim 

an^ttn  't    gu^  wird  oft   durch   ii.\ 

mrcUflB  dtircb  1  >r)|*c«flzt4r4:  l.  2.  ^.  l.  11.  1:  ebenito  wenlen  in  UDti^ut- 
i»e  Mcbgea^ui  die  ooajniicti<>in'n  «hIi  ?^  ^  ^  •  ■'•  —  r--^  '  -^  •>-  rrTtw 
fi,  5,  V     f»oJk  =  ntc  4,  l»  5f. 

*'         '  - -u  tlemi'i'-h  niLtiT    -.d'.oiii'ii  lallo,  in -i  "■*■■' 
Ii    (i«n  mangcl  an  pmAO   cnläiirerhvi'.  1'  i> 
i<  II  UV   solch«  ndti^Bg  die  <ltfutoch«  worUtlguti^' 

iTtt»  das  genas  der  nomtna  hetrifil,  «o  hbemMoht  nach  il«o  oban  erwühn- 

fl:  M  n.ichbtMtiiigcn  ang-entlLiD  dftfi  auf  zwei  »ikhliolK*  siib^tAUliva  von 

f  1)08  btJBngeno   ncutruiu  |>lur.  26,  3.  3   fi}lHu   Htnt  hiinif<$  tnli  rrila 

|f  '  hCD  pleru  nunt  r«W*  f(  Urraf  ^    wäliroini  7.  H,  4  .luch  im   lat.   •U-' 

Kl  DiT   tat.    |)laral    de»    ncatrauis  der  niijectiru  wird  naehgt>bilil4't : 

:  euneta  »plmdida  =  alUu  sconttiu.     1,  3,  4  itrimogenita  ^  mstporantM, 

dl  der  der  abstrocta  1.  13.  4  lobum  =  htmiibn«   und  selbst  l,  3.  3  totia 

«;   21,  5.  4  /ona  =  proemin;  ducb  st««ht  aucli  der  (fing.  3,  8.  1  tuffaroH 

ftlr  )at.  »«'C    pliLT.  CMfAiiJt;    o1>pnso  2ä,  1 .  l    nach  Sievor«  l«8)inp  hu, 

\  hna)  -=  manr.ra.     3  Utp  ^»  iaiides.     Von    den   ciiBiiB   Ut   der  i'igiintlioht* 

lJb«tiindig:  gcbrauc>it  bi-i  tdrixiV  25".  1,  1   (lat.  tr  ih-cet),    nov/ic  bei  ttitltii 

,  4.  2  und  wie  mir  nchulüt  bei  der  Verbindung  scirmo  n^n  lü,  ü,  3  (»  u.i. 

kt  lat.  coiibtrnctiou   dor  gen.  »tand-    Dor  instnimontAlo  oder  ablativUchr 

Mtat  re^'Y'lniAi^if;  »hno  }iräp.  den  lateinischen  nbintiv,  auch  den  ahl.  nlmnln 

brcnd  x.  b.  Tatian  n.nd   noch  mehr  Isidor   die  rernchiodLMU'n  verwendungou 

E  r  »onderii.     Abweichend  vniu  lat.  abUtIv  mit  dum  geno 

ti  Fl  die  adjcctivi»  u^r<}i}f  I.   13,  '>  und  fol  7,8,-1     a«.  3.  3; 

"    d  auch  foi  mit  dftt-iüstr.:    t'bonin*  8,  10.  I  tnfnUn  =»  rrjUrJi.     Sdbwiin- 

ft  »ich  ftfniar  bei  wider>fabö  toinporttlor  ablntive;  csin  Mibt  doutävhcr  ^'onctjv 

,  1,  I  mitie/i  trtk«^  =  meridie,  und  neben  dein  dativ  11.  3f.  4  iU$ert<  ntwtu 

iora  t^gi.i,  l,  1.     1.  7.  V.    IC.  1,  1.    Ut.  2.  *J)   tindot  »ich  der  aceuKa- 

ongabo  der  von  einer  handlung  dnrohmeBiicncii  Btnudo  10,  i>  1   kaictttf'- 

r.  DBcrraoBS  rau.ou  no.  vt.  -l^ 
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tnunta  dritUtn    (tinch  ÜieVf^T*  lOHQiig:    Junlua  Ihn  dtiitn)   trotx    i1««    Ut 
UfUn.^    ÄlinUche  tatnporalc  aceuaativo  fllr  Ist  abUdve  bat  »nclt  Tfttiira 
ßmf  tnäftödä.    3,  H  thri  manddä.    Sclbst^diir   datrej^B   ^''bmacbt  üer 
den  dat.-inBtr.  «iiiinal  ?f\e  Iat«inisrhen  nbl    nlvKoliitnii ,  jo«1ocb  wi< 
v»»Tf{tÄu(lnis  (loa  Int.  texte«  19.  li».   J:   uusserdeiii  fiilveThial:    li».   I, 
fiexifs:  vgl.  .iimbiduvt  1.  1.  4  u.  o.  ^  semper.   äti.  15,  2  (Am  mrjii 
dum  in  di*r  vum  dat.  uuterscliiedonen  instrameutslform.  dir  noni 
ten  ist  bei  mU  [VX  13,  D  atum».    SÜ,  3,  3  mmc^ru)  und  beim  rüaiiNUA^r 
tcaz  diu  mak  h^hira  fOr  tot.  ablAtivns  comparativw 

Oft  tritt,  in  den  Hymnen  der  taW  «in,  dft6h  InlMnische«  reliktlYpra] 
mit  der  «wcitci»  porson  dea  verbama  zu  überäßlgfln  waj.    wa*.  Bobno  SiusA 
gelegeuheit  gab.    in   der  vorrede  s.  1*— 11  hitcr  die  gernimiiin'hcn    relütivn 
Ober  die  von  ihm  angenommene  attraütion  allgemeiner  xn  «pro^hnn.      In  dl 
neu  1  —'21  steht  in  dieHem  fnllc  iiboraU  da  der.    z.  b    '2.   l,   1  cot  du  d* 
teoht  piat;   acht  belege  bcJ  Sievers  b.  66.    Nitr  Im  rwoiton  rctütivHafcxe  f!^ 
mal  das  du  2,  l.  2.  das  Grimm  i?rgJlnzoD  wollttN  tiud  1:\  1.  I  ut  di«  bal 
vor  d^r  überhaupt  lückenhaft.     T^icsos  der  bi^zcngt   un«  den   gebrauch  von 
partikoln  hinti?r  dorn  i'orsf.nlirhen  prononien  in  der  rnlksuprache .  f 
in  den  klostersehulen  offenbar  die  Übersetzung  de*  lat.  pnrinomen  i- 
wurde,    duss   aU   rcgel   galt:    17111'    vor    der   1     and   ä.  persnn    do«  verbdRiwI 
persönlichem   pronomcn  ond  der  (bei  undeni  dir,  dar,  dt)  zn  UbpriH'tKcnf 
um  eo  mehr  zn  betonen .  als  BAnst  das  persönliche  iironomen  aller  pexiioi 
«er  interlinearvprsion  ntir  gebraucht  Set     wo  auch  ein   Ijit.  pronomen  »n 
war.  ohne  ein  solches  aber  «tetn  folilt.    Ob  der  ichrelber  von  1  —  ai  da* 
ches  er  sciirieb.    fllr  identisch   mit  dmn   rtedierten    relatirpronomen  der  hi4 
yieverb  -<.  G-1  xu  erwägen  gibt,   ist  ninht  §ieher  zn   entj*cheid<'n      Der  wl 
Hymnen  22  —  26  aber,    der   sich   auch   dnreh   sein    th    vom   ernten   anl 
netzt  in  ollen  fUlen.    wo  er  dazu  gelegeuheit  hatte,   nur  ihcr:  tH.  I.  8 
fora  weralti,    2,  1,  2  ther  . .  ktiAcuofi,    G,  1   tker  .  .  enpi,    7.  1.  9,  3s 
IR.  3.     35,  1.  2;  för  die  1.  plar.  aber  setzt  or  24.  «.  3  tPiV  >!■ 
qui  UntbaiHur,   mit  dotitlioher  relotivpartikei      I>ios  beweist 
^8t«D  weiHO  der  äbevÄOtznng  in  denselben  kTcise«  nuch  eim*-! 
(entaßhieden  undcutache)   Übertragung   und    ludcrerti  it^   r'\u    1 
roD  der  relativpartikel  vorkaai. 

AU  Artikel   iat  dtr  fast  nur   temiiuuU  Im    wu.  -v^t-   <>'i(f<i^t'ril 
fte^ioDsform  d^R  ftabot.  allein  oft  nndentlicb  hfitte  werde»  können«   fl.  8I1 
die  zahlreichen  RtMlon,   daneben  nnr  einmal  gen.  ag.  mMc   15.  4.  4   <^ 
und  emnial  dat.  ag.  fern.  9,  1,  2  dnu  driuntAittt  (violb-icht  16.  6.  3  detn 
nie  anderen  cusua  bedflrl'eu  den  artikeU  nicht. 

Ana  der  Verwendung   der    vorhitlen   fleiioneii    i«t   horvoTTuliclM-n 
1.  per«,  plnr.  des  präa.  ind.   (mit  einziger  auaoabme  vna  p*rum  1 
denkmal  auttHchlietialicb  auf  -mh  ausgebt,   während  der  liflallg  nacl>  >iriu  t»ti 
in  dieser  pcrson  adbortativ  gebrauchte  conjruictiv   rtot«  **»  zeigt.    K«  ijil 
mich  ein  grund  mehr  zn  der  annähme,  das«  auch  die  ntfHdi«cbon.  Rt«U 


1)   Dtvaer  adouaati«   drftagt  ditf^b   wol   da»,    aaob  it ,  i,  ft  Huma  rh\ 
IS,  1*  4  nitmta  uV/«  Hlr  «fruHUtlvi<  dir  itarkcu  formaUoii  zu  orUlinu  uad 
ttbor  dio  dooUoatäqn  d«r  ordtnalcabl*'!)    lUrixiirn  IV.  523)   «cbon  abil.  onjinf 
tuier«n 
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-   :.'.      dkih.  Irr  >V««ctatf  giiftiai  «»-       _ 

•^«rtierte  gtaetirlw»  des  nt  4Mst  nr  «i4«tcaW  4m  kt 

4  n  CBMMi  ~^  Mfcfi  ■■<■  >  Äff  daüT  nit  M  i«  «Aen  ttr 

4n  fest-  gauBJimas  ia  reraAsedcscs  mau  «ad  Tcitiimhip»  9«taMht| 

1,  4  M  io6oi«r  wu  . .  tir  >-  tmtdoni*  mc^  tm.    9.  8.  S  M  fMnM  ImaM 

■  ==  imMwmIh  ivvdnf ,    wo  asf  di«  ^«ftfi^eH  d«r  coMinMtko 
kt'  &  3  M  iiiJMiiwur  mmßm^i  mmtmitn  ^  ai  liTiti  imiw  inmi>frfi»f 

fltehi:  2<>.  S,  3  fsa.  ».  obca]  kHtmpamme  pvrt  =-  onadm«  (iadcni  Iti»  l,  3K 
wo!  mif  £«:fn)i)trr  änd«fiuig  des  fiiiuiet,  ind'^iii  nicht  Aw  Ukts%cht,  tondtfn  iU« 
it  409  ^UuU-oä  dem  ftbersetzer  wesentlich  war:  l>oide  gcdjinktn  sind  T«rclnt 
Orfrid  III.  »4.  2n.  2«. 

Du«»  ^    präik-  ä2.  3,  1.  "2  zar  vndt^Tvabo  d««  tAt«inisch«n  puxivon 

ji«t    i'  1  ftbUtiT  benntxt  ist,   ist  oVn  ftnjyofUhrt -.    npU^riolit  tut  d«r 

j^vln^en,  djiss  <m  auch  xur  iih^rfictinng  dnx  pArt.  lAlcimücht^r  depo- 

nlc.    X.  b.    l(t,  ?i.  2    Imfontc  —  intfK/ianfr.t.     Kiiiin«!    hln|rt  vom 

Ip  ün  nosn^  masc.  tikfat  der  casas  d«s  verUamit,  sond^rtt  ein  ircniDtiv  iih  6,  4.  1 

^  ■' '"  =  mwniif  coHsiifulor.    l>ie  adverbiÄlbildunj?  de«  purt.  prIU 

uiuil  21.  2.  4    ffir   Ut-    ahliitiv   des  (^arundlvumii  ifiittfnnti*i ,   df^ch 

ilhflii  mit  dem  uhlntiv  rrfnnY  den  vorher- 

:    dicaolbr  Notkor  ftftrr«  gleich  dem  Ut. 

ded  (^flmndiams;  h    meine  Unt-etsnchungen  mt  Synt  t»tfr.  1  g  8Hft. 

UM  pfttt    prÄt,  mit  den  hnlfsvcrhi'H  ire««»  und  (rrrrfnn  dtrnt  «ir  «mschroi» 

dcit  Im.  ]uiftsiv9.    Für  ind.  prii».  desselben  braucht  der  fibtimotzcr  iownl  ww- 

iior  in  d«'.r  3.  sg,  und  pjur.  belegt)  ftU  uncli  trMrj«  (3,  und  3.  »f(-  nnd 

iif  itusa  er   einen  uiitf^rschlod  der   htMlontttn^'    jl^   Mlhleu  icbcitit      rhu- 

^iib  tat,  dftsi*  er  5»  2,  1  für  thpclUtur  iM-ide»  zur  ftn»wiil)l  «toJIt:  furfrtf'tiH 

tt  lüliiKiti  in   »<^ineTii   krot£o  beidii  arten   der  nh«'rtrjt)(uii^  t^clibt  wortlun 
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««in.*    Eiuiunl  jei^uch  steht  fttr  ein  ttctnisclie«  Terbarn  dfts  luttiüiiiaben  terte»    i 
stja  particip  25,  6,  1  «pr«  r«K»(  =  »rä»  rrfr«pa«,  wozu  Hmor»  m/  i/      ' 
ätfUt  SicFcrs  das  }tartici|i  nn  22,  7,  4  An«(7  irrfulUt  $nettdi  =  i^rjrZu 
(JiV>.  wo  ich  einftiL'h  nuiset/ang  der  Loiistructiou  iliu  octivuiii  niu 
Himmel  erfülU   ftfude  uiier   auch:    rr/'ütlt  rr   Ivuh   v.  3)    wm?  ^ 
wenigstens  xeigi  sich  der    übereetziT  *l»!iu   Iftt    i»ft3Bivtiin  (fe^^euftbcr  juh'Ji  U,  1,  ^ 
wo   «r  daä   activam   mit  retlc^xiveni   proiionion  brancbt:    wtUu  rih  Utk   —  nAif«! 
Der  conj.  prü».  wird  einmal  im  wunscbsAtie  26,  IB,  2  mit  «4  umt»c)iri«l)«ii :   w  i 
Xi>X'«nttf  =  rto«  co^nfiinthr.     Deutlich   nntcrächiedon   werden  diö   prAterlTk  ft« 
paßsivs:  fftr  erzählendes  perf.  ist  irarih,  wnrtim  mit  part.  prÄt.  g«brnuclit  1,11,^ 
24,  8,  1;    djiigegen   bei    angäbe   einer    vülleiidetctt   huDiUang  kftufftirot  int  «»  |ifr( 
est  21 ,  i.  A;    für  das  imperfect  Ut^jttMur  il^bt  24,  6,  3  pif^hii  ivtr'in     f**" 
junctive  der  prät«ritA  koinnien  nicht  ror;  tlbcr  don  iof.  pBBS.  «.  obri: 

Zar  satzverbindang  kann  ärwShnt  worden,    dad«  auf  tilu  « 
tena  eiontal  aitbt  wi»  im  Ut.  abhängiger  conj.,  sondern  in  loäcrer  ; 
bilngiger  imperativ  folgt:    31,  7,  1  jKrtcmtmt«.  . .  i  defmda*  =  piti^mK^ ,   , 
cirwii. 

Vielleicht  regeu  ditf»«B  betuerkungen  dazu  an,  in  allen  ahd.  prosnnl 
gen  auch  die  syntaktische   seit«   schärfer   ins  aug«   2a  fswien.      l>itf  cr^ 
QberemgtimiuungeD   smwoI   als    auch    der  abw«ichiiitg«u   «ötu  Ut.   original 
von  dein  wissenschaftlichen  Standpunkte  der  hbersetzor  nnd  ihrer  letluiiV 
lieberes  bild  geben  und  zugleich,   niit  dein  sprach  gebrau  che  der  ahd.  on^ 
mäler  voräichtig  cumbiniert,  die  bjutakUaclLi;  eigeottlmliohkett  llc^fr  Deutselim  *ribat 
in  helleres  licht  stellen. 


KÖNIOaBKBa.   tu   N0^'BI1B£B    1»74. 


OSILA&    KHUMAVIV. 


1}    tiunAU    und    eigemümhch    clagngrn    luilerärhyirffct    der    tibcrietzcr    <\<:»    \t.iX\ttä 
wie  ich   lu  W«inh'>ld*  Tilussar  io  deiner   ausgabt   beinerkb^    wtrdftau    t>rim    prtr*     \*rilii 
von  u'fMff.     Uas    prw.    von    u-rmtfi  nüt   deiu    part.  pn'ii     brauiiht  «r   fOr 
tmd  uiu-U  für  ilua  priui    poti).,   loUtercs  jedoch  voraugawcisc  du,    wo  yoi^ 
den  xuitaadc  die*  rede  iat,    nu  dioA   nicht  dor  fall  Ist,   vermeidet  er  ttUi  foinem  iiprack' 
gdlübl    diu    iiiDMoluri-lhung    und    wandet    die    oonatmotioB  activturh       So   gloieh    auf 
«raten  Mito  I!    ^  ä  dtelaratur  ^  i*t    nü  4»  ofmlüh^  mrmäritt    von  einer  fUr  alio   «■ 
geltenden  erkliining;  dann  aber  iltuH  U^nnu '/wmitur  =rs  tffio^  tnoh/wHt  «>• 
Ebonao  ^5.    4.  6,   LI.      Dua  prüa.   vou   utrHhaH  dugegeu    bniueül   fr  au' 
eiuvm  nb*  xuküufti^:  uiiagexagtcn  oder  gedachten  ercigoia;  «hu  \^\  amh  au  ümi  toB  Wi 
hold  a   129  attgeHihrlen  drei  «teilen  der  fall,  in  denen  Iat.  allerdings  ptk»    ^mi.«    ^nu 
I9t  38  und  Kl,  116  v^r<Uf  ehibora»,  chightbau  weidsn  pruphoittiungen  an^( 
18,  17    u'crdlBNf  ehiifUdö   steht    in    einüiii    (lit    conjunctiviAeben)    oomUtiona) 
Otfrid  iat  die  aobeldung  vollatändkg.  wudu  aueb  otwiw  andvra  auagcbUdet.  « 
iat  ihm  präa.  pder  fut.,  ü/  pd&u  porfcoiuni,  fgl.    meine  llatenucbungvn  L  {i  ^tiZ  i^*. 
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iStcrtnchnB^cn  nti<>r  die  Syntax  der  Spruche  OtfriiU.  von  O^kar  Erd- 
taann«  GekrAnto  Fr^^issclirift  drr  Kais  Akadt^mit*  i\  Wiss.  in  Wien- 
(Paul  nars"'h*»  Stifluntf.  Krstpr  Thcil:  Dir  Formationen  dos 
VarluiMä  licn    and    in    /a»ani  moni^vsetzton  Sätzen.     H&II15, 

V#TUg  der  !■  'mh^'  do>j  Waiw>nlma8e«    1874.    XVni,  234  8     6  M 

Die  kjiiaerlioho  akademie  liRtte  mit  ausschreibung^  einer  preisfrng^  Qbor  die 
Otfridä    eint'.   Molir   zcitg«DiÜHs«  w:ilil   getroffen.      Die   lau^e  vurnticblÄSBigten, 
tiiigeu  jahreu  abur  -judKcb  angebahnten  arbeiten  naf  deiu  (fobiete  der  vor^lei- 
nnd   »ufb   dtT  d»_<nNchuu    «vntflT   kanten   durch  l^Bong  jener  anfgnbc  cino 
tlichi'  fänleruiif^  ert'ubron.     Eh  wnr  ofTenbnr .  diu«  die  deutst-ho  s^ntüi  nnf  der 
Grimm  ^»legten  ^Tundlai^'c   nur  dnreb   eine   reibe  mwnographi8cber  bearbeitun- 
dcr  einzelnen  bftnptoa]*itel  und  denkraülcr  ansgobnut   werden  konte.     Dsbs  nun 
anter  den  letztem  Otfrid   eine  hervorragende   Stellung  einnimt,    ist  unbestreitbar; 
ir  kowt*  d<'.r  sinn  der  anf^abe  nicht  ueiii.  das«  die  abd.  syntax  geradezu  anf  Otfrid 
la  uder  vurzu^'öweisv  bejjrundtt  werden  nuUt-e,     Denn  ubwul  «ein  werk  an  umfang 
»dern  jM.ctiachyii  donkinäU'r  jener  zeit  Bbertrifft  luid  ftUCb  vor  den  prosaisclien 
Vonog  besitzt,  do^is  Hoinc  Npraebe  nicht  djis  geprüiife  einer,  mehr  oder  weniger 
len,    bloHRen  nberAotKiing  tragt,    so  kann  er  doch  keines-we^^  in  jeder  beriehnng 
claiiirische  quelle  fltr  den  ältesten  spruchgebracb  gelten,  etwa  in  dem  <nnne  and 
wie   fbr  die  griechische  8>uta)c  die  honicrischrn  gedtebte.      Denn  wSlirend 
,trotx  der  durch  ihre  altertihnlichkt^it  bedingten  verbältnisniäsaigen  freilieit  des 
IgeliniTiches  doch  liereits  den  niederschlug   einer   längeren  Übung  und  öberlie- 
poetiscber  kunst  in  sHngerflchulen    dnrstollcn.   steht  Otfrid  üU  erster  anfiin- 
Mitseber  kuiiytdiehtuug  mit  einem  neuen  foruiprincip  and  nur  auf  seine  eigene 
^rsl^nlichkcit  gestmzt  da,  und  wenn  er  danmn  in  ästhetischer  bexiehung  alle  mOg- 
rhc  nncUsicbt  beanspruchen  darf,   kann   er  ans  deniBelbon   gninde  nicht  als  voll- 
|IU^T   Vertreter    des   spraebgehrauches   »einer   «eit   angesehen   werden.     Anch   der 
»er  der  vorliegenden  schrift  konte  nirht  umhin,  all  einy-igc  oder  mitwirkende 
lo  mancher  btj Otfrid viifkonimenden  constructionen  und  rodewenduugen  die  leidige 
imni.4  anzugeben,  und  dass  er  Otfrid  nicht  aU  absolute  grundlage  deti  ahd,  spnicb- 
ibrauchei»  betnichtet  witinen  will ,    ^cbeint  daraus  hervorzugehen ,    dass  er  an  vic- 
m  strllon  die  übrigen  denkm&Ier  zur  rergleichung  beiztcht.     Oasfi  er  dies  vcrfah- 
'an  nicht  so  »}dteinBtinch  durchgefTihrt  bat,  wie  et"  zur  grundlegiing  Wner  nllgcmei- 
^^cn    Ähd-    syntax  nötig   wäre,    kann   ihm  nicht  als  fehkr  angerechnet   werden,    da 
sich   xnnäohat  an  die   ihm   vorgesrhriebenen   aclirankcn   der   Preisfrage  xn  hal* 
hatte. 

Die  anläge  des  vurliegenden  erRten  teilcs  iltT  arbeit  ist  klar  und  nur  die 
(»vUtetung  uiclit  ^atu  richtig,  indem  deraelbc  mehr  enthalt  atn  er  verspricht.  Die 
firtmatiunen"  fltenwer  wäre  wol  „  functionen ")  des  Terborae  konten  allerding«  nur 
iti  dftm  in^ammenhang  de:^  satzgertigrs  erschöpfend  dnrgcslelU  wt^rden.  und  dieser 
TAchtc  die  bchandlung  dcä  pronomen  relativum  und  d^r  conjundiunen  mit  sich. 
\t  doch  nicht  wol  nnfor  jeu<*m  tite!  inbegrUfen  werden  kunneu, 

?*Ii    rorzichie    übrigens    auf    eine    vollutändigo   angäbe    di^  gaug^'M    und    der 

der  ut)t4.'r8nchung ;  indem  ich  die  behnmllnng  als  gründlieh  ond  sorgfal- 

N.^-  ..i..,,iino   und   aae.h   mit   den  anwehten  des  Verfassers  mich  im  ganzen  einver- 

iden  erklüre.    wHl  ich  mich   im   foleendcn  auf  denjenigen  abschnitt  der  itchrift. 

knk&O.  auf  welchen  dfi  -'  das  grö.*tc  gewicht  zu  legen  «cheint, 

ihrp  tun  der  rntstrhnng    .  IHes-T  gegenständ  bedurfte  am  mei- 

«inct  einirehenden  nntermiciinng.  der  Verfasser  hat  aneh  hier  am  meisten  neues 
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XU  tage  getördert  und  anbei  luem»*  eigtüea  aibeut'u  nuci 

tcs  io  berücksichtigt,  duas  ich  scliön  darum  mich  zu  n  • 

Bfllbon  veruuluSBt  finJdii  niURt«,     Mit  einer  i*cwaa  ci' 

ist  wol  uQcb  dem  vorfat>9or  und  doi  aache  selbst  i>- 

allgeuieiu  gehaltenen  b^sprechung  des  gvnxcu  uder  mit  nutzahlung  von  ntni 

in  denen  ich  von  dem  vcrl'tisscr  abweiche.    An/  die  lohru  von  den  madul^n 

ncn  des  verbums  will   tob   hiev  nicht  eingehen.    Oft  ich  m  Id  elnur  «fgenao 

welche  besonders  den  eunjanctiv  oder  ujitJitiv  de»  |)Hit<^ri'  '  '  '         i    dri 

stena   /u   tun  gedenke,     loh   bount/e   lüeo   dieion   aDl.i 

meino   in   der    ..Gernidiiia«*   13,91;    17,257;    |S.  245 

Über   die   relntiväatze    mit    denen    d*a   vcrfMaers    nnd   ;^; 

von  Jelly  (Curtias,  Studien  6,  217)  gegenftber  mir  ge&uB&erten  fto  miiglieb  m 

gleichen. 

Erdmatm  fasst  seine  ansieht  aber  Mm  eutiftebung  der  relatlvsJktM .  ts^im^ 
Kblbing,  .lolly  nnd  mir,  in  der  rorr^e  ip.  V  Bq  )  in  Tier  siitzon  7' 
mir  die  nUrnnhUcbo  entwicklung  eines  fönnliehon  pron.  rolut  ziein 
xuiussen  scheinen,  beäondcrs  gcgenübur  Kölbing,  der  immer  nur  tun  ., aaski«! 
spricht  •  also  den  vollständigen  bestand  eines  pron.  rel  im  nnttirschitid  tum 
Btrativnm  als  uranfangHch  voranu3£Qsetzen  scheint.  Gegenßbcr  mir  glaubt 
(p.  VI.  ^TI)  die  annähme  von  vorsohränkung  und  attraction  entli< ' 
nnd  verwerfen  ixi  raössen,  weil  auch  damit  jener  unterschied  V' 
Inabesondere    verwirft    er    den    relaHven    Charakter    des    ther   vor  v< 

nndftutsch.     loh  gebe  ihm  darin  recht  und  bemerke  nnr,  dass  ich    ■  -o 

riing  nnr  vcrsachflwcise  vorgebracht  nnd  die  hiirte  der  anwendung  dertielbco 
alle  etmtolnen  fälle  au&drticklich  y.agcgebeu  hatte.  Uit  JoUy  «timt  Krdnuum  ip. 
übereiu  in  der  aiioabme,  dass  auf  cinfauhBtu  und  älteste  art  die  luiliitraug  run  1 
tivsätzen  uhne  pronomen  oder  conjunctiun  stutttludeu  kont«;  dagegen  weicblj 
von  Jülly  ab,  sofern  er  auch  die  Rpät«rc  r<tlntivc  Verwendung  dett  thtr 
anverbundene  anfilguug,  roHp.  auf  ursprIlugUch  demonstrative  bcdontnng 
nomen  und  zugvbbrigkcit  desselben  zum  hauptnutze  Kurtickzufnluen  sucbl 
rend  Jullji  mit  Windisoh  ca  als  ursprünglich  auapliorisch  dem  nefaensutxc  angt 
betrachtet.  In  diesem  punkte  neige  ich  mich  im  gnnzen  der  letztam  ansi«) 
aber  Jullya  aunWaong  des  pron.  ob  halb  indefinit  in  »lullen  ivie:  ihrm 
furan  soJUm  {0.  I.  17,  74)  finde  auch  ich  unmöglich  um', 
noch  ein  reinois  deuionstrativurn  gelt4>n  lassen:  „im  Trauma; 
ihnen  {den  weisen)  an:  den  Weg  sollten  sie  tabren."  nnr  dnüs  dio  inv« 
verbnms  bereits  den  ßbergang  ans  parataktischem  in  hypotaktiscbfi^  «a 
andentet.  Jedenfalls  kann  man  nicht  wol  mit  Erdmaou  (p.  VUL  IX) 
Ktark    betonte    demonstrativ  um   sei   eb«n    daram   «Is   <!  '    ' 

Yergesdüu  wordeui  dait  wätc  ja  doch  nur  der  höch«t«>  gn^ 
die  Erdm»nn  gcgMi  Jolly  bcdtreitet.     Die  vergloiehung  »Ins  i 
oe  que  (p.  IX)  iät  inKofem  nicht  ganz  zutreiTeud.  als  hier  /w  . 
und  qui  nie  zugleich  demonstrutiv  ist,    ubur  allerdings  wird  m  if«»r,    und 
neutrale  uomiiuitiv  cc  qui,    in  uücbgcst«llttiii  ^unechten)  rclativüälzieu  i*> 
daa0  ce  neben  que,  qm  gar  niclit  mehr  als  demunstr.  gefühlt«  «Dud'jrn  mit 
gcndon  wirklichen  relutivu^u  durchaus  saBammongefa»st  v,     '  •     .    ^       ^^ 

vorhfirgehcndex  da«.     Dasoolbe  gilt   von  dorn  nrMton  b> 
You  dem  ultnord.  wä  <r  (»ini) .  thrimn  it'uii  '    nich  ^wi. 

fUleU  wie  die  in  dut  (jfrmunin   17,  2A7       _  ti ,  vgl.  c> 
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Zeh  etUob«  mU-  hier,    eintiu   aii^enblick   vjii  Kcdumim.    ivbur  uicht  von  Uer 
nücb    ■'         '  '  K   eiti£ii8c)ialt«u,    wom   icli   auf  JuUys  oiuwcuduogtiu    ^^eo 
14  »,  *  ..'.htcu  ftTiMchUMJ  zu  orwidoru  habe. 

I)  ., Aii>.|jiRsuti^'*  (i»is  pron.  rcl  hatte  irh  niflit  als  erklfiraitg,  aoinloni  nui' 
ichniahtj  vorliegende  tataache  \m  titel  meiner  ubhoDdlimg  nufgeätcUt  and  mög- 
»t  eJuxiwcbriknkei)  gcäucht,  au  daw»  ich  von  meiner  frßht<m  iLiisicbt  iiiolit  ubge- 
l«o  war.  uuil  aitcb  uiäkt  ron  der  bifttori^beu  ntetbode;  daj^eKf^n  gebe  !cb  zu. 
Ich  nüch  0«rui.  18,  247  darüber,  ob  da«  feblüii  lUs  rel.  oin  rüHl  des  &lUfit£a 
der  eilte   erueiiernDg  dosselbeu  vci.   etwa»  widoraprcchend  attsgo- 

;i)  Die  annnhnii;    „falscher  aniüügie"  oder  vieliiiübr  nur  von  „  Übertragung *' 
tiUtfrdiugi«,    wie   jedes  erklärtinf^|>rinetp,    llbertriebcu  und  misbrancht  werden, 
ftie   liegt   doch  Immer  noch  nähor   als   div  vergleicbnug  verwantcr  d|irachem 
IC  «Scmaelbeu  aiiabraucb  untt^rUegcn  kann .   und  irird  in   dor  formenlebre  beut- 
le «n  Welfach   nngowiiut.    wie   f«  in  der  U^deutaugslcbre  längst  geschehen  ist. 
iige  s]ri'rti'ligofiübI"  ist  keine  so  ontrngUche  quelle  wie  JoUy  meint, 
*6  i-f.  !i  d«'n  cinmiil  hnrerhcnd  gewordenen  öpracbgobrauch  irre  geflibrf 

kamt. 
3)  au  ftUAlussung  vitn  ronjunctionun  Icann  der  des  pron.  rel.,  wo  die 
iü  Hieb  auch  »uf  beslinite  casus  naw.  erstreckt,  uteht  gleich  geaetzt  werden; 
kt  airb  Abordit-N  auf  dans,  wit  dann  der  conjunctiv  die  abbangigkeit  den 
^'t.  -  Formel»  wie  ,. glaub'  ich,"  „scheint  mir"  sind  nicht  durch 
[iiijg  von  „wie"  zu  crkUroD,  sondern  als  parenthetische  bauptsiitze.  —  Wenn 
[bei  «bR  and  aeit  uuslasBung  von  dass  annahm,  anderswo  pleonastische 
[etzang  dcf^selbi-n  nachwies,  ho  ist  auch  das  kein  widerspmcb;  das  letztere 
st  aicb  noch  relativeu,  ehe  und  Bett  aber,  die  Öberhunpt  keinen  pronominalen, 
t«ni  rein  adverbialen  eliarakter  habfu,  konten  allein  keine  h^potaxis  begründen. 
Dar  auf  dem  vuu  Krdniann  («,45  fgg.)  versuchten  wegc  Übst  sich  vieUeiobt 
ersobeiuung  sousl  orkJäreu. 

4.1    Di'.t  wi>glassHng  des   pron.  rel-   beim   pron.  der  l.  nnd  2.  persou  im  Alt- 
kdeutfir<hcn    ist   wesentlich   verschieden    von    dem    englischen    und   schwedischen 
Locb,  der  auch  bei  der  3.  pcrs.  stAttfiudct:  denn  dort  folgt  auf  das  proD.  pera. 
'reUtivsatz.   der  sich  auf  dasselbe   im  uominativ   bezieht,    im   Englischen  und 
rcdiiichcn  aber  buxiebt  siab  der  rvlativaatz  auf  einen  andern,  meist  im  accusativ 
•  nd.     l>ie  stelle  aua  dem  Wossobr.  Gebet:  Cot  ulinohhvo,  du 
''thtöfi  (der  du        gescbaflen  hast)  kann  ins  KngliBchc  nicht 
•in  pron.  rcl.  übersetzt  worden,    wol   aber  könte   die  obige  stelle  aas  Ot&id 
rh  luntf^n .  tht  way  ^  they  should  gn. 

Im  Dbrigen   bin  ich  mit  Jolly  und  aucb  mit  Grduiann  darin  einige    daAs  das 

rel.  nur  ollntähtich   dus   nraprünglich   parataktisehem  Hatzbua   ftieb  entwickelt 

f    und  nur  über  ausgangspunkt   und    idufenfnigi.-  dioKer  eutwicklung  k»nii  man 

T^  imaDD  eben  lUe  ansieht,  daea  die  den  ncbenMta  eiulet- 

Un  oonjnnctioDim  nrnpruiiglich  dorn  bauptsatz  angchörtoo  (s.  44 — 47),   und 


1)  Vgi  Vtiodx.  Koeb,  „btlduug  du  ocbcntata«.  B'ütrug  lur  doutAchtoi  graiu- 
'  In  Uvrrigft  urcbiv  für  dai  «tudium  ilcr  nntcrfti  «pracb^n  H.  jabrg  li.  buid. 
ioh««i([  ib:td  H.  Tttil  —  'JV'i  und  doanvlben  titslurisulit'  grammalik  ilir  fugiucfatn 
S.  bsad.     DU  »aUlehrc.    Cawel  und  &6'tUDgon  16^6  Z. 
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fftbetJÄü  Jie  rt'liti?MJ  proitOfnlTia  «n<i  »dverbi« ,  ho  ila^q  üiT 
'Wiütilscht  durchgftugJK  aud  aiiuphoriBclicui  verhfcUniH  zm  «^rki 
DcuUcheD    die    st^llnrij;    dob  Vt^rbamn    hu    diu    ende    iii    den    wiii  AI 

rtilatlväätztii)    und   die   deiu    proii.   rol.    dancbim    verbliebene    <\  •  u 

bedoatnng  sprecbeu  (s.  4^  —  50).     Erdninnn  erklärt  also  (h.  51)  aU  die  &lt«ii#  ffl 
relatirer   anffignng  dio   blosse    naebfictzang   ohne  besnndere    bc2cichTiaD)(.  mi 
durch  da»  überwiegen  und   fortwirken   der   deniunntrativcu   bt^tiinuiung  d*>s  hi8t 
satgea,  wie  noch  im  Knpiiftcheii. 

Ich  kann  diese  erklärnnj;  als  oinc  «rgüiwung  meiner  frtther  üas^^^yrr^r^i 
Anfiichten  annehmen,    ahc'T  die  iinwendang  derselben  nicht  auf  alle  filll 
Rcäonders  erscliciut  mir  die  nuffassung  des  prou.  als  demuiiBtrativ  uusLil 
aneh  gar  nicht  nutig ,  in  füllen,  wo  es.   nUein  stvheud.  nüt  dem  aiigobUdl] 
den   relativuin  im   casu^   iiberoüiBtiuit  mid  wo   nuch   uacli  hcatigeiti   «pi 
noch  das  prön.  hIö  relfitivam  düs  dciu-Jüstrativ«  in  nieh  faftflt,     So  in  At 
222  ttngeftihrten  stellen.     Auch  wo  der  canu»  Tt'rsnbitMlen  i 
keinoswogß .    wie  Krdmann    (s.  52,  I2Hi    äugt..    nieiFtens  ffir  -ja.. 
zum  hauptiiat'z .    wenigHtona  wu   die   form   deü   prun.  noeh  ftir   beide  oaat 
kann ,  wie  in  den  s.  12t)  oben  angefAhrten  stallen  (wo  Krdiunun  nein  kom 
dAfl  Ar  sonst  hinter  das  pron.  üetst,   Froilich  boreita  vor  dassAtbe  gcrll« 
Die   annähme   von    atlrftotion    scheint    or,   auch    wo   beide    pmn.  o>n9gmi 
(§220),  XU  veraehmähen :    wenigstens  vermeidet  «r  den  ansdruck.  der  ja 
ÄUch  nichts    anderes  besAgt   uls   ein   hbcrwiegen    und    fibergreifen   du«    han| 
in  der  »teile  O.  2,  H,  24  kann   übrigenn   thrn   vom  verhtim   t\rn   nebensati 
abhängen.     In  stellen,  wu  das  pron.  dio  zweite  Temhälfte  eröffnet  und  doch 
Den  csGUR  nach   als  demonstr.  xuuj   hauiitsatx   gebogen  werden   «oU,   bu  dMat 
metrische   zushmmengebnngkeil  mit    der   grammatischen  «ich  krcuxt  (0    liS7(^ 
3,  20,  14).    ifit  jene   auffaHMUng  eben  ho  hart   aU  die  »unuhm«    de«   reJAtli 
attrahiertftm  casus  oblif).  utntt  iiominativ;  wo  ob  int  aeeaflntiv  stflndr,  wie  0. 
ist  die  letztere  anffassung  gewiss  vorioiziehen. 

Nicht  beistimmen  kann  ich  Krdmann  auch  iu  der  erklümng  der  eüQJi 
thtu  an  der  spitze  von  sulistjintivsätzen  als  e4i.sus  eines  .Jnneni  objectA"  dt»  nel 
Htttxes  (s.  &H.  59).  Die  relative  gcUnng  des  thfu  ist  dabei  bereit*»  v. 
nbwol  solohe  sätze  mit  thui  ohne  xweifel  ebenso  hU  »uid  wie  fpin« 
und  KU  eiwartm  wur,  Krdmun»  würde  hier  seine  JUisiobl  von  ni*^ 
strativem  eharakter  den  pron.  ebenso  geltend  macb*>n  wie  dort^  |ii 
rigkeit.  die  ihr  entgegenstände,  dio  Stellung  des  vcrbums  am  (fnde.  Umm 
durch  stellen ,  wo  diese  regel  noeh  nicht  dnrchgedrungen  i»t,  letebt  beseitij;«» 
wäre  eben  Huch  hier  mar  ein  allmählicher  Übergang  von  noch  Hcheitiburer  paml 
zu  wü-hlicher  bvpötaxis  uny,uiK'hmen,  und  Ubt-rtragung  von  fällen,  wo  Mir« 
noch  als  domonstrativeb  prcnomen,  ahbAnglK  vom  vorbum  de«  h-iuptÄatjafi,  anffi 
läsflt,  auf  Milche,  wo  iÜck  ullerdingB  nnmittellfar  nicht  mithr  m^tglieh  ist. 
erklärungsprincip  itit  iiitiinef>  wisaens  y.  b  flu  tlii*  cuntplicirrtnron  fälle  di>a 
Inf.  in  den  alten  npraehen  hcatzutuge  xiemlicb  anerkunt  und  dtv  anwendusg  dt 
bea  auf  den  vorliegenden  full  wflnle  achwerUeh  zu  hArteren  erktäruogw 
als  die  sind,  mit  dtnioti  Krdmann  \h.  nt*.  tjl)  ueln  ..innereH  rib|flct"  eil 
■Qüht  Natftrlich  dürfte  man  '  ''ben  von  füllen.  w<> 
■t«ht,  wie  ^  b.  II.  l,  l,  4H.  .  hier  könt"  ja  diu> 
Jen  und  dann  wurde  daji  erftti-,    fttli.-lio  jetzt  noch  guns    pront^mi  j< 

dA(ü  «tdit,    ebenso    in    lonjunctionole   fnnetion   gorUckt.    wie  sli.. m 
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^Bb.  <(fiT>'ni8tr.  hl  rvUtiv«.     Das  niltt«lf(lioi]  w&r«  die  br)  Otfried  häufige  construc- 

Hdt  jimctiv  ohne  conjunctiun    (E.  §  2H8^    nnd   der   letnite  achritt  lUnn    nur 

Mci.   ...     -:  llung  des  ^o«  nnmittclbar   vor  den  ncbensatz ,  Kucrst   mit  nnchgcflct/- 

tan,    djuin  Uli!   vor^«i*Utciii   komnia.      FftlU*.    wo  dem   conjunctionalen  Uuu  ein 

'  "     '  't  Substantiv  »urangeht.    t.  b.  thiis  ißboty   thm     .    tdass.  nicht 

M   imtürlicb  ebenfiilU  nicht  aU  ausgiinprsjiuukt   für  obi^'o  erldtirau(,' 

rn  /iirOpk/ufrlhrcn  unf  ft«)lL'h<»,   wü  dmi  /A«:  ftls  objoct  il*vi  haii|il- 

u    WBT .    wiL'   \m  ffthinfiin   thiu  ,  ,     Rrdmann  findet   (9  ijQ)  emon 

beweis  tur  die  (vuu  ihro  niiffttllond  ätjirK  betonte)  Zugehörigkeit  des 'Ao;  zuiu  neben- 

««♦^i'  lUriji,    dass  ncbonsütac  zweiten  grodes  nicht  hinter,   »»udem  vor  dorn  tfuis 

iialt4.'t   werden.     Aber   wenn  dies  auch   anitnahnisldsc   rcgcl   Aein   suUte.   so 

Kiinii   -:  '  [nr  aufgekummen  sein  und  «ird  aufgowogoii  durcli  etcUen  me  die 

*-  fil    ;'  H.  17.   2.  '2.  ^.    WH    diu*   thui  auch    nieiriscb   üum   li»upt«»ta 

.mn   »ellt^it   di»   von  mir  oben  vi>rf;<*üchlagüiie  crklüiiui^  andeutet. 

1  all  ilie  auffoüsuBg   das  Uta:  als  inneren   objectes    in  substantiv- 

Bifttx«!!  «cheiut  mir   die  von  Krdinann  vorsachte  anwendnng  derselben  katcgoric  auf 

toX^'    und    ubMcbtüüätze   !>.  G3.  (il).      Vm  ihai    in  solchen    «tätsen    ist   nnr    durch 

knehrf«cho  Obortrugung  von  »elneni  gebrauch   in   substantirsätzen  zu  erklären,   was 

tcb  Ab#r  hi«ir  nicht  weiter  jUHfithren  kann. 

THinr  manche  '^inxelne  Meilen  in  (^if>aem  abschnitt  wärt*  erne  erg&n7.eude  rnlor 

iL,'«ndc  benierknng  zu  machen,  so  ».  b,   5ber  0.4,  21.  3,   [frä^irttier  bS thas, 

es  hariu  itLSLu],  wo  Krdmanu  (s.  133)  tkoi  es  gcrudexu  '—  ihea  setzt,  wah- 

r^Ond  <M  ak  partitiver  genitiv   von  thnz  abhängt:   was  er  davon    (n&mlich  von  all 

t«no  ,    was  Aber  Christufi  gesagt  worden  war)    sehr  (am  meisten)   ßrchtete ,   (nfim- 

IIcjU  »eine  ans|)rHche  auf  den  titel  ,,könig  der  joden"').      Ebenso  wird    ea  sich  vor- 

'.  '1.  3^),  22   >§23l),    also   so.   wie  Erdmann   selbst   £wei   andero 

t,    und   1,  2.  42  wird  in  thiM  thas  zu  Dbersotzen  nein:    unter  der 

■  u^  da.sB,    snfrtrn    als   lieh  sie  veratcbe).     Ich   liehe  aber   vnr,    statt  solcher 

, --.-itcn  noch  ein  anderes  cApitel  aufÄUSchlagon,  wo  meine  abweichung  von  Erd- 

»iran  i»n«n  wichtigeren  pnnkt  und  cino  reihe  zasammengehöriger  stellen  betrifft. 

i^K      S.  U)0,  löl   stellt  Krdmnnn  unter  die  kat^'^^urie  negativer  fulgCHätze  oinigo 

^^P«  Hie  riclntehr  negative  bedingn  ngsätse  sind,  gleiuh  den  s.  lU'J  nngcfOhrten, 

mö  «Un  ni  i'infaelio  negntioniipnrtikel,   mit  Inversion  zn.-iauunen  =  Ut  «ixi,    nicht 

U«    negative   conjunction    (^  lat.  quin)  ist.     Die  stelle   ans   dem  LudwigsUede 

^.  26)  hatte  Erdmann  selbst  schon  oben  k.  U)7  angefahrt;  eine  andero  ist  0. 1, 1.  79; 

^       *-  :  Mn  14.  töO  angefftbrlcn  mit  wt  si  gehören  zu  den  s.  161  §  2(>3  itusammon- 

n.    Welche  aber    eben  nlle,    bis   auf  eint-,    conditionale,    nicht  conaecutäve 

fi.    iVi  Kt  ist  hier  gleichsam  aln  ei«  wort,  gleichbedeutend  dem  znffil- 

[iend*'n  lat    niVi    fniioh  negation)  zu  nehmen;    der  verbale  charakter  ist 

•■r   ganx    erluflchen.    wälirend    in    dtir   stelle    l,  5,  48  das  fti  mit  tho$wnti 

« i.i'.n  i;tihdrt  nnd  eben   darum  m  alt»  conjunction.   einen  negativen  Citnsecutiv- 

aiilx  i'inletttind.  aufmfaascn  ist     .ändert*  fKllo  dieser  art  sind  ti  270  angefahrt  nnd 

Vi/u  allerdings  auch  die  fiillo  von  ni  nach  «/  (ander)  gerechnet  werden, 

I    wider  die  mit  dem  fonnelhjiflcn  «1  nt  (3,  24,  J^.    4.7  2<».    4.  .'il,  13>. 

m  de»  üt-r'tb'n  i.   \,   14.     -1.  32.    I      f).   IH,  4    der   satt    mit    ni    ein  eigenes 

nni  und  in  4,  .S(>.  83    »i   gelbst   aU   «kdches   steht.     Im   §2H1   räumt  Rrd- 

ntton   «in.    daas   da^   auf   ui  ni  folgende  tftiu   in  der   »teile   2.  13.  23  noch  pron. 

||L»aiii  konn«;   dafisclb«-    gilt  noch   nicb^ter  ron  l.  2.  b2.     In  der  titelld  1.  l,  24 

^^bitt  NI  nicht  cinoQ  ganzen  satx,   ftunderu  es  lit  hinter  demttolbeu  nur  wider  «in 
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tfi  ZU  tTgäiizen,    wie  j.  'I6,  \.    lu   (ülge  diT  UDgoUAii«u   ftuf 

denn  Aach  ilit<  cinlcitoDg  ilcts  §  2l>5  etwa^  Kchief  geiütcn:   K 

bprechebdes    (daraus    verk(ir2t*?äV)    «i  fArtj   kenne    ich    iiiclit.    *i>ii.i 

Hchrrinkonde.^  borichti^cHdcs.  und  iiü  L'nU)>riolit  auch  viih  BcitJür  ^' 

einem  h*  ^  ohn,  am  wenigaten  dem  3,  ^5.  10.    f»,  23,  93  vorküinrorndAU ,  Moll 

vielmehr  ciuern   ;ii    vi   //la.;.     Von  der  formot  mst  nut  ^bt  ErUnunn  eina 

verschrobeue  erklAnui^f;  nuh  int  einfach  <^  der  conjiinctioii  ttt  =■  quitt.    S.  IJid 

die  zwei  stellen  2,  12,  17  uuO  4.  13,  03  iw*r  im  gnazoo  ri«i  ^ 

ün  einzclocD;   beide   mxUc   hat  Otfrid    /wcl  cünstmctionon   v 

form  D.ich  zwei  ncbensiitze  ohne  hnuptäatr  da  di^jhtsn.     In  der  tw  Ig 

der  Dachsatz  Unten:  ih  ui  thi:  mit,  ihrfiiveue;  er  laiiU-t  ivbej  ab 

w&re:  mte  ffiswichitfit;   vgl.  die  stoUo  3,  16,  44  (s.  155  luit).    Dia  i*r1r] 

MMUar  H.  154  (ob.l  ist  t^twas  BeltKaui  formaliürt.   doch  ^uohlieb  riehttg; 

sdUIg  auch  das  »Httiar  1,  5.  63  hiehcr   gezogen   und   nicht  eo  erUiirt  wenl«a 

V.  12G  geschieht.    In  der  stelle  5,  7,  ^1  geht  fm^ttir  bereits  in  i 

Ketznog  ühtT,    da  das   ijiniuuji  des  hanptsatzes  ein  abbttiliL'HKcndi 

in  stellou  wie  1,  t^O.  '>i)  muss  (nicht  Mos  kann)  der  coujuuctiv 

keit  dot»  gedankeiib  erkläri  werden ,  so  da«a  trutUtir  auob  liier  berejU  _:. 

gebene  bedontujig  bat.    Vermischung  zweier  constroctiouea  ist  b«i  OtFrid 

sehr  hftulig,  über  nicht  ala  cluirakt«r  seiner  Ä*it,  sondern  »eineT  t    "  '  ''^'' 

Alle  dicac  bemcrkungen  mögen  beweisen,  dass  ich  die  ar)^ 
mann  genau  durchgaugcn  habe;  mein  urteil,  das«  diettclbe  im  giuiscu  oiiK  tili 
fruchtbare  leistuug  geuaut  zu  werden  verdienet,  blttiht  boätehou. 

ZtRICn,    BEtT.    1874.  LÜUWia    TClBtn. 


1)  Joseph  Uaiipt,  Über  brnder  Philipps  Marienleben.  Wien  IhiTl.    Aj 
dem  Maihefte  des  Jahrganges  1^71  der  sitzuugHbcrir.htt  dar  pb 
bifit.  classe  der  kaia.  »kaderaie  der  wUson^chAftcn  ({«XVIII  tid. «. 
bosonders  ahgedrneki     Wien,  Gerolds  Sohn  in  Cfimm.  ti4  a.   Lec-R.  H 

2)  Joüeph  Haupt,  Cbcr  das  mitteldtjutscho  buch  dor  vHter.     v^ 
Aus  dem  Novomherbefte  des  Jahrgänge«  ISTI  der  aitKQii^ 
der    pbil. -hist    classe    der    kais.    akndomie    dor    wis««D<«hft] 
(LXIX.  bd..  R.  71}  hcaonders  abgedruckt     Kbdas.    TS  s.     X'i  sgr. 

3)  Joseph  Haupl,    Ober  das  mittvlbochdoutsche  buch  dt^r   oiirt«! 
Wien  1872.    Aus  dem  Mftrzhofte  des  Jahrganges  t87-j  dci 
berichte  der  phil.-hibt.  elnsöe  dor  kuis.  ak»damiL*  di^r  m'x- 

ten  (LXX.  bd..  s.  101)  bosuuders  abgodraokt.     Kb<la&.    IH)  a-    14  «sr* 

4)  Joseph  Hftupty    Über   dae    mitteldeutsche   arsnoibaah  d«H  meii 
Barthulnmnus.     Wien    1872,     Aus   d«m   Junihefte   dv«  ji^biKACj 
1S72  der  si  t/ungsbcriehtc  der  phil-hiKt.  rlusse  der  kais.  itkadi 
der   wiftsenttcbuften  (LXXI.  bd..  s.  4f)l)  besundt-rs   ubgpdrnckt 
118  ti     '20  t(gr. 

5)  J^HCpIi  Haupt y  Beiträgt;  zur  litvratur  der  dvat^tChMu  my^tti^" 

lb74.     Ans  dem   FcbruArhefte   den  jahrgange«   1H74   der 
hcrlebt«  der  jibil  -biat.  üIbsmo  der  kais   jikadduiu  der 
trn  iLXXVl  bd,,  M,  äl)  beitonUurif  abgedruckt      KbdR^. 
Es  luhiirot  mir  itidtt  ÜbßiiliiK«ig.  mU  die  \im  \* 
beauDiiere  aufmurkiiam   zu   macben-    äic  «tud.   wie  lot  i.i... ;~.  i^. 
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ir«n  fMbtrvuoasaa  tüebt  eutaprecheud  i^ow&rdigt  worden.    Es  sind  darobans 

Igen,    welche   mit  uor^alt  der  Uttetarisohen  Verbreitung,    umgestaittiog 

»itang  ji^  einfls  werkcb  in  zahlreichen  handachrifte>D  iiachspbi'en  und  uosere 

me  der  ileutsciien  pocaie  und  prüaa  vomehmlich  des  XIV*.  jahrhand^rU  weHent- 

^rdciru.    ääiiitlicho   arboiti^n  bcruhea  auf  der  genauesten   durchforäcbuug   düS 

brlft«nAchat%us  der   kaiserlichen  bofbibliotlu'k  tu  Wien.    Allerdings  steht  wol 

mdom  eine  solche  entchöpfende  Iceutniti  dieser  faadgmbe  ftlr  Sltere  deot- 

itur  zii  gobutt!*,   nU  dorn  verftvsser,  der  an   der  anfiarheitung  deB  bisher 

idc  ooifasäcndtMi  htuidschrifteDkatiüogefl  den  wcitaua  bedeuteudeton  uutuU  bat.' 

In   der  f^r&ton   der   genanten  abhaudluugeu    weist  Haupt   nach,    dai^s   nicht 

woTun  man  wol   knom  mehr  zweifelt  —  das  Marienleben  des  brader  Phi* 

Echt  im  grob* österreichischen  dialckt,  sondern  kanin  mitteldoutach,  elier  ole- 

isch  f«,uugcfähr  wie  Htiinricb  von  Vcldekc*'  a.  30)  abgcfasst  sei.     Die  angäbe 

Ider  handfictirift  ..Seitx,"    welche   man  auf  die  alt«  Bteiriscbe  Kar- 

but,  wird  mit  recht  al»  irrig  bezeichnet.     Ob  über  der  versuch,  die 

tedoueu    scbreibnugoti    des    ort-6n.inien&    aU   vcrderbuisse    ans    urE>prüuglichom 

auf/nfassen,   womit  die  kartliHUne  äclem  bei  Diest  gemeint  wäre,   golnngea 

,  Kchoiat  mir  zweifelhaft    Von  grossem  Interesse  hingegen  iat,  daas  Haayit  nacb- 

Wiesoa  hat,   schun   In  der  mitte   des  XIV.  Jahrhunderts  sei  eine  bearbeittiug  deK 

ienlebeus  (vertreten  durch  eine  Ädmunter  und  eine  Bamborger  haadschrift)  vor- 

M,    in  welcher   dos    mitteUtiick  durch  eine  ausführliche   bhorsotznug 

t>  orsotzt   war.    In   einer   handäcbrift  der  Wiener   hut'bibliotbek   üudet 

iraer  Philippä  work   mit  dem  evangelium  Nicodeuu  combiuiert.     In  drei  Wie- 

mdschriften   ist   das  Marienleben   ius   Mittelhochdeutsche   unigeficbxieben ,    in 

Lodschriften.   einer  Gotiiaer  und  einer  Wiener,   ist  die  niitteldeutacho  recen- 

ttbcrliofert.     Haupta  arbeit  stallt  aomlt  einen,  wie  ich  glaube,  sicheren 

sr  für  eine  neue  ausgäbe  des  Maricnlebens  vom  hrud-jr  Philipp. 

1>ie  zweite  untorsnchung  besebäftigt  sich  mit  dem   mitteldeutschen  buch  der 

Haupt  zeigt  zQUHchNt,    daüs    das  dcut«che  werk  nicht  eine   tibersetzung  der 

ruui,    sondern   eine  bearbeitang  derselben   »ei.    in   der  weiae  veranstaltet, 

ler  verfaafter  i.  b.   die  auf  eine  peraon  boeüglioheu  anekdoton  aus  der  ganzen 

dvr  erzähluDgen  aaswäblte  und  zu   einem   „moire**    von  dieser  persun    ver- 

Dic  grosse  Leipziger  haudächrift  de«  Werkes  ist  unvoUstÄndig.*    Nachdem 

nschmweisen   versucht    hat.    dass  ein   deutscher  Barlaaui    und  Joti&phat,    in 

1t,   der   grafin  SolniN   zu  Laubnch    erhalten    und    von    einem    bischof 

.   von  dem  verfaatter  des  PasHiouald   und  dea  buches  der  v&Ut  stani- 

»  erwägt  er  di«  stellen ,  in  welchen  der  dichter  von  sich  redet,  körnt  so 


\l)  Von  ll5U0  Dummern  hat,    nach   dem  in   moinem   cxeniplare   det  VI.  bandet 

(reblietienen  vorflctzblattc.  Haupt  97f)0  redigiert 

^3)  Au«   dorn  2.  buche  der  vitae   patrum  stammen   die   iu   dur  „bosohreibuug  der 

di«  wtfale"  vorkommeuilen  «rz&hluugeu.     Dio  auordnung,    welche  ilort  hersoht, 

',    wie  0aupt    s.  M  fgg.    nurhweint,    hier    völlig   umgcBtoBaeu       Vielleiebc  doch 

ohne  gründe,   wenn  auch  nur  uussexlii'he      Weuigstens  möehte  es  an  einzel- 

^11«n  Arlieinen,   lüfl  wenn  der  wunech,  «iu  oDi.erü.**  ähnlich  dem  vom  k.  Antoniu» 

Unüf   ma«>>)roHeud  gpwcsen  wär«^.     Z    U    weun  i  und  XV  de  S    JohRnne  und   de 

prvttiyUrt)   »t  JtiUauof    iii<lit<ui*uiuii<terj^ff'!<^Ut.    o(1i<r  in   d»    gruppe   XIX     XXI 

XXIV-    XSVII     X\X    ••'biiitbiir    /ulumm<.'Ilk•<^bdn>re   U|roiid»i    oncluABiior^efUgt 


SfM) 


acnüxBACH.  CBEn  acadk^.  aomakoi^  r.  josl  nxtrfv 


A'ifii  itrnii^n  r.ritiii- 


dera   iichlus5t%    er   mos»«   ein    hoher   gebtlichcr  li*rr  g- 
>;»)injigt,    iliu    in   Jmii    hi»chof  OttP   su   Hnrtcn,    wetdior 
znm  15,  fohniftf  I34S  auf  dorn  s1u)Uo  vnn  *;ulrn  saus,     I 
eine  höchst   rliinkt.nawerte   /asninmenstL^tluDg   di*r  luni    ' 
ütändi^'f^n  1       '  ''-ii  und  hruch>ttiickt'  (Ipb  buohcit  der  inr.T 

atfloke  (h'K  naoligi^wioBcii. 

Dao  'liiMMt.ciidt'utKrhiOtuch  der  Mürtt-rer  bildet    1  •-  ■  •-.  -  -  - 

iibhandlqng.     flaupt  (jiht  eine  ftbersicht  der   darin  cntb 

in  der  weise,  das»  die  viur  erbte»  lUid  der  h'f/^'"   v.,. 

Wf.'rdon.     Nicbt  blosi"  zeigt  vr   feriKT,    diitti 

aelbständijift*  arbeiten   citierter  logenden   nur  > 

sind .    er   biet^    anch   dnrch   dir   erwrihnte    fthersirht  ti, 

logt-nden.  sofern   fiie   gleiehfalls   nus  dam  uinfHii (gliche  i 

den  jdfttz   zu  bestimmen.     Ein  zweiter  abschnitt  behandelt  die  roiiuv, 

aehwäbisohen  di;ilokto  angehören .  Min  drllter  bexprieht  die   flir  dpn  f\\- 

leristischen  »stellen  «einer  arbeit    und   findet   in    ihm   einen    !■ 

ijesinten  mann,  der  «chwäbische  und   Uheinff«.'j7<;ndeu  genauiv 

ein  Sehwabe  gewesen    ist.     Der  vierte   abschnitt  hebt  an»  dein    i- 

ein  stiiok.  rine  MarienkUge,  an«  und  sucht  durch  eine  ver^flüichin 

HchriCten.  welche  dieses  stflck  isoliert  enthalten,  m  erweisen,  dass  mi* 

"ieB  buchos  der  nmrterer  fftr  die  tjuellc  der  in  den  vcr»chiedenon  hond.i 

streuten  Marienklaxen  jfobulten  werden  nmsHe. 

Allein  das  ist  nicht   richtig.     Vielmehr  ist  di<*   Marienklajfc   im  hu 
niärterer.    I17ö  verse   umfassend,    so   giit   wie  jedes  der  tihri^n  vr.n  Tlnn,  ■ 
brachten  stiirke,  nur  eine  vcrlcfirztc  hearbeituni;  des  von  Muni'  in 
Ion   des  Mittelat^rs  I.  210  fg^.    aus   einer   unvollstjuidi^tM    Iitwil 
„Spiegels."     Die8nr  ..Spiegel"  nun  ist  ein  pwHrht  a«^  > 
grosses  Hnsehen  genoss     Meine  angaben  in  der  oben  ei 
die  MarienkJagen"  mögen  dazu  verglichen  worden.    Mit  dor  herunttgabn  dni*  griluil: 
tes  bin  ich  beäebäfligt. 

Die  vierte  arbeit  Haopts  ist   wol  die   »cbwierigst«    und  inOI 
hat  aber  auch   zu  ganz  bodwuteuden   reyultaten  geführt      Von  cii 
der  in  Wien^^r  Itand.trjirtften  uieder^e legten  meilicinischeii  litterftlnr  uu 
Kaupt   zu  der  erkenlnis  gelangt,    dass   im    deuLsrhon  mittelnlffr  eine 
menhängende  reihe  von  arbeit<;n  dieser  art  exi&ticrte.   weleli- 
zuriickziiführon  ist.   aus  deren   ftberarbeitnng,    conipilation , 
toruiig   sie  entstand.      Diese  vier  werke    sind    ly  «lii.«   groß«e   .......  m.-..,.     .... 

%'ier   bnclieni .    J;i«    als    Diemers    arzneibuch   bekant   ist:    2)   ein   eigmitT*    werk 
einem  meiater  Bartholomäus;  3)  eine  fibersetzung  des  Macer  Flnt-i.ln-:      i\  il.itltiL 
des  Gotfrid  vnn  Franken.     Ks    wird  nacb  den   ervirtjningen   I 
nllzn  3chwer  sein,  die  vorhandenen .  nicht  antcräuchten ,   har.  ,  ' 

werke   zu    beKtitumen   und   bei   der  herausgäbe  einzelner  sichere  gmnduitio  tur  ^^ 
behandlung  des  textes  aufzQijteUen. 

Die  jiiugflte  von  Hnupt  ^eruffentUchte  Abhandlung   fnlir^  /fi 
nissen:    1)  Um  doa  jähr  \M0  war  eine  grosse,    dju  ganze  kir<*h' 
sumlung    rnn    erklftningen    der    evangelion    und    epistoln    v.- 
einem  hiieii ,   wie  es  Hclieint,   der  Sfideuröpa,   beHond"rw  ab-'i 
haf     *J)  Diese  erklilruugen  waren  wot^entlieh  au*i   den  werken    i'-r 
ker  genommen   und   zu   einem   kample   gegm    ..lUe  pfaiTen*     zusm 
überarbeitet,     rt)  Hennann  vun  Fntrl   -       ■       rihl   ißt  nur  eine  mni. 
"t^unathie.     4)  Die  handschrifteu  2>>  ^  ner  h<.ifbibtiuüiek  nn<: 

berg»/r    bibliotbek    enthalten    eiht<.     ^^    alten    werke«.    - 

«.  M7  -r»r>  des  hefte»  die  .mfiiiigc  der  predigten  abgedrnrkt.  wcrdi'i' 
möglich  gemacht,  einzelne  handttchriftlieh  vorkommende  atllrko  al 
irroseen  satulung  zu  erkennen. 

Wir  wun><ehen  Haupt«  w«iterwi  »rbttitvn  6^hllcheB  geüeiheu 
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tu  VtfrU]^  von  Cduaril  irvnarlnR  in  LelitKtfr  rrttchAim  uitcb  fnr  d»» 

»rarisches  Centralblatt  für  Deutscliland. 

Herausgegeben  von  Prof.  Dr.  Priedr.  Zamcke. 

lieh  tine  Nummer  von  2  bii  2>/.  Bogen  gr.  4.  Preis  vierteljährlich  2',  Thir. 
)a3  ..Itir.i    I  'oiitTÄlblitt"    Ui  A'ie  cinzijfp  kritisch)»  Zeitsührift,    wclcho 

lire    Flui:)  hetnu'htct,    oinon  OesammtUborblick   Über  das   i^nze 

dcT  wlKKfUM'liunHchi'n  Tlifitlrkelt  DeutschJands  za  gewähren,  und  welche 
IttckütUüstr  Vollstaudi^keit  die  iivuont^.'u  ErsL heinungen  »uf  den  versclnedc- 
»ieten  der  WiitaeDSobaft,  der  (jeschiebte,  der  Technik,  des  Militärweseus, 
togmphie  otc.  lnÄprlcht      IHpso  BesiirMhimg^n  haben  sich   uligemein  den 

Grnndlichkt>it  und  (rowisacnhaftigkoit.  orworhei».    und   flies*»n  Rnf  <ieit  nnn- 
ihoTm  '^f>  Jahnen  nnpi»tniht  erhalten. 
kUfiscr  tlou  Hosiirocliiiu^^-en  notier  Werke  bringt  das  „  Liter.  Centralblatt"  eine 

Ic»  (nhaltä  TaHt  aller  nisäen.scbitfttii^lK'n  nnd  der  bedentcnderen  bt^lletristi- 
oornale^  der  tnlversltftt«*  nnd  Hrhulprosramme  Dcntäcblands ,  Of>ster- 
lud  der  Schweiz:  die  Vorlesunpr>i-VerRelchiilsse  säntmtlicher  Univeraitättiti 
Undwirlhxehoftlicbt^n  Akadenunn ;  i;ine  Bihliugniphlp  aller  wichtigeni  Werke 
H«d  (insländischen  Literatur;  eine  Ueborsicht  der  in  andern  Zeitschriften 
ennTi  ftuafübrlichrron  und  wisäenschafHith  werthvollen  Roet^'nsioiien;  ein 
der  ATit!i|Uurtsi'heD  Kutaluge.  -«uwie  der  angekündigten  ItUrbcr-Aiie* 
ich  irelehrte  Anfnuren  und  deren  HeaDtwortuiig,  sowie  PerKODAl*Xacb- 
SehluHbi-  des  Jahres  wird  eiu  voUstindiges  alpbabetiaclieji  fitfgibter 


^HonumniprD  Ktnd  dnroh  alle  BnchhAtidliiogen  tind  Postanstalttfn  za  erhalten. 


untcrjcidmetfm  Sierla^e  ift  fcebcn  <tfc(»icnen: 


:A  u  0  tu  a  I)  1 


ant  bcn 

tcn  8d)riftcn  üoit  3acoD  (^kimm. 

in  Veinn>mib  gtfc   1  t^ir.  20  'Sgt. 

n  eine  ^luCicabl  au3  t<n  fUiiicrcn  Ä<^rift«i  oou  5aco6  (Srinim. 

.it  Vl^^i?ürot  b£i*ciU   ficfdiubcit  mib  tritt  unfi»,    in  b«  ^cxm  freiet 

um  mit  ^HetuUütoi  itinfr  ^mbi<n  «nlgtacu      Gö  fmb  gerate 

ttnm  CIUK!  ein  ^»nlbeß  "Diiwnb  fuiner  yMctittiij^t  fol^t. 

1   .-„■...T,-.-    r,t..'   ?clbttbiej;ra;>bie;    über  feine  öntiafluitj^  in 

:n  u»b  bcin  i^Iotbcii;    Xenlicteu  an*  i'acb- 

,    _ ...iLtunjjeu  Über  i^ibulc,  Unicctfilät  unb  Slla 

Urlprunq  tcr^-vvrttbe,  liber  ba**l<ebftmt*rtjc  in  bei  beutldjeii  ©pracbe. 
fo  Picic  '|><iten.  iSer  immer  mit  reinem  ^iiin  nnb  auf gcf (bloßen ti 
.ngtidjtcu  an  bie  Vtltür«  bc*  j^ud^eß  berantritt.  ben  wttb  c«  anjic^tn  unb  fefl 
;;  jinb  bat  er  e«  flelefen,  (o  leito  bit  ^eb"fnd>t  in  i^m  bleiben,  m  bcm  sPu^c 
[u!tl?rffi  unb  eö  ivneber  iinb  ipiebcr  \\i  Uleii."  yftue  freie  Urtflel 

©TT  vicöm  nng  bcr  J&cffnimc^  bin,  ba§  Sflc,  btt  au#  ti^tncx  VeflÜn  bat  bil- 
■  iÜJcTfefl  cTnbfan^m,  gern  basn  beitragen  »erben »  bmfefbcn  auc^ 
i.  madfcti,  mtb  tiamentlid)  mifercr  3ugenb. 
&.  i'iimmlcr'3  iPcrlnflSöurfjtjflnOluna  (>;iiTnvi^j  »fe  tSto6monui  m  lOcrliit 


©DCbcu  ctfdjicii 


§et)id)t-§amm[uuö 

beclamaton)(^cn  ißottragc  in  3(^ulr  mtb  i^ans 

tjon 

Hittridj  fiocnrmann, 

crbcnll.  VctrcT  an  tft  Viiifciip-  iHwIfrt^iiU-  t»  ■fk'Jiu 

Äuj  ilieranlafiung  M  berliner  l^oHMdiulicliccr   itUrctnft.   " 

tSilufttgftciOturtlxiIiniBCU  Itcaicii  bcuitö  oorü     ^-ic  ^j^.-'i   •"''■-ii'    'm  unr  ; 
<)lare  vir  ^Infi^t  tirect  franco  unb'ftrcidu  bcn  Cctrafi  6ci  -l 

«CTlin.  'Koü    IS74.  £.   ♦cfcmiulic*    tJw;i.;^   ..;.     ......... 

r)5  iSotrnnanbautfnfkt. 


3ii   meinem  Vertage   |inb  focteii   erfdfitncn  unb  bun^i  alle  Qua^onblinreiai   |B 

btjit^n: 

^Cljltr,  Dr.  W.,  1?refciTLM'  oii  bcv  llnii^erfität  25okI.  4tur}r  »ra 
tttatif  ^ct  aUgenuanifdictt  I'ialefU*  I  Xcil:  5(ut^c  ^a 
unb  Slqion«[e(;rc  Kt  aItj-\crmamfciKn  Tialcftc  Tritre  ocrbeffe 
?luflQgc.     HG4  ®     gr.  8.     1  l^iw  15  ^At. 

9tOt^,  Dr.  ^.,  ^k  3d|la<<)t  t>on  iaUfd)an)  (labaUillpd*Ali50ftn«> 

Rt^inacr  iönictjjtücf c ;  nicbcTbcutfd>cx^  ©cbiAt  tom  9lnfütifte  bcÄ  i4 
^»mibcttd,  abermals  auö  bet  Urfd^rifi  ^jerauegcßcbeti ,  «AiuQt  mir 
tett.    84  @.    8.    12  @(tr. 

$abev&orn.  irriinan)  dd)(irrinal|. 
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Inhalt.     Die  gegenwiirtigo  La^o  ilcs  IlucJidrnclirrgewci  i 
Der  NuniisItArif  un-l  Mvine  udrlMU-n  Fulgon  für  die  Itil'Uen'r    • 
la^cn  tiir  die  Berechnung  'Jes  SchHrt8atxe^  nnd  JU*  liftü|il 
NornuiUftrifp«     —     Das  Majni-script.    —     0(HT(*ctiir.   - 
l.'  '  hiMi.     Orthü/rraphie.     Frei-  umllt' . 

tron.   —     Anhang;   vom  yaUprobeii   ^ 

SpÜ  Kitiffthrnng-  d«  Nornialtiirifi'»  fttr  den  SobrifUntT   in   A**n  tsnwMnfltr^^ 
Or"  :         '  '•      '     ■  j   iiju^  (,^J  wescnüichtj  Vcrün  " 

1  Iß    nnd    nnnuMitlirh    für 


Urcn 


ZEITSCHRIFT 


fCr 


DEUTSCHE  PHILOLOGIE 


IIERAUSGEGEHEN 


Dr.  ernst  hopfner 


PROMKZIALSCltULKAT   IN    KOKLENZ 


VON 


\.  NU 


Dr.  JULIUS  ZACHER 


PROF.   A.  1>.  ÜNIVKRSITAT   7.V    IIAI,LB 


SKGIISTEK  I3ANI) 
HEFT  III 


r. 


i^ 


h 


m 


HALLE 
vkri.au   dkr  iuinii.\Ni>r.rN(;  iij;>*  waiskniiausks 


t=; 


ZUR  KRITIK  BONERS. 

^Jtc,   Die  düilektischeu  Ei^onhmt*)«  von  Ulrich  Buuer.    Osterpro^raram  der 
faOhcr<^n  Dbrgcr^chuU'  xti  Nortiioim.     1874.     8.    21  ». 

Iti  doni  vorliegenden  kleiooii  hefte  wird  der  versuch  gemacht,  die 
iälektischeu  eigoiiheitea  des  Bouerius  iii  kurze  zusammeu/ustellen  und 
«in  bUd  der  spräche  dieser  fabelsainlmig  zu  entwerfen.  Eine  solche 
irbeil  ist  verdienstvoll,  wenn  wir  auch  in  Weinholda  ulemanniäcber 
tmuük  ein  hilfsraittel  für  die  kentul»  dieses  tlialektcs  besitzen.  Denn 
die^iem  werke  sind  die  notizen,  welche  die  spräche  eines  dichters 
^effcn.  zerstreut  und  lu^sen  sich  nur  überaus  schwer  vereinigen.  Gegen 
iü  sclu-iffc  Gercke»  könteu  nun  l'reilicli  bei  aller  unerkennung  der  auf- 
kanten muhe  luaucherlei  oinwendungen  vorgebracht  werden.  Gercke 
tBcht  ä.  3  (g.  ,,  diejenigen  punkte  aufzuweisen ,  in  welchen  die  spräche 
is  t'delst«ines  von  dem  gemeinen  mitt^jlliochdeutschen  sich  unterschei- 
»t  und  jene  landschatllichen  eigenheilen  sich  wahi-nehmen  lassen,  wobei 
sich  übrigens  von  selbst  versteht,  dass  wir  uns  an  die  Pfeiffersche 
■Tttesrecension  (Lpz.  1844)  hrtlteii  und  andrerseits  die  frage  unerörtert 
l.i^-t'n,  wie  vieles  dem  dichter  selbst  uud  wie  vieles  dagegen  den 
Meiberu  anzurechnen  sein  möge.*'  Aber  os  möchte  mir  scheinen, 
all*-  ob  gerade  diese  Scheidung  zwischen  dem  eigentum  des  Schreibers 
und  dem  de»  dichter»  mit  möglichster  genauigkeit  vorgenommen  wer- 
<1er>  müsse,  soll  eine  Charakteristik  der  spräche  des  let/.teren  richtige 
lüigen.  Und  da  bieten  denn  die  innerhalb  der  verse  vorkommen- 
fi4frj  türmen  wenig  oder  gar  keine  gewähr,  alle  dagegen  die.  welche  in 
jeii  reimen  sich  finden.  Auf  dieser  gnindlage  sind  denn  auch  Kober- 
fitfiiuä  schone  Untersuchungen  über  die  spräche  Peter  Sucheuwirts  auf- 
jt.  Hätte  Gercke  in  dieser  weise  seine  arbeit  gestaltet,  so  wären 
niancbe  seiner  angaben  geändert  worden.  Es  hätte  sich  ,  meine  ich, 
[eu  lufissen,  dass  aus  dem  reimbestuude  des  „Edelsieines''  kciues- 
immer  eine  begrflndung  für  die  aus  verschiedenen  handschriften 
^T*feifler  in  den  t<*xt  eitigetragenen  groben  formen  alemannischen 
JekUäi  geschf^pfb  werden  kann. 


*'  '' '      id  f'fir  die  erkentnis  de«  dialektes  werden  uns  sein  1.  reime, 
1%'  i  nutör  der  voraussetziing,  dass  dialoktischo  formen  angc- 

snrvirus.  r,  osvTiicns  ruji<oi.ociK.   uo.  n.  1<^ 
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uommea  wonleu;  2.  reimo,  welche  untor  alkoQ  uiDäi&üdün  uu^etuia  Lie- 
ben.    Diese  machen  uns  oft  schwaukiingen   in  der  uiL»spr!iche   ■ 
Ich  gebe  im  tülj^endoii   ein  Verzeichnis  dt>r  ungonaaeu  reiiDB  dt 
rius,  wie  üblich  in  vocalisch  und  consonantisch  ungenaue  eingv. 
wie  ich  hoffe^    ohne   bedeutende  tücken.     Verweisungen  auf  Wemhoiiis 
alemannische  gramraatik  nuterlasse  icli,  da  diene»  buch  wol  vor   -  i- 
gekant   wird,    der   mit  dem   Studium   des  darin   heaproohenen  <: 
sich  abgibt 

I.    Vocalisch   ungenaue  reime. 

an  :  an  102  mal. 

är  :  ar  und  zwar  klar  :  var  30^,    :  mtr  56^;    «vir :  rfrtr  7»^  :  ir"  ** 
5^5»  87^5,  89sfi,  92^6,  i»Gj,  :war  18ja,  57ß3  :a<hlar  Gij^^;  r 
4,a,  7,,,  37,y  :gewar  91^1,;  iarr^ar  447,  41^.^,  93«;  här : tn^war 2i^,^ 

:  war  75„.  g^  .-gar  RO33. 


44„,   49 


77a9,  ÖGjy 


^7t   "^jn  **j 


tn  mm;  Am  21,3;  diu  :  ungcunn  71  r,^;  ftchin  :  nin  i^^^, ;  ü(Um:hi 


ich  49,   48^,    ;m<c/*  743,,   8239,    «^i».   9ii«a.   ^^>   — - 


89h,:   himdrkh 


'&n 


«/ ;  a<   und  zwar  ßtät :  stat  ö^^^   9jj.  3^,   43^j,, 

Ö623,  6233»  7I4,,  76,5,  100,   :mat.  9,„  12.^1 

.- W  89^9  .'(/fo/  9Gg ;  gnit  :  pkat  vorr.  25. 
ü7  :  a/  sffl/ ;  stal  22^, ;  5/rd/ ;  nl  31,7. 
4ä  :  ae  vrä»  :  hm  27,,;  las  :  sas  57,^. 

äni  :  nnt  hänt :  sehant  91^^!  97,,  :  ermnnl  32,^  -.  trknnt  yH^j, 
«w     * 

77^;  gemi'.h'm  48, ^j, 
-lieh  :  -ich  'lieh 

:  dich  87g,,  IOO37  ;  wcA  43(,7,  4«iy.  fiti^,,  7:15.^, 

74,3. 
-öcA  :  -ocA  vlöch.'koch  16,7  ; /ocA  214^  ;*Tfc)c7*  73,,;  *r<>cA  ."  »uidl» 

47,0t. 
-dt  : -ot  röt :  tfol  Bog,;  vcrdtendt :  got  32^;  verti^andeldt  :  sfnd  2?.,. 
-ör< ;  -of/  (tr/wW  ;  liwr^  tsa,,,  Ö8,,. 
'örn  :  -orn  forn  :  vn-lorn  &2g, , 
-Äs  ;  -%LS  hüs  :  Fapirius  9773, 
«D  ;  c  wter  :  Jupiter  26,3,  79,^ ;  gebärde  :  ^de  l,,,  43^^.     Die  ailf  ftd- 

len,    an   wclclien  vor   r  m   rt   b   (i   cli  t-   auf  c  reimt,    hat  Oercii 

a.  2U  voll/ilhlig  angeführt. 
ie  :  i  Her  :  mif  41^^»  51,^,  68,  ;  schier  :  mir  ßi^g. 
6:  HO  duo:suo  I9,i,    29,,,   48,34,    «^nfct   ^^i.  96»,,  98„    :  Ww.»  7^^i 

;  A«o  95„.  ^y  ;  vruo  97^,. 

In  einer  ziemlich  grousen  aazahl  vou  fällen  reimt  h  :  1«  und  xww, 
fast  auKBchliesslich  vor  r.  Sehr  liiiuH^  int  a|iukü{iu  den  siuiiinniH  iiaJ 
t-oiilosen  *•,  eb*uiso  syukopo  dersolh^n. 
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!].    Consoaantisch  ungenaue  reime. 

"nnd  zwar: 
m  :  -an  31*  mal,  -am  :  dn  25  mal. 

T  betn  ISjj  :  yet}\ein  M9g.  ,,,   :  ein  \^l^t^.  q^- 
:  Mm  28,5- 

ni:-umt  2^,  15,,,  19^,  22^,3,  2t*,„  42,.  Sä^g,  6^45,  73^i,  81^, 
[mi  :  ki9U  03y  ;  t/'s/n/  99(,i   ;  A-iw^  nachrede  23. 
C'S  82  mal. 

ftllt  aua:  ivart :  arniU  47jy  : /w^  öÖr»- 
fUllt  aus:  halbz  :  als  ^Ti,,. 

fällt  ah:  yttca^U :  gcstän  10,,;  fjcsckach  :  bedacht  ÖT^,. 
;  gr  haften  :  tragm  lOj.,, ;  erheben  :  ffvhgen  87, . 
;  »*   idteil  :  bcnttnen  27,3;  ^ci*e/i  ;  ncmcn  ltM>jg. 
fj  ;  rrf  rert/erix»!* :  werden  30,7. 
g  :  nd  anei)eng€  :  ende  vorrede  1. 

ie  :  vorcJile  16,5;  rkMer :  iwMkhor  Usa  5  ifemacht  :  vatterscMufl  lö,, 
-/  dmg:sini  22^1,  65^,,  92,^,.  b^. 
4   hrlcip  :  leit  44,i,. 
ch   Hof:  noch  75,, ;  Imch  :  üf  59,^i,  85,7.* 

PfeÜTer   schreibt  immer  vM  für  ht.     Zwar  findet  sich   spriciU ; 
d  38,,.  4,  und  vaht :  fnacJd  Glj^,  aber  gegen  46  stelleu,  in  denen 
auf  ht  reimt.    Ob  ein  Bolclies  Verhältnis  die  Schreibung  cht  rechtfer- 
:eu  kaonV 


Aus  dorn  Gebiete  der  declination  können  nur  reime  angeführt 
rerden,  welche  den  übertritt  einiger  aubstautivu  aus  der  starken  in  die 
:hivache  declination  belegen.  Zwar  der  reim  123:  hundert  (gen.  idur.) 
siunden  (gen.  sing.)  vgl.  Weinhold  §§  392.  3  würde  nicht  viel  bewei- 
m^  da  das  -n  in  beiden  fallen  geätrichen  werden  köute,  aber  62^^ 
jisst  fätcrwimde7i  :  stunden  (dat,  sing.)*  und  25^1  dingen  (gen.  plur.) 
wissdingen,  wodurch  dezm  auch  die  ausserhalb  des  reimes  vorkommeu- 
m  falle  S^^,  ^n*  l^^ia,  ^**,;i*  y9,4  gerechti'ertigt  erscheinen. 

Ich  erwähne  hier  sogleich,  dass  die  mit  4tn  gebildeten  verklei- 
i^rUDgsfonnen  der  substantiva  auf  tu,  din,  sin,  schlm,  vln  gereimt  an 

den  stellen  vorkommen:   äg?,  5^^,  18|„  20,.  ^f,  2I3.  ),,,   235.  ^9, 

^'  Ä*  y  st'  4P  «^^a-  iB*  «&'  3^5»  ^^1?'  47*  (»3"  73«   ^*Ay'    ^^i'  iir  flftgO" 
die  form  olme  n  nur  einmal  82i4  esellt' :  bi. 


I)  V\ici  vlii'&UR   reim  ivird  nvitcr  unten  beKonitors  gcH|)rocbcu. 
1\   Kur  tlic    hilirt,    ;i  li   fii.iscri    i-^   til*   »liit.    plur. 

17* 


954 
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Mehr  ist  von  der  conjugation  zn  sagen.     Di«  erste  p<i 
Bing.  iml.  praes.  acliwacher  verLa  endet  auf -ew;  27,^  ' 
C4ja   (jrhrn  :  kh  (rhcn^    59^,    trnijrn  :  Ich   hfjagen.      i 
Pfeiffer  diese  formen  auch  im  innorn  der  verse.    Bei  starken  zeitwArt^ 
»ind  sie  im  reime  »iolit  bolegbar.     ich  tnmi  :  rtphuoft  Ol 3,. 

Die  3.  persoü  plur.  zeigt  3tet^*  -'•►'     '^'fnr   i^f  -mf  in   Am 
so  hnufi^cr- 

leb  übergehe   die   beöondere  im  praeteiituin  sehr  ^dliüeicfatMi  uj 
kopen  *  nnd  wende  mich  sogleich  zu  den  coutractionen.* 

Inf.  pracs.  cmpfän  :  hän  lö,,  :  stän  Hb^^ ;  angcvän  :  ffän*  (ßi 
51,1 ;  9^*^**  :  man  9^51 ;  Idn  :  slän  47,7 «  van  :  slän  lOO,^,;  kiwIerdtH 
man  äö- 

3.  pei*8.  sing,  praes.  empfät  :  gät  ^i^^   :  lat  ^X^^ ;  vüi  :  gni  ^\ 
42fl,,  82^7 ;  sldt :  IM  Ai^i^  :  verrät  91,^.  —  lU  für  iigd  steht  im  U 
5lls5,  Ö6,,    ßti^a,   ni,,  (/-;/  fiir  ^bt  lOO^s,  scMai  (==  schadet)  : 
Int  (•=  ladet)  xhnt  ö9„>;    räf  (-  rnUi^  :  tjät  72«,,.     /./n'/   1 
;  milttfkeii  16,5, 

3.  pers.  plur.  jiraet.*  gvsän  {^yesaluH}  :  ydn  47,0,;  wdn^ 
im  reim:   7,y,  520, j,  38,^,  73^,  79,4;    m   94.,^   iat  wdn   1.  pers.  pli 
dagegen  im  reime  kein  icen,   wcnl  für  wdlcnt,    was  Pfeiffer  oft.  in 
text  gesetzt  hat. 

Part,  praet.   der   schwachen   verba.     Nach   dentnlera  anslaul 
stiuumes  fJÜlt  die  endsilbe  ganz  fort.     Es   findet  sich  Mnol  im  reii 
'J3  mal;  bnkle'tt  4^,  nachrede  r,;  geurist :  ist  70^1  ■  gesdiant  &  mal  g< 
'2  mal  ge^chcndft;  gcivant  Hfj^j ;  mrwutit  34ju,  «6^^;  en£utä  \i^^,^. 

Auf  -<V;   got  :  vtrdkmt  22,;,,  sptjt :  vnrwanMOf  -9,7.   also  beij 
male  im  reime  auf  //. 

Hemerkenswert  sind  noch  die  participiu:  frmirt  (•=  emert) : 
17,^;  gehebt  :gdtU  48b. 

Scliwach  gebildet  ist  das  participium  des  starken  verbums  6f«i| 


nert." 


&mnl!  .•  kint  49^5  "^ 


i^ft»/  62 


35' 


6    


c;<?s(i«  49^1 


1)  tMt  f&r  A<ir«  9  in&l. 

2)  l»ln  fib)>Tftiiii  hftuHgrn  iVntractiüDon  vnn  «;/«>  ty/c  KU  n  Iiiliri'  i< 
an,  clirQfiawfinig  ilii*  der  vcrba  Aar«  um)  fän  mit  aOHnahntu  von  /in'n  (| 
.*  kUin  15||. 

.S)  Ob  4,4  JOH  -=  j(ä/irM  y 

4)  6erj/(irt  uU  3.  p<>ra.  plur.  4^||,. 

5)  Dio  rÄhluiig  bi«!  Pfeiffer  ist  tfrig. 
G)  Doi  Wetiiliold  ^  376  wird  all  bvbpiot   den  stark  geVUdeten  partici^li 

•ine»  Hcbwnrlicn  r«rbum«  rriahm  :  htihrtt  t>4„„  aii^fniirt,     Alloiii  w 
trtafi'cu  A%t\\i  (Lexcr  t  1^47),  so  kaiiii  0»  nicht  wol  unt^-r  dii:»«*m  diu 
Nurgc/Rlilt  werden 
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Dim  dialokt  bvitdehiiet  wol  auch  da^  *J  mal  im  ruüne  vorkum- 
lendi*  har. 


iHü  wJlre  eine  ä}»€rsicht  der  durch  reime  belegtou  dialek- 
9oben  cigeuhetteo  der  fatieln  tionera.  Man  wird  darin,  hoffe  ich, 
fats  wichtiges  veiirissen.  £s  ist  nun  die  frage,  ob  diese  sicheren 
iiiscJien  eigentümlirhkciten  das  recht  geben,  so  viel  der  gröbsten 
ssprache  anf^'eliörigea  in  den  text  aufzunehmen,  als  dies  Pfeiffer 
bat.  Idi  glaube  «ie  remeinen  /.u  müssen,  Wenn  wir  als  allge- 
rtb  eilige  regel  voraussetzen  können,  dass  in  altdeutschen  texten  nur 
igf^n  diakkti3clirn  formen  eingesetzt  werden  dörfen,'  deren  cha- 
dem  deb  roimbestandes  entspricht  —  noch  dazu  gerechnet  die 
apokop4iü  und  svakopen.  tn  denen  richtiger  bau  der  verse  zwingt  — 
n  gibt  uns  der  von  Pfeiffer  hergestellte  text  des  Bonerius  nur  ein 
hr  unvollkommeneö  hild  seines  ursprünglichen  zustandps,  ein  durch 
seuhailbe  aufnähme  blos  den  alemannischen  haudschritlen  zu  danken- 
^T,  grober,  dialektischer  formen  entstelltes  bild,  Pfeiffer,  der  sonst 
50  »ehr  viel  darauf  hielt,  dass  eine  genaue  Untersuchung  der  reime  der 
)»^2u:heitung  eines  gedichtes  vorangehe,  wurde  durch  die  spräche  der 
►«^»atzten  handschriften  irregeführt  Es  korat  hinzu,  da.s8  er,  seihst 
i  m^  Schweizer,  hier  vielleicht  unbefangenen  blick  sich  kaum  erhal- 
koute. 


Wer  oine  speciaiunteräuchuug  über  Bouers  dialekt  ausarbeiten  will, 
fa.  «-^^  demnach  vorerst  den  tcxt  neu  bearbeiten^  da  er  sonst,  wie 
'  ke,    vieles   verzeichnen  wird,   was  dem  dichter  nicht  gehört.     Ich 

tiur  anführen,  dass  z,  b.  die  zahllosen  i  in  den  cnduugen  der  sub- 
itiva,  in  den  flexionen  der  verba,  welclte  Pfeiffer  bietet,  für  ßoner 
'chauM  nicht  bewiesen  werden  k<3nnen. 


Aber  nicht  nur  in  bezug  auf  die  spräche  scheint  mir  der  text  des 
Isteins  einer  neuen  bearbeitung  zu  bedürfen,  ich  glaube,  dass  aurh 
handsohriften  von  Pfeitfer  nicht  streng  und  consequent  genug 
'ert«t  wurden.     Die  folgenden   bemerkungeu   werden  meine  ansieht 


I 


1)  Wio  BChr  diebo   fordenmg  ala  gorcKlit  aiicrkatit  wird,    liavon    liefert  die 

i*....,^    de«   WoirJictrich   D   (DcutscUcs  beldenbach   IV.  toil,   "2.  b&nd)   durch 

•  ku  ein   Ihnspid      Vorgl/iicht  man  dos   dort  ä.  Ail  —  XU   der   ^inl^itun^ 

>  )    der    rt*iiiK*igtinhei(eii    mit    der    von    mir    eben    boigebracütcu 

ii'  wird  man  le'toht.  Ündeu .    *hkBS  ßuners  si>ravbo  viel  rfincr  i.it, 

?«  vcrliisaern    vun  W'^IMictrich  V  und  dttoh   oulhilt  der    v.jd  Jänicku  bor- 

rt    weit    vsi-niiT'i'r   imunlarTlit'luiS  als   f^fcillrrs  Boticr 


2ä6 
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vielleicht  ervroisen  ki^nnen.    Bevor  ich  daran  j^ohc,  sie    ■  ni 

reihen,  will  ich  noch  erwähnen,  dass  ich  in  clor  vortciHmliin 
den   grösseren    teil    des   von    Pfeiifer   Borgfilltigst    zusamineng< 
apparates   benutzen   zu   köuueQ,     In  der  hiesigen  univeräitÄt^liibhoth«! 
befindet  sich  nümlioh  ein  eieinplar  der  Bonockoschon  ausgäbe  des  Born 
rius,  in  welches  Pfeiffer  die  Icsarten  der  wichtigen  hanilsohrifl.  ('  {Uei--^^ 
delberger  papierhdachr.  cod.  Palat.  40(>  vom  jähre  1432)  tind  die  von  a 
(Heidelberger  papierhdgchr.  cod.  Palat.  314)  eingetragen  hatte.     De8sen 
benutzung  wurde  mir  durch  den  bibliothekar  herru  dr.  Ignaz  Tomaschek'i 
freundlichst  gestattet.     Ein  zweites  handexemplar  Pfeiffers  bositst  mein 
verehrter  freund  Joseph  Maria  Wagner  in  Wien  und  hat  es  mi' 
zur  Verfugung  gestellt,   woffir  ich  ihm   zu   groa^em  danke  Vrii....v,,. 
bin.    Dieses  exemplar  enthält  die   Varianten  von  B  (papiorbdschr.  dt 
XV.  Jahrhunderts  auf  der  stadtbililiothek  zu  Strassburg,  Job.  BibL  A.87) 
von  D  (pergamenthandschr.  desXV.  jahrh.  auf  der  univcrsitätsbibliotlick 
zu  Basel,    ohne   bezeiclmuug) .    E   (papierhandschr.   von    1411   auf  Jet 
Stadtbibliothek  zu  Strassburg,  Joh.  Bibl.  B.  94),  G.  (papicrhdsclir.  aud 
dem  onde  des  15.  jahrl».  auf  der  stadtbüdiothek  zu  Strassburg,  foL)  und 
h  (papierhandschr.  auf  der  wasserkirchbibliothek  zu  Zürich  C.  117). 

Es  ist  ganz  unzweifelbat^,  dass  einer  bearbeituog  von  Bonera 
Edelstein  die  Zürcher  pergaraenthaudächrift  des  XTV.  jahrl- 
welche  leider  in  Breitingers  drucke  allein  vorliegt,  zu  grund,  ^  .  ^i 
werden  muss.  So  hat  schon  Benecke  gemeint  (vorrede  s.  IX)  und  Pfeif- 
fer hat  seine  ausgäbe  auf  diese  hdschr.  (A)  gebaut.  Der  grundsatz, 
welcher  demnach  bei  der  kritik  des  textes  herschen  soll ,  scheint  mir  ia 
folgender  fassuug  am  richtigsten  ausgedruckt:  der  handschrift  Ä  ht  — 
dialektische  eigenheiteu  ausgenommen  —  immer  zu  folgen.  Nur  d« 
wo  A  offenbar  fehler  und  Irrtümer  enthält,  sind  die  übrigen  handachrif- 
ten  zu  rate  zu  ziehen,  unter  diesen  in  erster  linie  C  und  ß.  Es  dür- 
fen daher  an  sich  gute  lesarten  von  A  nicht  wegen  besser  scheinender 
in  anderen  haudschriften  vernachlilssigt  werden. 

26jj  lesen  AD  da^  si  tnüchtiti  kam  genesen.  Pfeiffer  schreibt  Euit 
den  übrigen  hdschr.  kilm  möchtin.  Ich  vermag  den  gnind  dieser  abwei« 
chnng  von  A  nicht  zu  erkennen. 

2657  liest  A  wenn  der  su  huoicr  ist  cr/corn,  C  bat  da»  anf  f. 

kr  deutende  huetcn.    Pfeiil'er  hat  mit  den  anderen  handscbr. 
in  den  text  gesetzt. 

27,0  nim  hin  das  (1.  dtisr)  brat  ACGab,  Pfeiffer  liest  mit  BE  dU 
—  dis  brat,  ebenso  35^2  dagegen  44j,g. 

Die  iluderungen  Pfeiffers  in  27,3.  ,7  gegen  AO  sbd  eialeuclitetid. 
aber  warum  »oll  27,„  nicht  baldc  an  im  verse  stehen? 
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^^m  Die  28.  Tabel  musa  wol  vou  AO  umgcaibeltet  wordeu  s&iu^   so 

^^M  <l&s^  DiiH  das  Hchaf  aii  die  stelle  «lod  schwoiiie»  trat.    Aber  üer  unlass? 

^^H  i^ollt«   er  nur  in  deiij   H-ra^  uQi^fuvov   „Uwe"  der  ersten  zeüe  gelegen 

^^B  scint'  iät  das  UDigvkohrte,  dasd  nätulich  jemand  atif  grund  der  fabcl  des 

^^H  Rnouymui»*  der  !efa  Liest,  gebesaert  habe  und  das  corrigierte  exemplar 

^^B  die  quelle  der  übrigen  bdschr.  sei,  undenkbar? 

^^H  28,7.  g  drr  ich  man  yjmchi  daz  man  nicJU  sol 

^^H  gcJoulKH  allen  geistcn  icoL 

W        für  spricht  lesen  AC  spradt,   was  zu  der  anführung  des  satzes  gaui 

I         paiigt     Das  ..gcihirn"  kann  dem  sinne  nach  nur  ,,deu  fremden'*  bedeu- 

I         ton.  steht  also  fär  gestai  und  zwar  wäre  diess  alemannisch  nach  Wein- 

■  liold  §  58.    Allein  solches  ei  fQr  e  Ist  in  den  reimen  nicht  bclegbar. 
I        Auch  hat  C  nach  Pfeiffers  schriftlichen  angaben  ge,tf4^».     Ebenso  84,;^. 
H  2y,y  rctjne  im  text ,  rrfftic  A  in  den  Varianten.     Das  wird  wol  ein 

■  irrtum  sein;   vielleicht  wollte  Pfeiffer  regenf  in  den  text  setzen,  was 

■  nasser  A  alle  hdscbr.  haben. 

I  HO,,    f/a»  schfif  das  nnlwurt  iinde  sprach.    —     AC  lesen:    das 

I  ^^»^md'in  mitwart  und{e)  sprach,  das  felilt  auch  in  ab.  Pfeiffer  hat  sehr 
I  «>/%  einen  das  hauptwort  wider  aufnehmenden  artikel  mit  Unterstützung 
W^^'S^nA  einer  hdschr,  in  deu  text  gesetzt,  kaum  mit  recht  Etwa  vor- 
P«  i»**/usetzeude  zweisilbigkeit  von  fvmmvfin  macht  keine  Schwierigkeit,' 
^««.<3li  hcisat  das  ziehkiud  der  geiss  in  dieser  fabel  nicht  schäf, 
L  31  j  lesen  ÄC:  der  (do  tr)  was  jung  stark  undc  sncl, 

^  sin  stimnw  stark,  stn  bellen  licl 

^*  Siat  für  den  zweiten  vers:  vnd  och  was  sin  aiimnui  hei,  Gab:  vud 
'^*'*-  der  stimm  loas  tr  ftel,  E:  atid  was  an  der  ßimm  heL  Diese  ver- 
^'^^^^»^Jedeüeu  fjissungen  beweisen  nur,  dass  die  widerholung  von  stnrk  den 
®^^^^Ä  jöibern  anstössig  erschien.  Die  ändcj-ung  war  so  leicht,  dass  teil- 
X«e  Übereinstimmung  darin  stattfand.  Was  AC  geben,  ist  sicher  das 
te;  widerholungen  so  bescheidener  art  sind  bei  Bonerius  ßboraus 
4.iig. 

32,5  kiuiu  ganz  wol  mit  ABCD   das   unflectierte    awlcr   gegcu 
'^^^'^srfW«  gehalten  werden.     Auch  öT^^,  684g. 

^t-'^ü  hat  A  alleiJi  sulhm^  die  Übrigen  bdschr.  bringen  formen  mit 
"^-         Aber   der  ausgang  -t'n   ftir  die  3.  pcrs.   plur.  praes.  ist  im  reime 
"^l*gt  und  kann  wol  auch  hier  bleiben. 


I 


1^- 

I 


^r^ 


36„  AHDb  lesen  da  im  (tnit  b)  sUi  schade  nähet  {nohct  B),  CEa: 
von  im  ihn  grofftr  **.  E)  schade  nahd,  D  da  im  sin  fduult  gar  vnst 


1)  levtltn  bieten  tn  1  V»h,  zu  42  9«Ut  b  auch  fUr  lemwcUn  ac/täfflin. 
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tMhei.     Pfeiffer  Uat  die  lesari  vun  C  m  Jen  iext  uufgeDOmmcu ,  ui»-  ^dn 
nur  ein  versuch  scheint,  die  con«tructiua  zu  erleichtern. 

nietmin   dem   andern   schaden   &ol  lesen  AC,    den  BDKah, 


U 


27 


\< 


schedujen  B,  schahjen  D,  schndgett  E.     Pfeiffer  vematli'' 

iiVjj  möchte  ich  die  atellung  des  do  mit  AC  Imh'  ■ 

37^1  mochte  ich  mit  A  lesen:  wer  iriußt  und  liugi  im  sMm 
xchmlet  —  also  wie  iu  vers  S?^,. 

Ob  nicht  ^JT^^  das  j,von  rechte^*  in  A  gegen  „von  goUf"  iH'T 
übrigen  hdschr.  zu  halten  ist? 

38a  <^ö  in  ABCE  gegen  da  in  Dab  ist  ^u  bewahren. 

39i;,  dem  wolt  der  ruoM  tjeUchan  sicJt  ÄC,  w.  nr  tj,  dto  Qbrigoa 
hdschr..  was  Pfeiffer  ohne  hiureichenden  grund  vortieht 

40,4  ist  nu  gegen  ACEab  und  woi  ohiio  not  eingesetzt  woi^eu. 

■Üb»  "^^^  '^'^'^  if^^  harätv  der  mvachcn  sphf  der  du  Icbrsi.  Für 
duB  zweite  der  haben  ADEab  so.  Selbst  wenn  mau  hier  so  als  relati- 
vum  deutet,  ist  ea  nicht  nötig,  die  andere  lesart  zu  wählen.  Schot 
da«  mhd.  wtb.  11  2,  461a  weist  auf  4,  d*:r  besten  vrilchUu  ist  er  v*tl 
so  iv  üf  erdm  vundon  wart.  Passender  schöint  mir.  s')  coiitlitionfll  ix 
fassen ,  dann  liegt  gar  keine  Schwierigkeit  vor. 

41ai*  sagt  die  ameiße  in  AE  mir  ist  in  mhtvm  hnf 
dir  in  des  kün^rs  jtalas.  Die  übrigen  hdsclir.  lesen  in  »u 
Mir  schefait  doch  die  lesart  von  AE  vorzuziehen,  die  unüthcse  wirt 
durch  sie  erst  vollkoiiunen.  Üass  gleich  4^6  die  wohnung  der  umeiüi 
ein  h^s  genant  und  ihr  il^^  sogar  eine  tür  zugeschrieben  wird,  kam 
nicht  irre  machen. 

41^4    A    anrücrty    die    Qbrigeu    hdschr.    hcrücri,    was  den   \i 
erleichtert. 

43,0  ^'^  *^^^  niuic  mhdn  in  A  ist  dem  bi  niule  der  Abrigen 
hdschr.  entschieden  vorzuziehen.  Aus  40«^  ersieht  man  die  voilicbe 
mehrerer  hdschr.  fiir  hl  nintv. 

433g  AC  haben  wuUy  a  tvniin  für  wären.  Da  diese  form  vid* 
fach  in  den  reimen  belegt  ist,  so  sehe  ich  keinen  grund,  sie,  sofvniB 
oiusilbigkeit  des  wertes  nötig  ist,  vom  inneren  der  verse  fente  zu  httl* 
teu.    Man  vergleiche  noch  die  Varianten  zn  63^4,  (7vJje),  H4ii. 

43^«  dö  liefen  üf  der  selben  vari  —  A:  lirfcnSj  BC;  Ikfcni  $im, 
Die  lesart  von  A  ist  aufzunehmen,  rnzäbligo  beispiole  finden  siuJi  M 
Boner  von  solchen  vorausnahmen  eines  substantivums  durch  «in  pro* 
nomen. 

44|,  Wenn  yeschaeJi  iu  AEab  nur  der  leichteren  ausspräche  wegoi 
durch  Itc^chnch  der  anderen  hdschr.  ersetzt  wurde.  »>  iat  dies  lüvht 
genügend  gerechtfertigt. 
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das  si  des  iiavJttcs  sd  Ir  leben 
splscn,  Hful  auch  vficgen  sol 
in  ACEb   nicht,   dHfür  soll:     leb  Hebe  in  der  consomitio 
u   hier    einen   ^rund    für    die   ;iut'nahiue    dieser    bantlscbrit'tlich 
u   form   und  keinen  gnind   für  deren  Verwerfung  darin,   dass 

Kha  folgenden  verses  steht,  Olirigona  k'Mite  hier  auc-b  solt 
erden.  Apokopo  und  nhstossuu^  des  -t  sind  im  reime 
tumbc  söliliat  dit  ytittesen  sagt  der  miiuü  iu  A  zu  dem 
en  Qbrigeu  bdscbr.  und  so  aucb  im  PfeÜTei-schea  texte 
rttmh  soH  ich  dirM  lau  {lasseti  DE)  genesen.  So  ist  der 
lestimter,  aber  wol  auch  jünger.  Die  veraion  in  \  ist 
gebaut  dorn  ver»  Zi, 

Hnl  scr  in  ACb  ist  gegen  gar  str  der  übrigen  lidschn  beizu- 
clieint  mir  die  Stellung  tviiri  btäd  erkani  in  AF)  noch  durch 
Ikkant  iu  E  gestützt. 

15  AC;  der  hirt  wand  kumm  um  sin  kbm.  Auh  BD  bat  I*feif- 
eatellt:  er  wand,  er  wöii  hn  nonc/t.  das  leben.  Die  construction 
t  glatt  gewurden. 

48   diu  tvart  dem  hirteti   kuni  iu  A,    überall   sonst   wart  im 
fMH^.     Platt  ist  A,  aber  deswegen  fiär  Bouer  unwahrscheinlich? 
im  des  half  daz  er  genas,    des  findet  sich  in  A  allein, 
kein  gnind  vorbanden,  es  auszuwerfen, 
g^i»  fodcs  vorchte,  was  A  hat,  scheint  besser  als  das  in  gros- 

(in  diftvr  vorchte  gros  E)  der  übrigen  hdschr. 
.jp  der  hirt  der  seit  in  df  der  stunf  ist  mit  A  zu  lesftn. 
fl^  wescJten  in  AC  gegen  buchen  u\  ÜE»  bruchen  in  ab.  DF 
lilen  hier,  G  und  H  hat  Pfeiffer  für  diese  stelle  nicht  ver- 
e  lesai-t  von  ab  beweist  uns  neuerdings  die  abhängigkeit 
rr.  von  E,  welche  Pfeiffer  selbst  sonst  sehr  wenig  achtet 
ist  buchen  freilich  ein  selteneres  wort  als  weschen ,  aber 
in  dialektisches  und  bei  dem  ausgesprochenen  alemannischen 
Ar  Schreiber  von  BE  ist  das  eintragen  eines  dialektwortos 
Luderbar.  Ganz  ähnlich  hat  E  51'««  ^^  warin  warta  ein  luoga 
izt.  Das  verbam  wesctien  tindetsich  übrigens  gleidi  noch  55^^. 
104  A:  bald  als  nmn  In  seit;  die  übrigen  hdschrr.:  uhis  man  im 
alles  daz.  Die  lesart  von  A  ist  sicher  die  ältere.  Ebenso 
rholong  von  das,  welche  AC  für  vers  110  vorschreiben.  Anders 
67 
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48,1  j.  5  schreibt  Pieifl'er:  —  äa£  erk^hM  mirJi,  ich  mag  füis  h 
tc  duoln  g/in.     So   liubeii  BD,    WiUireud    Enh  das   ich   fmtff    - 
Der  grund  zur  änderung  ttlr  dieno  lidsclir.  war  doutlich ,  or  lifi; 
daus  iu  der  von  AC  gebrachten  coiistrnoUon  aml  niatj  tfes  bn£  —    »'n 
peraoualprouoiuen  fortgelassen  ist 

49^8  \mi  Pfeiffer  mit  BDab  den  jungen  vogdn  (D  roJ^Y)  an  tk 
stal  —  E  hat  ftir  das  suhstautivum  musi  ai,  während  AC  Mka*  schrei 
heil.     Da   dieses  wort  gleich   in   den  versen   30.   03,  6i>   ohne 
gebraucht  wird,   so   ist  nicht  einzusehen,    weshalb  es  hier  un. 
sein  «ollto.    Die  änderung  in  BDab  ist  wahrscheinlich  dadurch 
det,  das3  die  jungen  erst  habichte  genant  werden  sollen,  w^nn  ü«  ^ii 
ihrer  waäen  bedienen  können. 

i%^   wer  gert  das  er  mdU  sol  h&n  schreibt  Pfeif  er ,  des  habüKA 
ACD,  was  wöl  besser  und  älter  ist, 

50^,  daz  pherit  schfdhaft  was  rjejiuog  ist  mit  A  i^egen  die  ^  *  "    - 
kenden  rinderungen   der  übrigen   Udscbr.  /u  lösen.     Ähnlich  in 
derselben  fabeL 

52u  m€7i  A,   im  CEa.     Ist  diese  zweite  lorm  hier  uiciit  au»  d« 
ersten  eutstauden?    Dass  sie  alt  ist,  beweist  Wcinhold  §  41G. 

62,0  und  an  sehr  vielen  anderen  stellen  hat  A  wui  da  als  luol^ 
tung  eines  sattes  gegen  einfaches  du  anderer  hdschr.     Ich  wage  m<: 
zu  behaupten,  dass  A  unrecht  habe. 


523^   das  wart  in  schier  ee  leide.    So  alle   hdRchr.   bia  auf* 


welches  kam  liest.    Gegen  diese  phrase  ist  an  sich  nichts  einstuwendui  ^ 

53äß  ist  wol  verderbt,  wie  die  hdschr.  zeigen,    üb  A  das  rio" 
tige  enthfllt,  weiss  ich  nicht  bestirnt  zu  sagen. 

Wenn  es  im  allgemeinen  als  kritische  regel  gilt,  geglättete  nw"^ 
den  rauheren  gegenüber  für  jünger  zu  halten,  so  kann  dies  auch  r 
54^  angewant  werden.     A:   dus  wol  tV  hi?it  mkfttin  gan'^^ttn^    *' 
ir  killt  gar  tvol  möchtin  gaicarn.     D  hat  liier  eiiie  lucko  und  ii' 
gen  hdschr.  enthalten  diese  fabel  gar  nicht. 

54^4  liest  A:  er  sol  von  schiddc  ligm  tot,  BC  haben:  w  $ol 
lieh  liden  toi.     RC  enthalt  eine  bewuste  Steigerung  der  vorher;:"^" 
zeile:  wd  idmfuler  üb  drr  lidd  fioL     Pfeitfer  hat  au»  A  /m/m», 
biiUch  genoDimeu.    Die,  lesart  von  A    Ist  kräftiger  und  pa&$euder; 
liegt  kein  gnind  vor,  von  ihr  abzuweichen. 

55ai,  uiOchte  ich  bei  A  bleiben:   da  er  dur  niut  diu  uuu^  /mm* 
und  ebenso  in  vers  51)  mit  AE  der  ftr  er  lenen. 

57i,5.  4  ist  die  einschultung  von  *w,  das  erste  mal  gegen  A 
udere,  das  zweite  mal  gegen  alle  hdschr.,  flberllflssig. 


AC:  dm  99ß  ftptmä  wirf  ir  mmU.    ?Wler  UesI  nack  am!«* 
r.  BBsOtiger  vckie.  aber  vie  er  aac^  sonsi  pli«gt:  frf4mft4 

ist  die  Tviut«  sftdi  fieaeoke»  text  ug^Akit    Ks  soU  Ii4ib 

l^ait«  CLab  J;MML«r  »ekraheiL 

iBsOy^  steht  do  vari  in  A  ginx  gut 

■  60^«  Mnr/  /»/  mit  ninen  tfrimmden  IM  schreiM  PMffiftr.     AH  hshc'u; 

^  tri'NWfi«^.  Der  singidar  wird  sowol  durch  die  resm  41  —  47  (jofor- 
9  ab  dordt  vers  49:  o/«  Aü  </«»  iU*MdeN  ist  befchehm,  Dor  pluMl 
^n  übrigen  hdsehr.  ist  darcb  mi^erstehen  des  letxkg«atanteii  «vivo« 

t^anden. 

61«  ,.fias  seilt  du  hän'*  sprach  der  künig.     Su  1e8on  die  hdüoiirr. 

An  AC  das  sölt  er  kan.    Mir  scheint,  dass  dio  auftullondo  iibor  nicht 

construrtion   zur   fimierung'    dränKto.     Wn*   U!»  doi*B»dhün 

.  .    ...  iurch   interessant,    das»  hier  auch  A.    Wük'ho»  »ount  (/*i« 

i  Hchreibt,  UDwülkürlich  das  pronunicn  rji  in  er  tUiüuri. 


aü2 


acuOMiucti 


6I44  AC:  ßm  reyhuon  lür  t*«c£  lu  iJen  nbngpn  hibchr»  welci 
diu  widorlinlung  (v.  4S.  47)  meidctu 

B3,j  AKnb:  hchan,  T;  hvhalUn.  BD;  hvhiiuti,  was  Pfeiffer 
das  erste  wol  kaum  richti^j  in  doii  text  ge^eUt  li;iL 


6^30  Pfeiffer  schreibt:  fUwh  und  hungrig  was  sin  lip. 


Vher 
erüte  adjectivurn  sLud  die  hdsdir.  sehr  verHclilcdeuer  meinung.  A :  iJi 
H:  slach  f  ('[):  ^wuch ,  K:  tjroa  /imm</'s  vol,  u:  aü-.rh/ ,  1»:  uMtjri^. 
iai  also  sicher  eiu  seltenes  wort  gdwesen,  das  so  miu]m;d*ao^  ^^ 
wurde.  Ob  ea  slach  oder  6/acÄ  heissen  muas,  weiss  icli 
Beide  worte  sind  belegbar,  wenn  auch  nicht  au8  alomaiiu. ...;.: .. 
6I55  schreibt  l'foiffer:  ez  (das  rosa)  wart  vuigtyr  Ufulc  Packt  *" 
man  im  sclutrreti  sach.  Hier  hat  Benecke  ftach  und  erkJilrt,  c* 
im  wörfcerbuche.  Da  nun  Pfeiffer  In  seinen  arbeiisexemplaren  M 
\*arianten  zu  flach  anführt,  auch  in  den  Varianten  »einer  aasgal)«*  ölw 
das  wort  schweigt,  das  ihm  einen  nützlichen  beleg  hiltte  abgeben  mfyh 
Ben,  so  vormute  ich  in  diesem  flach  einen  dnicWohler  tv     ■■     ' 

63^1  Die   Stellung   der   worte   in   AC:   als  mir  h, 
»cheint  besser  als  die  in  den  toxt  aufgenommene. 

öJ^j  kann  wol  auch  tlt's  sf.ehen,  d;ia  in  AC  gegen  r;»  lu  li  {i 
liegt  für  diese  fabel  keine  haudschritl  vor)  sich  findet. 

67,1    **"  "'^^''^  '"'^^^  la7iger  gcapari  haben  AB,   vor  gcijwirt 
noch  rfo,   D  du.     Pfeiffer  lieat  lange.     Das  gesteigorto  udverbium 
sicher;  ob  auch  do  aufzunehmen  ist,  scheint  bei  den  in  A  und  C  m( 
fach  vorkommenden  fällen  des  ausföUens  einer  fehlenden  Senkung  i,\ 
felhaft, 

67^,    ACD  tkn  eßfly   dagegen  Pfeiffer  mit  den   Obrlgen  bds 
sin  öiy'c/. 

70y  warum  das   in  A  erhaltene  wol  vor  gehüeten  toris 
ist,  weis»  ich  nicht,  der  vers  ist  doch  dadurch  nicht  glatter  gewon 

7%  Es  heiäst  im  zusammenhange: 

—  die  kdmcfi  in  ein  hüa; 
da  wurden  Sf  vmphangim  wol, 
als  man  noch  geste  cnphdhcn  sol, 
von  der  vrowepi,  diu  dd  cnp/dag 
des  hüses. 
So  schreibt  Pfeiffer  mit  allen  hdschr,  gegen  A:  der  ^- 
im  Charakter  der  ganzen  fahel,  das»  das  hauä,  in 
biederraänner  ihr  geld   aiütpewahren .   als  ein  leicht  rn 
gastliauH,  gedacht  werden  niUfiS.     Die  Änderungen  der  bdanir  -(ilmi  tiuriu 
das  Itüs  in  vers   l  veranlasst. 

7S91  ist  mit  A  zu  scbrcibcu;  wem  bcvolMtk  wirt  in  frmtcvn  ^m^L 


-;. 


*S3 
i3i^.  TSu-^  mit  -HL  UftfeäT;!!   irTfU  WC^*  HS.  \  -  »•    -    •'ir  L;^^   I-    ■ 

7-lj-. -^  £■££  i*äiiifa  74r««*  -äini  iu -Lli)   mtr^sc-L"   v  ■-i.»?']     v»:   > 

TföSer  kft£ac  v^  _-^äu.    m*  ?c^Zim:r   L-^r  "»^»^r*? .    TtT-'-.ii'f    LS:    ijr-i^r'i 

4ei«  «orrävffliitaL  lesi^r 
7i5j*  i«r  Ä«'  "Äwr  ^'t-^   ui/t-    o.  Ll-f-i  '»«Lih:;!::  .    la:  .».   jü:     *•'  • 

der  9cfcT^ffl£lIE:e^  t-«^  ii  A  "iH   :ei  r^-r-r^c  i-i?-:!!::   jr-^':*!-«*!''*:  ■»■^r-w-i. 
das  indera  ö*r  r^L«.  Ei«  i'r^'rrf  mx-rr  Ll?  t^t-m-^  /  )-*   *:"^  at:. 

tert.  BaMnteif».  A  uri-i^f .  toü  :-»s.  r.12.  li-:!*:  i'rri^^z-: :  ?ri.:.i:.:.  Vi:? 
TeigL  94,,. 

gnomoKiicc  ri^r^z 

Idi  wüste  keinen  gn*il  f^  einr  Ii.irr^::^  inrui'ühner. .  *^::u  iü*  i.i  .ü:- 
fadschr.  ausser  A  eixilTc-r  :'45&i:r.i:  ul5  iie  ;il:<n?  i:vl:e:i  5vV.  Ni:u5 
man  das  omgekelinc  is-  ^Va~.\  k^zu:  i:e  wiirrho'.ur.i:  vc::  <si.  ««7  pu;^ 
wol  anstdäs  gegebe:;  hat-fn. 

84,,  mit  iiiirKicn  Ä^rHrii  A,  v.Äfir;*/-«  BDKaV,  >.-.v\)*:.«»  i\  vh 
üelie  A  vor.  Ebens*:«  AE  iz  vers  Ö>  luii  ?■■;:' o-:  Ctsr^'u  daji  s/^i  '  , 
aUer  anderen  hisohr.  V.  ^« ■  nivhte  ioh  nn:  ARPK  j's.  iioi^*:**  <  in 
Gab  schreiben.  Der  rers  wird  dadorch  nicht  i^ohloi'hior  :ils  dor  \orhoi- 
gehende. 

A5,,  Aab:   sini  si  juh*j  •«'•/  ttltf    der  gruud  dor  Sndorun^  dos 
'''  alemannischen  ahl  zu  o*i'r  in  den  übrigen  hdsi'hr.  ist  tnnlouohioud 

8637.  g  Ich  habe  zu  59.,^  t'g.  keinen  versuch  gemacht,  den  in  mcli- 
meu  hdschr.  überlieferten  reim  h»ieh  :  tif  durch  doii  genauen  in  Ar  :\i 
I*   ersetzen  and  die  hier  stattgehabte  äuderung  /.u  veitcidigoii.     Iclt  nuiss 
-'   aber  auch  hier  die  fassuDg  der  beiden  verse  .«7,  s  in  Hab 
[;  und  wen»  si  vaHvttt  uf  dm  hufli 

t  so  siehen  tcirs  mit  den  segien  ysini/ht  li)  nf 
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iu  den  text  zu  süizen  vorschlagen  gegen  die  ftnd^run^  in  ABi 

da  vtm  si  dicke  vallent  nider^ 
sa  sim  wirs  hf  dem  swrife  wider 
üf, 

85^3  A;  sus  fuor  er  mit  den  eslen  hein^  ist  nicht  m  p 
fasDung  der  anderen  hdschr.,  iibor  Ulter. 

«;\9   cre  in  den  hdschr.  gegen  (int  AC     Ks   ist  klar 
Schreiber  von  AC  dieses  rre  lasKen  zu  demütigend  lur  den   ri 
den  und  demgexnäsa  änderten.     Aber  so  änderten  sie  ancli  ve 
selbiMi  fabel  da?  in  DKab  erhaltene  erc  in  Hh^  Bn  in  Hut. 
dort  ist  err  zu  schreibeu. 

86^0  (In  der  Zählung  des  textes  sind  druckfehler,  die 
jedoch  sind  frei  davon)  mOchte  ich  kau  aus  A  gegen  tnatj  A 
ren  halten 

87sß  das  )nuos  kutnen  uf  dos  todes  vart   A .  dii3  k 
todrs  vart  BDEh,   das  müs  a.     Diese   letzte  Variante  scheint 
richtigkeit  der  lassung  in  A  zu  beweisen.     C  liat  die  verse  55. 

88g  Die  ötellung  waren  äküatc  ist  durch  ACab  erwies 

88 
aller  anderen  hdschr.  zu  bewahrou 


^g  Vielleicht  ist  doch  das  cnisfän  in  A    ^egen  das  t'«»i 


Sy,;  komt  man  mit  A  auch  ohne  $tr  aus. 


Dem  aufmerksamen  leser  der  Varianten  bum  kaum  entgeh^ 
dos  verhfiltnis  der  handschrifben  des  li^delsteins  einfach  i»t.     Icl 
mir,  folgendes  Schema  vorzuschlagen: 

Arehetypus. 


X 

C  j 


fi, 


I 


\ 


abcd 

Es  ist  daraus  klar,  dass  C  fQr  jene  fabeln,  hei  denen  A  uns  seil 
entzieht,  ahio  1  —  26,  und  89^^  bis  ende  als  die  wichtigste  <\\^i 
tcn   munts,   als   eine  wicbtiger«   denn  B,    d)>KB(*n  »tellunj:  uns 
starken  difFerenzen  mit  A  als  die  einer  sccundiiren  timnU.  lirift 
lieh  ist.    Freiücli   ist  C  flilclitig  und  mangelliaft  ii  n, 

snngen  finden  statt,   Öfters  auch  hat  <Icr  HchreÜKir  grÄudcct. 


Diw 


«^  «<if 


■MNft  Miwr  SB  MABft  a  cnttnm. 
1^^   a  Fiofef  teit  iü^ei  flidh:  acr 
So   kifca  anr  Bc^     C  lies«:   lio« 
,  Gb  Uamz  dm§  m^  m  midä  wd  mm 
tesart  vo«  C 

•%«   Das  dMier  Tcn  im  «rdbcbrpw  9diw«rfUl%««  w«r  »U  ^Kn 
^'^  {pU,  nt  wol  aas  4«e  Tv^sdüedeoea  tosarlcn  Ah  Kui^IiHAi^m 

^-^^-^«r;  wdcibc  aber  TwatiAcp  ist.  w«tss  kh  nicht 

7g  Hl'"  '^-'  ".  was  io  4ie  nriantea  niclit  «lUgvMion:  l», 

^^^'»«dfc«/'.  ^s«-.    Ich  ra".Vhie  das  acyectinini  ia  Jv^  .vu 

*^?s  gebotenen  form  —  Pfeiffer  hai  ^e  aadi  6,^  —   in  den  t^^xi  n^ltm«>H 
i»,^  srhlai;«  ich  ror.    mit  0  öcJ^am^f  r/  f^r  Iriiifki*/   «m   U^*fi. 


^Tad.  rorr.  40. 


IH,^  If^en  CK«  das  ririiti^  .7N0/tfN  miiaf  lUr  IKUi  AnA^N  wotn^ 


^m 


eoH^^Acn 


14,4   <^(<   hdtcst  (Un  spolteii  ivol  verhorn,    liost  C  walirficheiiü^  of 
richtig,  ohne  dass  es  in  den  variaukui  za  finden  wfire. 

IObh  steht  im  text  ntit  der  miflirzabl  der  hibcbr.  der  liier  bedi 
kiiugslüse  satz:    <hr  lange  Ivbct   ihr  loird  alt.     IJ  hat  und  zwar  in 
^edankenentwickliiug  passend:  wishfrit  sieni  jung  und  aii. 

2i^j^  waz  ktayefä  ir  liest  Pfeiffer,  icaz  würrci  itch  wol  mit  recW 

26i   Clin»   mals   liest  C   für  das  es   der  aridereit  hdschr.     Pfwl 
bat  Houst  immer  diese  einleitende  Formel  vorge/.ogen 

Bis  zur  fünften  fabel  hat  Pfeilfer  C  nicht      '     '  t,  n 

da  ab  macht  siel»  in  der  beurteiluug  dieser  bim  i      .  -   gtu- 

stägere   Stimmung   geltend ,    daher   dorn   nacbprüfenden    wcuig   tu   tun 
ernhrigt. 

yijj  und  ^f  lesen  OK  huchcn  für  äinim,  das  in  den  text  nuf- 
genommen  ist  In  der  erzählnng  des  Strickers,  welche  dcDsulbeu  stolT 
behandelt,  wird  h  ticken  angewant;  auch  die  stelle  Reiiuaar«  vüu  Kw^ 
ter«  welche  Lexer  zu  „hüchen**  anfülirt  und  in  der  auf  diu  hekante 
fabel  angespielt  wird,  hat  dieses  wori 

y3ft6  fgg.  lauten  "m  Pfeiffers  text: 

noch  ist  der  seihen  idmi  int 
dk  ich  HÜ  nicht  icil  nt^mwn  kn; 
der  narre  ein  t'dre  dunrnm  qic, 

davon  heisseu  die  beiden  letzten  in  C: 

drr  narren  der  t/)ren  der  g'ttym 
Do  von  wirt  datt  vmjdin  fliefjt'n 

Ich  weiss  nicht,  ob  die  verse  in  dieser  gestalt  in  den  toxi  aufge^uom- 
men  worden  kr>uneu.  her  gi-und,  das  im  drucke  vorliegende  hurzustui- 
len^  lag  fiir  die  bdscbrr.  in  dem  reiniworte  ijitigcn, 

Ks  lässt  sich  für  die  bevorzuguug  von  C  in  diesen  lotütcn  fabi 
nichts  wichtiges  tun,  da  Pfeifter  fast  durcligehends  dieser  luindsehrift 
folgt,  obschon  gerade  hier  die  dilTerenzeu  mit  den  anderen  fussungiMi 
am  Stärkston  sind. 


Nach  dem  beispiele  Bencckes  bat  PfcifTer  eine  imzahl  In  dun  Laud' 
Rcbrifton  verzoichuetor  verspaare  weggelassen.     In  der  vorrede  aeii 
ausgäbe  s.  XII  sagt  Benecke,   das»   die  Schreiber  sieb  hüutig   rrdrei] 
hätten  eigenes  max^bwcrk  einzuschieben  und  anzukleben;  in  den  aumtir^ 
knngen  »cliciflet  rr  deun  auch  manclie»  als  einsohiebsel  odor  *\ 

uns.  Bei  niebrciou  stellen  ist  Pfeiffer  noch  weiter  gegangen  uJ 
Dessen  bemerkung  ist  ohne  '/weifel  richtig,  auch  sind  die  au- 
neu  verse  meist   nicht   sehr  schön.    Aber  in  den  fabeln    llimvt>  lintiiit 


zim  KaiTiK  BONeita 
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sh  nberhÄupt  oiiic  »ehr  grosse  menge  von  ganz  platten,   lücLtssagen- 

!M,   uupasseudi'ii  vorson,   wie  denn  daa  tJilent  iIgs  mannes  gewiss  unr 

8obr  bescLeidcnos  genant  wnrdon  kann.    Ich  erwähne  nur  mit  zahl- 

ijabeu  einige  stelleti,  die  mindesteng  eben  so  elend  sind,  als  die  mei- 

>n  der  ausgeworfenen  vorse.    So  enthalten  11,4_jq,  ^, ^^  ganz  miso- 

^n=?chaltungen   in  die  erzähluug.     Die  mora!   wird  16^-  in  sehr 

ler   wt'iae  der  t'eldmaus  in    den  mund   gelegt.     tHe  i?2.  fabcl 

terbaviiit  ist  eine  klägliche  arbeit    54^o*  i  paast  gar  nicht,  63^^  föllt 

ir  wolf  ganz  aus  der  rolle,   Gl^,^  fgg.  sind  ganz  eonfus,    nur  b  spürt 

m  uiuinn.    67^;  enthält  nur  sohleolite  widerholmigen.     In  70  ist  der 

der    fabol   ganz  übersehen   und    ^vird   in    der   moralisation    halt- 

►s  heramgeredet.     Tis?,  s   sind  ein  glänzendes  beispiel  ganz  lahmer 

■se  usw. 

Die  Schlusspartien  der  laheln,  die  moral  enthaltend,  sind  zum 
■Osten  teil  gedankenarm  und  dürftig,  sie  spinnen  sich  mitunter  nur 
u  den  reimen  mühsam  fori  und  man  könte  getrost  daraus  dutzemle 
»D  Versen  fortlassen,  ohne  daas  die  nachweit  einbusse  an  geistigem 
tjiital  erlitte.  AVir  haben  jedoch  bei  der  heratelluug  eines  textes  nicht 
irauf  zu  achten ,  dass  die  verse  möglichst  sinnreich  und  anmutig  klin- 
tn,  sondern  nur  darauf,  oh  sie  sicher  sind.  Wir  dürfen  den  dichter 
icbt  besser  machen  wollen  als  er  war.  So  sehe  ich  mich  zu  dem  vor- 
jblage  genötigt,  eine  ganze  reihe  von  verspjwren  möge,  als  hand- 
shriftlich  sicher  und  ihres  geringen  gehaltes  wegen  Boner  nicht  ah/.u- 
irechen,  in  den  text  wider  aufgenommen  werden.  Ich  tiihrc  zuerst  die 
AC  erhaltenen  verse  an. 

Gleich  bei  der  20.  fabel  finden  sicli   in   beiden  handschriflon  am 
dusse   vier  verse,   welche  l'feiHbr  unter   den   Varianten  in  foliretnhir 
»nn  aofgefnhrt  hat: 

Der  wise  st,  dir  hüctv  sielt 
vor  bn'Scfi  Vögten  f  tlaz  rät  ich. 
SirJif  %miz  dir  scJiade  müyc  s/n: 
das  mtdc  und  voly  dem  räie  min* 

ineoke  bemerkt  dazu  s.357:    „Sie  können  zum  beweise  dienen,   dass 
-'    'i'-  vor/öglichste  handschrift  dieser  fiibeln  nicht  frei  von  unech- 
i7AMi   i^t.*'     Üie  verse  sind  freilich    nicht  sehr  geistreich,    aber 
angeführten  beispiele  weisen  ahnliche  genug  auf.     Das  steife  „dag 
findet  sieb  sogar  sehr  häufig  und  scheint  mir  für  Bouer  cha- 

......IJCfa. 

Dagegen    Illingen    die    beiden    verse,    welche    lun    Schlüsse    der 
d  io  AC  sich  nborttchüHinig  tindon ,    mit  der  oben  bcHprüchenon 
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darstollang  der  fabel  In   dieäeu  handscbritlea  zusammen ,   Htelieii  find 
lallen  mit  ihr. 

Am  ende  der  30.  fabel  zeigen  sich  in  AC  die  beiden  verse: 

niefnamit  iiw  du  Jdeineti  schaileUf 

da  von  du  grösm  müesist  (rw/cn. 

Die  fibrigen  handschriften  glaubten  diese  verse  um  so  Itnchter  eotbolj- 
ren  zu  können,  als  achon  27  fg.  den  gedanken  brachten,  sogar  mit  den- 
selben werten  im  anfange  ausgedrückt  Dazu  kam,  dasa  man  eineii 
angenauen  reim  mit  diesem  verspaare  los  wurde.  Diess  i^t  /.ugleich 
der  sicherste  beweis  für  die  echtheit  der  verse.  Den  schreiberu  von 
A  und  C,  welche  ganze  verspaare  mitunter  wegen  einer  nicht  scbwdri'B 
nngenauigkeit  umarbeiten  (z.  b.  ^l^),  ist  das  anfertigen  einer  i 
nauigkeit  nicht  zuzutrauen.^ 

Ich  erwähne  nur,  dass  Pfeifter  die  von  Benecke  verworfeneu  Lod- 
den verse  nach  375^  in  den  text  aufgenommen  und  zwar  trotz  ikivr 
gehaltlosigkeit.    Sie  finden  sich  ausser  iji  AC  noch  in  BD. 

Nach  42f^4  ßteheu  in  AO  die  verse: 

ms  {des  C)  kam  der  höMffcl  in  not 
ich  %oene  er  ntütft  geligen  tot 

Die  verse  sind  ganz  gut  und  Bouer  hat  den  gebrauch ,  aui  Schlüsse  der 
faboi  vor  der  moralisatiou  den  ausgaug  der  geschichte  in  ein  i*a&r  w^ 
teil  zusammen  zu  fassen. 

Nach  54  hat  A  allein  die  beiden  verse: 

als  discm  apcrwer  ist  hcschix/wn 

das  ist  wol  des  mttos  ich  itvhen 

Benecke  hat  sie  in  den  text  aufgenommeu,  Pfeiffer  sie  gestricbctfi. 
glaube  doch,   dass  sie   dem  Bouerius  gehören,    „das  ist  woV*  hat 
häufig,  z.  b.  läj  und  ,jdaz  muoe  ich  jefieti"  ist  ihm  so  eigen,  dass 
Schreiber  von  ab,  sonst  sehr  ertiuduugsarme  talente,   bei  der  uniai 
tung  des  verses  7;jjo  die  pbraso  hereinbringen. 


1)  Man  kunn  nicht  t^iitgt*gt.'n1iaIton.  ila^s  Jit*  Hb^'elciteivn  tiAmlackilftiaa  1>| 
Bobon  in  der  folgendcu  f&bol  nach  6  zwei  verse  tiut  ungenaueiu  rciuii*  hivlien: 

fiö  der  storch  kam  über  ti^ch 

die  wtr  doch  nicht  in   den  tott  aafnflhmf^n.      ' 
der  citiort«u  haudbchriftoii  ibt  der  reim  hu  alLii; 

2)  Su  sind  nach  OB«»  in  Kab  zwei  vers«  ftbergegaugeu : 

teer  w<tnl  das  er  thr  beste  «i 
rfm»  wonet  ein  ifot^cti  vil  nähe  &c. 
lila  sich  nnch  dfi««  Anden.    Si«  bind  »aii  Fruid.  M ,  U  enllphut. 


Huh  «J,,   fca^ 


h.tiii-ciirift  (als  Jt.» 

Witt.-    Tier 
wir  ^li*v 

tinterlt<.-:im  «IT.     V 

gen 

den  vers  40 


aiocto  vth 


I 


tt  den  vt«^fr> 


\ir^as.    Beiie 
wordoD.  PfeiiSer  Int 
Dagogen 


gwai  vO^A, 
geheodeo  tom: 

ges^ndia. 

■dr  £e  uc&  74^  m  AC  befiadlicliGD  v«ne 

tu  {Md  C)  redU  der  hmbt  {er  im  C)  M  ftUm 

ein  Hchloss,  wie  Om  Bttaenns  mumb  &Mii  m  geben  gewohnt  ist,  ^^ux% 
P^isr  tid.  Kiasyd  bftbe  idi  zwei  rene  gegen  AC  xa  TerteuUgvn.  Nadi 
;»44,  finden  sieh  in  BEab: 

rÜMcv  die  inuidcii  hdUcm  hm 

du  die  gmde  käni  (hä  B)  gäm, 

Sie  schciaen  mir  fllr  die  steife  art  Bouers  tn  deukca  knum  ohtbolu- 
Hrh.  Die  vorbergt^liendea  vier  verse  tun  dar»  dasü  i'iu  inunsL'h,  diT 
ruuo  und  leid  über  seine  misseUUu  fühlt,  auch  alles  uuterlu2i9eat  mOiuts 
womit  er  schaden  rerarsacht  hatte.  Di«  nftchsten  buidtin  vcrse  sogun: 
liit?  reue,  wenn  sie  vom  herzen  kernt,  nimt  ^tt  xerno  au.  Dasind 
'lio  in  den  genanten  handschhften  crhalteium  vertie,  woUdio  btdniup- 
dass  reue  wirklich  die  wmideu  heilen  kt^nuo,  die  von  der  HÜtulo 
'  u  wurden,  ein  ganz  passender  zwisclionsatx.  llrNat'lu'  'iiiii 
ar  der  t^l^irlip  auHgaug  dt»s  vithos  -ri  und  dos  i  iiUiiiih'Ihü^tii^ 
%  44:  getan. 


ton 
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Für  (üp  fabeln,  welclie  in  Ä  nirlit  bewahrt  »inil .  mfls»(*n  wir  auf 
C  zurflcltgelien.  Wir  kniineu  tiiess  mit  tiiun*  gewiiwou  «ichürlu'it  tun. 
Dorm  willinmd  die  übrigoii  bamlsclirifto»  BDab,  besonders  abor  E  sich 
wunderliche  Seitensprünge,  erwcit<»rungon  untl  zusätze  gegen  A  grwtat- 
ton,  finden  wir  bei  C  nur  ein  einziges  mal,  am  scblusHO  der  «2.  fabrl, 
zwei  verae.  welche  A  nicht  enthillt.  Und  diese  sind  als  za>^aty.  leir.ht. 
erkennbar.  So  schlage  ich  vor,  aus  C  in  den  toxi  aufzonehmeu: 
vier  verse  am  ende  der  zweiten  faboL    Sie  lauten: 

galtüiiMicIt  soi  ir  Udcn 

und  durch  got  die  snndc  midcn'. 

$0  ma^  er  ubenrinden  wol^ 

ist  er  ijt'dultii}  als  er  soL 
Die  beiden  ersten  verse  hat  C  mit  B  gemeinsam.    Schon  dadurch  sind 
sie  gesichert,  aber  auch  an  und  für  sich  können  »io  ohne  wider»iiruch 
bleiben. 

Nach    vers  30   finden   sich    in   dor    :?    fabrl    iIIomi-   virr   vitm-    in 
allen  haudschriften  bis  auf  W**: 

sc  male  wolt  ca  siciipr  tvesen. 

vil  kume.  irman  tnofi  gtmrsetf 

vor  d^:r  strafe,  die  der  munt 

üz  schlüget,    üf  der  selben  ämU  — 

Reneclce  bemerkt  dazu  s.  351:  „Sie  sind  offeiibar  cinschicbsel  eines 
abschreibers  und  die  Wolfenbuttler  handschiift  B  verbürgt  das  hcratui- 
werfen  derselben"  Pfeifler  hat  die  verse  ausgoscliieden ,  dai  sit»  iljm 
ebenfalls  unecht  scheinen.  Aber  W^  ist  keine  bürgscliaft.  Qugeu  die 
verse  scheint  mir  gar  nichts  vorgebracht  werden  zu  kunnou.  und  aus- 
gefallen sind  sie  in  der  einzigen  schlechten  haudschrii't  uns  versiehe», 
weil  ihr  sclduss  üf  der  selben  stuni  lautet,  der  i^chluss  des  SO.  vtirr- 
sea  „«/  dirrr.  sinnt." 

Zwischen  O4  und  j,   haben  alle  handschrifteu  dicsi-r  fulud  ilif  vltM* 
verse:  —  trinlccyi  näcli  dem  willen  slv. 

und  trunken  beide.     Der  nihl  hat  w'tn^ 

der  lernt  Wasser  trinken  woL 

der  ivolf  was  ledcerkeUe  vol. 

Benecke  sagt  von  diesen  xeilen  s.  352:  ,,8ie  tragen  so  offenbar  das 
gojirägc  eines  abcnvitzigon  ciiiHrhiebaels  an  sich,  dasa  ich  mich  uichL 
überwinden  konte.  sie  stehen  zu  lasben.*'  Auch  l'feifior  streicht  die«o 
verse.  Ich  bin  freilich  auch  nicht  im  stände  tiefe  wnishett  in  ihnen 
aufzuilocken ,  al>er  gar  so  sehr  albern  scheinen  sie  mir  doch  nicht.  Üio 
beiden  ersten  verae  der  fabel  lauten : 


» 


XVn  ICIUTU    B<>XRK8  *i7l 

Ein  wfilf  von  dtirate  darzuti  kutn 
das  tr  dm  weg  aetn  tcazscr  7uim 

tjvou  dur:ifc!^^  sonst  wäre  der  wolt*  nicht  znni  baclie  gekoimnen. 

Wer  uichtti  besseres  bat,  muss  eben  wasaer  triukcii.     Aber  »lor  wölC  i^t 

^Jrekcrhcitr  w*Z"   und   so    wüuacht  er  ziüu   dürfligen  tmnk  sich  wonig- 

%teiis  oinen  hrateu  m  schafTcu,  or  fällt  das  schaf  an.     Ich  tindo  dieson 

xosammeuhaiig  antudelliuft. 

Am  ondti  dar  5.  fiibel  habou  BC  geineiDäam: 

Der  schuldig  dick^  schaden  iuot 

dem  Isolden  dur  sifieft  argen  (hohen  B)  muot 

Irh  srJilai^e  vor,  diüse  verse  in  doti  text  wider  aufzunehmen. 

B«  *>3i-5j  gil>t  Pfeiffer  in  den  Varianten  wie  in  seiner  colhitiuu 
an ,  dass  diese  beiden  versc  in  C  fehlen  und  dafür  vier  zeilen  tlickwcrk 
sich  tijidfMi.  Es  ist  zu  bedauern,  diiss  wir  nicht  wissen,  worin  dieses 
llickwerk  besteht  C  ist  wichtig  genug,  dass  so  weitgehende  differeu- 
ÄCU  für  uns  wertvoll  sein  müssen.  Ähnlich  wie  hier  hat  PfeiJfcr  auch 
Dach  -'5rt4  nnv  angegeben,  das»  C  noch  vier  Zeilen  habe. 
Die  zwei  vorae: 

da3  iUis  scfuif  wart  frcfsm  <jar 

von  in  wer  des  nymci  war 

welche  in  der  collation  nach  7^,  beiC  fiich  finden,  in  Pfeiffers  vanau- 
ton  aber  giir  nicht  aufgenommen  sind,  verteidige  ich  nicht. 

Dagegen  achoinen  mir  die  vcrse  in  C,  welche  die  *J.  fabel  achliessen: 

die  ffittikeit  den  hunt  bcswaug, 
das  er  sinet^  schaden  rang 
und  umh  da^  sicher  kom 
dit  er  ti'oU  das  unsicher  hau 

^iinz  in  der  art  und  weise  des  BoneriuH.  Wer  die  fabeln  genau  liest, 
wird  in  den  moralisationen  ganz  regelmässigen  und  mit  wonigen  aus- 
nahmen stets  widerkehrenden  bau  wabniphmen.  Zuerst  allgemeine  sütze, 
die  aus  der  fabel  ab/uleiteu  sind ,  dann  anwendung  auf  das  menschliche 
lub&u  und  schlicHslicli  wideraufnahme  des  hauptsatzes  der  fabel.  Das 
letztere  besorgen  hier  die  vomachlässigton  vorse  in  C. 
Nach  ly^j  haben  BCD  die  verse; 

den  kfps  der  tmchs  az  äne  hrot, 
der  rapjjc  leit  von  Imngcr  nöL 

Sie  gehören  iu  den  text  und  sind  nur  fibersebeu  worden,  vielleicht  weil 
die  beiden  uäch^^ten  verse  gleichtnlls  ein  reimwort  auf  -ot  haben. 
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Wenn  ich  die  Pfnifterschü  collation  richtig  deuU»  -  wt\\  andMrd 
als  er  selbst  os  in  den  variunton  j^etnn  hat  —  so  finde  iuh  in  ('  awi- 
scheu  20jg  iiud  *20,^  die  beiden  verse: 

also  mit  suchten  trcip  (nach  SOj„) 

SH  aller  zit  was  bereit  (nach  20j(,) 

{fttankher  ktvidc  spise) 
Es  [TlIU  auf«  dass  in  dero  ersten  C  eigenen  verse  ein  ungenaues  reim- 
wort  sich  findet,  das  kaum  durch  den  Schreiber  hiiieingelangt  sein  kamt. 
Mit  einer  leichten  Änderung  passt  der  vers  gimz  vortrefTlich,  währ43nd 
es  doch  sonderbar  ist,  bei  der  im  drucke  vürliegeu'len  gcstalt  des  tex- 
tüäj  ein  reimwort  v.  20  vernachl^sigt  zu  ßnden.  Die  heächaüenheit  der 
vier  reime,  die  ich  (Tu*  echt  halte,  macht  es  andrerseits  nicht  schwer, 
einen  austall  zu  erklären. 

2I5,  hat  C  ein  beispiel  von  Umarbeitung  und  einsehaltung  gelie- 
fert, einzig  in  der  absieht,  eine  leichte  reiumrigonauigkeit  (vcriroijen  z 
schaden)  zu  beseitigen.  Für  ganz  gut  und  brauchbar  halte  ich  die  bei* 
den  verse,  welche  C  am  ende  dieser  Fabel  noch  enihfilt: 

dimstcs  nienian  vcrgesscti  soL  \ 

diatst  der  tut  gctritwcm  hertsm  woL 
Sie  schlicssen  zweckmässig  ab. 

Nach  9O30  hat  C  zwei  verso:  ' 

in  Sicherheit  teil  icJi  gesian 

und  SU  dir  nicJd  hin  abe  gan, 
Sie  werden  wol  in  den  text  gehOren. 

Die  nach  93«,,  in  C  erhaltenen  verse: 

auch  las  man  die  Jimidc  leben, 

si  kunnent  gute  huUe  gt^bm 
sind  dadui'ch  gesichert,  dass  D,  /.ur  anderen  klanse  der  haudächrcflon 
gehörend,  sie  gleichfalls  hat.  Mit  ihnen  wird  ganz  passend  und  gebräach- 
lich  die  fahel  wider  herangezogen.  > 

Die  verso  nach  der  *J7.  fabel,  welche  in  C  die  handsclirift  häiton 
schliessen  aollen ,  werde  ich  später  besprechen. 

Das  von  Pfeiffer  gedruckte  variantenverzeichni&  weist  seinoji 
collatiouon  gegenüber  ein  paar  augenauigkeiten  auf,  die  ich  mit  beson- 
derer rücköicht  auf  die  nicht  mehr  vorhandenen  Stra:<8burger  haudscUrif- 
ten  hier  berichtige,     ß  hat  als  Überschrift  der  vorrede:   f*r<ilogu&,  vorr. 


27.  2H.  crcaiürc  :  süre  B.     U  unwirdiklichen  B. 


3» 


hcUe  B-    «.  irt  B, 
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iOfT  M.  B,   Am  Schlüsse  lateinische  verse  iuB.     2,,  nu/BE;  in  ß  nach 
S  noch  lateinische  verso  u.  '3.    3^  suftgen  E.    ,«  werde  b.    ^o  ycdoch  U. 


MKM.  KAtTUl   BOBTRM 
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drHCH  C.     5|0  /0fs  B.     hs  C     /o^  K.     ,t  m^^  du  ioch  mU  mir   rahest 

ntt  E.  S4  f».  frmh'cher  E.  ^j  r.  monr^rw  /.  E.  6^  des  er  K.  Nach 
der  ö.  uivi  fast  allen  folgeDden'  fAbeln  iatoinische  verse  iu  D.  l^^rcck- 
ies  E.     H4  gevesinoi  E.    „  addktii  E.    9,^  ««d  ocA  m.  E.     10.«  hik 


umh  E. 
spraftg 


11, fi  (iwcr  /.  DE. 


3S 


'tfl 

^4  i/rnUint  b.     35  <2ftö  miU^  /i  hiUick  kehm 
,j  hytierkcit  E.    jg  par  «?oi  E.    „  slang  der 


13s   '^'^'*  »•  ^' 

14,a  d«  ti's<  rc  hös.  vnd  och  sc  stcach  E.  se  b,  te  sw.  a. 
15,,  das  Pog  C.  efiifhs  E.  ,p  aZWiif  5fan  C.  da  st,  E.  17,j  d, 
höhstc  g.  E.  50  ßümmeln-lßUndeti  C.  ftuinbld  E.  3,  rowj)  worf  u.  fc.  0. 
w.  i/flTjii  i»r.  E.  23j,  wir  ßUetul  E.  26,,  vnJ  öch  man  Eab.  30j,  tn« 
waldu  vr.  b.  ^a  f*^^'^  ^  '"'^  dafür:  ^6«i  w«W  und  man  in  lat. 
j^  nmtcs  D.  ciiits  arr/f?»  /:/.  E.  31,7  s.  «er  ft.  E,  ,g  er  /rwri^  aw  E. 
369  sMcr  (iher  E.  s,  groffer  sdi-  E.  39,5  «»^<*^'W<E,  c»i//cAMo^r  b, 
ebenso  67^^.  40,,  a.  den  mtä  an  s.  D.  ^i  ^'^^^^^  D.  41^0  und  ovch 
Ml.  b.  42,,  ^oZ^r  w.  E.  54  a.  (?i<!  trat  E.  463,  ere  fehlt  in  C  und 
steht  dort  an  <Ier  spitze  des  folgenden  verses.  des  hcstu  er  im  a.  E, 
.1«  ff**^  f"^^!^  ^-  &<  e^^<^^'i^  Ea.  Bcrklafte  b.  49^,  Z^«?d  i.  E.  4^  der 
nf/^r  /koj;/  <t  und  nam  ir  vi!  eben  war  b.  ^q  anders  frhwatf  b,  es  ist  wol 
stcOtjtr  gemüiut.  Die  zwei  verse  nach  50g,  iu  Gab  lauten:  oh  es  dem 
fclben  uiifsegat  vff  min  tritw  des  wiss  g^t  rat.  ^^  der  da  hat  wenig 
vcrtiunst  b.     52,   unth  das  E.    öS,,   ich  ädi  s.  E.    ,5  das  da  uf  E. 


«  A 


das  qar  yelit  in  Pfeiffers  angäbe  gehört  D.    jq  bed  wip  E.    43  es 

und  dar  ßuo 
be^chacli  CDa. 


tMcJi  DE.     ß5,4  holde  hin  von  E. 
ane  D.     öVj,   ««(7  niä  ward  E. 


SQ  er  dort  stan  E. 
5^17   ^«r  h.   D. 


A8 


SS 


Nach  V.  Ö5  dafür  in  E  11  andere  verse.  6I3  viorder  vol  b.  4  tv,  oitch 
der  j.  b.  fl5  a»  grsehc7i  b.  G^^,,  (die  Zählung  Pfeiffers  ist  im  texte 
und  in  den  Varianten  falsch)  so  mag  er  £.  Nach  67^^  iu  b:  vnd  otich 
tHit  and*n  dintjen  dan  mag  otich  tvol  enÜingen.  Nach  70g 4  vnd  ouch 
güttvf  hefte  vttft  der  hvtie  auch  rnw  vnd  raß  b.  80,^  jw.  eben  w,  ?'.  ä.  b. 
81,  man  BC.  82,  und  ouch  fd,  E.  ,  als  oficJi  noch  E,  844^  vU  fohlt  b. 
„  fmrsigcfi  D.  8674  '•  d^e  v.  D.  Ö7j,7  «//  fehlt  b,  «r/n  öZr/  WrÄ  b. 
Kach  91ß4  vor  den  lateinischen  versen  in  D;  In  goties  namen  ama^ 
974  nach  msheit  H.  Nach  985,  (nicht  jj)  stehen  die  inerk^^-ürdigen 
zwtd  verse  in  E.     99au  er  sidi  vhd  H.     lt>f»s,  r»i<*  das  H 


S4 


c«4  /.  H.  ft„  «j?*  A.  t«.  ^.  i.  r.  H.  Nach  dem  schlusHV0r8o  der  nach- 
rede hat  H  noch ;  de^  sj^cchcn  mir  nllr  amen,  der  hvlffc  vns  gut  aller 
meifte  der  vat-cr  vnd  der  sone  vn  d'  heilige  geisic.  —  Die  collationou 
sind  sämtlich  im  jähre  1840  von  Pfeiffer  angefertigt. 

1)  FehlüD  bei  der  22.  24.  29.  38.  55.  71.  83.  84.  93.  fabeL 


WftÄCW 

Uniarbeitnnjron  nntl   rinat-haUangon  notiini^n ,    Vif  mnn  xtltf 
variiuiton  h*'u:hi  sebtai  kiuiii,  K'sornlt^rH  liie  liandsrhritl^-u  E  UJul  llj 
iinJ  zwur  einestoils,   um  dialektausdröcko  an  stoUo  riei*  boi^hilcri 
zu  »etzou,  anderesteils  der  vordeutlicliuii^  wegen.    Ob  dio  bvidon  t« 
WL^Iclio  E  nadi  Oö^^  zugefügt  bat: 

We  dem  land  das  zc  licrrcn  kni 
ein  kifU  an  dem  klein  toiskeii  stal 

eine  hLstoriscbe  anspielung  entlialten  sollen?'    Alle  bandiichriJloö  8i 
wie  ich  glaube,  mit  auRnalinie  von  H  aleniannisübon  Ursprung«.     Mi 
roro  aoiist  bekante  manuäoriptc   fz.  b.  das  zu  St.  Gallon   |no.  ü43) 
Mone,  (iuellcn  und  Forschungen  I.  1R4)  sind  unbcout/t  ^'oblieben. 
ebne  grosseu  acbadon  für  die  g«*staltung  dea  toxtea. 


Hekantlicb  bat  Boncrius  bei  einer  anzalil  von  stücken  tiüincs 
koH  die  labelu  Äviaus  als  quelle  benutzt.     Du  os  von  interesijo  wj 
zu  wissen,    welcbe   bescbaftenbeit  die  von  Bouerius  verwendete  Atü 
bandscbriJl  batto,  so  habe   ich   die  darauf  abzielenden  untersuclimn 
angestellt.     Dieselben   sind  jcdocb  iusotbnio   rosultatlos   gebliebeq , 
dio   gnmde,    eine   bestirnte  baiidscbrii'tetiklasse    als    vorläge   nonenü 
erweisen,  uirgeud  zureichen  wollten. 

Weil  die   fabeln   Avians   im  mittclalter   in    inebroren   aucb  p 
saischen  bearbeitungen  existierten,   so  war  die  Iragc  aufzuworfen, 
Üonerius    vielleicht  eine   der   letzteren    gckant   batto.     Die   folgern 
beinerkungen ,    welcbe   ich  zu  einigen  fabeln  des  Edelsteins  ^ 
babeu  natürlich  durchaus  nicht  die  absiebt  abschliessende»  zu 

Wilhelm  Fröhner  hat  seiner  l80'2Mn  Leipzig  bei  Teubner  era* 
neuen  A  vi  an  ausgäbe   unter  mebrwreu  anbUngen  auch  8.65  f^g.  p\\ 
text  der  sogenanten  Apologi  Aviani  beigegeben.     Es  ist  die 
zwei  I*ariser  bandscbriften  des  XIV.  jahrbunderta  gezogene  t». 
des  Avian   in  prosa,  jedoch  mit  Avianischen  versen  noch   untenui 
Kr  will  mir  vorkommou,  als  ob  die^u  prosafassung  dem  antor  dt>9  £t 
Steins  nicht  ganz  fremd  gewesen  wäre. 

Boners  64,  fabol  entspricht  der  2.  Avians.    Dort  beredet  die  sclii 
krrtte  —  bei  Bonerins  eine  achnocko "  —   den  adler  durch  vevHju'oclM 
gen ,   sie  mit  in  diu   lull  zu  nübnion   und   ihr   (liegen   zu  lelireiu 
geschieht,  aber  von  der  hi^he  lässt  der  adler  die  arme  fallen  nnd 

1)  KccIoslAvto«  10,  16:  Vu!  tibi  terr«,  cnlu8  rox  paer  tut.  Z.  ~~   Fruid.  71 

2)  Kb  Ut  kAtun  ADiunobmon ,  das»  hior  nnd  In  der  17.  fabol  «in«  wSi 
Ton  Itoncr  gemeint  sei. 


SfiT»  »WTm  noNimjg 
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^%tirhL     Hcl  Aviiin  wini  auf  diu  falßclu'n  vordprccbunj^on  der  sclnldkrt'.t*' 
i>esoiid<»res  gewicht  gelogt; 

«ü/  übt.  j>r(tMit(fiis  aqnitnm  fnlluriUns  iuplvlj 
v.jpv.rt(t  tfst  simih'M  prrfldu  liutjna  fuir./n. 
«it  weniger   in  der  prosaischna  piiniphruRe,   nnd  mit  ihr  «timt  Bouc- 
riuä,  vrelcber  aus  der  fa})cl  die  naoral  xielit: 
Wf.r  stak  rtiowe  welle  hau, 
der  aal  an  vliegcn  sich  hqjtm, 
wer  abvr  flu  tiiegf^n  nicht  tvll  ain, 
dtr  vd(jr.  doch  tlem  rate  min 
*ow/  Imt  uns  VI'  tjevcdrt  woL 
mtgvvcdo'  iiiv/uHn  vftctjrn  $of: 
Boi  Avian  stirbt   di«  Schildkröte  alUis  um;«tf  /V.ro,   in   der  paraphrase 
li^HMt   d?r    miler   sie   fallen   d   mnfrnHa  pcriit  taJmvcndo;    ebouao  bei 
Hoiiorina.     Freilich   stimnit^i    binwliltinm    lÜc   ver^^e    IS.    1 1   dos   Avian 
^«*  u.n  -io.  41  doH  Boner. 

Die  fi5.  fabcl  des  ßöneiiu8  biiuilflt  „fw»  (•.iw:m  UteUt^  und  ^y'/nttn 
***»•«'."  Sic  gehört  zur  :\.  dfs  Avian.  Aber  dort  enualmt  die  muttcr 
^•^Ä  »ohn,  in  der  paraphrusc  und  l»ei  Bonor  der  vaber.  Don  beiden  ist 
*uoh  gonu'iiischafllicb ,  dass  der  söhn  des  vaters  spottet,  was  bei  Avian 
'^Pltlt.  Oesiien  letzte  verse  stininien  mit  Boner  11 — 40,  aber  sie  finden 
™*5t*    auch  in  der  paraphrase. 

Der  stredt  swischen   sonne  und  wind  bildot  den  gegenständ  der 
fabel.      Bei   <lem   parujdirasten   und    Boner   wird    der   ßtreit   j^loicb 
^»niii^  vor  Jupiter  gubrjcht  und  dieser  zum  richter  gewühlt.     Freilich 
'*<*U.   in  vors  2  der  entsprechenden  4.  fabel  Ävians: 

—  mrgla  cum  magno  cmiseruere  ioco 
•"f    4<Kf>  lieber  Jovv  geschrieben  werden.*     In  der   beschreibung  stinit 
anclororseitö  der  9.  vers  Avians: 

Ulf-  matßiit  duplircm  tata^i  circumdaf  amiclum 
"U88or  zu  den  Versen  34.  Sß: 

sin  mnntei  macht  trr  swtmlt 
find  sinkt  in  vast  umb  sinen  llp 
^^     •?  des  ]>arnph rasten:  —   tanUi  viüior  circa  se  vcstca  auas 

In  der  68,  fabel  „von  citiem  vröschc  und  einan  vuchsc"  stimt  die 
lt,ene    einfachbeit    eher   zu    der    darstellunj^    des    jiamph rasten. 


«« 


in  TT 


..L-^on  schlussverae,  die  bei  Avian  sich  nicht  finden 


1)  Vgl  Schenkt  in  der  Zeitschrift  für  dlo  öuterreiduAchco  gvninasieu  186r). 
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iVV  :iiijtmil  quiifquam  dt  rilHa  inamter  nlUs 
quinl  ncquit  inponat,  fiihula  noatrtt  *>/.i>j*/ 
sclieinen  bei  Boiier  33.  4  verwendet. 

Audi   \m  der  G\K  labcl  f^vun  dem  hundc  de*'  iruoc  du  scJh^J* 
Bteht  die  einfache  cry.älilunjf  de«  paraphriisten  Boner  nahe.     Das  /rirfi 
nahulmn   wird    durch   schdhn  fibertragen,   bei  Avian  helsst   et« 
tantia. 

In  der  75.  fabcl  v.  U  fgg.  überträgt  Boner  dir   l»eideii  ht;^-  a* 
parapbrase: 

Se  risii  quicumqu^i  novo  mal  esse  rfiictUum, 
arte  mfiffiit  stndeat  quam  prohibere  tnlnis 
die  bei  Avian  fohlen,  folgondermassou; 

Er  dunkel  mich  ein  ttnscr  man, 
dm"  also  Spot  scrstanrmi  kan 
mit  schalle,    das  ist  besser  vil, 
dtmn  der  mit  Worten  dröuwen  wlL 
AqcI)  bei  der  77.  fabel   „von  zweten  heven"  aclioint  •Boner  dW 
pimij)hra30  vor  sich  gehabt  zu  haben.     Die  wortreiche  breit«  Amnt-itf 
gemiedc'u  und  die  seh  Lichte  orzfihluug  des  puraphrasten:  »cd  ^m  M% 
Icvior  telociiis  a  gurffitc  portardur  —  v.  13  t'g.  widergegeben: 
und  tvan  der  irdin  lichter  was, 
des  wcfjcs  gelang  im  deste  hos. 
Auch  die  8d.  fabol  Bouora  weist  mehr  uof  diu  pairtiphrusi'  'l'« 
22.  Amus,  als  auf  diese  selbst.    Bei  Avian  wird  Apollo  von  -I 
auf  die  erde  geschickt  amhigxias  hominum  pracdisccrc  nitmtes.    Er  i» 
mit  dem  nidigcfi  und  dem  gttigen   zusammen  und   erstattet  CiIk^t-   1« 
bekaute  erjebni»  mit  diesen  beiden  bericht  an  Jupiter.     Der  parat 
jedoch   begiut   kurz:  ÄpoUo  cu^ndum  et   invidum  eomites  ilhiaris  CT*' 
kibens  dixit  — .    Bei  Boner  lieisst  es  4  fg.: 

üf  der  sträs  in  schier  bekam 
ein  h&re  gewaltig  unde  f^ch. 
Ich  schlicsse  nun  so:   Wenn  Boner  eine  fas»ung  der  fabet  mit  Jupi^ 
gekaut  hätte,  so  würde  er  diesen  wol  genant  haben;  er  hat  eH  ja  ai 
iu  anderen  fabeln  getan.     Apollo  jedoch,    der  aHein   in   der  vorh 
genant  war,  stempelte  er  zu  einem  anonymen  grossen  herrn  uui,   W\ 
der  nume  aus  der  höfischen  epik  als  der  eines  Ifinterlichen  heidengod 
bekant  war. 

Eb  ist  mir  klar,  dass  durch  das  angeführte  nicht  «irfinir 
erwiesen  wird,    die   hei   Frohnor  gedruckte    parapbrase  sei   v 
benutzt  worden;   aber  ich  halte  es  auch  für  ebenso  sicher,    ^ —     ..i^ 


fc-  v^L'iöi?  iä»s  SL  Irr  --nlrzzziz  zr*-^  iiu-ir  -<•  ^  -".  -:-^"..  v  ■  *'" 

1    fiel  20^     Ztrs-iHiiKi:»    :di~£    jtT    C:^^     .vl    Ler     '"      u  *•  -     i»^     ^»  • 

h*  'Ij*  r>.  i'-^ciij  T-.if^r""-     I-isa  C'm.":.    Li»  Yviii-r   -^   ."ji..v.:i'm 
et  i:::rLi»iJi  jje.    l*?  v^ü^  _L~uii  Z"«::i   £*"■  liri^'i!  ~i>tf   rwv  itiitivi 

reim  £üi    ii-t  xiil   ü»-?**   aiiatioä  zi-^i:  vrri:.'-lis>:  jjlx-',    v,*''^- 
«etzec  £  "-ü-tz- 

'j^fiY««;  ^«<i^-  »/»jV-^  iSHmi  ytiKpz'  iiinS 

in  der  paraphrase:  sifiijidis  Siijfimiims  .<i«;/«**<.i  »•*  "*^^5.'  si«'  *'^^» 
6a/  auna. 

Und  30  noch  mehreres.  Davon  schli(>sso  ioh  luralrlioh  (^Uo  aws, 
den  der  84.  fabel,  in  welcher  der  wolf  die  eiuisrieit  der  \iov  ^vh>ow 

t  während  diess  bei  Avian  und  dem  paraphrasion  der  lo^o  Ivsvxt^ii. 

Nicht  ohne  interesse  für  die  ganze  frasje  5>iud  du*  h»toiwi»oUou 
iicha,  welche  in  der  handschrift  D  den  fabeln  au>;o%*  ^»^**'  ^**^* 
eichne  zunächst  diejenigen,  welche  sich  iUi  solche  tahol«  Uonevs 
idiessen,  die  aus  dem  Arian  entlehnt  sind.  Ich  widovholo  oIiho 
Tangen  die  angaben  Pfeiffers  in  seiner  coUuUou. 


""""  uuuii  Dm  dem  j 

Lmidibna  alterim  n 
Audi  hei  dem  paraphrasten  steLe 

ö8.         JVc  /i%«e^  quifquan 

9.^od  nequit  inponai 

Mit  leichter  differenz  finden  diese 

dem  paraphrasten.     Unter  die  E 

sie  Pröhner  in  seiner  ausgäbe  s.  öl 

69.         Haud  fädle  eß  prai 

,  muneribus  dignas  fu 

Avian  7  am  anfange,  der  paraphra 

qmcutnque  potes  cave 

weder  bei  Avian  noch  in  der  parap 

7ö.         Bidictdum  cuiquam  c 

o'    ,..,,  Opposita  contra^  veri 

Sie  büden  die  beiden  ersten  verse 

bezeichneten  epimtftUum  und  fehlen 

77.  Pauperior  caueat  ßfc 

iVawe^we  /?<feÄ  iUi  cum 

Beim  paraphrasten.    Bei  Avian  gleic 

poliert  bezeichnet  s.  50. 
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ÄC,  Nenio  fue  earnift  nimio  ^  leMur  honore 

.V<:  nilis  fttdus  jHtst  fua  fada*  gemut, 
l*r"(iiier  ä.  o-:;  fohlen  beim  panipbrasten. 

WS-  Qui  dum  proiientis  aliorum  tjamlet  iniquh^ 

Lccior  infelix  in  fua  tUimpna  riiif.*- 
AviAu  ä'jjp  tgg.,  auch  in  der  paraphrase. 

»d.  Non  dchcs  didis  cmufdam  credere  hlamils^ 

Scd  ß  fmt  fidfÄ  pmfpicc  qur*  fmmuif. 
Fröhuer  a.  63,   ob  iu  der  paraphruso,    ist  aus  Fn'iluiors  aü-jabon  nicht 
klar,  aber  ich  vermute  es. 

91-  V*'  titichi  hlatuiitur  nifi  cor  respondcat  ori 

Scorpi^**^  effiritnr  ptiHijt^ift  a  yw/^ioW, 
;«dcr  bw  Avixiu  uoch  bei   üeui  piiraphrMstfn, 

Bor  Schreiber  der  handschrift  D   truj^  entweder  selbst  in  soiuc 
(tchriftdie  lateiniiwrben  disticha  ein  oder  tand  sie  in  seino  vorläge  bereit» 
getragen.    Üntor  den  aii)^eiubrieu  (fistichen   finden  vier  sich  weder 
Avlau  noch  bei  dorn  paraphrasten.     Das  aul*  die  7:i  tabtd  folgende 
die  fassung  bei  Iloner,   in  welcher  vor  dem  roten  gewarnt  wirü, 
tau».    Ebenso  das  gereimte  distichon,   welcbo:^  an  die  ni.  fabel  sich 
cldiesst  und   die  verse  ti7  — 70   derselben   fiberträgt.     l»as  distichon 
h  der  65.  fuLel  scheint  entstanden,   weil  die   darstellung  bei  Avian 
er  dem  parapli rasten  —   bei*8er  gesagt  bei  der  '/u  vernniteuden  vor- 
—  die  moral  nicht  piiicia  genug  gab.    In  dieuen  drei  disticheu  ist 
der  zweite  vers   ein  hexameter.     Ein  pentamotor  ist  er  in  dem  vierten 
auf  *üe  •»6.  fabcl  iblgendon  distichon.   welches,   obschon  zwei  verschie- 
Hio  Bät?,e  vereinigend,   aus  der  vorläge  stammen  wird.    Diese  muss, 
den  nbrigen  disticheu  zu  schlicsseu,  auf  der  vorhin  itir  die  quelle 
ncrs   angenommenen  mittelstufe   gestanden  liabun.     Ich  werde  mich 
ocli  hiiten,  daraus  weitere  schlüsHi-  zu  ziehen.     Den  nicht  aus  Avüin 
tl^hut^n  [abchi  Bouers  sind  in  der  hand:ächrift  D  folgende  lateini»c)ic 
e  hinzugefügt: 

ß.  fabol:    Sic  pvreaiU,  ywt  ae  j^rvifefß  fatmiur  et  obfuut. 
Difcal  in  audorim  perw.  rrdire  fnnm. 


I)  fUmium  Fruhnor  s.  52. 

2j  fata  a.  n.  o. 

:i)  qnac  —  »«wJi'ji  Av.    quae  d,  fortutm  pAr. 

4)  ri  Hun  tlttvijnui  r.ttfnl  At.  und  par. 

6)  Mr  proptiTH  hJamiin  cmustjuam  creihrt  dictU.     l<V»hnor  a.  a.  o. 

6)  fMH  Frübnur  a.  a.  u. 


r 


Mx  hoß  mdle  falsL 

1&-  liiuperiias  ß  leta^ 

Trißior  innmifus  ^ 

16.  Corporis  exigui  uir 
Conßlio  pollet  cui  % 

17.  De  fe  Mus  hoc  fub 
Corruit  et  fortes  ißt 

18.  FellUum  patitur  ris' 
Gloria:  uana  parit 

19*  Hunc  timeat  cafuntj 

Nee  dare  vtdt  felix, 

20.  Quod  natura  negat, 
DifpUcet  imprudens 

21.  Tu  qui  fumma  potes 
Nam  prodeffe  potefi, 

23.  Utile  conßium  qui  ß 

Qui  nimis  eft  ttdus  r 

25.  Omne  boni  precium  % 

Fitque  mali  gufiu  du 

30.  mi  melius  fano  moni 


^^^^^^V          xim  uuTuc  uDmciLfl  ^^^^^^^r                     2ft]               ^^| 

L     35. 

Cunj  /i'mor  ot  promptu  fedit  proftriffa  ti  . ,.  ^^M 
.  .  .  retU:  nil  (idri  uerba  timcnth  hahenl.                                        ^^| 

^M     36. 

Iure  polest  ledi  IcdcnSj  ut  kdat:  ei  iRtic  ^H 
Uwltf  bretrim  crpii  k/io,  mwfna  rrdiL                                              ^^| 

^B    37. 

i^od  tibi  non  uelles.  nlii  feciffr  ameto,  ^^| 
vulnera  nee  facias,  qiie  luypiis  ipse  palL                                        ^^| 

L 

Fufcat  ei  extinguil  cordis  cali^o  nitorein  ^^| 
Corporis;  cfi  anhni  foliis  in  ctde  nitor.                                          ^^H 

W_     39. 

Qui  plus  poffv  putat  fna  quam  natura  minißrai,  ^^^^| 
^offe  fuum  fupperam,  fe  minus  cffe  putat                              ^^^B 

^^  4a 

Audci  in  audarem  iiwUius.  fortiqut:  minatur  ^^H 
Ddnlis^  auilaidi  cum  videt  cffe  locum.                                           ^^M 

^m    41. 

Dtdcia  pro  dulci,  pro  (urpi  iurpia  rcddi  ^^| 
Verba  solcnt:  odium  lingna  fidenupte  paril.                                   ^^| 

^H    44. 

Non  f/onus  eß  ciuis  qui  prefert  civifms  hoßem:  ^^H 
VtilUer  fetuit  nctno  duobus  hcHs                                              ^^^| 

^■46. 

Non  onorat  (?)  factum  nifi  facti  fola  uoluntns:  ^^^H 
Non  operis  frucium,  feil  uoto  7ncntis  ojtus,                               ^^^M 

^m  4^ 

Cum  viaiorc  minor  coftfcrri  dcfinat  ü  fc  ^^^H 
Confiilal  ei  ulrcs  temperet  tpfc  fuas,                                              ^^| 

t        4*». 

P/i4Ä  uigil^  fonper  ne  fompno  deditm  eßo:  ^^H 
natn  diutuma  quics  uicli^  alimcntu  miniflnd,                         ^^^B 

^^     40. 

Qui  content  US  eo  quod  ftbi  mäura  minißrat  ^^^H 
Non  fuerit,  uicio  fuhiacet  iilc  fuo.                                                 ^^^| 

^F   50. 

Qtti  non  es.  non  effc  vclis;  qui  es,  effr  memento:  ^^M 
Est  mah'.  qui  wm  eß,  qui  mgai  cffe  (piod  eß.                              ^^M 

l        52. 

Ne  eures,  ß  quis  tacUo  (?)  fennone  loquaiur:  ^^| 
Senno  datur  cunciis^  aninii  fapienlia  jtaucis*                                ^^| 

1            56. 

Spemere  quod  profd  et  nmare  quod  obftt  iticptum  fuit.  ^^^^| 
Quod  fugitnus  proileß  et  quod  amamus  oheß.                            ^^^^| 

^F     57. 

Adarn^  SampaonciHt  David,  regem  Salomonem  ^^M 
Femina  drccjtü :  quis  modo  tutus  erit?                                          ^^H 

^^     5«, 

Que  priuata  uiro  inulier  fi  caßa  manebit,  ^^H 
Corporis  et  aninw  comtnoda  mtUta  gcrii,                                        ^^| 

Die  Verse  haziebeu  sieh  {„,. 

f'-a  /iL«  füo  eines  ..,^'  "^  ^'^^''  ^ 

welcher  weis        ,r:i??  '''^''^^^ 

.        ^"'c-antis,,;    ::„":, '"^ 
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Wie  man  sieht  gruppieren  sich  die  aus  dem  Anonymus  des  Neve- 
let  and  aus  Avian  entlehnten  fabeln  in  zwei  hauptmassen.  Nur  zwei 
fabeln,  bei  denen  Avian  zu  gründe  gelegt  ist,  finden  sich  unter  den 
dem  Anonymus  entnommenen.  Es  ist  nicht  wahrscheinlich,  dass  Bone- 
lins  abwechselnd  ein  paar  fabeln  nach  dem  Anonymus  und  wider  nach 
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Avian  gedichtet  hat.     Daher  orhebt  sieb  ilie  IVag«,   wolcho   '  ' '« 

hauptparticn    de«   Edelsteins  vou  dem  Verfasser  mr<«*    Mii^^;,v,*i^^,;el 
wurde. 

Es  wird  hotfentliüh  keiiiom  aufuierksaineu  luser  der  ubeti 
mengestollten  überHicbt  ungenauer  reime  entgangim  nein,  dasa  die  zw 
hälfle  der  fabelu  —  also  51  —  100  —  eiueu  ungleich  grÖÄson-n  l«il 
daran  bat,  als  die  erste.  In  der  tat  stellt  sich  ixt  dieser  beziehauj^ 
das  Verhältnis  der  beiden  hiilften  wie  das  von  1  :  2*/«.  Zit^T ' 
rücksicht,  daas  die  letzten  fünfzig  fabeln  uui  etwa  650  \> 
haben,  ala  die  ersten  fünfzig,  fio  erübrigt  noch  immer  ein  rerhiUni« 
von  1  :  2  mit  einem  zu  guaslen  der  zweiten  hfilfte  sprecheuJea  brucli- 
teil.  Das  gebiet  der  starken  auhüulungon  ungenauer  reime  IlL^t  sieb 
uoch  beschränken.  Die  fubeln  6H  —  91  enthalten  über  drei  vierteili! 
derselben,  obächon  sie  nur  wie  '2^  :  21  stehen  sollten.^  Wer  sich  die 
mühe  nehmen  will,  mit  dem  bleititü't  die  ungenauen  reime  aoeb  nur 
einiger  dieser  fabeln  zu  unterstreichen,  wird  sich  leicht  überzeugen. 

Welcher  schluss  wird  nun  aus  dieser  tatsache  gczogeu  word«fl 
dürfen?  Sind  grössere  anhänfbngen  ungenauer  reime  beweis  ft)r  jut^und 
oder  alter  dos  Verfassers,  eutspringen  äie  dou  anlangen  in  der  Übung 
der  reimtechnik  oder  nimt  der  alto  diese  dlngo  leicbterV  Es  kaan 
Hot^leich  eingewendet  werden,  weshalb  denn  Oberhaupt  ein  su  groffler 
Zeitraum  für  die  entstehung  dieser  fabelu  angenommen  werden  mtLtM, 
dass  jugond  und  alter  des  autors  noch  in  denselben  fallen.  Ich  werdn 
die  richtigkeit  dieser  tumahmu  zu  erweisen  suchen  ^  vorerst  nur  dio 
hauptfrago.  —  Ich  mOcbte  datür  halten,  dass  das  hüutigo  vorkommen  vüu 
reimungenauigkeiten  ein  zeichen  des  mangels  an  Übung  sei  and  du» 
die  nach  dem  Avian  gearbeiteten  fabeln  des  ßonerius  vor  d«njeniKCa 
entstanden  sind,     welche  den  Anonymus  zu  gründe  legen. 

Dazu  bestirnt  mich  noch  mehreres. 

Die   moralisationen,    welche  an   die  Avianfabeln   geknüplt   siaiL 
haben  einen  andern  cbarakter  als  die  mit  den  Anonymusfabelu  \ 
denen.     Sie  schliesseu    sich    enge   an   die   er/Shlung   an  und  leii 
derselben  einen  allgemeinen  moralischeu  satz  ab.     Die  belcbrung* 

1)  Icli  niacb«  ttufnuTksam .  (Usk  Jie  form  egclH  im  rciinc  SÄjö  »N«  7»^'  '' -* 
zwei  HQx  Avian  eatlohnteii   labülu   »ich    findüt     Vgl.  HZ.  XYl.  äl£i   iLam. 
dort  behttiiptüt   wird,    dio   reime  in  der  itwvUi*ii   hiUft«  der  UMn   aden    . 
jjbcMvr."  HO  iiit  dioHS  acbon  onch  dem   EUftammoiihiingc   natlirlicli   faiscli   :  1 
mein  brouillon  mich  lohii,   durch  oinen  irrtaiii  bWui  abbcLxtiibou  vt>m< 

beiläufig  ürwalinfl  ich  noohhirr,  tlaaa  von  den  mehr  ftls  60  »teilen,  au  - 

vcrs«   Freidanks  toiU   UfTintzt.    foiU  wArtHoh  nufgeDAmin«n   Unt,    nur   14  «of 
fabeln  ti3  -  lOU  fnllea. 


Sm  KAtTUC    BOnmRS 


S85 


hl  der  zweiten  partio  i^iitfenieu  sich  von  der  t'nbel  and  erörtern  am 
welttebeu  die  prubehalttgkeit  des  deducierteu  satzes.  Es  scheint  mir 
diess  oüi  Zeichen  grfipserer  rt^ife  und  ^ifalirun^r 

Wie  aber  siml  din  bei.len  Aviantabeiu  unter  die  Anonymiisfabeln 
gekommen  V  loh  glaube  eine  erklärnng  ist  nur  dann  möglicb .  wenn 
man  aunimt.  die  Avianfaboln  seien  y.uerst  g«>dicbt«»t.  Aus  den  bereits 
fertig  vorliegenden  Aviaiü'abeln  bat  der  dichter  wäJirend  der  bearbei- 
tung  dw  Anonymusfabeln  zwei  nus  gewissen  gr&nden,  die  ich  noch 
besprechen  werde,  eingeschaltet.  Ich  vermag  es  mir  nicht  anders  vor« 
teilen.  Ausser  deu  beiden  hauptpartien  tiuden  sich  jedoch  noch  25 
er  aus  Aviau  noch  dem  Anonymus  entnommene  fabeln.  In  welchem 
Veriialtnisse  steht  die  zeit  ihrer  abfaasung  zu  der  der  hauptmasseu? 

Von  den  fabeln  92—  KU»  behaupte  ich  gleich  jetzt  mit  aller 
bestimlheit.  dass  sie  zuletzt  gedichtet  wurden.  Es  sind  diess  eigentlich 
gur  keine  fabeln .  sondern  erzfthlungeu ,  welche  zumeist  den  Charakter 
der  parubel  tragen. 

Ü2  erzählt  von  drei  lehren^  welche  die  nachtigall  eLaem  manne 
gegeben  habe  und  der  probe,  welche  der  mann  nicht  besteht.  93.  Die 
blrten  töten  ihre  hundo,  da  die  wOlfe  ihnen  für  die  zukunft  frieden 
schwüren.  Aber  die  schafe  sind  dann  den  wölfen  preisgegeben.  Bone- 
rixLB  zieht  daraus  deu  schluss,  dass  man  die  lohrer  des  Wortes  gottes, 
welche  die  ketzerwöUe  anbellen,  beschützen  müsse.  Bezieht  sich  wahr- 
«cbiMrilich  auf  bestirnte  verhültnisae.  IH.  Ein  magier  macht  seinen 
genossen  durch  zauber  zum  kf)ijig;  als  dicHcr  aber  sich  undankbar  erzeigt, 
VBrachwindet  das  hergezauberte  kOnigreicb.  Dem  betrübten  setzt  der 
«t  i^einaridcr,  alle  weit  sei  schein,   treulos  und  eitel.     9&.  Zwei 

pi    aretidc   bestechen  den    richter,    die  grössere  gäbe  bringt  den 

günstigen  »pruch.*  Mit  einer  scharfen  lehre  über  die  bestecbllchkeit 
der  riL-htcr.  90.  ?]in  börger  hat  eine  schöne  katze.  Um  sie  vor  den 
•"»•  ^-tellungen  der   nachbarn   zu  schützen,    versengt   er   ihr   den  balg. 

(lieber  weise  soll  man   die  eitelkeit   der  frauen  beugen.    97.  Der 

knahe  l'apiriuB  belügt  seine  mutter  über  eine  beratuug  des  senft- 

?  uiid  bewahrt  das  Staatsgeheimnis.     Die  schwatzhaftigkeit  der  fraUen 

grouui,   sie   können   nicht  schweigen.     Glücklich   ist,    der  ohne  sie 

kann.  98.  Ein  bischof,  der  seinen  ncffen,  einen  knaben,  zum 
'it  hat,  will  ihm  einen  bimenkorb  nicht  zur  hut  anver- 
i  darob  eine  strafrede  durch  einen  weisen.  Mau  soll 
8vrgi«am  nein  in  der  erteilung  geistlicher  würden.  99.  Ein  törichter 
Juuge  wird  nacb  Paris  auf  die  hebe  schule  gesaut;  komt  aber  so  albern 


Ij  L)te  voritf  57.  &6  g4»bt>r«n  noch  zur  n^dc  dr«  rlchtcr». 
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zurück,    als  er  voihor  gewesen.     Aus  einem  toren   kaii::  *tT 

pfalTe  werden.     lOii.   Von  einem  weisen  maiiiu'  hat  ein  i.  _:..  Utt 

gekauft:  bedenke  das  ende,  und  sie  auf  seine  tür  schreiben  laase«.     Kfin 
barbier,    durch    die   inttrhritl   ernchütt-ert^   entdeckt  eine   verachw^miig.j 
Des  endes  80II  man  stets  gedenken. 

Schon  die  angeführten  stofie  sind  von  solcher  art,  dsm  »e  kaoxii 
2U  anderer  zeit,  als  im  höheren  alter  können  bearbeitet  worden  sda. 
Nocli  mehr  aber  zeigen  die  moralisHtiouen  die  grämliche  n:  ■'*-'  ti 
beit,  welche  aus  traurigen  lebenaerfalwuugen  hervorgebt.  W 
früheren  fabeln  sätze  —  ich  möchte  sagen  —  activcr  moral  ?ortrag«n, 
lehrt  Bonerius  hier  die  wei.sheit  der  rosigniitiou.  Vertraue  aiemi 
schütze  den  wert  der  weit  gering,  denn  es  geht  Qbel  zu.  Die 
hohem  anite  betrauten  sind  unwürdige  uud  wurden  unvoräicbtig  gew&hlL 
den  der  belehrung  bedürftigen  nimt  mau  die  lehrer.  Duhcr  uur  eint 
regel:  bedenke  das  eude,  denn: 

ein  yuol  eTul  macht  allez  guoL 
Die  letzten  sätze   der  hundertsten  fabel  bilden  denn  auch   t^inRU 
trctflichen  schluss,  der  freilich  beabsichtigt  ist.     Diese  neun  fabeln  sfi 
nebenbei  bemerkt,  von  ungenauen  leimen  am  meisten  frei.    Auch  bUn* 
gen  diese   fabeln  nur  durch   den  ton  zusammen,   sie  sind  nnmm^r  fir{ 
nummer  einzeln  gedichtet  und  nicht  in  gruppen  zusamrn.  :i     '' 

Denn  es  ist  solche  gruppenbildung  ITir  alle  übrigen  1  ■ 
rius  charakteristisch.  Lm  die  ordnuug,  in  welcher  die  fabeln  gedfcli- 
tet  wurdt'u,  geniiuer  febtzustcllen,  sehe  ich  mich  genötigt,  •' 
pen  einzeln  nachzuweisen.  Zuvor  bemerke  ich  nuj*  nocJ»,  >h.  .  ..:  U 
beiden  hauptpartien  das  zusammenpassen  mehrerer  fabeln  dem  ^toA 
nach  schon  in  den  beiden  lateinischen  fabelbüchern  begründet  ist. 

Schon  die  1.  uud  '2,  fabcl,   beide  aus  dem  Anonymus  euLno"«"""' 
sind  durch  den  gedanken;   viele  wissen  die  rechte  lehre  gar  m 
schlltzeu.   zusamnu'ngehalten.     Mit  den  beiden  nCichsteu  fabeln   ist  «s 
schwieriger.     Die  4.  -    ihr  stofl"  ist  wol  von  Honer  erfunden  —  ,-''■'''' 
V.  31  fgg.  directe  beziehuug  auf  die  zweite  faheL    Ich  glaube  uqli 
sie  unmittelbar  nach  der  2.  gedichtet  wurde.    Die  3.,  dörcn  f>toll 
Avian  17  entnommen  ist,  wurde  wol  aus  der  rtdc  wegen  2,^.  3.1 
hereingebracht.     5.  6.  7  gehören  zusammen.     5  behandelt  den 
welchen  der  wolf  an  dem  schaf  ausübt.  6  erneu  ühnllcheu  betrug  wi^' 
nur  dass  t.'r  bestraft-  wird.     7  bogint  ganz    wie  5.    neu  ist  <lie 
des  ral.sch^u  zeugen.    Schon  beim  Anou^mus  hndet  .sich  diKse  ordni 
Weil  In  der  8.  fabel  der  löwe  die  verbündeti^n  tiere  betrügt,   ist  di 
fabel  vor  die  nücUsto  gestellt  wurden,   hinter  der   sie   ' 
«ich  ÖmJid..     rUf  II.  12.  13.  ftthol  werden  schon  beim  A. 
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fomeinsampn    gedankpii    ^v»  ladr^ls   der  unilaiikbarkfit  aneinandei 

len     Woün  in  den  ni\cU»ten  fabelu  b\»  zur  *j:t.  ein«  VLM'knüpfung 

irnebmbar  ist.   90   m\x»i  sie  der  lateinischen   quelle  zugeschrieben 

frdcn.     Au^  der  21.  fabel  des  Anonymus  hat  Bonerius  zwei  gemacht: 

\i)  2t.  und  :35.     Die  zweite  ^ibfc  lÜe    bckante  erzühlung   von   den  frö- 

ICQ,  die  Dm  einen  k^uig  baten,  die  ärste  in^t  die  an  wen  düng —  von 

Ten  menschen ,   die  »'ineu  könig  weiten   —   sehr  unpassend  als  eigene 

fabel.     Auch  die  Ü6    fabel    -     beim  Anon.   die  22.  —    behandelt   das- 

Bolbo  tema   und  zwar  sijid  es  dieBmal  die  tauben,   die  von  der  weihe 

grausam  behandelt  werden.     Die  30.  und   10.  fabel  haben  gemeinschaft- 

dasa  in  ihnen  der  Ificherliche  fibermut  des  gelingen   gezüchtigt 

ird.     Deswegen  ist  auch  die  -lO.  (ahoi   aus  ihrer  Ordnung  beim  Anon. 

Ickt     11  erzühlt  die  bekante  fabel  von  der  arbeitenden  amcise  und 

faulen   fliege.     Nun  komt  plötzlich  eine  fabel  aus  Avian,    dio  34. 

irt,     Sie  ist  hier  hereingebracht,  weil  sie  ganz  denselben  stoff  behau- 

It,  wie  die  vorhergehende,   nur  wird  statt  der  fliege  die  heuschrecki* 

lant. 

Schwer  scheint  es  mir,  klar  zu  werden  über  die  gründe  der  anord- 
ig  von  Bon.  43  — 49.  Drei  fabeln  darunter  haben  ihren  stoff  weder 
ättß  dem  Anonymus  noch  aus  Avian.  Zwischen  43  und  4i  könte  man 
Äur  not  noch  eijieu  Zusammenhang  wahrnehmen,  43  spricht  von  dem 
frommen  gleissner  und  bezieht  sich  der  -'.  Überschrift  nach  auf  die 
irden.  i4  handelt  von  der  fledermaus.  die  sich  bald  den  vögeln. 
i»,iKi  den  tirrni  zuwendet  und  könte  wol  gleichfalls  auf  die  Begliar- 
4eD  bezogen  werden.  Vielleicht  auch  die  45.  fabel  von  dem  gefan- 
genen wiesei,  in  welcher  erklärt  wird,  gute  werke  ohne  den  willen 
'  I  geübt,  dürfen  nicht  als  verdienst  angerechnet  werden.  Wenn 
iien  diesen  drei  luhelu  ein  derartiger  Zusammenhang  bestand,  dann 
er  jedesfalls  Uoners  Zeitgenossen  klarer  als  uns.  Zwischen  den 
li:h<<ten  vier  fabeln  herscht  gar  kein  zusammonhaug.  Zwei  davon  sind 
im  Anonymus  entnommen ,  zwei  gehi'iren  keiner  der  beiden  hanpt(|uel- 
an.  V'j»  ist  natürlich,  duss  auch  fabeln  Übrig  bleiben  musten.  wenn 
mehrzahl  nach  gewissen  gesichtspunkten  gruppiert  wurde. 
60.  öl  werden  vielleicht  nur  durch  das  ross  zusammengehalten. 
fgoü  flbrigens  beim  Anonymus  42.  4:t  schon  so.  Und  der  grund  wes- 
ib  die  beiden  zusammengehörigen  stücke  52.  5JJ  hier  eingeschaltet  wur- 
findet  sich  wol  elten  auch  nur  in  dem  umstände,  dass  der  esel  ihnen 
ii  öl  gemeinsrhaftlich  ist.  62.  5ä  gehören  zusammen,  das  zeigen 
lOU  die  öberscliriften  „pwn  unschnhiigcm  npoite^**  ^,vnn  achuhiigvm 
fc}*  54  —  57  stehen  in  der  Ordnung  wie  der  Anonymus  sie  bietet, 
[ou  o4  und  55  besteht  eine  kleine  verwantschaft,  die  aber  nur 
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fiasserlicli  ist.    68  „von  vrmwcn  frimvc*'  ist  hier  als  ?fv 

67  „die  mrttnme  von  Eplu^sus**  ein^t^schoht'n.     f>f).  00    -•  tu 

Anonymus.    Zu  59,  der  faliel  vum  fotteu   hofliuud   uüü  m 

Wulf,   der  jedoch  die  vrthetf  der    eigctisrhaft   vorzieht,    tikt  zu   ' 

ken,   daijs  Aviati  37   dasselbe  mit  vielen  wortea  vom  l^wen  und  him<i 

erzählt     DuuiiiIh  Iiühs  Boner  die  fuhul  fullea  und  nahm  aiti  hier  »>'■•" 

in  der  ihm  passendeu  Fassung   de^  Anonjmus  (—  Ae&op),    auf 

schon  der  paraphnist   de»  Aviiin  ausdrücklich  verwiesen  hatte,     öl.  6t 

30  auch  beim  Anonymus  gehen  aeitenstiicke;   „von  offf^ma^  des  rnnr^ 

deSj*'  jfVon  offe^iuuffe  dfiit  t-echtes" 

Mit  63  beginnen  die  Avianfabeln.  Ich  gehe  hier  auf  die  Rip- 
pen, welche  schon  in  der  quelle  sich  zeigen,  nicht  ein.  ßS  —  fiö  «»d 
in  der  Ordnung  Avians  gebliehen.  Die  61).  fabel  spricht  von  ^■-"  *  '^^a 
huude,  der  eine  schelle  trug  und  deshalb  ist  hier  die  7().  i.  iit 

aus  Aviau  angeschoben,  von  der  katze,  welcher  die  mause  eine  sithcllfr 
anhangen  wollten.  Die  fabel  war  trotz  ihrer  cinfachhiMt  Boner  nicht 
klar,  er  hatte  «ie  viidleicht  nur  einmal  erzählen  gehurt,  denn,  vt\9 
schon  oben  erwlhut,  war  ihm  die  schelle  so  wichtig,  dafts  er  ibrtft- 
wegen  die  hauptlehre  der  fabel:   „leicht  ist  zu  raten,  aber  -  ^>n 

rat  auszuführen"  ganz  übersah  und   ober  den  hausroind   m-. .^.:ä. 

Donor  hat  die  8.  fabel  dos  Avian  fortgelasHOu  und  Hihltu  »ich  wol  veiv 
prtichtet,   eine  neue   an   die  stelle  zu  netzen.    Dietie  ge- 
hörte aber  bald  auf.     72  und  74   sind   um  die  aus  Aviii..  ' 
7;i.  fabel  geHtellt,  weil  alle  drei  die  unzuverlAs»igkeit,  treul«- 
den   trug  von   genossen  besprechen.     Ib  ist  wider  Avian   und  7li  ^^MM 
des  „Spottes**   wegen   dahinter  und  weil  auch   hier  körperliche  n  '      ' 
den   gegenständ  des  spottes   abgel>en.     77.  78  («  Avian  U.  J;; 
des  inhalts   wegen   ancinandergeröckL      Die   Bä.   fabel    ist  zur  81.  Atl 
Avian  hinzuerzühlt  worden.    Auch  die  t^3.  und  84.  sind  dorcli   '      "  '  '" 
einigerma>>8en   verknüpft,     in   dem    hhj!ifeilugnvr   v.  ^3   dci 
und  der  gegen  ilin  gefi^hrten  polemik  liegt  der  grund  für  dJ»  ein 
der  85.  fabel.    rnmittelhar  verknüpft  mit  der  rtfi.  fabel,  ji 
letztem  vorse  entstanden  ist  die  87.,  eine  parahel.     Vitdieich 
überhaupt  spät  anzusetzen.     GUekell  ist  das  thema  für  88. 
00.    iH    werden   durch    goracinsamo    moral    (vgl,   90,    26)    zu^iuiumf»- 
gehaltun. 

Ich  glaube,  dass  die  nicht  aus  den  beiden  haupUipi'dl.n  ^iithmi^ 
den  fabeln  in  verschiedener  weiae  zu  dem  haupttstocko  , 
Die  zu  den  Avianfabeln  gehörigen   —   etwa   mit  auKiiahmi*  ^mu 
sogleich,  das  scheint  mir  die  bezichung  der  eingescbaltenuu  xu  di 
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>r<!n   7M   beweisen,    wokbc  weit  genauer   ist,    als   bei  den    zu  den 

loii'  In  angesohoiieiten,  deren  zufflcruiig  er»!  »pütcr  tjesohah. 

;-i...,    A;iro  auzunel>nien ,   dass  Boner  »eine   fabolu  in   folgender 

Ordnung  gedichtet  iinbc-    Zuerst  C3 — 91,  wie  scLou  erwähnt  mit  au«- 

'   von  ö7,  3  und  42,    Dann  i  — ri2,  die  eingescbalteton  jedoch 

Darauf  die  vorrede»   welche  t.  41   nur  ,,mmHjc  hhchafi"  kcnt 

.11  ihrem  tone  von  der  nachrede  sieh  we&eutlicb  untersehoidüt    Die 

vorrode  nimt  das  ^yhikhltn*'  den  Edelstein-    Der  titel  ist  aus  der  1  fabcl 

nitnen»    auf  welche   v.  09.   70  der   vorrede    sich   direct   beziehen, 

Ulf  —  vielloiebt  nach  sehr  langer  pause  —  wurden  (die  87.  und) 

Stücke  92  — too  gedichtet,  endlich  die  nachrede,  welche  das  ^iu;o 

»rk  voniusst't/.t. 

Sehr  charakteristisch  fär  Bonerius  scheineu  mir  die  gründe   m 

tu,  uuii  denen  er  einzelnen  fabeln  seiner  vorlugen  die  bearbeitung  ver 

;t  bat.     Die  beispiele  aa8  dem  Avlan:   Nicht  übertragen  wurden  von 

mer  die  fabeln:   8.  12.  20.  21.  2:t.  24.  2:>.  27.  28.  30.  31.  32.  :U>  — 

und  zwar:  8.  12.  23  ihres  entschieden  heidnischeji  Charakters  willen, 

bei  einer  bearbeitung  nicht  j^etilgt  werden  konte;  die  übrigen,  weil 

er/Shlungeu   ohne   nuiral  sind,   oder  wenigHten»  obne  eine  Bolche, 

liehe  Honer  »einem  publikum  deutlich  zu  machen  vermocht  hätte. 

Von   den    Bchriilatellem ,    welche   Boner   gekant,    zum    teil   auch 
lutzt  hat,  ohne  sie  jedoch  zu  nennen.,  nächstens. 


Nachtrag. 

Erst  spät  ist  es  mir  mriglich  geworden,   die   beiden  ansgaben  des 

laedrus,  Zweybrücken   1784  und  Bautzen  1838  einzusehen,  in  welche 

die   fabi'ln    des  Anonymus   Neveleti  aufgenommen   wurden.     Die   r-rst- 

""f' 'tiIä  ausgäbe  (B)  enthält  nur  einen  wenig  verbesseiien  abdruck  des 

'^tscheu    textes,   also   mittelbar  der  Heidelberger  handscbiifl,   die 

-,   von  Christian  Drcs>ler  veranstaltet,    stützt  sich   auf  den  codex 

iliuB   df*s  XIV.  und    den    codex  Duacensis   des  XIII.  Jahrhunderts. 

rlirift  3(t3  der  Wiener  k.  k.  hofbibliothek,  aus  dem  XIV.  jahr- 

-wiramend  (Viud.),  enthält  Fol.  12''— 22'"  unter  dem  mimen  des 

flildehertus   Turonensis  gleichfalls   die  fabeln  des  Anonymus.     Andere 

ludschriften  nent  Oesterley.  RomuluR  einleitung  s.  XXIV. 

Bonerius  hat  seine   fabeln,   deren   stoü  dem  Anonymus  entlehnt 

fBf,    nach   einer  handsohrift  gearbeitet,    welche  der  Ht'idelbpvgpr  sehr 

stand.     II,    des  AnonymuH    heisst    es:    //«fn/wm    limitv  nun    uno 

Hhrtfue  siii,    B  utt'n/uv  viattK     Darniich  Boner  h^  daz  er  dtm 

lern  wazxet  nam.     v.  U  derselben  fabel  sagt  der  wolf:  ftcii  idrm 

fer  ante  tuus  sex  actis,  in  B  ist  verschrieben:  sM  mens  «.,  bei  Boner 

J^;  vor  nibnt  järn}  dtu  hescharh,  —     X  hat  nur  B  die  beiden  verse 

6:    Verredit,  tmher  nhit,  rtr.stas  cum  solc  ttrptsrU.     Sic  Importunus  fit 

tgis  atquc  ntagis,   welche  im  eiugange  von  Boners  13.  fabel   benutzt 


hat 


r,       ,  nusffwas  gar 

Bvvi^^ler  pro  dap,  fendU  ornn 
fler  Duacensis  lesen  oves.  ßoner 
gebc-n.  -  XLV,  die  Imndsobrinen 
.wrT     ^^^^^V'^'^^^  '-<^cht  du 

i3  hpst:  «mire;>.  --  copia puldira 
mm,  «V«  ,^|^V,,/  rf.Vr  A,«/^  sr/on.^ 

get^hgen  ein  rephuon  üs  den  hür.fe 

Dagegen    scheint  Bonehus  in 

der  fabeln  -13-49   sich   eher  an  ei 

codex  Haeuelms  gehalten  zu  haben    L 


Bii»,  Vind. 

37 

36 


U 
40 


Du. 
36 

sV 

Avian 

U 
41 


44 
39 


''^'?-  »     j  Die  disticha.  welche  am  "chhis 

aDdschnft  sich  finde,,,   sind,    wie" 

r     u     ,    .  «fangen .  dcDUDonvmua 

Ich  vorzeicbiie  zum  ende  noch 
bestfttigUDgen  aus  der  Wiener  ban.iscli 
bezogen.    Der  Vindobonensis  8ohli™sl 

i^panpertts-didssima.     Die  r  cbtia 
■^rtragüDg  bei  Boner  16..  fo  ^ Jü 
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Diu  hiesige  HtiflätnblJotbek  bt^sitzt   von  stücken,  die  der  älUsten 
deutäcbffu  littoratur  an^eböreu,    nur  in  cod.  nr.  51   die  sog.   zauber- 
'mI  (Ia8  \-'  "ifl.  wt4cbe  zu  treuustor  darstellutig  unlängst 

.^Miphisch«'.       Miig  zugleich  mit  dütn  Hildebrandaliede  durch 

rs  veröffetitlk'bt  wurden,  und  in  cod.  42  die  zuerst  von  H.  Leyser 
iti  Hauptj?  Ztiächr.  III.  280  f.,  dann  von  M  Heyne  in  Kleinere  altnie- 
dcrdeutijcljt'  D»aikniillHr  s.  l>ä  i'<f^  nach  erneuter  vergleicbung  mit^eteü- 
t4»n  flössen.  Einige  derselben  hat  W.  Scherer  in  der  Ztschr.  für  das 
eich,  gymniifülalwesen  jahrg.  1867  s.  fi6:i  gelegentlich  einer  recen- 
siMi  <ie?  letztgenanten  Imchea  besprochen.  Weitere  litteratur  darüber 
ist  mir  nicht  bekant. 

Ich  habe  dieselben,  da  mir  schon  bei  der  ersten   vergleichung 
N'I  an  der   richtigkeit  der  Insborlgen  losung  einzelner  glosseu  ent- 
i'-n,  oft  genug  bald  allein,  bald  rait  meinem  söhne  betrachtet,  und 
bin  daher  gern  auf  den  auti-ag  des  herrn  prof.  dr.  Zacher,  der  zugleich 
f  '  -^t  rat  erteilte,    eingegangen,    diese  ganz  genaue   collation  zu 

v^ .   .:.  i.:. loben,    ura  alle   Unsicherheit  und  jeden  zweifei  zu  heben,   so 
weit  dies»  überhaupt  möglich  ist. 

Die  handrtohnft.  in  klein  folio.  perganient,  123  ungleich  hohe,  an 
"i'-V-rn  und  ecken  vielfach  beschädigte  blätter,  trägt  auf  dem  sehr  ver- 
.     ten   lederumschlage  den   titel   Isidorus   de    vita   clericorum 
zweimal  in  grosserer  und   kleinerer  sehrift   des  14.  Jahrhunderts,    wie 
'    floynfl  schon  angibt.     Diese  aufschrift  iai  aber  nur  von  dem  haupt- 
te  der  140  capp.  entlehnt,    welche  die  liaudschrift  enthält  —  von 
dem  anfange,  welcher  ein  Inhaltsverzeichnis  der  capp.  gibt,  fehlt  etwas; 
so  der  srhluss  —  ,    denn  viele  sind  nm^h  auszöge  aus  briefen  des 
: '-aymuB  und  aus  böchern  des  Augustinus,  Prosper,  Gregorius;  dazwi- 
schen coQcilienbeschlüssc  und  decretalen,  alles  aber  bezüglich  auf  das 
■:   und   die  pflichten  der  kleriker.    Cap.  CXII  hat  die  Überschrift: 
ijstini  de   uitu   et  moribus   clericorum,    imd  scbliesscn  sich 
n  die  folgenden,  von  cap.  CXV  an  hin  und  wider  glossierten  capp. 
ais  die  besondere  ausföhrung  an. 

Finden  sich  nan  auch  auf  den  froheren  blättern  allerlei  feder- 
öbcitigen,  so  ist  doch  keine  spur  von  einem  deutschen  woite  zu  ent- 
ri.  Die  glossen,  um  welche  es  sich  hier  handelt,  stehen  auf 
i.ij  u-»:l*  bis  KHi,  109  und  lio.  Irgend  einer  der  alten  leser  hat,  ohne 
dasa  au3  dem  inhalte  ein  besonderer  grund  gerade  hier  zu  glossieren 
«erkennbar  ist,  angotangeUr  zwei  andere  haben  dann  nachgetragen,  denn 
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von  drei  ziemlich  gleichzeitigeD  häntlen  rilbren  die  glosgem  htt^  uoi 
glaube  zusammeüdtdlen  zu  dürfen 

1)  Dr.  1—4.  7.  16. 

3)  8—16.  36  —  42. 

3)  5.   6.    17  —  36. 
Einige  (3.  4.  7)  sind  mit  »puterer  Unbe  überzogoiif  andere 
durcb   (von  wem?)   angewanU«   reagoutien    sehr  gelitten.     Diese  li< 
fiicb  durcb  )iq.  ammou.  caust.  wider  lösen,  aber  verdorben  i^t  der 
nun  einmal,  und  ich  habe  nur  mit  der  lupe  bei  hellstem  liebte  ho 
als  möglich  lesbar  gemacht,     um  der  vollsten  geuauigkeit  willen   h 
ich  die  glossen  unten  gerade  so  abdrucken  lassen^  wie  sie  im  textest?^ 
hon,    auch   zur   bessern   boutteilung   jedesmal   den  ganzen   Iateinific| 
aiiiz  gegeben.     Die  bezeicbuong  der  columne  —  jede  seite  bat  i  coli 
nen  von  je  26  seilen  —  ergibt  zugleich,   ob  die  glosse  «m  ätij 
uder  inneren  rande  oder  zwischen  2  calumnen  steht.     Die  stcUaog 
innern  rande  komt  z.  b.   bei  nr.  34  und   36  in  betraubt     Zu   bei 
ken  ist  noch,  dass  das  pergament  vielfach  schadhaft,  dünn,  faltig 
durchliicbort  ist.  was  den  Schreiber  hinderte.     Dass  die  oberen  üUBi 
ecken  fehlen,  hat  nur  nr.  1  gcBcliadet,  an  welcher  »teile  auch  das  |«r- 
gameut  an  deutlicher  scbrift  geliindert  hat. 


losr 
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CXV.    Quod  cnnonfca  Instltutio  CTangellcn  Ä   :'• 
auetorltate  fulta  e^&erlH  Huperduineat  ijistitueluHii. 


f% 


2    —    —    —    monachif 
qui  fecundum  regulärem 
institutione  fagtiorem* 

5     dicuut  uitam  penituf 
inhibitum  e,  f\tamen**  in 

cauendif  uitiif  &  amplec 

*)  so  ffeschrieben  =-  sandiomn. 

••)  verumtamr». 

1)  Her  erst*  teil  der  glosse,  schon  nräpflingHch  umleutUch,  uü  «i-.-r  /ioiir>*i 
wegen  i5eR  dannen.    faltigen   itergaments   keinen   feston    sug  hall«,    hat   i) 
reagefis  gnr  gelitten.     UnzwcifoUiaft  ist  nui    ardiannn,   davur   w: 
ob  aber  davor  en  oder  »r,  wage  ich  nicht  zu  entscheiden:  e"istj' 
lieber;  vor  diesem  »bor  hat  nichtn  mehr  gestanden,   wenn  auch  [*<^ywT  . 
(liannn,    Jlcyntt  .    .  nenauarflinntin  an^bt.     TMo  ecke  fehlte  wol  Acboo  vo? 
der  anch  niclits  weiter  entdecken  konte.    Von  Heynes  losnng  ausgebi^ni!  mei| 
rtr.    »la   die  leaart  nicht  sieber.   dörfe  vielleicht   miicn  uHamJ« »  " 

wortUncn\  vermutet    werden,    da»  sieh   auf  Cfircntiis   bozoi:«.      At 
dieier  notwendigen  betiflhasg  i«t  dieee  oonjectnr  wol  uiobt  aooeluabM,  lU 


X>in   MRRXKnCTRnBB    OI,OA)|I;N' 


^»H 


t^ridir  nirtutibnf  conl 

mouacljoniDi  dillare        uraona* 

10    deb&  uita.    Monnchi 

uamqiie  qui  ouangelieü 

pceptum  re<iuenter  diRrac     f^r^'^Jduu» 

tiT  atuue  renuntiatif  ^"'^  f"' 

^  fckonun 

Ijatrimömif  lua  Apo 

15    dotiere  :  merito  de.  fa 

cuIttitibuT  eccleß^  fubfi 

dium  accipiunt  tem 

porale.     at  quia  toto 

mentir  deßderio  cae 
20    leilia  app&unt.     Oc  in* 

ac  peregrinationif  uia 

bütUD ' 

fumptibuf  dominicif 

af "  thetfe  tithcnthiögiin' 

fuHententur.     quati 
DQj'  ad  ea  quao  r.ODtemp 
25     ferunt  minime  red] 

*)  Xiicb    ifi   fehlt  etwas;    der    »cbreiber  echeiDt  eine   zeile   hbersproDgen  zu 
hoben;  etwn:  <u:  irutequt'tur,  tit  in  terra  ae  percffrinatiOHiit  via  eto. 

ttortUnm  nicht  cavetuUs  nberflctteu  wnrde.     Di«  bedeatuiig  von  caeere  giht  nur 

"  ■■'ii,  und  ich  Ti;rmnt«  in  cnvendis  :»  «in  wardianHuH ,  inctom  vir  un^enauigkeit 

Iireih4?r3,    wnrun  es  anch  sonst  nicbt  fehlt,    anmuehnien   haben,    so  liass  der 

it.'>r  ÜAA  f'iirt.   Int.  ]mns.  carcudin  durf^h  das  part.  pries,  act.  wider  ^ab,    dufl 

^.a.::  passive  büdeatoug  hätte.    Auf  arwartian  Graffl.  9i>7  moobte  ich  die  gloasä 

nicht  eorUckföhren. 

2)  (iisiurt  —  trani  nlAn. 

3)  l>-'>h'T:    dintruclis,    nicht   riciitig;    disiraciis  =-e  forsaldun  v-   far$ellian 
Gf.  VI.  175. ' 

4)  atque  r^nautiatiM  —  f«rf  fttrsekenun;  Httyne:  tfnrf*. 

5)  mimptthus  —  hotHH,    von  Leyeer   Öberffangen.    bei  Heyne  nahm.     Aller- 
Aif,rr^  irt  dna  6  hier  nicht  so  deatholi  wie  bei  nr.  'J,  aber  bei  genauer  uniersucbaDj; 

i.t.<abar;  h^un  von  t/öta  »  ^uo^.    Weil  die  ni6nche  sich  alles  irdiächen  gutes 

)>ab4.'ii,   (tollen  »ie  wahrend  ihre»  irdii»cheu  leben«  auf  kostun  nea   herrn 

wpidcn    {ftum/itihuf  thmnnici^  .tMffttntcttttir   —   de  JaculUUibuM  ecckftiae 

um  acdpiwit);   der  herr   ißt  ea,    welcher   die   buo^f    die    widereraUttung, 

ö)  &uMUnUntur  —  af fi^).  fehlt  Le^vscr.  bei  Heyne ;  das  erste  a 

•klier.   /  w&Urscheinlich,   allea  andere  uuleaerlich.    durch   roagentien  ganz  ver- 


.9  —  thet  ne, 
tufun. 


aä  ea  —  H  ihen  thtnfftm  (Seherer);   teyaor,  Heyne: 


ir.  e.  sv^znrBVMKn 
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re  qualibet  necoffita 
tif  oaafu  coupellantur 
&  quia  niliU  Tibi  propri 
um  reltquerunt.    Diani 

feftutn  efl  illof  copiofio 

/■  /-botun« 

ribur  ecclefie  fumpUbar 

quam  canonicol* 

qui  fuii"  &  ecclefie  licite 

nie  Chat  10  bltharf.." 

utuotur  rebuf  indigere. 


103' 


104*. 


104 


■    CXVI.    Quod  sliit  res  eccle«le, 

25    —     —     —     locupletera 

fecernnt  ecclefiam  ut  hif 

&  militef  xpi  alerentur.  ec 

clefie  eicoruarentur.   pau 

peref  recrearentur.   & 

hibarilicum** 
5     captiui  f  temporum  o 

portunitate  redimerentur. 

1 1     ergo  ref  eccleß^  panpe 

ribuB  &  niilitibuT  xpi 

nniriicd'"' 
(tipendiarie  debent  in 

8)  coiaosioribtts  —  tnattv/emn ;  von  dem  »  am  ende  Ist  nur  noch  *!er  enle 
strich  siebtbar:  Leysor:  nmnig^Hi  Heyne:  vtanift*^,  aber  mnniperv  i«t  pun  iumm- 
Kweifd, 

9)  9umptiint.t  —  bötun.  vgl.  nr.  5.     Htßr  ist  das  b  g^r  nicht   su  Terlcennei». 
(»bgleich  auch  L^yser  wliori  nni...  hat,    was  zu  verwundern,   du  »n  giuix  d«a< 
\»i,  wenn  uuch  ]Ie>no  sagt  ,,dic  letztun  zwt>i  budutaben  unaichcr." 

10)  utttntttr  —  ntflath:    d&s    erste  f  von  fwf  senkt  «ich  zwlscfa«a    f»»r   imif* 
Utih  berutitL'r,  daher  die  fcronoang. 

11)  indigere  ~~  Mihurfan;  die  fndati^  in  folge  eines  angpwuitim  nw^Bs 
nidit  mehr  xu  erkt<nni*u:  biihurf .  .  hat  auch  Lcy&or,  Heyne  nur  htf-    - 

12)  pro   tcmpontm   ttpjvirtxknitatc  —  hiburüiairu    ftlr  gihu 
2.  lüö*. 

13)  Ktipendiarie  —  wUllcee  PUr  mntlike.    Heyne  Ü.  Ißft^'  in  rrffF/^  —    »nj«. 
rer  gibt  keine«  sinn.     AliltoUat.  süpettdium  =  qmdtpiid  vttae  tfUsUvt 
ftarium.   dahür  Htipenäianue  =*  1)  9111  aiicuiu»  stipendtia  merct  2) 
eitriUoT  pentun.     Also:   fei  ecdtfWci«  punpm&ua  ef  m>7if*bu9   »Uj 
tnUHiffi  «=»  düfi  kifchenvömi5geu  »oU  deo  annen  and  klorlVcm  untemai:  gcwi^m 
Vgl    unten  cap.  i'XX.  fo!  105''   „eccUaioMticn  >rt{pfndia.**    triifllik  ad),  initr 
fttfM^UAfi)  adv.  Tormag  ich  allerdings  nicht  nAchxuwittsoxi .   aber  grammiittacb  richtig 
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tellegi.    Unde  totif  uiribuf 
15    piatif  fatagendum  eft 
ut  fcörum  patrü  dictif  & 
exemplif  obfequenter 
de  rebuf  Gbi  cdmifQf  ut 
praemiffum  eil.    &  fub 

20    ditof  gubernent.  & 

nxü'stien  " 
pauperef  foueant. 
untellica** 
104*.  3     —  ineffabiliter  re 

munerari  mereantur. 

&    CXVII.    Quöd  diligenter  munienda  slnt  dauBtra 
canonieonun. 

Praepositorum  officii  co 
ut  fubditorum  mentef 
10    fCarum  fcripturarü  lec 
tiouibuf  afßdue  muniant. 
ne  lupuT  inuinbilif  aditü 

iuueniat  quo  ouile  dni  in 
gredi.   &  aliquä  ouinm 

15    fubripere  ualeat  &  qua 

onft&ndanlica  " 
qua  ab  bif  hoc  inllan 
tifQme  fpiritaliter  fieri 
oporteat. 

104".  —    —        Sint 

etiam  interiuf  dormi 
toria.  refectoria.  cella 
ria.  &  c&erae  habitatio 
5    nef  ufibuT  fratrum  in 
una  foci&ate  uiuentifi 

ist  die  bildang  von  ahd.  tvist  stf.  suhstantia^  »tipendia  Graffl.  1061.  Ags.  vist  f. 
oltB.  vnst  atm.  speise  gen.  wisses  HMj.  2842 ,  noch  mhd.  wist  stf.  lebensunterhalt 
(in  gedd.  des  12.  jahrh.);  vgl  got.  anda-vizn  n.,  vaila-vüns  f. 

14)  foveant  —  vulisHen;  die  glosse  widerholt  sieh  dreimal,  hier  zu  /brrre, 
19  za  »uj^etere,  21  zu  adininiciUari;  Heyne  gibt  angenau  104*^  an. 

15)  meffabüiter  —  untellica, 

16)  Fehlt  bei  Leyser;  wir  ist  die  glosse  nnveTständUch. 

17)  ingtantissime  —  (mstandanlica  {anotstantcmUh  Graff  ATI.  609). 
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105* 


uecefTarit^.    qui  ueru  haec 

qae  pmiiTu  Amt,  iuxUi 

iijti]         '■ 
quod  poflililitar  fubpiiit 
10    agorc  ruDnuoriL 

CXVIII.    <{ni  in  i'iOngrcgandiR  cunontcis  moUu!^  lunuuib  mu 

alleranieft*' 

22    Cttuendum  fummo 
poro  prjippofitir 
«cclefiarum  eil,  ut  in  etc. 

Kec  ipfos  gubernaro  nee 
c&erif  ecclefi^  necefßtati 
buf  ut  oport&  ualeunt  ad 
miniculaii.     Sunt  iifiq;  ü 
uulli  uauä  gloriä  ab  bomi 
uib;  captautef  qui  uumero 
faiTi  clori  coui^rcgutioru^ 
uolunt  habere  cui  uec 
15    animae  nee  corporif  cu 
uuiluft"         raut  folutia  exbibere 


iuuUiftlan"   10 


IH)  pruftnisva  —  ilHene;   Lüybor  ileUrif  (?)      Daa  t  vor  Utr^ 
ttuch  hat  iw.   10.    21.  24.    27.    29.   also    bei    gloBeen    dcbsulben 
oig^ntlin) liehe   furm   imraGntlich   Wi  nr.  Id  und  21 .   wo  es  «iin  kli^in^r  di-iüuvcli< 
über  der  linio  stehender  alrich  Ut,  kante  glauben  muchün.  v«  sei  nicht  f\n  <, 
da   alle    diese    wörtur   auch    ohne   vorailbe    vulle    bt^d/^ntung   geb<D;    «rahracfai 
ildi   aber  ist   ea  eine  Verkürzung'   de»    pra»f.  yi-.     Ob   aolobe  Itürztin^    . 
in   hs6.  vorkomt,    lajtätf   ich  dahittgestelt   stiin.     AunlOj^e    blldun^«-«!!.    \v 
K«r  tbtirinpächou   zur   t^rklüruh^  diciion    kiVuncn,   xcM<;t    nainoiitlioli 
Jung  des  englischen.     Vgl.  Fr.  Küch,  hisloriMche  grammahk  d.T  rii, 
Woiniar  lt^63.  th.  1.  §  ITC  s.  132   und  ürimm  gr^miu.  3,  7^1 
ifiiiteyu:  part.  piaet,  v.  gilatun;  vgl.  ahd.  ytUt&an  Omü' U.  3U3.     -     I..  !. 
(jN:nnü«M)  gestanden;  der  unten  darchgc^hcude  Btricb  ist  ubnr  radiort,  un>! 
p  (prciemüsu),   was  auob  allein  nur  aiun  gibt;  der  gloi^&utur  tjchulnt  abti  picmisMt^' 
gelesen  zn  haben ,  und  ihui  folgt  Heyue.  Leyiit-r  hat  prcmiimti. 

ly)  auj/pftit  —  irullfstit  hlAtt  yivulUstit .    denn  wenn  ;* 
des  Wortes  durch  ein  rcagens  verdorbou  i^t,  so  ist  mir  doch  i>  u 

sichtbar  geworden ,   tmd  am  ende  liisat  sieh  it  nach  crrat«n.     T1«}nc  gibt  nur 
LoyaLT  wenigstens  iuui . , . .  —  vgl.  ahd.  hvull{t}iittit  verdt  Gnitf  II.  2&;* 

20)  suvtmttperc  —  ullera  niedt;  Leiser  nicht  richtig  aUrromatU 

21)  aämtniculari  —   wulUHtian  statt  j/ii'M//t*0"a« ;  Vgl,  nr.  Ib. 
yj)  noUttia  —  ftklU^t  vgl.  ub.J.  fiJlrtst  Üraff  11.  2f»3.  —     Hevnf    hat    x^iHi 

geloflon  mit  dor  anmt'rkung  „unllint  dourlich";  nhur  8ohun  1.' 
vuIJuät ;  \\vT  2Wuitt5  äUieh   dr»   u  i.st  unter  dei'    hipr   iilL'lit    /n    v 


mB 


OLOWBß 


1^7 


Irioliirithi" 

2     Gule  &  ebrieULi  &  .  . 

rii*  i'uif  uoluptatibur  de 
diti  qaic^uid  tibi  IlbitQ 
efl  licitum  faoiunt 


CXYini.   De  his  (|Ut  in  congregafione  sibi  eoiiuulssa  Holuiuniodo 
«X  famiiia  eceleHiae  clericos  aggreganU 

106'.  4     üt  fi  quando  oif  ali 

uiiiineter'* 

ü     quid  incömodG  tecerint 
aut  Ripeudia  oportuua 

aubtraierint.   nihil  qai^ 

rimoni(j  contra  ae  obicere  '^^"*"** 

praeiumant^  timentef 

10     rcilio&  ue  aut  feuerißl 

iQuegde  ottor" 
loir  uerberibuf  affieian  thw> 

tur,  aut  humanue  ierui 

Ion*  idoinde** 

tuti  deuuo  crudcliter  addi      uuerden 
cantur.    Hoc  autem  uon 
15    ideo  dicitur  ut  ex  famili 
a  ecclcü<{  ;>babüir  uit« 

23)  pii/oc  —  kieliirUHi  statt  kielgiriikiy  wie  ur.  39,  icrnified  für  gernihid. 
l4*3rt«r  und  Ueyno  kttlttrUhi,  «ekhes  nar  eiaigeo  sinn  gibt,  weno  man  r«  aU  r 
Bimt;  donti  ^f«2  intu»  t-iitmiircohän  dem  ahd.  /:«^c,  chrla  =  ijuliur,  gnla,  faux 
OrafflV.  3H4,  bei  i*ri7Äi  hÄtte  rnau  zu  denken  an  alt«,  fnäün,  ahd.  tjafiiäon,  AgB. 
/"riftiaH  uder  frtodian  ~  nottsulrre.  siistentare ,  foi}ere:  ki^^l-vntht  wäre  öttoiu&cb 
be/rjedigant(  iUt  keble.  Mebi  aber  mutet  au  ahd.  kelaginäa  {yiridi)  =  ifh^iueUs 
UraflflV.  12^,  and  diesem  steht  diu  acbrift  niobt  ontg«K«ii*  indem  das  vermeint- 
lich» u,  wenn,  wie  nirgends  daa  i,  di«  beiden  stricbo  aoch  nicht  tiberixmktiert 
wind,  viel  üicherur  ab  ii  zu  leaen  ist,  da  ich  nicht  eine  spur  von  vorbiDduug  eot- 
docii«-  /u  erwägou  ist  ngch,  dass  der  laatwurt  der  einzelnen  bucUataben  Kich  nicht 
stcbcT  hestiiiimön  1ä«»t 

24j  aiiquiä  ittcommodtim  ~  unimrie^  fflr  UHffim^eH;  das  wurt  beweiüt,  daaa 
«Üe  bei  nr.  iü  auageäpruchena  annähme ,  i  stehe  dort  wie  in  den  aualogefl  fiUlen 
f&r  jfi  riclitig  ist.  Auch  He/ue  tfotzt  es  ^J,  11^^  anter  un-ffemet^  vgl.  ahd.  un^- 
»Mf,  Mnjfimei  Uraffll.  bl'U.     Leyst^r  hut  nicht  richtig  ihnwcces. 

aS)  iftii  jk^ehuren  znäatnintiii :  t^ttcnmuniiitH  ofnicertt  —  clage  Utiau. 

iV  'x  itfficiaHttir  —  iiteffde  {=  gtwcgiic)  wtrihaH,    vgL  giwigid  ^ 

cffuciatu».  1    1^327.    Ahd.  {fiweiytt  Tat.  44,  1.     Graffl.  To3. 

if^j    dcMUQ     —    TOI»    "=    «U«. 

20)  t^ruäeiitcr  addicantttr  —  tdwuäe  ("-  gidömdt)  werden,  vgj.  ahd.  flt- 
|iM»«l«  ir<Tfi<rf  vr  Tat.  3»,  1.     GraffV,  33d. 
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in  üoiLgregatioue  uou  nLut; 

udmitendi ,  praefertim 

cum  upud  dm  non  (U  p 

20     fouarum  acceptio.    fed 

potiuf  ut  ^pt  (juam  in 

. ,  Hat" 
tulimur  occaüonetn.   uui 

at  biflotdniiD^ 
luf  platorum  i'eclufif 

aobÜibuT  uileltantum 

25     iü  fua  congregatione  ad 

mittat  perlbnaT. 


2    CXX.    QuI  derlei  in  congregatione  canonica  constituti 
eceleslastlea  acclpere  debent  stlpnidJa. 

8     Quia  fcörum  patrti 

l'upra  iiotattf  lenten 
10    titj  docent.   clericor 

iion  diuitiarum  fec 

tatoref  elTe.   nee  ref  eccle 

fiarum  inoITiciofe  ac 

cipere  debere  non  ab  rf>  pu 
16     tauimuf  nonnulla  capi 


anforthi»** 
nadlÜM 

imt/;lial« 
(cduti 


30)  praeseriim  —  /i  thunlthti  (Scherer);  vgl.  alid.  :i  thurufi^laUti  Gmfl  ^ 

31)  perwnaruin  —  stlfidia  =«  ndfiiedta  {seif  —  hid);  I^e^sur  f«itxt  obn«  k;jiiiij 
sdrcdia  oder  stlfeäUt;  f  ist  uazwelfelliaft. 

32)  oiX»ifioiu:m  —  ..»tat;  vur  «tat  stoben  zwei  oder  drei    um' 
ben;   ob   mötitatf    vgl.   ags.  ge  ■•  niOl ' Meäts  =  hcus  eiom'enietidi. 

allciu  dann  nnlHt4?  er  auch  mit  Lrysnr,   bui  dum  ditfso  ^lunac  ftdiU.  übeo  MtuMeco 
lesuDi  da  da«  t  bcidtitnal  ganz  glutchon  zag  hat. 

83)  seclutn»  —  üt  twitutenun;    Leyncr   uoil   Heyne  haben  {nU^i/^vum«,   ftll«ts 
das  o  ist  ganz  <(icher. 

34)  inofficione —  unforikianadlica  (Scherer);  LeVRor:  unforthia  tiatäae,  Ui*ir««t 
unforthia  ftailtuca.  —    unfwihia  gebt  nahe.  nadlii{i\cn  gau/.  lUcbt  an    '  a 

rand  des  blattoit.     Die  ächwiorigk«.nt  hobt  sich  leidit,  wenn  mau  irennun 
tes  anniint     Zwoiftflhaft  könte   mau   %*ih\,   ah  nofUucn  oder  *Mdh*ca,  Jonca   d*ait 
Mn/orthifintid  luvan.  vgl.  ahd,  hcftön,  luchen  =^  jtrovfjcare ,  flntjitar«  ((^r;"  »i    i^J- 
aUo:  ala  «twan  anvcrdientcs  vcrtungcn;   alloin  f*!!«  ist  doch  nicht  /2aj^ 
^d«m  accipCTC  das  entaprochendu  vcrb ,    teils   im  von   eini'm  n  am  • 
tiis  endlich  wci»t  die  ricbrill  niuhr  auf  »uii/fcu  uln  auf  ti[ir//iic'u,  <i 
mcKt  zurücktritt.     Sciiorerei  erkUiniu^  trift  tünu  vuU&tdndig  sei;  biosiukiUiuii  d«r  bt 
düng  doH  wurtt^tt  ^erweiitt  i5r  auf  <jHnini  Or.  11    Ol'B  fgg. 

85)  nmi  ti-h  re  $mtuvmu9  —  nut<,-ii  tuttrdmt  (lUr  nutrlJt  «lAfiitiunji    ' 
tnahlind  Itttun;    Heyne:    ui teäun  mit  der  anincrkati^}    „vUllalithl 
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tula  libri  fJ^Ktri'  ad  me 
clium  exernpli  causa  de 
ducere,    in  iiuibuf  ita  legifc', 
qoi  ccoleüe  feruiuut  ken 

quiboT  opuf  aon  babent 
aut  libeoter  accipiuut 

aut  exigunt.    iiimir 
cariialiber  Tupiunt, 
Item  ibi.    Satif  quippe 
indignum  efl,  li  tidelif 

naL'rkUc  *      i<,*ruibed* 

&  operola  deuotio 
clericoram.   propt  Iti 
peudium  feculare.   p 
luia  fempiterna  conte 
nat 
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rospcri.   gemeint  idt  wo!    da«  woric   „de  tita  contrwpittth'a"  nutb   Pabri- 
bibl.    lAt   mcA.  aevi  s.  v.  Juli&nns  Pnmerios  u.  Prospor  Ä'jniUnicuw  [IV.  581. 
46  rd    Itambnrg  1735  —  46)  nntergcschobcn. 

in¥    doch  ist  ausser  dem  obeu  loitgctcUten   (m  ,,  teäun)   aicht«  mehr  Biobtti 

leseD/'    Dieses  Ut  aber  ulcbt  dür  fall,   fieliuohr  »Ind  alle   sehriftztiife  deatlicti. 

d&rtbvr  kann   man  bei  oberfläcb liebem  leseu  z^vei^eln,    ob  der  erst«  teil  nirtfh 

*T  tttitfli  ZU  loaon  aöi.    Ich  habe  mich  iMr  A&»  letzte  entschieden    denn  der  quer- 

rh  des  (  zo\gt  sich  nnter  der  lupc  als  lest  und  sicher  ftb^r  dickem  liegend  fthno 

rbindunB  mit  dem  vorhergehenden,  der  freilich  etwas  weiter  als  sonst  bei  dem  u 

dem  er&ten  ubsLebt.    Auch  zieht  der  schreiber  dieser  beiden  glosaeu  den  recbt«- 

ffin   haken   des  r  (wie  in  UHlorthmnad)  herunter,    und  davon  ist  keine  spur. 

feliai  Udan  l'iease  sich   jn    <Tkl5ron    aus   ui  irteliat  (^  irtn1ö*l)  tedun  =  hnml 

"rjfwin  /enwiiM;  diena  träfe  aber  doch  nicht  den  sinn  von  non  ab  re  putapimu«. 

da  nun  der  }?lo9Kator  wol   (vgl.  nr.  30i  h  vor  t  au.sliUst,  nhudtm  »tatt  attednu 

unbedenklich  ist,    auch   die   aobrift   viel   mehr   für  mtteU  als  für  dos  nicht  zu 

it,<nde  niricU  spricht,   »o  bleibt  wul  imr  das  oben  ang^enoinmcnr  uuidi{h)  ahte- 

itbrigt   obgleich  ich  die  dagegen   [ntiteli  für  nusiUh  und  iUtcäun  für  ahiedun) 

'OcLhendeu  sjfrnchlichen  bedeukeu  nicht  verkenne.     Aub  mangel  nn  rauni  must«  der 

lator  nach  at  treuueu.     ntizUfi   tär  inuilih  =  uttlt  io  den  Junios-  und    Rei* 

ler  tfl    d.'ji  a  und  i».  jtthrh.     Gmff  U.  1124 

iy'  -  th^-nta .  vgl.  uhd.  darba;  rcyacr  nicht  richtig:  tharna, 

Ü  .  '    -    truchmd;  Lcyacr  nicht  richtig:  <erehifnf.    i/tcon  im  Helj-,  afad. 


**">  T>;>tiv,.su    -   tperkUc, 

■  'rvotio  —  üTtulUd  (ftlr  yrrnihid),   tgl.  uhd.  ffemÜM  —  donatio  Oralf 
iiiJO.     iln  no  nicht   richtig  irrmhed  mit  b*?rufung  auf  da«  ms. ;   dflfl  i  tat  deol- 
rom  n  obge^ttt/t;  auch  Ley&er  hiit  i^mthal 

^cwL  V.  oacTSoiui  ruitoLootB.    «d   vu  *^ 
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20     —     —     iltideant                                                      ' 

neeerfe  e.   elerici  io  acci 

piendif  ecclefiafticir  (Tip 

mithan*" 
tib;  fuum  uitare  peri 

ciüum. 

(JXXIL    De  meiisura  cfbi  et  potna. 

3     üetit  quippe  elf  piilmeii 

tu  iuxtfi  qd  uirer  Tup 
5     p&untj  et  loca  eif  congru 

a  adtribuant,  in  quibuf 

nutrimenta  fiant   ut 

iieceHam  pulmenta       r . .  n . . 

habeant,  exceptifbif     ^^'^"                              l 
10    quae  de  ecclelie  uillif 

uel  obktioaib;  üddi 

rnn  accipiunt. 

CXXIll.    ijiiod  a  prjiplrttis  ge^njlna  |>a!$tlo  sit  äubditts 
luTpendcnila.* 

uon  oG  refbif  &  dinl 
na  ultioae  teriendir 

dänentur,  Tod  potiiif 
cum  electif  pallorib; 
perp&ua  felicitatc 
a  lim  rcmuuoreatnr. 

^EBUBO,   JANUAB   1876.  H. 
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SAGEN  VON  JOOHGRIMM. 

Das  im  Eckonliede  ar.  19.  95.  136,  138.  159.  160.  232   genaute 

ocLgrimm  ist  der  7134'  hohe  herg,    der  aich  tim  linken  Etscbufer 

rhebt.  und  mit  seiner  weissen  spitze  weithin    das  Etsch-  und  Eiaack- 

t;ü  beherscht.     Vom  Etschtbale  aus  besteigt  man    diese  wegen  ihrer 

sieht  berühmte  höhe   (a.  Amthors  Tiroler  Fölirer  s.  285)    von  Auer 

lur  Neumarkt  aus.  vom  Eisuckthalc  aber  gehtn^  man  am  bequemsten 

lürch  das  wegen  seiner  Schönheiten  vielbesuchte,  von  einer  Hesseucolo- 

Ab  bewohnte  Eggenthal  zu  dem  leicbtzugänglichen  Joche.     Längst 

Fur  es  mein  wünsch  diese  hochwarte  zu  besteigen,  aber  erst  im  august 

^872  gieng  er  in  ertTillung.     Als  ich   an  einem  schönen  augustmorgeQ 

iD  der  höhe  iu  die  herberge  auf  der  Alm  zunickkehrte,  fand  ich  den 

lalten  Rass,"   der  ehemals  ein  verwegener  wildschutze  war.  nun  aber, 

fenu  auch  noch  stark  und  kräftig,    85  jähre  auf  dem  rücken  hat,    die 

im  die  ausübung  seines  fruliorn  liehlingshundwerkes  unmöglich  machen. 

[it  liebte   und   feuer  erzählt  er  aber   noch   von  seinen  streifereien  auf 

•ü  höhten  und  spitzen,   von  bestandeoen  jagdabentenern  und  gefahren. 

Ib  den  sageukundigäten  mann  der  gegend  fragte  ich  ihn,  ob  er  keine 

[itöchichten   vom  Jochgrimm  wisse.    Er  erwiderte  auf  diese  neugierige 

i^e,  dass  er  einst  viele  gewust  habe,   dass  seia  gross vater  und  vater 


ton  hftlftc   einor   kritischen   kUnimcr  ähnlich.    Ich  vormutc,   dnaa  der  glosautor 

imll  hat  antlcnttrn  wollen,  di<?  durch  ä  (von  intrtmcndf)  gctrenteo  deg^  und  fvrlU- 

^th^n  gehörten  sasammen,  xuiu&l  da  die  erst  in  der  folgenden  zcUc  atebt.    gj'cnia 

gunz  dontlioh  ;  bei  diuran  Vfinn  man  allerdingA  zwoil'eln,  ob  d  adcr  d  oditr  tl; 

ist  ttbor  am   wahrscbi-inlichsten  und  tirrun   wider  zweifellos.     Über  ra  (von  tUu- 

itaht  vf,  auf  welches  nocli  zwei  t^uuz  uuJcübare  buctiataben  (für  mehrere  fehlt 

LUi>   fül^u.    —     d\Hfai\  (diMrruMj   =  ^iorificittf.     Also:   itUremcuät  (Ue/oe 

it  m  tfftHvndi,  wtinuu'f'f  exannnt«  di(  =  an  tft^mu  d^^-  furktw^rthan.    Mit  den 

l«n  Worten  {(feftcttlutt  diuran  ...)  Rbcraetzt  drr  gloasÄtor  nicht  bestirnte  wort«j 

i^Üiliiclien  teiUia,  Hondern  voltcndot  einen  froion  satz:  Hüllen  jin>iBCU  sc.  fltcU* 
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viol  dergleichen  erzählt  hätten,    er  habe  aber  die  lim' 
Nach  (lieser  einleitung  begann  or,  dass  das  Jochgrinim  -i 
weit  und  breit  Hei.    Als  in  alten  Zeiten  das  ganze  tbal  Doch  ciuo  wi» 
sei-näche  war  und  selbst  die  mittelgebirge  voll   srnn]tfe  waren,    2uk*-i 
die  Itiute  mit  samnrosöen  über  das  Jochgrimm  nach  Italien.    Zur  vrin 
ni^ruug  daran  liege  noch  oin  tischabnlicher  steiu  am  Joche,   Anf  dt 
«ine  inschrilX  mit  römischen  buchstaben  sei.     Gmvi  nahe  dabei  sei  ei 
grosBcr  oiserner  ring  gewesen,  an  den  man,   weuu  mau  rast  hielt,  dii 
Saumtiere  angebunden  habe.    Noch  werde  das  loch  gezeigt,  in  daa  e 
eingegossen  war.     Wegen    de»   häufigen   durchzugea  und    Verkehrs  sei 
dorr,  eine  gi'0S3e  stadt  gebaut  worden,   und    man  habe   dort  widerhol 
altes  gerate  gefunden.     So  habe   der  vater  des  alten   Michl  Sepp  eia^c:^ 
grosses  mit  grünem  rost  überzogenes  messer  und  einen  groaaen  achlOa-— '' 
sei   von  gar  sonderbarer  gestait  gctroÖ'en,   nnd    beide   atöckr       '       " 
1847  aufbewahrt  worden,   seieu   aber   endlich   an   einen  dut'  . 
fremden  verkauft  worden.    In  der  nahe  habe  mau  auch  gold  und  tioeck- 
silber  gegraben  und  Verbrecher  aus  Willachland,    besonders   aus   dem 
Venetianischen  und  der  Lombardei,  seien  zum  bergbaue  verwendet  wor- 
den.   Eine  Öffnung  im  berge  heisse  noch  daa  „Goldloch"*  und  eine  quelJl» 
das  „Qoldbrünnel.**     Zum   letzteren    seieu   oft    Venediger,    ganz   ann 
gekleidet,  gekommen,  hätten  goldsand  geholt  und  »eleu  so  reich  gewor- 
den, dais  sie  sich  die  schönsten  paläste  bauen  konteu,  die  mau  in  Vene- 
dig noch  sehen  kann.     p]in  walscher  herr  aus  Mailand,  der  auch  goldea 
wegen  gekommen  sei.   habe  gesagt,    mau  werfe  hier  steine  ^^  r^  '  -lun 
nach,  die  wertvoller  seien,  als  die  schönste  kuh.    Als  die  ^i.  .1  U 

Italien  fibors  Jochgrimm  gicngs  seien  oft  fÜrsten  und  kAnige  mit  rie- 
loa  hundert  rittern  hier  auf  ihren  zügen  nach  Venedig  und  Hom  vor- 
beigekommen. Als  später  die  strassu  im  Ktschthalo  gebaut  worden, 
habe  der  verkehr  aufgehört  und  die  stadt  sei  verschollecL  Ea  gaha 
aber  die  Prophezeiung,   daas  nochmals  eine  grosse  stadt  am    '     "      '  iin 

gebaut  werde,    auch   das    bergwerk    wider   in   flor  komme.       ._ m 

verfalle  der  stadt  hätten  drei  hexen  sich  dort  ange.Medelt.  die  wegen 
ihrer  künste  gar  mächtig,  und  weit  und  breit  gefürchtet  waren,  (S-  meine 
Tiroler  Sagen  no.  'Ml.)  Näheres  darüber  wisse  man  nicht.  Mtin 
gewährsmaun  setzte  /.um  Schlüsse  bei,  dass  noch  zu  den  Zeiten  scinus 
Vaters  oft  Walsche  gekommen  seien,  um  gold  zu  suchen,  and  sich  am 
Jochgrimm  oft  lange  zeit  aufgehalten  haben.     Der  kern  di»*  '  .i- 

lungeu  ist,   dass  dieser   berg   ehemals   sehr   besucht  war  uii"  1- 

befahreuor  saumweg  darüber  führte.     Ist  dies  nur  sage  oder  liegt  oioe 
Wahrheit  ru  gründe?  —     Wi^nn   uian   bediinkt,  dai^s  vlie  bf  *    ' 
liur  drri  Htunden  entfernten  Fit'inisthab's  liuvii  wv^  lun'h  V»- 
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irch  das  Kb«cbthu],  «omrorii  aaf  sauniwcgen   Obers  gebirge  —   über 

gonlo  nach  Kelluuo  — ,   nohmeü^  80  iat  es  nicbt  unwahrscheinlicli, 

[asR  man,    wena  man   von  Norden  nach   V^enedig   wollte,    nicht   nnch 

ktzen  und  die  Etach  entlang  tühr,  sondern  aus  dem  Eisacktbale  direkt 

\her  das  gebirge  am  Jochgriniin  vorfiber  gegen  Italien  zog.    Von  dem 

ddft    biM   "Rrixiiia.    wo    lierÄOg   Adelger    mit    den    Körnern    frekürapft 

asÄinaiin ,     Kaisercbronik  7071   fgg.) .    fubi-te   die    atrasse   nach    dem 

ißcureichen  Silben,  dem  hauptcastell  der  Rümer  am  Isarcus,  von  dort 

iHch  Wuidbriu'k,    dem  rftmiscben  Sublaviono  am  linken  Eisackufer 

Itafflers  Tirol  lU  1(>'>:^),  mit  dem  uralten   schlösse  Trostburg,  das 

der  stelle  eine?  rdmiBchrn  kastellos  steht    Hier  übersetzte  man  den 

liKack  und  hier   ist  die  bürg  Gramaleifs  der  Vilkinasage  (cap.  35  und 

\9)  zu   suchen.     Hier   teilten   sich   die   alten   stra.s8en.     Die  eine  gb»g 

lier  das   Rittner  gebirge  gegen  Teriolis  (Tirol),  die   andere  stieg  an 

lublaviouo    (Trostburg)    vorüber    nach    Kastellrutt,    das    schon    im 

\u.  jahrhundort    diesen   uamen    von   einem   gebrochenen   kant^lle  führt, 

nd  gieug  nach  Vels,  das  schon  im  10.  Jahrhundert  eine  pfarre  besass. 

staffier  II ,  1036.)     Bei    Kastellrutt   und    Vels    wurden    strecken   von 

'flast^r  unter  der  erde   aufgefunden  (StalTler  11.   100:5).      Pass 

alte  Strasse  gieng,  beweisen  schon  die  uralten  bürgen  Ka^tell- 

itt,    Hauenstnin.    Salegg,    die  in   geringer  cntfernung   von  einander 

die».     Von    hier   führte    der   pfad  über   Tiers   ins   Eggenthal    und 

in    dort    an    dem    romanischen,    mit   alten    fresken   gescbniQokben 

Helenakirchlein   vorüber    nach  Jochgrimm  und    von    dort    übers 

?lr?imhthal    nach    Agordo   und   Belluno.     Noch    wird   im  volksmuude 

ie^cr   »auraphul    aus   dem   Eisackth;ile    nach  Venedig   als    der   älteste 

fzoichnet.     Daraui^  ergibt  dich,  diiss  Jocbgrimm'  im  mittelalter  viel 

hekauter  ssein  musto,  als  heutzutage,  und  in  dem  Eckenliede  wol  genant 

rerden  konte, 

INN^tUkUCK.  IGNAZ   ZINUKKiJi:. 


l)  Kinf  lelirreichr.*  ttclirift  hat  der  bokanto  uatnrfnrsclier  Vmonz  Gradier  iibor 

mMrn  btirg  VRrofTontlicht :  „Kxuiirhion  »uf  .lucb  Ctrimui.    Iiiiiflhruok.  Wagiier  18ti7.'* 

Bleinburda  urbarbucbe  l'uud  ich  nntor  ilcr  rubrik:  J>cr  alte  gelt  im  Wibtal  bl.  'Mi*' 

Ein  vt»r  fri  w«irr  >'on  J inhifriinm^r  att  c/rw  hfrintttr  £ifn  pfunt. 

itnit  in  der  nah«  von  Sterjiin^  am   ende  Ae»  i3.  johrhunderU  Jochg:ritn- 

all  iicrsonftiiniuofi  vor. 
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ZUR   EEKLÄßüNG   VON  LESSINGS  „NATHAN. 

Seit,  läugeror  zoit  auf  Lew«mgs  oricntaÜHcbo  studier»  ai'  [• 

will  ich  hier  zunilchst  dasjenige  verßffentlicbeii,   was  mir  zur .,n 

des  Nathan  tauglieh  erscheint,  und  zwar  nach  der  mhtrnfolge  der  sce 
iien  im  fertigen  atöck.  dann  im  cutwud'  nach  v.  MaltziüiUB  aosgalM. 


Das  fertige  stück. 
1.   Act.  l,  Bcene  3.    (U.XI.  p.  £301.) 

Dorwisch.    Es  taugt  nun  freylich  nichts, 
Wenn  Fürsten  Geyer  unter  Aesern  sind. 
Doch  sind  sie  Äeser  unter  Geyern,  Uiugts 
Noch  zehnmal  weniger. 

Im'ontwurf  heisst  es  (ib.  p.  603  sq.):  „Die  Maxime,  welche  dw 
Araber  dem  AiistotelcB  beylegeu:  Es  sey  besser,  das»  ein  Fürst  «in 
Geyer  siey  unter  Aesern,  liis  ein  Aas  unter  Geyern.*'  Mau  sehe  d'Her- 
belot,  Bibliotheque  Orientale,  Mastricht,  1776,  p.  Uü:  Le  Baltari- 
sian  rapportc  cette  maxime  polÜiqup  tfAriatotc:  Qu^un  princt  doit 
plutdt  reaüeinblfr  au  Kerkes  (espkcc  de  vantour)  qui  esi  nu 
7ni!icu  de  sa  proie,  qu'ä  unc  proie  entour4c  de  Kerkes;  c'cjrf* 
<l-dir€y  9don  h  mhne  Äntetir,  j^qii'il  rsi  nussi  iUih  h  un  '' 
savoir  taut  ca  qui  passe  autour  de  lui ,    quü  lui  est  dommt'j  , 

sea  voisins  sacheiU  ses  propres  affaires."  über  Lessiugs  bouutzuiig  d« 
d'Hurbelot  sehe  man  nach  ed.  v.  Maltzabn  (M.J  ül,  p.  268.  V.  p.4Il. 
IX,  p.  09,   75     XI,  1.  p.  238-     XII,  p.  21. 

2.    ib.  p.  204. 

(Derwisch)  So  lieblich  klang  dos  Voglers  Pfeife,  bis 
Der  Uimpel  in  dem  Netze  war. 

Döntzer  in  seinen  ,.  Krhlufcerungon*'  s.  72  anm.  1)  erinnprt  an  d^n 
8priohw5rtlichen  vera:  Fistidu  dtdvt  eanit,  volucrcm  dum  dtt ' 
Der  spmch  ist  aber  auch  orientaÜHch;  in  v.  Hammers  ,.*'  : 

schonen    Hcdeküunte    Persiens*''   heisst   es  s.  170    (auti    il  .a 

mystiker  Mowlana  Dscbelaleddin  Kumi): 

Der  ,]äger  Üßtet  nur  im  aussen  Ton, 
Damit  er  schlau  die  Vögel  Qberli»te. 


noxBKltUISS,   XV  1.IC9MNG»  «.iTirAX 
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ib.  ieonc  4.    (M.  $;.  ^rHi.) 
FTr  wandelt  unter  Palmon  wiedor  auf 
l  od  ab;  und  bricht  voü  Zeit  zu  Zeit  sich  Datteln. 
Nathan.    Sic  essend?  —  und  als  Tümpclherr? 

Dieee  verse  fflhrc  ich   nur  wegen  de»  sonderbaren  misverstflnd- 
lisses  Dfint/ers  an,  widdirr  ib,  s.  7.M  anni.  3)  sagt:  „Dass  ein  Terapel- 
terr  dazu  komme,  sich  Datteln  zu  pllückfu,  niuss  ümi  aulTalion."  Jeder 
pebt,    dass  Lessing  den  Nuthun  darüber  spotten   Iä»st,    dasa  der  ver- 
itlicbc    euj?el   wie   ein    gewöhnlicher    mensch    leibliche    bedurfnJBS« 
llge.     Auch  Niomeyer  in  Beinern  i-ummentar  s.  107,    dem  DüntzGT 
folgt,   erklärt  die  stelle  falncb,    obgleich  es  allerding»  damit  seine 
Tichtigkcit  hat,    dass  die  datteln   die  haaptnahruug  der  gemeinen  leute 
fini   nutrgenhuide   ausmachen.      Von  diesen   datteln   lieisst  es   dann   ib. 
jceno  U  {U.  s.  U07  fg.): 

Jvlosterbruder.    Nehm'  sich  der  Herr  in  Acht  mit  dieser  Frucht. 
Zu  viel  genossen  taugt  sie  nicht;  verstopH 
Die  Milz;  macht  melancholisches  Geblfit. 

T)a20  bemerkt  Döutzer  i.ib.  s.  76,  anm.  1):  „Die  Behauptung,  dass  der 
2U   «starke  GenusH   von   Datteln    die  Milx   verstopfe  und   melancholisch 

lacbfi,  ist  wohl  eine  Erfindung  des  Dichters,  der  eine  solche  Lehre 
lern  Klosterbruder  zuschreiben  konnte.'*     Und  Niemeyer  sagt  s.  H»0: 

Woher  Lesaing  diese  Notiz  über  die  diätetisohfl  Wirkung  der  Datteln 
^oschöpft  hat,  ist  mir  nicht  bekannt."  —  Vielleicht  nahm  er  sie  aus 
^'  *     -  „Allgemeiner  Welt- Historie"  IV,  s.  öl:  „Ausländer  mäs- 

von  dieser  Frucht  (der  Dattel)  sehr  massig  essen,  sonst 
%aim  sie  zuweilen  das  Geblüt  dergestalt  erhitzten,  dass  Geschwüre  davon 
•  '    ■!.  die  Kinwouer  aber  empfinden  niemals  einige  dergleichen  Unbe- 

«-,  .  _^,- . :ikcit."  —  Der  4,  band  von  Baumgartens  „  Allgemeiner  Welt- 
ÄiÄtörie"  ist  derjenige,  don  Lessing  vorzugsweise  zu  seinem  entwurf 
^.Alribiades*'  benutzte.  Dies  bedeutet  das  „W.  Q."  (Welt- Geschichte; 
[d.  Multz.  II,    s.  4t»osq.  l'Jl)   und  das  „AI.  W.  R."   (ib.  s.  4'»4),   mit 

reichen  beiden  abkOrzungen  Karl  Lossing  nichts  anzufangen  wüste.  Siehe 
^»Theatralischer  Nachhiss  1786,  II,  s.  XVL  Ober  Leasings  Studium 
>con  Baumgartena  Geschichte  vgl.  man 'noch  M.  III.  s.  207  fgg.  VIIL 
s=i,  iii».  IX,  a.  »14  und  über  diesen  4.  band  besonders  noch  ib.  s.  70, 
^önu    das   dortige  citat   ist   aus  W.  G.  IV,  p.  322.   —     In  Marignys 

ie.schichoe  der  Araber,  die  Lessing  bekantlich  zum  teil  Übersetzt  hat, 
:d  ilL  s.  57a  fg.  der  deutscheu  Übersetzung)  folgende  geschichte  von 
<lem  CbalJfen  Mamun  erzählt:  Als  er  sich  einige  minuten  dieses  ver- 
logen gemacht,  so  hätte  er  appetit  zum  essen  bekommen;  hauptsäch- 
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lieh  aber  wäre  er  auf  datteln  von  Axnd,  einem  orte,  der 
frucht  sehr  berübmt  gewesen,    verfallfu.     Und  tla  sieb    ! 
dazu  von  selbst  angeboten ,  so  wilro  man  iillxugeschäfüg  (. 
begierde  7M  stillen.    Denn  einer  der  ofüciere  bemerkte  von   tprae  ri< 
mit  waaren  beladene  camoelo,  und  lief  mit  der  grösten  gesell v' 
auf  den  kaufmann  zu,   der  wirklieb   otlicbe  ki^rbe  von  dpa   Im 
teln  bei   sich  batto.     Man   kaufte  ihm   sogleich  seinen  gnoxen 
ab,   und   der  calif  verteilte   dieselben  unter   sein    gefolge.    —     AI 
gleicJi   wie  er  auf  diese  frucht  gar  zu  stark  erpicht  war:    Also   konte 
er  sich  jetzt   auch  gar   nicht  satt   daran   essen.     Zum  unglücl 
damals  eine  starke  hit^c.     Da  man  aber  kein  aniiorcB  getriiike  al«  4^ 
Wasser  des  flusses,   das  sehr  kalt  war,  bekonunen  koute,   so  *'".!' 
der  calif  mit  der  grösten  begierde  hinein.   —     Wenige  9^ 
hernach  muste  der  prinz   dieses   vergnügen   sehr  teuer  bezahlen, 
datte.ln,  die  an  sich  sehr  bart  /.u  verdauen  sind,  machtttn  \hm   ■■'" 
tiges  drucken  im  magen.     Also  Hei  er  in  ein  lieber,  und  di(< 
nahm  so  stark  überhand,  dass  man  an  seinem  leben  vor'dEweifelle. 


Act  n,  econe  3.    (M.  h.  234.) 

Sittah,    Ist's  möglich?  dass  ein  Manu 

Dir  so  verborgen  blieb,  von  dem  es  heisst, 
Er  habe  Salomons  und  Davids  Grfibcr 
Erforscht,  und  wisse  deren  Siege]  durch 
Ein  mächtiges  geheimes  Wort  zu  Maen? 
Ans  ihnen  bring'  er  dann  von  Zeit  zu  Zeit 
Die  nnormesBlichen  Ueichthumer  an 
Den  Tag,  die  keinen  niedem  Quell  verriethen, 

Niemeyer  9agt  über  diese  stelle  (s.  132);  „Die  Phanta^iÄ  d««  Vi 
kes  hat  von  jeher  die  abergläubische  Vorstellung  von  versti 
gehegt.    Besonders   war   natürlich   das  Volk  geneigt,    in   -mn   .i, 
reicher  Könige  an  verborgene  Schätze  zu  glauben.    Wie  viM  <lio  N 
weit  gerade  von  dem  Reichthum  Salomons  fabelte,  ist  bekant  —  Sl' 
im  Alterthum  nicht  ungewöhnlich,  diu  Kt^nigsgrflher  zu  ^' 
sicher  zu  sein,  dass  Niemand  in  diesellx-n  eindringHn  kön 
sagt  s.  97  fg.:  „Bei  dieser  willkürlich  angenommenen  Sage  liegt  blow 
die  Vorstellung  von  der  Gewalt   von   Salomons  Sier/  "  '  h 

deren  auch  Wieland  in  seinem  aus  Tausend  und  eint: 
ten  Wiutormürchen  gedenkt.'*    Gegen  DQntzer  und  7ar  1 
meyers  mnss  wider  Bauragartens  Wolthist/irie  lid.  fV,  s. 
werden,    der    aus  Josephus*  Jödibcheu    AUeitbämem   fir.^w«».     .,y^di 
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citiert,  dla  ich  aus  der  öbcrHetzung  von  Ott,  Zürich  1736,  b.  181  ent- 
nclnne:  ..Sein  (Davids)  Solm  Saloraon  lies»  ihn  aü  Jerusalem  prAcfaÜg 
y.ur  Eitlen  iML-^tattiMi,  unil  Über  die  (jewi^hnlichen  BrSuclje,  die  man  boy 
der  Ktiuige  Üegrubniss  ia  Acht  zu  iiahiuen  ptiegte,  grosse  Schätze  zu 
ihm  ins  Orab  legen.     Wie  gross  dieselbe  gewesen,   ist  aus  folgender 

ieschicbte  leichtUch  zu  vorniuhUm.  Nach  tausend  und  drey  hundert 
bren.    als    der    Hobepriester   Hircanus   von   Antiocho,   den   Demetrii 

lohn,  der  mit  dem  Zunamen  der  Fromme  genannt  wird,  bekrieget 
ward,  und  ihn  gerne  mit  Geld,  das  er  doch  sonst  nirgend  auftreiben 
\:  *  ■  u'ntiget  hätte,  öffnete  er  Davirls  Grub  auf  einer  Seiten,  nahm 
n    ^  «ad  Taleute  heraus,   und  gab  ein  Theil  davon  dem  Antiochus, 

wodurch  er  die  Stadt  von  der  Belagerung  befreyete,  wie  wir  anderstwo 
;''  '   hul)en.     Nach    vielen  Jahren  hernach  liess  der  König  Hero- 

üL 'uab  David»  auf  der  andern  Seiten  aufbrechen,  und  nahm  viel 

Geld  heraus.  Doch  konte  Keiner  den  Königlichen  Sarg  antreffen,  dami 
<l  Wiir  so  künstlich  unter  der  Knien   verborgen,    das»  niemand 

(.i<i.....  v  iimien  konte.  Davon  seye  för  diäsmal  genug  gesagt."  Mau 
vgl.  noch  Lobenäteins  Arminius  17:il,  I^  r. -iU. 

BchlttSB  dieaoa  tctes  (II.  s.  253.) 

Der  wahre  Bettler  ist 
Doch  einzig  und  allein  der  wahre  K^nig. 

Die  berühmte  sentenz  ist,  wie  sich  von  vorn  herein  annehmen 
ließ«,  morgenländisch.  Wahrscheinlich  hat  sie  Leasing  in  OlearLus  Über- 
setzung des  Saudi  gefunden.  In  der  Übersetzung  des  Rosengartens  von 
Uraf  heisst  es  s.  333  (aus  dem  Lustgarten): 

Unglücklich  ist,  wer  auf  dem  Throne  sitzt. 
Ein  König,  wer  als  Bettler  nichts  besitzt: 
Der  Bettier,  dem  ein  freier  Geist  beschieden, 
Ist  besser  als  der  Fürst,  der  nicht  zufrieden. 

.\us   Saadis  Gaselen   bringt  Hammer  in  seiner   „Geschichte  der 
iftnen  Kcdekünste  Persiens'*  den  spruch  bei  (s.  212); 

Kennern  ist  ein  Fürst  der  schmachtende  Derwisch, 
Preiset  ihn  als  Schah,  wenn  auch  kein  I^and  er  hat. 

R  Kurz  foltrt  zu  Grimmeishausens  SimpUcianischen  Schriften 
,  B.  488)  aas  dem  Instspieldichter  Richard  Breme  (gestorben  1652) 
ver»e  an: 

Ein  Bettler?    Ist  er  nicht  der  einz'ge  freie  Mann 
Im  Staate?    Freier  noch  als  alle  freie  Sassen, 
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Din  kein  Gesetz  Brkennen,  keinen  Rirht-or 

Und  keino  Kirche,  die  nur  alle  Bitte 

FOr  sich  eikouabn  und  doch  nicht  Rcbelieu  siod? 

Act  I!I,  iwene  2.    (M.  s.  368  fg.) 

Tempelherr.     WaaV  was?    Obs  wahr, 
Dass  noch  daaelbst  der  Ort  zu  seiin,  wo  Mosf^s 
V^or  Gott  gestaiideu.  als  ... 

Hecha.     Nun  das  wohl  nicht 
Dünn  wo  er  stand,   stand  er  vor  öott. 

Vgl.  B.  Bi'kker,  bezauberte  Welt,  übersetzt  von  Schwager»  e(L  SemlKr, 
Leipzig  1781  I,  s.  423:  ,,Wa8  war  aber  Jas  Angesicht  dos  Herrn,  vor 
welchom   Abraham   stand?     Antwort,    derjfmigo  steht  vor   dorn 

sichte  des  Herrn,    der  auf  derjenigen  Stelle   «teht.    wo  Gott   mi:   

spricht,   dis  mag  auf*  eine  Art  geschehen,   auf  welche  es  nur  will,  so 

wie  Moses  oft  vor  das  Angesicht  des  Herrn  kam,  mit  ihm  7.11 

2.  Mos.  3-1«  34.     Wer  im  Geiste   ist,    d.  d.  wer  heiligen  IleU«!...»«..^-^ 

nachhängt,  so  wie  dort  Johanneß  am  Tage  des  Herrn,  üß'enb.  t,  in.  «r 

mag  uuu  stehen  oder  gehen,  der  ^teht  und  wandelt  vor  dem 

Gottes.     1.  Mos.  17,  1."  —    Über  Lessings  süuiium  dieses  Uv.ur^  >^^ 

ed.  Maltzalin  1,  s.  160.     Dtmzol,  Lessing,  I,  s.  317. 

ib. ,  scwQO  7.    (M.  8.  273.) 

Nathan.    Und  nur  von  Seiten  ihrer  Gründe  nicht  — 
Denn  gründen  alle  sich  nicht  auf  Geschichte? 
Geschrieben  oder  überliefert?  —   Und 
Geschichte  muas  doch  wühl  allein  auf  Treu 
Und  Gbiuhen  angenommen  wiirden?  —  Nicht?  — 
Nun  wessen  Treu  und  Glauben  zieht  mau  denn 
Am  wenigsten  in  Zweifel?     Doch  der  Seinen? 
Doch  deren  Blut  wir  sind?  doch  deren,  die 
Von  Kindheit  an  uns  Proben  ihrer  Liehe 
Gegeben?  die  uns  nie  getüuächt^  als  wo 
Getäuscht  zu  werden  uns  heilsamer  w:it? 
Wie  kann  ich  meinen  Vätern  weniger. 
Als  du  den  deinen  glauben?     Oder  uni^'ckuhrl. 
Kann  ich  von  dir  verlangen,  dass  du  deine 
Vorfahren  Lügeu  strafst,  um  meinen  nicht 
Zu  widersprechen?    Oder  umgekehrt 
Das  nehmliche  gilt  von  den  Christen.    Kiobt? 


no!» 


■■  ■  ,  i-"^',    ,       '^t  freilich  nicht  im  orioutahsoht'ii  gt'Mchmiick, 
^r,  wor,.  ^  ...■  noch  nicht  geachtet  hat,  im  geschmack  der 

rainnent*   eine«  üngenunnten.**      Im    1.   Wolfcnbflttler   hoitrag,    Im 
■i(t:  „Von  Vei-schroyun^  der  Vernunf!.  auf  dt'n  Kan/.ela*'   sagt 
i»,  aülij:    ,,  K*  fehlt  ihuen  /.um  Theile  an  keinen  llilisinitteln 
'  bt.    Sio  wolle*»  es  auch  mit  allein  Fleisse  uatersucheu;  und 
te  lieblos  handeln»  wenn  man  glauhte,   dass  sie  wider  bosaer 
.-.r^rii   utid  <jifiwis3tin    redeten,    wenn   sie   nach  solcher  Untersuchung 
lenneu,   von  der  Wahrheit  ihrer  lielig^iou  völlig  überzeugt  zu  seyn. 
ia,  aie  mögen  gri'^sstentheils  ehrliche  Leute  »eyn,   und  von  Grande 
?s  TTerxens  glauben    Aber  ein  Jeder  findet  denn  doch,  boym  Beschlüsse 
wr  Prüfuiii;,  din  Religion  und  Secte,  woriiin  er  erzogen  worden,  die 
■Dnd  einzig  wahre  zu  seyn.    Wie  geht  das  zu,  dass  ein  Mufti,  ein 
«•-"Rahbiner,  ein  Bellurminns,  einGrotius,  ein  Gerhard,  ein  Vitringa, 
|M  vieler  Wissenschait.  und  aul'richtiger  Bestrebung,  von  so  entgegen 
Bien  Systemen  alle  gleich  üherfflhrt  sejTi  können?  Es  hat  allerwärta 
mey  Grund.     Einem  jeden  ist  seine  Religion  und  Secte,  in  der  Kind- 
i    ^^o^^  aU  ein  Vcrurthoil,  durch  unverittandeue  Gedächtniss-Fonneln 
_  jagte  Furcht  ffir  Vcrdammniss,   oingeprfigt  worden:    und  mau 
ihn  glauben  gemacht,   er  sey  durch  eine  besondere  göttliche  Gnade 
^  iien  Eltern   in   einer  seligmachenden   wahren  Religion  geboren 
_;eu.     Das  macht  einen  jeden  geneigt  zu  seiner  Secte;  und  wenn 
dann   hey   reiferen  Jahren  zur  Untersuchung   der  Wahrheit  kommt, 
wird  die  Gelehrsamkeit  und  Vernunft  seihst  zu  Werkzeugen  gebraucht, 
ijenige  zu  erweisen   und  zu  rechtfertigen,    was  sie  schon  zum  voraus 
nachten  wahr  zu  finden."     Vgl   noch   ib.  a.  293,  321  fg.     331  fgg. 
I.  .SOH     Auch  zu  dem  Spruche  dos  richters  am  Schlüsse  von  Nathans 
■abel  möchte  ich  auf  ein  wort  Lessings  aus  dem  jabro  1751  hinwei- 
fed,  Maltz.  HI,  s.  154):  „Es  ist  ein  Glftck,  dass  noch  hier  und  da 
^L,'elehrter  auf  das  practische  des  Chri^tenthnms  gedenkt,   zu 
-c,  ,,,4^.  da  sich  die  allermeisten  in  unfrachtbaren  Streitigkeiten  Ver- 
den;  bald  einen  oinfflltigen  Herrnhuter  verdammen;  bald  einem  noch 
lUltigem    Religionsspötter    durch    ihre    sogenannte    Wiederlegungen, 
len  Stoff  zum  Spotten   geben;    bald  über  unmögliche  Vereinigungen 
1  zanküu,   ehe  sie  den  Grund  dazu  durch  die  Ri'inigung  der  Her/en 
I  Bitterkeit,   Zanksucht,    Verläumduug,   Unterdrückung,  und  durch 
■  '.igen  Liebe,  welche  allein  das  wesentliche  Kenn- 
ausmai-ht,   gelegt  haben.    Eine  einzige  Religion 
kämmen  flicken,  ehe  man  bedacht  ist,  die  Menschen  zur  ciumüthigen 
ihrer  Pflichten  zu  bringen,  ist  ein  leerer  Einfall.     Macht  man 


Httnde  gut,  wenn  man  sie  in  eine  Hütte  sperret?    Nicht  die 
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Upbereinstimnumg  i«   »Icn    Meinungen,  sonrloni 
in  tugtiiHlliufüfii  H:iiulluii|^eii  Ut  et:»,   weiche  die  \ 
Heb  niaclit" 

Act  IV.  Gcenei;.    (M.  s.  3H5.) 

Patriarch.    Wer  sa^  denn  das?  —  Ey  freylich 

Muss  niemand  die  Vemuull,  die  Gott  ihm  gab. 
Zu  hratiohuMi  unterlii^sen»   —  wo  sie  hin 
Gehfirt.    —    Gohftrt  sie  aber  Qberall 
Denn  hin?  —    0  nein! 

Kiui  nach  dun  oben  angeführten  Worten   aus  den  Wolft 
Beiträgen  üilnt  Roiniarus  fort  (ib.  s.  207  fg.):    „Aber,  da«  ist 
der  Thal  der  Vorsatz  der  Herren  Prediger  nicht,  dattö  rio  dio 
Ren*ni  nunmehr  von  der  (vauzel  zu  einer  voriiriiin' 
vürnünfügen    Einsicht    der  WaLrlieit    des    CbribiL.._..  .:_x_.    _.  . 
wollten.    Sondern  ra;in  snlureckt  vielinehr  diejenigen,  wvlchc  m 
bekommen   mögteu  nacl)zudenkeii   und   auf  den  ürund  ihres  bis! 
blinden  Glaubens  /u  forschen,  von  dem  Gebrauche  ihrer  edelbten 
Gabe,   der  Vcrnuidt,   ab.     Die  Veniuuft  wird  ihnen  als  eine 
blinde,    verdorbene  und  verführeriachc  Leitorinn  abgemablt;   dj 
Zuhörer,   welche  noch  nicht  einmal  recht   wissen,    was  Vernuni 
vernftnitig  heisso,   jetzt  bange  wprden ,    ihre  Verniiufi  zur  Erkei 
gottlicher  Dinge  anzuwenden,  weil   sie  dadurch  leicht  7M  genUtl 
Irrthüraern  gebracht  werden  mögten." 

ib.  BCPUfl  3.    (M.  B.  300.) 

(Saladin.)     Die  Spenden  bey  dem  Grabe, 
Wenn  die  nur  fortgebn!     Wenn  die  Cbiistenpilger 
Mit  leeren  Händen  nur  nicht  abziehn  dürfen! 

Diese  »teile  ist  von  den  auslegern  gerade  im  enl 
ßinne  misver.^tanden  worden.  So  sagt  Nodnagel  ».  320:  ,.Spi5H 
dem  Grabe,  Abgaben,  welche  Christenpilger  dafür  zahlen  musHtei 
man  sie  angehindert  da»  beilige  Grab  bt«8uchen  und  dort^  htUin\ 
Niemeycr  sagt  (e,  1H2):  „Jeder  Christenpilger  musste  dem  Süll 
die  Erlaubnis»  zum  Besuch  des  heiligen  Grabes  einen  ßy/: 
ton."  Woher  dies  Niemeyer  hat,  weisä  ich  nicht.  Du 
ihm  getreulich  nach  (s.  173  fg,):  „Kr  stdbat  glaubt  zu  smu« 
genug  ÄU  haben,  wenn  nur  die  christlichen  Pilger  nicht  ausbin 
immer  jeder  seinen  Byzantiner  Idr  die  Erlaubnisa  zahlt,  da» 
Grab  zu  besuchen."  Doch  muss  Dnntzer  da»  uüschicklicht»  di< 
rungt  durch  die  ein  ganz  fabcher  zug  in  deu  Charakter  Salndhi 


"»  f .  t  I  n  .1  r 
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gefühlt  baben.   denn  ur  ..würde  e«  wol  goru  söhn,  wenn  Sakdiji 

Worten:   „„Wenn  dio  Chriüttnipilger  nur  nicht*'"  unterbrochen 

Das  criuuort  inicb  daruu,    dtuss  Cicero  einmnl,    weiJ  er  nicht 

'usto,  uL  es  boHstr  wäre  /crfiio  oder  Uriinm  zu  sagen,  vorschlug 

schreiben.    Dem  ganzen  zusaniraeiüinnge  und  dorn  Charakter 

|n9  nach  kann   hier   nur  von  einer  spende  die  rode  sein,    welche 

in  den  (vhriHtenpilgern  um  hoillgeu  grabe  reichen  läsftt, 

fhrpfeuüig  für  die  heimreise,   und   der  sinn   döä  mit  ,,w6nn  nux*^ 

'ochonen  satzes  kann  kein  andrer  sein,  als:  wenn  nur  meine  armut, 

ich  hintiern  würde  den  chrbitenpilgera   anter   die  arme   zu  ^ei- 

Isclit  Veranlassung  wird,  dass  im  abendlande  aufs  neue  über  ,,ver- 

der  kircbe"  geschrien  wird.     Einen   beleg  für  meine  behaup- 

EaiiD   ich   leider  aus  einem   orientalischen    schriftsteiler   bis  jetzt 

(nicht  beibringen,    aber   der   Zusammenhang  gibt  diese  erklärung 

ient  au  die  band,  dass  sie  im  sinne  Lessings  richtig  bleibt^  »ulbst 

Niemcyer   in   einer   quelle   Lesainga    die   uotiz  gefunden   haben 

dir  ihn  zu  .seiner  unglücklichen  erklaning  verleitet  hak. 

ib.  sccne  ö.    (M,  a.  aoy.) 

/"SifhOi/^    Wie  hast  du  doch  vergessen  können  dich 
Nach  seinen  Aeltern  zu  erkundigen? 

laladin.     Und  ins  besondre  wohl  nach  seiner  Mutter? 

Ob  seine  Mutter  hier  zu  Lande  nie 

tie Wesen  ücy?  —     Nidit  wahr? 

Sittah.     Das  machst  du  gut! 
taladin.     0,  möglicher  war'  nichts! 

?3sing  hatte  die  absieht)  von  der  freilich  im  entwurf  des  stüokes 

Loch  keine   andeuturig  findet,    den  sultan   diese   frage  wirklich  nn 

tmpolherren  richten  zu  lassen,   was  dann  natürlich  in  der  vorher- 

sceuH   geschehen  muste.    lu  einem  briefe  an  seinen  bruder 

rom  10.  mäi'Z  I77ü   .sagt  Lessing:    „Hierbey  kommt  das  letztere 

icript  zurück ,  ho  wie  es  in  die  Huchdruckerey  kann  gegeben  wer- 

IJnnerm  Moses  werde  ich  für  seinen  gegebenen  guten  Wink  mit 

ir  Post  seibat  danken."    Dazu  bemerkt  U.  Friedhiuder  (M.  Xll. 

:   „Ks  war  in  einer,   ich  weiss  nicht  mehr  welcher,    Scene  eine 

wo  Saladin  den  Tempelhem)  fragte,  ob  seine  Mutter  nicht  ehe- 

Morgenlande  gewesen  sey.  Iverrauthlich,  weil  er  sich  dadurch 

'    *'  ' Mveit  des  Tempelherrn  mit  .meinem  üruder  erklären   wollte), 

i'Ve  aitlwortvte:  meine  Mutter  nieht,  wohl  aber  mein  Vater. 

wollte  Moses   weggestrichen  wissi^n,    wuil   es  au  ein  bekanntes 
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Geschicbtchen  eriniicre,    und  Leflsinpe  nicht  v  ,.     L.  g* 

Stelle  iiucb  wirklich  wog.*'     Das  gi^schichtchiui  »ui  ur  i'--:'-' 

und  Ernst'*  lf»97,  Bl.  3  von  di'm  kaiser  AugUBtus  nml 

und  m  Zinkgrefs  Apophthet^mcu  Strassburg  162H    I,  s.  ^iTO^  ontf 

hier  in  folgender  fasaun^  erzfthlt:  „  Papnt  ßonifaciua  6fv   \-l-     ' 

nöte  auff  eine  Zeit  einem  Jieyer  (welcher  aber,   von  l't 

auss  dem  dieses  genommou,   nicht  goneunet  wird)  der  »ahe  jlmii 

l'apst»   also  gleich,   dass  er  jhm  nicht  t(leicher  sehen  ^ 

BonÜacius  etwas  hönisch  anibrderte,  und  tragte:  Ob  soiu:   :!  .:.  .  .jt 

vielleicht  einmahl  zu  Rom  gewesen  were?   antwortete  dor  Beyer  ^  ifA^ 

eher  den  boHsen  wol  merckte:   Meine  Mutter  niema!ii<<,  abiir  wol 

Vatev.**     Wernike   bat  daraus  eine  „Cberachrift**  gemacht  (Wej 

poetische  Versuche  1763  s.  248): 

Äehnlichkoit  zweyer  Personen. 
Als  SyMuß  ein  Bott  des  Papsts  zu  Brüssel  war^ 
Und  ihm  gesaget  ward,  es  finde  sich  alldar 
L'lin  ManUt  den  seino  Freund  oft  t'nr  ihn  selbst  gonomm^m. 
So  Hess  er  ihn  so  gleicli  nach  seinem  l'albst  kommen. 
Er  sah  ihn,  und  befand  wahrhaftig  den  Bericht: 
Die  Adler-gloicbo  Nas;  ein  langes  Angesicht; 
Und  dasB  au  lieyder  Stirn  ein  gleicher  Spruch  in  leaea. 
Sollt  eure  Mutter  wol  zu  Korn  gewesen  seyuV 
Mein  Herr.  antwoi*t«t«  der  Tropf  einfältig,  nein; 
Mt'iu  Vater  aber  ist  vor  diesem  da  gewesen. 

Pauli  sowoi  als  Ziakgref  hat  Lessiag  zum  Behuf  seiner  lex)kaLi£4 
Studien  gründlich  durchgelesen  und  ausgezogen  und  Wemicke  hi 
\m  gclegenheit  der  herausgäbe  des  Logau  so  wie  der  abhnndlang 
das    opigramm    studiert.     Vgl.    M.  V,    a.  117.     VIII,    s.  U*J.     XI,' 
s.  *JbH  \'gg.    Döntzeru  bedenken  (s.  153  Aum.  2)  ist  unbegrOnd^t.    OiftI 
ersten  bogen   des  fünften   aufzugs  waren   schon   den    UV 
absenden  fertig,  so  dass  auch  chronologisch  nichts  hindert  l'iti.-ni.uiuri» 
anmerkuug  auf  act  IV  scene  J  zu  beziehen. 

ib.  &«ene  7.    (31.  e.  3Iä.) 
(Klosterbruder.)    Es  hat  mich  oft 
Geärgert,  bat  mir  Thranen  gnug  gekostet. 
Wenn  i'hriato»  gar  so  sehr  vergessen  konnluD, 
Dans  unser  Herr  ja  »dbst  ein  Jude  war. 

Zu  Niemeyera  citaten  (a.  19t>)  ist  noch  hinzuzufdgen:  Unaer» 
thek  besitzt  ein  buch  vom  Jahre  1633:  M.  Lutlier,  das»  Jssq»  Cbrii 
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»bobrner  Jude  m.     Iü  dem  fragmout  „Von  dorn  Zwecke  Jesu  uud 
-Tflo^r'*  aii^   Reiniaruä   von  Jesus  (s.  19  fg.):   „Er  Irieb  niehtd 
lutw  ßittlicLe  Pflichteu,    wahre  Liebe  Gottes  und  des  Näclisteu: 
setzet  er  den  ^'unzcn  Inhalt  des  Gcäetzes  und  der  Prüpheten:  und 
if  hmsset   er  die  Holnung  zu  scineni  Himmelreich  uud  zur  Selig- 
»aaen.    Uebri^ons  war  er  ein  gebohrner  Jude  und  wollte  ua  auch 
>:  er  bezeuget  er  «dj  nicht  kommen  das  Gesetz  abzuschaffen  soa- 
,zu  eritllleQ:   er  weiset  nur,   dass   das  hauptBrichlich»te  im  Gesetze 
auf  die  Äusscrlicben  Dinge  ankilmo."'     Und  K.  Lessing  sagt  in  der 
Lphie   seines  bruders   bei   gwlegenheit   des  lustspiels   „Die  Juden  ^ 
I.  3-18  fg.  und  anm.j:  ..Chriätus  war  selbst  ein  Jude,  und  die  Juden 
sichs  nicht  ausreden«   dafls  er  als  Jude  gekreuzigt  und  gestorben 
Anm.    Selbst  unner  jüdisch   fromme  Moses  Mendelssohn  geht'irte 
»ter.     Ein   aufgeklärter,    und   wenn  ich  mich  recht   erinnere,    ein 
tösischer  Vernunfttheologe  zu  Berlin  [jedenfalls  der  Herr  von  Pre« 
,   vgl.  Guhrauers  Rogiater  zu  Lesaings  Loben)    wollte   sich  von 
Stücken    seiner  armun  Seele  erbarmen  und  ihm  zur  christlichen 
;eit,  ich  weiss  nicht  mehr,  ob  nach  Kantischen  oder  nach  Uötze- 
Grandsätzen  und  Manieren,    helfen;   aber  der  in  diesem  Kapitel 
verstockte  Moses   fühlte   seinem  vemunftvollen  Proselytemnacher 
len  Zahu  und    fragte  ihn  unter  andern    um   die  Stellen  im  neuen 
imeot-e,  worin  Christus  dem  Judenthura  öffentlich  und  feierlich  ent- 
welohcr  nach  seiner  Einsicht  nur  in  der  jüdischen  Religion   auf- 
,  *ie  iiber  keluesweges  aufheben  wollen.     Der  Bekehrer  hatte  sich 
ie  Einwendungen  eines  jCidischen  Gelehrten  gefässt  gemacht,  nur 
lese   nicht.     Moses,    mit  einem  schalkhaften  Lächebi,    welches  er 
[vieler  Demutb  gegen   eine   menschcnfroundüche  Hochwürdeu   ven- 
ia konnte,   folgerte  aus  dem  Stillschweigen,  dass  der  Herr  Predi- 
»igeutlich  ein  heimlicher  Yemunftjude  sey.    Diese  letzte  äusserung 
srt  wider  au  Lessings  worte  in  derselben  scene  (M.  s.  319): 
Klosterbruder.    Nathan !  Nathan! 
Dir  »eyd  ein  Christ!  —  Bey  Gott,  Ihr  seyd  ein  Christ! 
Ein  bessrer  Christ  w;ir  nie! 

Nathan.     Wolil  uns!     Denn  was 
lob  Euch  zum  Christen  macht,  das  macht  Euch  mir 

tm  Juden! 

Act  V.  Bcene  6. 

(Recba.)    Mein  Vater  liebt 

I)ie  kalte  Hucligelchrsamkclt ,  die  sich 

Mit  todten  Zeichen  ins  Gehirn  nur  drückt, 

Zu  wenig. 
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Zu  Niemejeis  Cütat  (p.  212)  kann  man  aocli  ' 
«Ipm  „Axiomata"   (M.  X,   s.  U2i    ITigeu:    „Alles.    'va>   in 
geschiclit,  \m^Q  Spuren  in  der  Welt  znifick,  ob  m  lior  Mi>i' 
uLdit  immer  nachweisen  kann:   unti  nur  deine  Lehren,  gTitUicher 
RchonlVcunöi,  die  du  nicht  auf/uschreihen,  die  du  zu  pro"        '  -h 
wenn  ?io  auch  nur  wären  geprediget  worden,  sollten  niv,        .,     na 
gewirket   haben,    woraus   sidi   ihr  Ursprung   erkennen   Hi^sae?     Üttkm 
Worte  fiollien  erst,  in  t<)dte  Ruclistaben  verwandelt,  Worte  •'       ' 

geworden  sein?    Sind    die  Bücher  der  einzige  Weg»   die  Mli.. „ 

crleuübten,  und  zu  beusern?    Ist  mündliche  üeberlicferung  nichta? 


II. 

Zum  Entwurf- 

Der  text  des  entwnrfs  ist  uns  noch  immer  nicht  kritii?'"^    .r..i.o| 
tet  ühevlieferL     Allerdings  hat  Danzel  im  Ganzen  richtiger  , 
V.  Malt/.ahn .    der  ihn  später  als  Danzol  und  ohne  von  dessen  aui 
(Danzel  und  fSuhrauov,  Lessings  Leben,  If,  -',  anbang  g.  \:>  fgjj.)  di 
zu  nehmen  nach  dem  üri^Lnale  widor  herausgab  (II,  s.  tJOü  ^^'g■.),     Ab 
und   zu   hat  jedoch   v.  Maltzuhn   dae)  richtige  gesehn  und  Dauxel  ^<-)i 
geirrt.     So    hat  Duntzer   *:ewiss   unrecht,    wenn  er  s.  lOS  v.  Jlult; 
lesart  (s.  (312):  «Kreuzgang  des  Ivlosters.  d.  h.  Auferstehung"  „l'nw 
nennt.     Die  lesart  ist  richtig,  und  nur  das  komnia  muss  weg. 
leBart  soll  hednutcü:  Kreuzgang  den  Klosters  der  heiligen  Au:* 
denn  dies  ist  der  name  des  klosters,   welche»  ja  in  der  n/lhu    „  . 
ligen  grabes  und    der  „Kirche  der  Auferstehung**  (e.  60d)   lie^L 
wäre  angezeigt,   einmal  nach  Danzel   und  v.  Maltzahn   mit 
des  original -nianuHcriptoB  eine  neue  ausgäbe  dieses  ho  iuteresK.^...,*  d  ^u\ 
würfe»  zu  veranstalten. 

Act  II,   Rcenc  2.    (1hl.  b.  607.) 

(Saladin,)    Warum  könne  leb  ihn  (Nathan)  nicht? 
(AJ-Haü.)     Er  iiat  dich  sagen  huren:  „glücklich  wer  um« 
kennt,  glücklich  weu  wir  nicht  kennen.'^ 

D'Herbelot,   Bibliothcquc  oricniale  s.  2'jj!S  urxflhlt  von  Alexander  il( 
Grossen:    //   dhotl:    ,JI<'Ht'mtJt:    rdtii   qui   fw    nons    amntAl  point 
qw.    noii^    nv    voftuoissofis  fwint;    car   si  nijutf  vormoiasons  qurtqn'i 
vrfa   ne    lui  ätW  <ju'ä   prohnge^*    la  jouniit    de   son    /r    •■'     ■•    ?1 
tliminutr    son    somiHtil.       VergL    Uückert,    ßrahmaniüch. 
8.  1:25.     Saadi'ä    Rosengarten,    öburs.  von  Graf,    s.  256   (aus    8ai 
commentar):   „In   der  Gesellschaft  des  Herrschers  bist  du  7wei  Qd 
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reu  ausge»etzt:  K^licrclist  du  iltm,  so  gclülirdest  du  deinen  Glau- 
Jbeii,  g**liorchsit  du  ihm  nicht.  90  gefiibrdfst  du  dein  Leben;  das  Sicher- 
i>tt  also,  dass  er  dich  nicht  kenne  und  da88  du  ihn  nicht  könnest/ 

Act  V,  scene  4.    (M.  b.  615,) 

„Ihr  (Sitlah:i)  Bnidci'  führt  ihr  Coi'don  zu,   den  er  zum  Fürsten 
Ml  Aut.iochicn  niucht,  von  deren  Geschicchte  er  ahstuniniot." 

Le^aing  denkt  sicli  dos  tem]ielherru  matter  als  eine  vorwante  des 

lutÄohfu  kaiÄerjjcschleohU  der  HidieusUtufen,  wie  diess  schon  der  uiuiic 

»tauften'*  ergibt.     Nun  finde  ich  bei  Mosbeim,  Versuch  einer  Kotzer- 

ichioht«;  I,  8.^44  lolijonde  noti/.:   „Kriederich  der  Andere  hinterlleus 

itu  nutOrlichon  Sühn  seines  Namens ,  der  bey  den  Gcschiebtsebreibern 

'i  vi.ni  Antiochia  heisset,    weil  ihn  sein  Vater,   als  König  von 

.  /.um  Fiirstwi  von  Antiocbia  ernennet  hatte/' 

\u  hetrt'fl*  meiner  früheren  ausführung  in  dieser  Zeitschrift  (1H74, 
*.  4^4)  und  der  von  firof.  Zacher  (ii>.  s.  435  fg.)  aus  Val.  Schmidt  bei- 
Erbrachten  andeutung  von  dem  orientalischen  Ursprung  der  93.  novelle 
dfts  Koceaccio  habe  icl»  hinzuzufügen,  dass  der  2,  teil  dieser  novelle. 
der  den  merkwürdigen  zug  entlulli,  dass  Nathan  seinem  nebimbuliler 
»ein  eignes  loben  anbietet,  znruckzufiihren  scheint  auf  Saadis  Baumgar- 
Huch  n  Cap.  XIV  nacb  der  deutschen  öbersetzuni<  Hamburg  IGHO 
•:  .Jiatem  erweiset  dem  (iesaiidten  des  KOnigfi  von  Jeman,  welcher 
urlu  Haupt  bringen  solle,  guten,  gewinnet  dadurch  des  Gesandten  Hertz, 
id  errettet  Hein  Leben." 


ERFURT. 


DR.   HOXREROER. 


Man  darf  wol  voraussetzen.  dasH  dem  blbliothekar  Lessing,  als 
er  177«  den  Nathan  schrieb,  ein  werk  !)ekant  ^jewesen  ist.  welche« 
zwanzig  jähre  früher  in  zwei  octavbänden  erschienen  war  unter  dem 
titel:  HiHt«)ire  de  Saludin  Sultitan  d'Kgypte  et  de  Sjrie  etc.  par  M.  Ma- 
rin. A  la  Haye  17r)8,  Auf  das  Titelblatt  dieses  werken  hat  der  ver- 
*'-'■- -y  den  wahlspnich  aus   Cicero   de  oratore  gesetzt:   quis  wscit  pn- 

fssf  hiiti(fritt4^  lef^cm,  ttr  tiiiid  falsi  direre  nudrat:  demd4>  n*-  quid 
rm  n«m  undviU?  und  es  Iflsst  sich  nicht  verkennen,  dass  er  auch  red- 
■  '  '  nht  gewesen  ist.  diesem  Wahlspruche  nach  bestem  vermögen 
'  Hirnen.  Die  krcu/falirer  erscheinen  ihnu  auf  grund  seiner  quel- 
l«u»tudlen,  im  allgemeinen  in  einem  gar  üblen  lichte,  Saladin  dagegen 
in  einem  um  so  gliln/onderen.  Pahcr  zollt  er  den  tugendeti  Saladins 
die  V'dlHte  anerkemiung,  und  !«tellt  aucli  namentlicli  seine  freiere,  edlere 
nud  iuenKcbeul!r4HuudlJebere  denk-  nud  liandlung«woi«e  der  engherzigni 
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bc-sr.hnlnkliheit  nntl  riftm  oft.  rpoht  n 
loUMi'i  gcj<*'nQbor.     Da  (Jits  werk  k*?,' ■"■"'••f', 
liaufig  wini  an/.utreffei»  sein,  darf  bs  am  so  wen 
iien,  ciuige  stelluii  aus  denisotben  hier  mitxuteiieQ. 

Lussing  logt,  die  baudluDg  sßines  stückos  nach  .lenii»al<-in  okiu* 
nach  TkWi  Mie  /.wischen  den  :l.  Oktober  1187,  un  weifdiuiu  Ugr  Suliiilm 
iii  die  durch  capitulation  ihm  öbcrt^obene  stadt  einzog,  nud  ddu  3.  mfin: 
nv»3,  an  welchem  Raladin,  im  57.  jähre  seines  altern,  «f^rb.  Polglich 
iuü:<fccn  die  auspieluiigtni  auf  einen  wutlonstilldtand ,  wolcho  in  dvni 
drama  mehrfach  begegnen^  Bich  eigentlich  bH/.ioben  auf  den  dr«\j(ihri)^ii 
waffeiiatillstimd,  den  Richard  Löwenherz  am  1.  8«ptcmb«*r  li*v.>  mit 
Saladin  geschlossen  hatte,  und  in  welchem  unter  anderem  ftir  die  Chri- 
sten freie  religionsnbnng  und  imbebiiiderter  ztiv^ang  znm  heiligen  grab» 
ansbedungen  worden  war.  /Zugleich  verengt«  sich  datnit  der  Zeitraum 
fUr  die  hundlung  des  dramas  auf  die  wenigen  monate  ;cwi8chen  dem 
L  September  1H»2  und  dem  5.  märz  119M. 

Die  unmittelbaren  folgen  jenes  Waffenstillstände»  »chüdert  Marin 
(2,  'Mn  fgg.)  folgendermassen : 

Dtsi  que  lapaix  cid  ttc  pubHee,  Ics  Francti  ei  h'$  Sarfiini>  ^  r^H' 
nircjit  ei.  sen}hlh'ent  nc  faire  qii*U7i  peuplc,     thi  dlfhra  cet  ■  -i/ 

par  des  toiimois  rt  par   des  fcaihis.     Los  ofjjchrs  rhtf'-' 
tmit  la  nobUsse  fran*;oiae  scmprcsstrent  tTalhr  tyL^itcr  o  i 
than  qui  Ics  recevoit  avcc  sa  honti  ordiftairff  les  admettoit  ' 
Imriif^  ei  ä  saiahle,  et.  ne  les  renvoMÜ  tpfnver  des  presmat.     //.^  tnU 
eoirni   dan^   un  princey   qu'dn   ap^wUoietU  btirbare,   den  i>flHf4S   »'»">»"- 
nucs   fUwis   €c   fefns  a  VJÜurope.     De^lä,    üs  se  rendirtnl  ivi  /« 
Jerusalem^   poiir  y  {ice^mpiir  icitr  voeu.    Saladin  fahrtil   iU$i\ 
buer  des  provifiiona  mrfnc   aux  »iMples  soldnts.     Veff^-  ■'•■ 
Site  et  le  desir   de  vair  les  lieux  oü  k  Sauveur  eimt  mori. 
fnetdot  iotis  les  eroinh.     Richard  gut   etoit   eikeore  tmi/rti/r. 
tout-ä-coi*p  pres(fue  nhandonn^:  il  rrniffnit  paur  er  ffrr  ' 
ehrrtims  t/ui  ne  livrohml  eiLc-ttiemrs  «u  pouvuir  den  injf 
dfwoir  mcitre  un  frmn  a  Imr  £ele,   nt  leur  d^fhtdit  dnlttfr  a  Jt*rHBa- 
iem  Aiws  fta  permiMüion,     Cei  ordre  fuf  r  "    '      ' 

an  ftulthtin,  ei  le  prin  de  ne  rre-i*iutir  i^ur 

un  billet  nigne  de  fta  mniu.     SaUuHn  (ui  reponäii  que  ifg  r/wM' 
ttticitt   venus   dans  In    Ptdediur  t/nt   ptynr   fnirr  h-nrs  ; 
temple  de  Ui  resurreetian  (le  saint  tiepulchre) ,  qiiOH  ä' 
ei  coupabte  en  hur  ref  matd  ceile  cOfiSolaiioH ,  ti  qH*il  ne  i 
tfener  it^r  di'votion  pom*  le  snhd  pelerinnffe  de  Jirustätm  rrriommtsnJ/ 
par  dien  nt^'mt'  et  pur  ^ttn  pn*plü:tL'  Muhnwet. 
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WtU  man  di«  oben  aiigozo^eue  äus&enuig«  welche  LoKsiiig  (auf- 
jKUg  'i.  uuRritt  3  vou  Maltzuhni;  aua^,  2,  *iW)  dem  Saktliti  in  ik^u 
Mund  legt: 

Dio  Speudoü  boy  dem  <jJral»e, 
Wenn  die  nur  fortj^roliu!     Wenn  die  Cbristoiipilger 
Mit  leeren  Hauden  nar  oicbt  abziebn  dürfen  1 

aufl  einer  l»eätiinten  quelle  ahleitcu,   so  darf  maii   wol  meinen  in  der 
eben  niitgeltiilteu  sidjilüerung  Marin»   diese   qucUo  gefunden   zu  haben. 
Wilkea,    in    seiner  Oeachichte  der   Kreuxznge  th.  4  s.  57ü  fgg,, 
U^richtet  Tiber  diemelhen  Vorgänge  genauer;  Richard  war  auf  die  Frau- 
jf'jsen  er/firut,  und  suchk  deshalh  diesen,  wie  überhaupt  allen,  welche 
e8  iiit'ht  mit  ihm  hielten,  „die  püfferung  nach  Jeruäaleni  zu  erschwe- 
ren oder  unmöglich   xu  macheu,    indem   er   von  dem  sultau   begehrte, 
du.>H  kein  pilger   ohne  eine  von  dem  köüige  von  England  selbst  oder 
Jein  k^lnige  Hninrieli   angf^estellte  beglaubigung  in  Jerusalem  niugehiB- 
len  werden  möchte.     Doch  Saladin  wies  dieses  ansinnen  zurücli,   nahm 
die  Franzosen,  deren  täglich  von  Ptolemais  und  anderen  sjTischen  8t«ld- 
m   zahlreiche   Rchaaren   nach  Jerusalem  zogen,   in   seinem    lager  hei 
iatmn   iVeundlich  auf,   hewirthete   die   geringen    pilger   sowol» 
als    die    oft   unter    armseliger    pilgerkleidung   verborgenen 
'anzr»8i8chen  barone  mit  königlicher  freigobigkeit,   unterhielt 
lieh  mit  ihnen  vertraulich,  und   ermahnte  sie  seinem  schütze  zu  vcr- 
tranen  und  durch  die   hindernisHo,    welche  der  kOnig  von  England  der 
rollbringung  ihrer  amhicht  in  den  weg  lege,    sich  nicht  stören  zu  las- 
»n.     Richard  aber  liess  er  melden,  dass  er  es  für  ungebührlich  halte, 
Mie^  welche,  um  auf  dem  grabe  ihres  heilandes  /.u  beten,   aufi  fernen 
ttinden  gekommen  wären«   uo  der  voUbringmig  ihres  gelübdes  zu  Idii- 
•m."  —    .,Krst,  als  die  Franzosen  gri^steuteils  das  heilige  lund  ver- 
uaen  hatten,    gühot  Kicimrd   kund  zu  tun,   doss    die   pilgerung   nach 
Jemsalem  den  Christen  gestattet  sei,  und,  da  Saladin  auf  das  sonst 
bliche   pilgergeld    vorziclitet  habe,    so   mftchten   die  Wallfahrer 
u  dem  baue  der  mauern  von  Joppe  steuern."    Die  pilger,    welche  die 
erlaubnift  des  kftnigs  von  Kngland  benutzten,  teilten  sich  in  drei  schaa- 
ren,   und  wurden  von  Sahidin,   der  inzwischen  seine  tnippoii  entlassen 
!•'■  I   -i'h  nach  Jerusalem    begeben  hatte,   in  gleich   freundlicher   widse 
iinen.    Sie  durften  nicht  nur  ihre  andacht  in  Jerusalem  unge- 
irt  verrichten,    sondern   wurden  auch  gaHtfreundlich    bewirtet 
n-''    ■■■'lorer  begh^tung  bis  an  die  grenze  zurückgeführt.  —  Schon 
''  indlungen.  welche  dem  endgiltigen  abacblmtse  des  waflen- 

[tllUUndtitd   vürau^fcgangen  waren ,    am   li.  juli   W^'J,   hatte  Saladiu 
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erklrtrt,   das-s  er  duu  chmteu  7.u  Jerusalem   iiii^UU  ^a  den  UuHMi: 
iliueij  beiligen  Orter  ciuvüuiueu  w^rdt},  zugleich  aln<r  auch  auf  dlä 
Ton  Hioliards  botflchafter  iiaohgBgeben ,   dass   von    den   c1triittlicli6l 
pilgeru  keine  abgäbe  erhüben  WHrde  (Wilkeu  4,  636)* 

Weun  L((8siQg  0,  2  =  v.  Maltzahn  h.  'J^ä)  don  patriarcbifu  sa^cu 
la&st: 

Haladin^ 

Vermöge  der  Capitulation, 

Die  er  beBchworeu,  mu.sä  un^,  muss  uns  «chGlxen; 

Bay  allen  Recbtoiir  uUeu  Lebren  HchQUen, 

Die  wir  zu  unsrer  allerheiligsten 

Heligion  nur  immer  röfiiiuai  düHVn ! 

Gottlob!  wir  haben  das  Original. 

Wir  haben  seine  Hand,  sein  Siegel. 

BO  kann  diese  berufung,  streng  genommen •  nicht  auf  die  kapitulaU« 
bei  dv-T  Übergabe  Jerusalems  sich  bezielion,  anndern  ebt^ufaÜH  nur 
leibet  wenbMt  aus  demselben  waffeusMltHUindsveitragt)  /wist'ben  Ki< 
und  Saladin  vom  l.  September  1192.  Zwar  ist  es  uahistorÜK^ii,  wei 
Leasing  den  patriiirclien  in  Jerusalem  residieren  lHS:<t,  deim  bi^i  dt 
Übergabe  Jomsalems,  um  :t.  october  J187,  hatte  der  patriarch  Ucra« 
cliuu  mit  allen  abendhlndi^L'beu  christea  die  8tadt  rftumen  mfiÄäcia^ 
bevor  Saladin  in  diesellMj  einzog,  uuJ  erjtt  11^2,  nach 
waHenätillstandes  mit  Itichnrd,  hatte  Sahidin.  aui*  bitten  -i..-  .....i 
der  dritten  pilgerschaar,  des  bischofeM  von  Salesbury,  gewährt,  da>w 
der  kirche  des  heiligen  grahos,  sowie  in  Bethlehem  und  Na7.aretfa.  uebi 
den  syrischen  priestorn,  die  seit  eruberung  des  heiligen  landes  dun 
Saladin  ausschliesslich  den  gottosdienst  an  diesen  heili>;en  statten  vei 
sehen  hatten,  lurtan  auch  zwei  katholische  priester  und  ^wei  diacoi 
aus  den  gaben  der  pilger  unterhalten  werden  ilfirfteu  (Wilken  -1,  ' 
An  solchen  liistorischen  und  chrLmologischen  oin/.olhetten  brauchte  j»- 
Lessing  um  so  weniger  festxuhalteu ,  da  es  ja  gar  nicht  »eine  absic] 
war  ein  historisches  drama   zu  liefern.     Für  seinen  /weck  it 

und  paBsten  ihm  die  urtlichkeit,  diu  /eitverhAltuisse  und  die  v.ii 

der  historiscben  personen    im  grossen  und  ganzen.     Deshalb  ist  dui 
aus  niclii  daran  zu  mfikeln ,  wenn  im  verfolge  des  ilramas  einige 
heiten  beiläulig  vorkommen,  welche  mit  dem  chronologischen  und 
rischen  detail  des  wirklichen  geschichtlichen  vertanff^s  nictit  genau 
einstimmen. 

Wenn   aber   Leasing  (5,  A   =   v.  ÄlalU.  s.  :j:ii>)   den    palrm« 
einen  »cliiirken  nennen,  wenn  im'  ili*n  tiMii|trltierieii  ^ulth  lü^vt 
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Denn  kanni'  ich  nicht  den  Patriarchen  Bchon 

Als  einen  Schurken? 

er  mehr  aIs  dnzual  die  Schurkerei  des  patriarchcn  bofonen  läset, 

renn  w  ihn  (l,  "i  =  v.  M.  b.  294  fgg.)  als  einon  hoschrAnkfcon,  unduld- 

if»n  pfafl'en  hinstellt,    der  den  Juden  verbrennen  will,    weil  dieser  so 

ineuHchlich  und  »christlich  gewesen  ist,  ein  verwaistes  christenkind  wie 

\y- '  IC»  zu  erziehen,    wenn  er  ihn   (1,4=  v.  M.  s.  21«»  fgg.)  als 

^;   :ii'jsen,    hmmtückischen  gleissuer  brandmarkt,    der  den  temjiel- 

lierni  xuni  treubruch,  zur  Spionage,  und  gar  zum  meuchelmorde  ver- 
Ifit.Mi  will;  so  entspricht  dies  durchaus  dem  geschichtlichen  Idlde,  wel- 
ch**« Marin  von  dem  ebengonanten  patriarchen  Heraelius  entwirft, 
der  hei  der  eroberung  im  Jahre  1187  aus  Jerusalem  weichen  muntte. 
jiter  horufting  auf  den  fortsetzer  des  Wilhelm  von  Tyrus,  auf  den 
rieht  bi  der  vorrede  der  Gesta  Dei  per  Francos,  und  auf  „les  uutres 
ristorieus ,''  »childerl  Marin  (t,  309)  zum  jähre  1185  mit  höchster  ent- 
rtuitung  diesen  patriarchen  Heraelius  folgendermassen; 

„Iai  Paksh'tic vit.  cnfin  V infame  Ihmclim  —   qud  liotn 

thiHner  ä  a:t  hmnmv,  dmU  la  memoire  a  eU  rmulut  cxccrahlc  par 
Us  eris  de  taut  tontmi?  —  dcshonortr  la  chairc  pairiarchcUc^ 
^tar  ht  rondtiiU'  la  phis  debordce. 

C'etoit  un  Auvcrgnac  de  mauraiscs  mocurs  vi  de  banne 
minCy  pauvrc  ci  smis  ressonrces  dans  sa  palrie^  leqnel  vinl  cofmne  iant 
if'iu(rtis  eh.rrfnT  «m:  mrillburr  fmtmic  en  Syrie,  II  plaf  par  sa  figurt: 
in  reifw  mere  pour  le  scnndale  de  la  chrviienttK  Ellr  le  mmUa  de 
if^ails  ft  liii  procura  peu  apri:s  Varchev^chc  de  CVftarr'e.  Lc  patri' 
de  J^rustalnn  eiatü  mort  dans  as  circonstanceSy  dcux  ptrlats 
'itnhdoie.Ht  h  rrttr  diffnit/',  Ucrarliua  et  (ruillaumr.  ardunjiupiv  de  Tyr^ 
Uti'Ci  rr.iiomntf-ndahlc  par  des  strvicts  rcndus  ä  Vtlat^  par  un  nteriie 
iU:5iiH4jtu-,  ^Hxr  nne  ^ruditioti  rare,  ei  des  vertus  plus  rares  encore  d<zns 
fienwrs*  Mnis  f<t  reine  n^eut  ftfia  liottte  de  soUiciter  Iv  pa/riar- 
r  son  ftnuinl  ^  ni  le  clenje  de  Ir  rhoisir,  ni  Ir  rot  de  confirwcr 
fü  ckcti<>ti,^  Guillaume  crul  sa  consdcncc  interesscc  ä  faire  dvposer 
wnrurrvut  indhjne,  et  jn^rfn  $es  jtlainics  au  sainl  siet/e  .  ..  Hcra^ 
ius  conscrva  par  im  crintc,  cc  quo  k  crtinc  lui  avoit  acquis.  II  ß 
ipoisonner  son  rivnl^  et  8c  rendÜ  ä  RomCi  oü  il  lui  fiä  facile  de  m 
jiiHtificr, 

n  rvvitU  en  triomphc  dun^s  la  Syric,  main  en  pasmnt  par  Naho- 
Napotdmts ,    ou  Neapolos ,  a^frefoi^s  SirJiem ,    il   vit    une  ceriaine 

1)  I^oui  rem^rtfitanH  i'ci  tpie  c'etoient  teif  c/kinomcf  du  saint  ncpulchre, 
^f*'-  'i'*Ar».     lU  diiiiynoteiU  iUux  penoftnc»  au  roi,    qui  cfwi- 
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Piisque  de  Rivnri  mMrureuH/mimit  eöD.hrr.  pnr  sn  htwiufe  vi 
Eilt  fut  st'duUc  pur  tm  lnwttnn  tjui  sarri/ki^  *"   ' 
nuiri,  !<itHf)li'  marthantl  du  Heu,    t'-i4>it  mti  • 
kitx.     Cei  ohstadf'  fiä  bientU  öie  par  nt^e  mori  unhireiU,  oti  vi 
?'        '"       m&nia  t/u'on  Ir   i<OH]ir*mm'it  travmr    .      .        ' 
/*,  "X  pnr  k  ^Ktii^on.     i^uoi  tpCil  frn  »trit,  *>  , 

ä  Jcrusult^n,  et  ne  ro^n^it  pm  de  Ifi^  liontt/ef  un  pitttms,  </«  itarfk$ 
dfjs  (jrnnd»  offtt'icrs.     La  rvlue  n'avoU  ni  des  hMls  si  " 
Uli  cortcgc  aussi  hriUant,     Ciite.  f'ctumv  natoU  connut?  qu 
de  mudufHc  In  patriarchesse.     EUt  avoU  en   cdie  ijto 
di<iin(jwx'  dam  Veiglisc,     C'vloit  bien  lä  P<nt/o»iinatiot^  de  ia  diu 
Uliion  assisc.  dans  le  Ueu  sainl.     Un  jtmr  qwi  k  mi  mtoit  «w: 
hU.  Ics  prelaU  vi   Ifis  harom  du  royanme,   pmir  d4'IM'rtr  sur  w*»  /^f^- 
imporl<tntf  on  iHt  enfrcr  dans  k  oof^cU  un  hötnnte  ttpui  es»' 
.^*t'crr>i   0«   s*adressant   n  Hhadim:   „Je  ricns  vous  >'  h 

tjtamlc  nouvelh',  madatnc  ki  jMfriarches^c ,  volrv  ftfMiht,  i 

rr;/a/,   prir  la  plupurt  des  fwfu^urs  ei  drs 

OH  irottvoit  eucorü  qtielqueii  saints  per^     .    ..'     j 

mpHon  commune.     Lnrsqiyt  les  principaux  iVnn   royaume  tmi  fkt  iriUs 

MOt'urs,  qudh'H  doirctU  elrc  ceUea  dxt  ptniplc?     Toid  ce  '  a 

tStfrie,  etmt  im  melanyc  de  Juifs,  d' Araber,  tU  Turcs^  i/c  t. 

maiiques,    d'Af^imicn»,    de  Jncobiks,    de  Maromles,    de  -'• 

d'antres  h'riiiqueif,    de  Latins  fws  cn  Oriad  (appcÜes  f*>«//i»iw(, 

lani)  ou  nouvellctnent  arrives,  de  crcristis  AUvinandSf  Italien»,  A$t 

Frati^^oxH.     Toutes  ctw  nationft  rg  coinmumquoittnl  /p«n<  vicfSf  sn$$$ 

irammwfirc  Icurs  vcrlus,     On  IH  avec  kotreHf  do^ts  le»  kisivrirtix  fcs 

crimes  doiU  dies  soiiilhi^'nt  la  Tarrtr  Saifdv.  —     C-      ' 

aüoient  ni  peu  de  reliyjon  dfins  le  coaur,    rw  r 

le  noM  dana  la  bouohü.** 

Diese   anpfaben    Marins    werdon    iJurch   Wiikcu    (:$,  *'. 
daliiii  orgüuzt  uud  berichtigt,  dana  HL'nu^lius  im  octuber  117m  , 
geworden,   und  1185  nach  dorn  abundlatide  geroist  uei,   um  \m  dm. 
abendländischoi)  föi-stcn  hilfe  für  d^w  h<.'ilige  land  m  suchen; 
crxbisohof  VVillielni  von  T^rus  iiuch  aller  wuhrücheinlichkcit 
nach  dem  abendlaude  begeben  habt^   vielleicht  um  ^'c^un  }h 
k}ag«n,   dads  er  aber  llH?  widcruiu  im  huili^en  kndt!  Uük.   und 
ilarnach  nochmals  im   aboudlaud«  als  ^^^santor  d«r  1-  ^      '      '  • 
landen  wirksam   gewescu  »ei,   womit  die  angubü  des   i  \x^ 

rarius  und  dos  Hugo  Fhi^ou  von  der  Vergiftung  den  Wilhelm  vonTvrufi 
dnrch   HeraclinH   hinHlIlig    werdü.     Aber   auch  Wilken,  «o   K^oitt^i 
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Vor^icbtij;  und  mild  «r  iirioilt  und  »ich  aiisA^clii,  be^Utifjft,  daHsHtfm- 
e\in9  grosses  jirgeruis  gf^^oben,  und  sich  nicht  einmal  heDiQlit  habe  don 
«dicin  eines  anstüiuiigeu  Icbeiis  ku  bcwabron. 

Im  jähre  1I>*7  hatt-en  sich  von  allen  soiton  uml  orh'u  Imt  mm 
Siam|»fe  wider  Paladin  die  Kreuzfahrer  bei  Sephoria  versammelt,  nach 
WiJkens  ausdrarke  (;(,  '-i,  274)  „eins  der  atatüichsten  Iieere,  welche 
i       '  '  *     II  lande  wider  die   beiden  gestritten  hatten,"     Marin 

''  1^.  *»  tgg-):  Auch  au  de»  patriarrhen  Hcraclius  war 

dir  HQ/fonloraug  ergangen  „(f'^v  venir  avtc  la  croix  gu^on  eroyoU  &re 
'Ir  fjH i  ^itmt  nu  tmfstert  de  Ja  redvutplion .  et  (hmt  Ui  prrscnrr 
\pifoii  aujc  soldiUs  cc  courage  (rcnthou^iastiu:.  aui^iid  ha  prcnticrs 
ainsi  rpte  hs  j>rvmiers  mnliomvUiHs,  durctä  U^us  ieuris  sttcots. 
Lr  prelat  sarrilbyv,  qni  dan.:!t  sun  abrutissemfrit  Ht  uk/riioU 
oir  ancunc  vertu,  joujpwit  a  scs  drUiuchrs  la  pusillnnhnUc 
>n£  vicv.S  haif  tt  honftux  doui  il  sc  soHilluil,  11  ceda 
pnr  }H)Un>niwne  rhonncur  de  portcr  VcUndard  de  la  rellgion  ä  dcux 
iitp  ÄWi  fth  qnil  avoU  cfts  d*'  scs  liaiaons  inw-stucuses  avc-c  Jiireri,  apprl- 
fn'  hx  prttrtnrvhvssc ,  cf  donl  Vun  vtoil  cvrquc  de  Lidda,  Vautrc  de 
Voiir  hilf  U  ne  voulvU  ni  svj:poscf  aux  daikgen  d*unc 
aUU,  ni  stt.^pcndrr.  scs  plai^irs  di'vcfius  mk'cssairt^  par  rhahifude, 
in  il  .stmrfc4)ii  ä  sc  mhiugrr  /*>*  niot/ens  de  sc  refugicr  tn  Eurojic 
ses  iroiors  et  »a  fnaltresse^  si  Venlrtpriae  etoit  ntaUwureuse^'*  Auch 
V  igt  (3,  *J,  275):    „T>er  unwürdige   patriarch  Heraklius  abor 

l^ i  selbst,  aus  furcht  vor  »lern  märtyreiiode ,  soutiern  sandte  au 

»pinor  »Utt  die  bisdiöfc  von  Ptolemais  und  Lidda  als  träger  de^  bd- 
Hgfn  kreuzeB."    —     Klug  war   es   freilich,    sehr  klug,    von  Heraclius, 

-t ^-     "  ^lieb.     Denn  in   der   wenige   wochon   darnach    erfolgenden 

lieidungsschlacht  bei  Hiltin  (t'>- juli  liK7)  ward  das  ganze 
e   beer  durch   Sahdin   vernichtet     Auch   der  träger  des  bei- 
uzes,  bischof  Gaafried  von  Lidda,  ward  gefangen,  das  heilige 
k  itsi  aber  ward  verloren  und  niemals  wider  gefunden  (Wilkeu 

3,  *J,  2^37  fgg.). 

In  Jerusalem  befanflen  sich  im  jähre  1187  xw«i  kdniginuen.    Die 
ine  war  Maria,  eine  t^cbter  dea  Johannes  Komnenus,  eines  Neffen  des 
:ö  Manuel  I.,    welche   mit  dem  k'^nigo  von  Jerusalem  Ämalrich  i 
lilt  gewesen  war,  und  nacb  dessen  tode  einen  (Ersten,  Balian  II., 
\n  fon  Ibelim,  (1186)  geheJTat4>t  hatte.    Die  andere  war  Sibylle, 
dcbe  nach   dem  tode   ihres  bruders,  des  k^niges  von  Jernsalem  Bal- 
IV.,   durch   den   Patriarchen  HeracUus    M^H  gekrönt  worden   war 
und   zugleich  ihren   zweiten  gemahl,  Veit  ^Qoi)  von  lineignau,   zum 
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krtnij^'t*  von  -leruHal^m  erhuLcn  Imtiu.     Der  k^nif;  Veit  war  tr   '-  - 

]m  HiUin.    ßaliaii  von  Ibtilim  war  haUl  danmdi  hoi  der  - 

Stadt  Berytos  iu  Saladins  gefaiigeutuUiail  geraten;   beide  aber 

nach  kur/or  trist,  ihre  ffciheit  wider  «Hangt.   k<lnig  Veil 

die  durch   ili»    vermittolto  Unterwerfung  von  Ascalon,    H. 

nborgabü  seiner  bürg  Ibelim.     Weil  aber  Salndin  grado  jetxt  mit  rillam 

eiler   iiacli   dem   besitz   von   Jerusalem   strebte,   kouto   er    ihnen    nicl 

gestatten  sich  dorthin  zu  begeben,  und  durch  ihre  anwesenbeit  dasplh 

die  widei'standskrafb  der  stadt  zu  erhöhen.     Deshalb  ward  audbeduni;« 

dass  könig  Veit  noch  bis   zum  märz   dos  nächsten  Jahres  zw 

unter  bewachung  der  MuselraSniior  bleiben,  seiner  genuihlin,    ... 

gin  Sibylla,  jedoch  vorstattet  sein  solle  ihn  daselbst  zu  sehen  '^ 

ken  :J,  *2,  297).     Den  Fürsten  Balian  anlangend  lautot   die  • 

bei  VVilken  (3,  i*,  300  fg.):    er  erhielt  die   crlaubnia   aus   sei 

Ibelin  .,  seine   gattin   uikI  kinder  unter  »icberm  geleite  nach  ■!  u 

zu  röhren»  Jedoch  mit  der  bcdingung,  nicht  länger  dort  za  renroilen 

als  eine  nacht,  und  Oberhaupt  nicht  ferner  die  waffen  zu  ftJlr  '■  i 

die  Muselniö-nner.    Als  aber  Italian   irnrh  Jerusalem  kam,   dr.i  ,: 

bürger  in  Um  mit  der  bitte,  dass  er  die  regierung  der  vedassenefl  studl 
fibemehmen  möchte,  [denn  die  gesamte  ritterschaft  von  Jerusalem  war 
bei  Hittin  vernichtet  worden,  und  nicht  mehr  als  zwei  uhnggeblicb-n*. 
rittet  befunden  sich  jetzt   in  der  stadt);    und  als  er  sich  entachul 
mit  seinem  eide.    stellte  der  patriarch  Heraklius  ihm  vor,  duas,  wunn 
er  die  heilige  stadt  ihrem  Schicksale  öberJiesse,  deren  rettung  rr    i-     -r 
verzweiHungsvolIen    läge   ihm    allein    möglich    wAre ,    er    unN 
schände  auf  sich  und  sein  ganzes  geschlecht  laden,  und  eine  gf" 
sönde  begehen   würde,    als  wenn  er   einen    eid  brilche,  den  ■ 
unghlubigen  geleistet  bfitte.    Auch  löste  der  patriarch  die  vm 
knit  dieses  cides  durch  seine  geistliche  macht,  worauf  Batian  sich  voll 
den   bürgern  huldigen  Hess.    Als  Saladin   schon   vor  AsK.  ' 
war,   gab  Iküau   ihm   nachiicht  davon,    dass  er  sich  gen«   v.    r^  u< 

den  ihm  geschworeuen  cid  zu  brechen,   mid  bat  uro  sicherea  geleit  f&r 
seine  gattin  und  kiuder  nach  Tripolis.     Der   gultiin  aclitete  die  txifli 
koit  der  gründe,  welche  Balian  vermocht  hatten,  seinen  cid  x>i  >ir»..it.n 
und  gewährte  sein  gesach,  indem  er  einen  türkischen  riiter  ^. 
familie  Ualians  nach  Tripolis  zu  geleiten.**  —     Etwas  ah 
mit  stärkerem  farbenaulbago  eraählt  Marin  (2,  5(^  fg.);    ,,... 
ohtrnu  la  }Htrmmion  d'allfr  ä  Jcrmaivm,  pimr  mt  fttm  sorUr 
fii  sc«  enfans,   ei  jtour  rt^tjhr  qudques  aß'airr»  dont4;iffiqH€S,   ^ 
pronteseta  de  «'»/  dvmninu'  tjuun  j^aif  jour,  et  d*'.  uv  ■  ' 

copärti  Ich  intcri'h  du,  iSuUhan.     Arrivr  ä  Jvru.stärtn , 


rtsirr,  d'en  prrndre  U  rommandemcMi ,    d  cotiumtU  qu*on  le  detiüi  de 

jion  uerMr.fU  ffiu:  le  pntriarehf.  dcclara  nul  au  num  du  clerg^, 

^i  la  rfilhjion  prTmtittoil  daus  nur.nn  ras  dr  oiolt:r  his 

plus  sacrvea  de  rhonneur.     Cf.  haron  parjurt  oaa  dv.man- 

dtir  f)eu  de  (cnt^  apris  ä  Saladin  une  sauve-gardts  pour  sa  fvtume 

rt  ft^tur  s*':*  f^nfauiit    fjti**l   envogoil  n  Tripoll,    tjracv  dmil   H  rtf/d 

^%  ptitt   diywi,    vi  qui   lui  fut  cvpendunt   accorde*\     Lt  sulthan 

\ugagca   m^mv  la  reine  Sybille  d'aller  joindrv  son  muri  ä 

^apouloHS,  nfin  qu'tillc  ne  fül  pas  itmoin  des  horreurs  ins^* 

utrables  d'nn  sictfc.^* 

Auf  tik'Bo^  grostiinfitigo  und  riUerliche  verhaUen   gegenüber  dou 
beiden  kOniginucD  lai»son  sich  die  worte  bezieben,  welche  Lettsiog  (2,  1 
V.  Miiltz.  a.  221)   der  mit  ihrem  bruder  Salaüiu  schach  spielenden 
i\\  in  (li'M  mutid  legt: 

Wie  höflich 'man  mit  Kj^niginnen 
Verfahren  müsse:  hat  mein  Bruder  mich 
Zu  wolil  gelehrt. 

Nach  Jt»r  eroberun^  .ferusalemd  {'^,  oct.  11K7)  hatten  der  patrlarch 

Heracltus  und   die  k5nigin  Sibylle  sich  nach  Antiochien  begeben  (Wil- 

ken  H,  2,  318).    Im  jähre  11140  befand  sich  Heruclius  mit  dem  könige 

Veit   unttjr  den   bolagcrern   von    FtoleniaiB   (Wilkon  4,  30ä).     Aber  in 

iraselboji  jalire  1190.  in  welchem  auch  die  konigin  Sibylle  starb  (Wil- 

»n  i,  Mr>),  war  er  erkrankt  (Wilken  l,  301)),  und  aus  dem  jahro  USa 

wird  berichtet  (Wilkeii  4,  545),   dass  bei  der  belagerung   von  Joppe 

jder  neu  erwählte  patriarch  von  Jerusalem"  in  Saladins  band  gefallen 

Lad  durch  Richard  Lüwenhorz  bei  abschluss  dcB  watrenätillstandes  nicht 

döst  worden  sei  (Wilken  4,  673).    Demnach  würde  zwar  in  dem 

len  flJr  die  handlung  des  dramas   ermittelten  Zeitabschnitte   (1.  sept 

192  —  5.  mürz  111»3)  der  patriarch  Hcraclius  wol  nicht  mehr  am  leben 

gewesen  aeiu,  doch   würde  diu  Vermutung,  dass  grade  der  unwürdige 

[eraclius  der  gentalt  des  Lessiugschcn  patriarclien  als  grundlage  gedient 

ibe,    dadurch  um  so    weniger   beeinträchtigt  werden,    weil  in  Marios 

ihlnng    diese  chronologischen  cinzelheiton  durchaus  nicht  hcr\'ortre- 

len^  sondern  im  gegenteile  die  letzten  Schicksale  und  der  tod  des  Hera- 

[\nii  und  die  anfange  seines  nachfolgers   fast  völlig   mit  stillschweigen 

tbergangen  werden. 

An  dift   erziüilung  von  Saladins  todo   knüpft  Marin  eine  ausführ- 
I  charaktt^ritftik  desselben,  aus  welcher  hier  einige  hauptstellen  fol- 
iCgen:  2,^28  „Si  cc  sidthnii  emporia  l^cstime  et  Ics  rr greis 
\e  iou8  les  pcuplcs,  peu  de  princes  mcritcrent  cea  sent*- 
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mtmls  pur  Innf  da  rm'tna.     Lfs  >■      ' 

p&Jtrr  dt'  Itii  rendn:  jnstirt' :  v.*i  stmf  •■  ■> 

Iraiis  r^tndus  dam  cctit;  fiishire,**  —    S.  !iS4:   „5«  elüntt 

JHsilcCj    Sil  **ntdtration,    $a  lihvralit^^    hkn  y- 

(fiuHf^,    ont  rendu  sot   memoire  prt''cieuitt  ä  ioiu 

d  ä  tons  ceux  qui  s^aveni  eslimer  In  vertu*    Pen  dt 

ont  tant  aimc  ä  dontier.    MadrtdvVJigf^pta,  dctfiSyric,  dt  i  A* 

heurctisc  et  de  In  Mvsopolamit  qui  lui  fHUjoit  iribut^   U  tf 

*PÄ  coff'rcs  ffun  qimrnnte  ^  Rcpi  dra4yntes  d'argtmt  et  un  sfrtti 

fui  oblige  d\mpninier  tout  ce  qui  servil  a  aes  fumradle-H."  —  d.  ami 

,;Scs  profusions  cxccs^ives  le  faisoient  manqnt'r  *<><»■ 

nt'ccssairc.     Aussii  son   trtsorior   <ivoil  coutume  de  *]•■ 

son    ins^u    i/uclquc    argcnt    pour   las   bcsgins   prcasanSf    wats 

Sahdin  raidoii  cctie  prtkaution  inidilf,  r,n  faiA*n'  '  ' '  ., 

lorsqu*ll  iCavoit  pltis  rU-n  ä  donncr.  —     Sa  Ju  ^  ■•» 

magnific€iic€^^   -     S.  337:    ,^Telk  iioit.  sa  clemtincCf    q%Cü  ne  puuil 

jarnai^  attt^mr.  o/fhiHr.   pt^motwlbu    ...     Son   uwc,    qu'i   «r  fnf  jamai 

irmMt'G  pnr  aticuue  passion  violetUe,    nc  connut  potnt  la   coHiri 

öu  la  vt^Hffeancf^f  qui  en  est  ftnc  suitfi.     La  rclUjion  »euUj  et  Vinkf^ 

tnanUr  des  chrctieiis  Ic  ratdirmt  tßtclqwff/i:<  crud  mhlrti  w«r-i<> 

S.  338:    ,,  La  doucöurt    Vhumanitv ,    la  binnfaisanceß    ^«>    *  i^'t- 

ffion,  la  juHtict\  la  libcralitc  formoicnt  iow   caracttr^  p^\ 

ticulicr.     On  nous  apprend  que  sa  fitfurc  imprirmii  tfncort 

mour  quo   de  reaped;    que  soh   retard  n*avoU  poiid    vi>' 

antumcc  quclqucfoia  Ich  maiircH  du  ma}ide:  q^w  ses  discou' 

pifSf  poliSf  mäurdlemeHt  Moquens;  wnis  qua  son  iniaghtation  i^c  »\ 

jamais  a  la  pot'sle,  et  raremetU  a  ees  fignren  hardiea,   o 

res  si  familihres  nux  orietäatta:     II  etdfiva  un  genrc  d\' 

vole  et  trh8*efctim6  par  les  dthtots  musulfuauH,   cdul  de  cofmmir»  loui 

h's  traditioufi  nuÜKtmf'lnws ,    les  exidicatictns   de  i'Alkornn.    les 

mens  diverm   des   inti^prlies,   les  opiniom  diffh-enles  den  e4:olcs^    et 

plaisoit   fl   diapHier   stir    C€S    maiitre.s    avec  hs   prMrrji    nt    um 

cadhis."  —    AucL  Wilken  btisUtigi  (4,  hm)  diese  nm^n  il 

reli{ifi<>j<cu  (irosprricLen,  üidem  or  «agt:  „Saladin  war  keinen,  hm- i  Mj.,ft 

aber   er    war    nk'ht    ohne    biKlang,    und    licbto    den    Umgang    m 

Kelohrteii,  vorzOglioh  »olchmi,  welche  8«ino  meiiiung  aber  twi 

fnlbafto    und    dunkle    lehren    seinen    glanbens    herichti^i 

konteu." 

In  Boccaccios  dritttir  uovoU©  war  mit  der  pambet  von  den  droi 
ringen  amh  der  nantp  de«  siillans  Saladin  pcj^eben.     ^    "  '  M 

dramatiHioniuf;  der  uüvuUt;  diosun  naiuüu  boibohiolt. 


SB  Lsnrvot  nxth  \ 


4*do\U*  *n  d<^n  rahmen  der  fmrabol  aus  einem  aiiekdoüscheu  zu  einem 
w(«IUii>«toriflcbfin.  Demnach  musten  aber  auch  die  pt^rsouen  des  tlrn» 
kti  in  ihren  charakt«?reii  und  haiulluujLjcn  mit  den  porsonoiK  den  eri'ig- 
iitison  und  dem  charakter  der  Saladiniächen  zeit  in  ühoreinstinunUDg, 
oder  wenigstens  nicht  im  Widerspruche  «tehen,  unbeschadet  der  bofüg- 
Is  des  dramatischen  dichter^  ihnen  seine  eigenen  ideen  zu  leihen.  Da«8 
Lessinj*  zu  dieaem  l>ehut'e  ausgedehnte  historische  quolleufortichuugeu 
augesteÜt  habe,  ist  wenig  wahrscheinlich,  zumal  er  das  Schauspiel  schou 
vor  vielen  jähren  entworfen  hatte,  und  es  nun  rasch  austlihrtc.  Er 
kuute  deren  aber  auch  cnirat-on,  wenn  er  Marina  wurk  hüUuUte,  oder 
rvhon  früher  zum  entwürfe  benutzt  hatte;  denn  dieses  bot  ihm  ziemlich 
alle  hLstoii^he  au»kuuft,  deren  er  tur  seinen  zweck  bedurfte,  und 
r  -■  ■  "-  ':'  lif^s  schon  deshalb  zusagen,  weil  Maiin  frei  von  dog- 
j.'nbcit  nach  objectivor  unparteiischer  autTasnung  und 
<lanvtelliing  strebt.  Es  bot  dioBCs  werk  Htm  nimiontUch  eine  chajakteri- 
'  idins,  welche  für  wirksame  dramatische  Verwertung  vortrefflich 
p.  V,  '  war,  und  dazu  nur  noch  einer  geringen  nacliholfendcn  poeü- 
sebeti  ideali)>ieruug  bedurfte.  Und  ferner  bot  es  ihm  —  und  grade  dies 
^^*r  fflr  seine  ab»*icht  fiberaus  brauchbar  und  schätzbar  —  die  charak- 
kriistik  eine»  hocbgestelUeu  geistlichen  herren,  des  damaligen  geist- 
lichen oln^rbauptcä  der  katholischen  Christenheit  im  gelobten  lande,  eines 
n ,  d«88eu  stiirre  chri8tliche  Orthodoxie  mit  seinem  höchst 
UMCKM^^iUchcn  loben  und  handeln  im  schneidendsten  Widerspruche  stand: 
iner  historischen  porsonlichkeit  also,  aus  welcher  sich,  ohne  ihrem 
geschichtlichen  charakter  den  geringsten  ubbruch  zu  tun .  eine  ügur 
L  *  *'  n  lioss,  wie  sie  zur  erzielung  lehenswahrer  veraufichauüchiuig 
i  iinatiscben  contrastes  gju'  nicht  wirksamer  hätte  erfunden  wer- 

den kennen.  Aus  allem  was  dieser  patriarch  in  Leasings  drama  tut 
fund  sprir.ht.  oder  tun  und  Hprechcn  lässt,  hfirt  man  gleichsam  die 
olien  angefüiirten  worU?  Maiins  berau.sklingen:  r-as  Aotwwwvs  fjui  avoienl 
^  peu  de  religion  (Ums  h  coeur  cn  avaiefU  toujours  Ic  twm  dans  la 
bouehc. 

Freilich  hat  man,  und  wol  zum  guten  knie  in  folge  dieser  beiden 
hifltoriflchen  gestalten,  gegen  Lessing  den  schweren  voi-wurf  erboben^ 
»dbuB  dxH  chrintentum  in  seinem  drama  ?.u  kurz,  gekommen  sei;  dabei 
tber  hat  man  ganz  Obersehen.  dass  unter  allen  historisch  bel-anten 
cfari^tlicheii  fürsten  und  goistlichcn  Würdenträgern ,  die  dem  Saladin 
damals  gogeuObei^taudon,  auch  nicht  ein  einziger  war,  der  auch  nur 
'  ''■  *  an  milde  und  raenschlichkeit  ihm  vergleichbar  gewesen  wäre, 
nirch  die  mriglichkeit  geboten  hätte,  ihn  zur  verberlichung  des 
chri^teDtoiUK  in  da»  dramu  cinzutuhren.     übrigens  hat  jenen    seichten 
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Vorwurf  »clion   LoeboII    trpfluad    /urürk^'cwirsftn    in    seJnftn    ar 

iietea  voilosungoii  „Die  Eutwickelutig  der  deuUcheu  P-^vi.'  ^ 

stock»  erstem  Auftreten  hh  zu  Goethes  Tode.  Bd,  :i.    l 

»cbwcig  iS^b  ».  ]:V2  f^g.    202  fgg.     und    mit  rocht  iinch   hiit   Luobcl 

in  dieser  heziehung  verwiesen  auf  die  beiden  von  Ttf-v-   •  -  -   ■ 

doncn   chriötlicheu  gestalteü,   den  klostcrbruder  und    i 

und  deren  hedeukung  Ln  das  geli<3ngo  licht  gei^tollt;    wie  er  ßherhanpl 

auf  dc»in  knappen  räume  weniger  selten  die  gelmltvoIN'        '    N 

geboten  hat  zu  einer  würdij^en  auffasöung  und  eiaenj  t 

st&ndnisHe  dieses  herlichen  .drama».    Schwerer  früilicti  als  deu  groi 

denker  und  dichter  vorschnell   zw  tadeln,  alior  dafür  auch  höch(tt  M 

reich  und  fruchtbar  i»t  es,  lu  erforsctieii  und  auf/.uzeigfMi,  welche  quH 

len   LeKsing  und  wie   er  sie   benutzt  hat^   wie   und   warum   «t   ihre 

angaben  geändert,  und  grade  so,  wie  er  getan,  mit  tiefster  einsiolil 

und  vollendeter  meiüterscbaft  umgebildet  hat. 


Die  vorstehenden  seiU^ri  hatte  ich  geschrieben  ubuo  Les^inga  «igeni 
dem   entwürfe   des  Nathan  beigefügte  noti/.cn  (in  v.  Maltzahus  ausgal 
2»  616  fgj  uachzuächlagcn,   die  ich  seit  so  geraumer  zeit  nicht  i^di 
gelesim  liatte,  ihiss  ihr  inhalt  mir  nicht  mehr  gegonw:lrtig  war.     IndN 
ich  sie  nun  nachträglich  wider   einsehe,   fiude  ich  in  ilinen  eine  besi 
tigung  des  eben  entwickelten,  gleichsam  eine  probe  zu  einem  rechou- 
esempel.    Et*  sind  im  ganzen  xchn  kurze  bemerkungen,  die  Lp-"  !-j 

her,    alÄ  er  das  dramu  entwarf,   sich  aufgezeichnet  hatte,    ui> 
davon  verweisen  auf  soiteuzalileu  des  Marinacheu  buches.     Nach  diesol 
eigenen  Zeugnisse  L^nsings  war  der  vorstehende  naobweiH.  da- 
werk   ihm  hauptqucUe  für   das  geschichtliche   im  Nathan   ge^^'         :.:, 
eigentlich  überflüssig,  und  hätte  folglich  in  den  Papierkorb   wand^rti 
sollen.    Gerettet  vor  diesem  verdienten  »chieksale  hat  ihn  nur  die  erwi 
gnng,  das8  Marinii  werk  jetzt  wol  nur  noch  wenigen  zur  band,  miUii 
eine  solche  auszügliche  übersichtliche  zusaiumeustellung  doch  Hilr  n 
chen  genehm  und  erwünscht  sein  mag.  —     Lessings  achte  bemurkuuj 
über  (iie   hedeutung   des  namens  l>aja»    bezieht   sicli  auf  „V>*  ■ 
grsinc  StUtani  Salmlmi  aiiclorr  Bohadino  f.  Sjtddadi ,  ni:c  Htm 
ex  hishrui  univefstdi  Alndfrdac,  itemque-  siyccimcn  ex  historia  fnttß 
Sfdadiui ,    tjraudwrr  cothunw  coiiscriptn   ah  Atu"  '    ' '' 
Ex  wm.  arabida  fwaitf^miac  LurßdunO'lhduvav   " 
Albert m  SchuUcns.     Lugduni  Batavorum  J732,    fol."    Dort  beifflt 
in  der  fihersotzung   der  L'xcerpta  ex  Abulfeda  «.  l : 
aliud  agmm  ductu  Meajdoddini  Abuöeci'^i ,  qui  vidgo  /::....  i.. , 
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mV  Nutricis.'*  —  Dio  neunte  aiimerkung ,  Qbcr  Saladin»  win- 
zigtTD  nar-hlusH  an  haarßm  gelde,  vürw^ittt  aiif  .,D(«litia«  Orient  p.  180."^ 
f>  ist  yomoiut:  „Delitijie  orienütles.  Das  ist  diu  Ergötzlich-  und 

iK....;..,iigkc'iteu  dus  Morgenlandes,  Nach  dessen  voruehmsien  Laud- 
jiebafTU'U.  lunondurhcit  Syriens,  Und  des  gelobten  Landes  Uäw.  Mit 
itt'u  Ljujd  -  Charten  und  Kupffei-Btichon  gezieret,  Und  in  Zwey 
i  '  il'"  abget'asset  von  D.  O.  L),  M.  B.  Nürnberg,  In  Verlegung  .loh. 
UntiiiannH  und  Itlngelb.  Streciü*  Wittiben.  171'-*.  fol."  (Bd.  t.  Syrien 
tmd  bd.  2.  PaUstina  bilden  /UBammen  einen  starken  folioband  mit  zabl- 
rrkhuD  kuplwrstii'hen  und  karten).  *  —  Viel  weiter  scheinen  sich  Les- 
HingA  gti^chichtiidie  Studien  /um  beliufe  der  abluäsung  duä  Nathan  wol 
überhaupt  uicht  erstreckt  zu  haben,  wenngleich  er  diese  oder  jene  ein- 
xelbeit  auH  den  werken  von  Schulten»,  Herbelot  u.  a.  gelegentlich 
ve:^rhtipft  habeu  mag. 

In  der  zehnten  nnd  letzten  bomerkuug  endlich  spricht  Lessiiig 
über  seine  bchandlung  des  historischen  und  des  chronologischen  «letails, 
and  namentlich  in  be/ug  auf  den  p;itriarchen  HeiacLius,  sich  fttlgender- 
luassen  aus: 

„In  dein  Historischen  was  in  dem  Stücke  /u  Grunde  liegt,  habe 
ich  mich  Qbei  alle  Chronologie  hinweg  gestützt;  idi  habe  sogar  mit  den 
einzelnen  Namen  nach  meinem  (Udallen  geschaltet.  Meine  Anspielun- 
gen AQt'  wirkliche  Begebenheiten  sollen  blos  den  Gang  meiuen  Stücks 
motiTlreti. 

So  hat  der  Patriarch  Heraklius  gewiss  nicht  in  Jerusalem  blei* 
III  dQrffeu  ,  nachdem  Saladin  es  eingenommen.  Gleichwohl  nalmi  ich 
"olin**  Brdcnken  ihn  daselbst  noch  au,  und  betaure  nur.  dass  er  in  mei- 
nem Sluck*^  nocli  bey  weitem  so  sch!**i'lU.  nicht  pischfiid ,  al«  in  dnr 
Gcs*;hichte.** 

IIAIXE,   DECEMHIHK   1874.  J.  ZACHER. 


1)  Der  vorfanaer  nloa  xu  Rätt^niaiu  1677  orschiencutMi  hüll&udischen  originAlea 

wwrköHwar  dr.  Oliver  loiler  Ülf^rt)  Dapper,  urzt  zu  AinBl*'rdam.  f  KJ^O.   Sein 
jerurl/er  war  wd  tlflrselbc  Joh.  Christoph  Ueor,    der  auf  doni  tiUI   eiuea  audereu 
|'P<*ni("hfn   werkt'S   (Asiu,   oder  Aiistilbrl.  Hrsflireibung  *k*B  R^-iche.M  des  Grtts*«?ii 
loiroU.     Nünihnrg  Ißhl  ,    l)*i  J.   Ilofmann)  aU  übiTsotzer  sich  geiuiit  hat,  —     Ich 
Verdiuik>*  ilietit?  iiaohweitiuu^  «l>?r  gute  lies  htirrn  bib)iutht.'kureä  dr.  Val.  Kua«  in  Ber- 
lin. —     (Vgl.  Kr.  Ad.  Kbort,    allgüin.  bibUuKf-  IfXlkuii.     Lpz.  ItÖl.    no.  6759,    der 
«la  drockurt  <\vh  originalen  Auist^rdaiii  angibt,  uod  ein«  bei  deuiflt*lb«ü  vtirle(j:er  Jac. 
/.u  Aiitxt'rdHm  ItjMt  nschiiMiuiie  deuUche  uberaeLziing  aiifTQhrt,  ohne  der 
I   uuxgnbe  von  17l*J  zu  gedenken). 


mxBHoatM,  20  Lnoini«  «iVttjiW 


Nachtrag. 


Zti  Natlmn  lli,  ^2. 

Tempijlhorr.    Was?  was?  Obg  walir. 
UasH  noch  daselbub  dur  Ort  zu  äelin^  wo  Moires 

Vor  Gott  geätanüea,  als 

KocUa.     Nuu  das  wohl  njcbl. 
Denn  wu  er  stand,  stand  er  vor  Üott     Uad  davon 
liit  mir  zur  GuQge  scboti  bokonut  —  Obs  wahr, 
Möclit'  ich  nur  gern  von  Euch  erfahren,  dass  - 
Dasä  es  hei  weitem  nicht  so  mühsam  s«i. 
Auf  diesen  Berg  hinauf  zu  steigen,  ah» 
Herab?  —     Denn  seht;  so  viel  ich  Bergo  noch 
Gtiütiegeu  hin,  wars  just  da»  Üegentheil.  — 

Die  Worte  des  Tempelherren  sind   entweder  angef&lir    nacb   Schi) 
worUm  in  der  .lungfrau  von  Orleans  zu  ergänzen: 

Als  ...  Gott  vor  Mösen  auf  des  Horehs  Höhen 
Im  feur'gen  Buach  sich  flammend  niederlie?«* 
Und  ihm  befahl  vor  Pharao  zu  stehen. 

Vgl.  Breuning  von   Buchenbach,    Orientalische  KoyB,  Stiiißhnrg   161' 

eap.  XXXVII  „Beschreibung  dcä  Bergs  Sinai,   Hureb  uii' 

Klostor"  etc.  h.  Ib9:  „Hiiider  dem  grossen  Chor  i'im  Kuii    :        ...    . 

ist  oia  Copelle,   so  man  S.  Yatta  nennet,   vor  deren  thQr  mußten  « 

die  Rciinbe  ablegen,   und  barfuü  liinein   gehen:    Dann   alhie  der  br*M 

uendii  husch,   so  Moysi  erstlich  erschienen,  nnd  darauß  \\ov   i-«   i'  ■ 

luit  jhme  geredet,   ehe  und  zu  vor  er  die  Kinder  Israel  an» 

geführet.    Exodi  cap.  3  gestanden."    (sie)     Oder  nach  ebenda  ».  iMi 

„Zu  aller  oberat  dieses  Heyligeu  Bergs,   auft'  der  spitzen,  ist  eir   * 

8ÖU  darinnen  eine  klufft.  allda  Mojaes  den  Decalogum,  oder  die  , 

Q«boti  von  Gott  empfangen»   Exodi  cap,  :30.    Iiiwetidig  der  kluflt  ij 

Mo>sis  rucken   unnd  Haupt  eingelruckt  imprimirt  oder  formJrt,   gi(>4| 

ob  ilpr  hurte  Felsen,    al»  ein  Wachs  oder  andere  weiche  matori,    Ui 

Leibe  gewichen.    Die  (Jaloieii  Igriechischo  MOnch<^j  «ag<t&:    da  ilLoyM 

(wie  Exodi  cap.  33  geschrieben)  5*ich  tur  dem  Herr*' 

aich  aufs  forcht  hinein  gezwungen^    und  seyen  die  ■.      ^. 

also  geblieben."  —  Die  werte  der  R«oha  ober  erklGxeu  itioh  aus  el 

s.  193:  „Dom  anilern  tags  aiiegen  wir  von  diusom  bevlii^pn  b 

nit  den  vorigen  weg,    sondeni  nach  dem  Klostor  dir  .tu    u  i ..  .   ...*, 
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Miiriyrer  gegen  iiid^rgang  hinal).  uud  sein  dieses  orta  keine  stalTeloti 
|uaf  wolchmi  sie  birmiiGi^estiegen  waronj,  dcrbalbou  es  auch  destu  niöli- 
''••liger  uinl  beschwurliclier  hinab  zukommt' u." 

Über  (las  et>«n  citieite  werk  sagt  Lessing  in  seinen  Collectatieeu 

(ed,  V.  Maltzahn  XI.  l,  s.  334,   s.  v,  Breuning):   „Das  Werk  imi»8  rar 

<  ^Ti,    wie  irh  denn  auch  des  VerfasserH  beim  Jöcber  [Golobrten-Lexi- 

...•iil   gar  nJclit  gedacht  tinde.     Es*   nrithält   maucbo    gut«  Nachrichten, 

-««rovoii  ich  einige  hin  und  wieder  excerpirt  habe.*'     Die  excer]üerteu 

jI*^"  I»  stehen  ebenda  9.  OlH)  uud  645  s.  vv.  „Siegelerdou"  und 

•  »■  "  •  ■  -  *• 

i:RFtJRT,  APRIL   1875.  DR.    BOXBEBUKR. 


IäUSÄTZE    und   EKGÄNZUNUEN   zu   den    ORTSNAMEN    DES 
^^L  KREISES   WEISSENBURG    IM  ELSASS. 


V^l.  oben  9,  lf)3  fgg. 


1)  Zu  dßu  Zusammensetzungen  mit  bach  gehört  noch  Weugels- 
oö-eh,  da8  mit   Weiidclin  oder  Wtfniio  zusamraenhäugt. 

2)  Peclielbrouu  hat  seinen  uamen  von  deu  schon  von  Hertzog 
*^*■^valinteu  enlpech-  oder  erdOlquelleu. 

3)  Kröttweiler  ist  wol  ziun  wohnsitze  des  Oirodio  oder  Ckro- 
*^««Ä  (Trud.  Wi/.z.  62  aus  dem  anfange  des  ö,  Jahrhunderts,  wo  auch 
***!  Chroäoldes  H'illari'  genant  wirdj,  abzuleiten  von  got  hrötfi,  ahd. 
''**'*oW,  frauk.  chröd,  rühm. 

4^  Nee w eiler  hi  aus  den  dort  geAmdcnen  altertümern  vh 
*^^*liesöen  römischen  uisprungs  und  aus  Neoviilare  entstanden. 

•  )   FGr  Ketsch  Weiler  wäre  nach  der  aualogie  des  ausgegange- 
'»      übL-rhrssischen    ortes  Relschenliausen,    der    \*2AH   lirthHuindfhttftrn 
Ä^*»Hnt  wird,  „zum  wohnsitze  dor /^r/Asii/«//«*'  vorzuziehen,  wt-nn  üh.Ii 
^^■•»temann  (Ortsniimen  s.  152)  ein  RuadhmTHtvilnre  annimi 

6|S(!flWEILEK   1.  B.    IM    AFKIh    187f>, 
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ZUM  RÜNENALHUABKT 

Ruueskrirtenit  oprindel^e  o^  udvilclitt^'  i  NorUeii  ai  Lud 
F.  A.  Wliuiuer.  Mcil  U  tavler  og  ariiili]uitig(*r  i  teki&te 
Kobenhuvii  1874.  274».  Somierabdruck  auB  Ärbuger  Tor  uo 
tliitk  oldkj'udighed  og  historie  i874. 

Der  Verfasser  hat  niehrfur.h   in   früheren  jahr^iin;;''ii  tit*r    ' 
sowie  m  seißer  ächrift  Ober  die  Mcxiou  dos  tiotiiouK  im  TilU-rt^n 
(1868)  die  ansieht  vorgetragen,   doäs  zwischen  dem  jüngoren  mjd  AI 
ren  eisenalter  des  nordens  eine  coiitiiniitüt  ticr  euLwickeliint'  '  ■       '   * 
der  H|>rai;lie  sowol  als  der  8<;liri(l  zu  btn»l>ao)iteii  hiü.     In  th 
immer  mehr  bestärkt  hat  er  sich  entschlossou ,  die  sacho  uunmuLr 
Zusammenhang   zu   liehaudoln.      Die  rein   sjtnichlichen    uo* 
spurt   er   für  eine    andere    gelegenheit  auf,   wo   er    ihnen  :i,  ;,. 
a]8   eine    Zeitschrift   .gestattet,    widmen    kann;    die    entwickeiuug 
Schrift  zwischen  jenen  beiden  epochen  ist  gegoui^tand  dvr  vorliegend 
ubhaudlung. 

Der  Verfasser  rechnet  das  ältere  eisenalter  von  25i)  n*  Ctr., 
lieber  von  anfang  der  chrisUichen  zeitreclinuug,   bis  CbOy   das  jAltg 
von  8(KJ  bis  lOUO,  und  nimt  zwischen  beiden  ein  mittlcreH  an,  de 
wenige  deukmüler  die  punkte  geben ,   an  die  sich  die  IVulen  des  xus 
menhanges  zwisclicu  dem  Alteren  and  jüngeren  knüpfen  losBen.     lA 
mau   die  Zeugnisse  diener  Übergangsperiode   ausser   betraehtT    so  kO 
sich  die   bequeme   theurie   zu  eui^d'ehieu  scheinen,    welche  die  stark 
verschieiienheiton  zwischen   dem  jüngeren   und  alteren  eisenalter  dnr 
die  eiuwuuderung  eines  neuen  vulksstanunes  erklärt  und  im  norden  tut 
immer  ihre  anhänger  hat;   kann   dagegen  eine  entwickelung  auf'"  /  •' 
werden,  die  jene  verschiedeuheiten  schrittweise  vermittelt,  so  vei 
einwaiiderungstheorie  den  letzten  scbein  von  berechtigung.     Die  grw 
marken   der   Übergangsperiode  bilden   einerseits   der    stein    von   I 
(um  Gbi>)j  andrerseits  der  von  Ilelmes  (um  8(H»),   mit  ilen  ihm  obü; 
ßihr  gleichzeitigen  von  Kallerup ,  E^noldolev  imd  Flcmlesa     lu  dii 
ttunllherniien  /eitboHtimmungen,  die  er  Arb.  lHt>«,  s,  :5""   *        * 
hat,  erfreut  sich  der  Verfasser  der  Übereinstimmung  iJu 
s.  'J15).    Ehe  er  jedoch  auf  die  entwickelung,   welche  beide  eüsruul 
yerkiiüideu  soll,  eingeht,  wirll  er  »ich  die  fr^e  naclt  dem  urspra«; 
der  ruiienschrift  auf, 

Kr  begint  mit  einer  übersieht  der  hierüber  bis  jetzt  aufgcüdelU 
unsieht^Ti ,  die  daa  rechte  nirhL  trefTen  kontfii,    elie  in  neuerer 
liiureicbende  auzahl  deukmüler  mit   dem  langereu  ulphnbet  des  «..-i 
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>rs  im  Dordeii  aad  süden  aus  licht  gekommt^u  waren      Man  kjinu 
nlclit  mit  sicberbt^it  die  runen  anf  eine»  der  sndeuro^>äiHchen  aI)»La- 
I,  die  aus  dem  pbömeiscben  ent.tprun^en  siud,  zarticklubreii,  bevor 

*'-"■■     ? '■■  iTi  ist,   ob   nie  aicbt  etwa  aus  einem  gemfi 

:;i'U  hervorgegangen  siud  and  sieb  dann   urt.; 

ihn«!]  eutwickelt  biibeu;  nnd  die  heautwortaug  dieser  (rage  liäugL 

^r  ab  von  einer  klare»  ausicbt  Aber  die  ei»twickeluug  und  das  gegeu- 

[e    Verhältnis    der    süduuropaiscben    alphaliete    selbst,    /,u  welcher 

jeUige  stand  der  Wissenschaft  —  xunial  «eit  entdeckung  der  fllte- 

uuf  der  denksüule  des  Mesa  —  wol  befH- 

...i.L_..r  bei  deu  meisten   runenlbrschern  vermidst. 

[gibt  uns  daher  auf  3f)  Seiten  eine  b^ehst   dankenswerte   Übersicht 

sichern  ergebnisse,  welche  die  forschung  auf  diesem  gebiete  gelie- 

bat,    und   erst  nachdem   er   voraussetzen  darf,   dass  der  Ursprung 

griocbischcn  iüphabete  aus  dem  altsemi tischen  des  Moabiterkt^niges 

der  HU(!r  itailischen  aus  dem  grirchischen  der  vase  von  Caere,  dass 

ir  der    hauptsächlich    in    der    bezeichnung   des  /'  hervorspringunde 

irachied  des  lateinischen  und  falikischen  von  den  flbngeu  alphabeten 

ins  bevrustaem  des  lesers  übergegangen  sei,    ei'st  daim  wendet 

idi  zur  frage  nach  dum  Ursprünge  der  runeu. 

Er  eröffnet  die  Untersuchung  mit  einer  nicht  ganz  vollständigen 

IbJung  der  ausserlialb  des  skandinavischen  nordens  und  Eugellauds 

indenen  denkmfller.  die  Ztschr.  f.  d.  A.  XVIII,  *J52  von  Müllenhoff 

tuzt  worden  ist'     Im  gegeusat/e  zu  Stepheus,  der  in  seinem  gros- 

Sammelwerke    (The    old  -  uorthoru    niuic    monuments   U    (1808X 

'K  SSO  —  84),   alle  diese  denkinüler  in  seiner  weise  altnor- 

aod    itlr   vom   mutterboden    verirrte    nordische    ivantitrcnt 


II       III  ni> 


I(  D(*r   Verfasser   tsutsL-hi-*idt't   üich    h«\   dum  goldrin^i.'    zu  Buk&rt'st    f&r    die 

IK  guU»9noiri  huUiuj^    vcrriiiädt  »U't  «lüo   tiich«ni  und  uatürlichr  i*rkliruu);  vo» 

L*c.     Uan  nüi'tkNt«^,  uuf  düA  man   hier  vcrfaUen   mfisti^,   i-^it,  wie  midi  dünkt. 

di*r  aJid,  foni  Gozniu  Coiniti  belegte  frnucnniimf  i  diws  er  bei  Wultilo  tf«<«- 

limUn  wurde  uod  dass  ui&u  lUiin  in  httilag  ein  untlccticrtes  adjcctiv  im  feiid* 

KU   »ciica  li&ttc,    dürfte  fiu  ernsUielies  bedenken  nicht  Weekeu.     Wir  vma«B 

Idin  brunbstlkkt*  eines  f^ottKcdten  menoluKidnis»   das»  daa   vulk  ^edtmktage  Bei- 

11  märUrer  beKUig:  auH  iliri<r  zahl  Mdiein^n  wii-  hior  uiu**  bcillgeiiatu- 

>(]  lerut'ii.     Kiner  kirelie,    die    ihre    relii]iii(-n  bur|^,    ^'ohi')rt<r   der   riug. 

invKt«r  derselben  zeichnete  das  klein*>d  mit  \\tim  namen  der  betlit^cu.     Ob 

lani'h  so  als  schwurrlng  dienen  konte,  laäse  ich  duliin  gf»U'lIt:  ex  brauchtr 

[in  vor chrlfltli eher  xoit  einer  gewesen  zu  sehi.     Der  gebrauch  der  ninen  jiMlocb 

hl  «iner  do  national  gearteten  kiiche  wie  iler  gcttiscben  wüuig«r  vntaunen  ali> 

Igd  chriiUiehen  AngeUachKeu.  —  Kiue  Vermutung  rdnjr  den  Mtliu  d«r  Nonlendor- 

'(    hultt'  irh  ziirfick,    bi-  tdi  >ie  «innul  ««Ib«!  g«tf4»hi>n  habe 

"  >  tiuf  ihr  Ki'Uoen  wurden, 
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erklärt,    iliesü  mciminif  auch.    wi6  ich  v 

fuude,  (lur  Froilauljt*rii>lieim«r  spunpfe,   uulovm     in...! 

faftHor  7U  tlom  ITir  jdJeH  uiibofanj^MiR'  wisrteuMchalllidu'  i 

i)ur«ii  Brj^ebnistie :  „T^io  hier  beaprocbericQ,  au  m  vorüchiinletii'u  dum^ 

nordisch«^!!  orten   «^L'runJGnon   raiioudenkmälüV  licforn  mit   i^     ^         * 

uitil  ihrer  spiiidie  lifii   vulJgilti|j;on   uml   miwiilt'iioglirhftu   i 

die  ganze  gotiäoLe  vnlkert'uiulliu   eitist  ein  gomoiiisames   rmioualpbal 

beneshen   hat,    "las  in   allem  wt^Hontliclien  mit   dem   dt  •    ^'         n  norcrz 

Kchen   d<mkmäler   öbereinstiniUi;"    ein   tTgebiuH.    <laB   "  mjp   rrCr 

t^rung  der  bokanteii  Htelleii  des  TocttuH  and  VunantiUK  FurtuiiatOB  bui 

der  ^otiHclif»!!  runennanien  /ti  Wien  büstÄtigt  wird.     I>er  di>ut»eh(<  ' 

stutzt   hier    tioi   dem   biKtorisch    »o  wenig   bt*rechtigtßii   au^dniok    ,. 

goti.sche  völkerlamilie"  uud  fragt  sich  vergeblich,  warum  der  nt»uh 

Vüu    dtm    Uöniorn    fOr    ilii*    äämtlichen    vClker    luisorRB    hj 

gebrauchte  und  in  dienem  BJune  uns  überkommene  name  <i»  ><....... ..  , 

schniuht  werde,   zmual  man  sich  ducli  wider  geuOtigi  sieht  den  uul 
schied  /.wischen  Hoten  und  Oermanen  im  engeren  sinne  m  betonfm. 

Wie   die  gemeiiigntisclie  runenreihe   ln*ac}iaffeii    war,    prgibt   ^' 
hiemul'  durch   eiue  vergloichung  der  futharke  und  futhorke.   dk* 
auf  ddm  bracteaten  von  Vadstena  uud  dor  spange  von  C^hnruuy  (umö« 
HOdauti.   mit  den   vom  angelsächsii^chen  voi-allsmui*  erfordcrti-n  ziid 
auf  dem    in  der  'l'hemse   gui'uudcuen   nu-sBrr   tum  7<>«>)»    in    dem 
ruuenlied   nnd  m   dum  Wieu6r  Cod.  Sallsl.  140  aufbuwaL/t  »uul: 
übrigen    liandsclirilUichuu    l'uthorko    konten    Ikü    seit*»    gulas:»en    ' 
den.     Wir  crbnlti'u  uns  diesen  denkmälern,  von  jentju  ungelsüchKi^ 
/.utaten    natOdich    abgenehon.    «tine    nberetu»timmende  <    nur    ttuf 
Theuiseuiesser  am  schludti  gestörte  roiheufolge  von  '24  nur  wen 
rondon   zeiclien,   zu  welchen  die  handschriftlichen  qmdUni  y.ucl 
bedeutuug  liefern.     Ihi  nun  die  vier  semitischen  gutturalen  un'i 
halbvocale  jod  und  waw  in  diesem  gemeiu»uuuu  altgermunischeu  lutl 
auf  dieselbe  weise  verwant  werdet»  wie   in   d«n  södeni'      ■     ' 
beten,  nämlich  zur  bezeichnung  von  a  r.  i  o  ii  h;  da  d* 
dasHelbe  zeichen  ausgtMlruckt  wird,   obwol  duA  semitische  alphabel  d  "9^ 
oder  vier  zur  auswahl  IM:    da  eine  menge   runen  in   form  urp*  ' 
tung    zu    den    Hüdeuropü-isclioa   zeichen   stimmen,    ludef^H   •Av. 
semiÜMcheu    abweichen;    da   fiberhaupt,   wo    eine    Terwantsohaft 
ächun     der    runenschrilt    uud    andern     schiiflen    statttiiidet, 
deu    sildcuro|iaiächen    schrilten    &itattHndet,    und    wo    die  rui 
»üu   diesen  abweieht,   sie  in   nichts   der  senütischen  gleicht: 
von    einer    iinmittelharen ,    von   griechisrhen   nnd   italischen    \ 
unubhvlm^igcii    enlwicketung   der   runen   an»   der    uUseniittflcheii    .^ 
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uiu^  i.-.]^  goin.  Die  vorsttollung  vou  einer  enUtehuDg  (ier  runen  aus 
iiiriiulidi  gcmianisdion  hiltlerschrift;,  die  dich  doii  griechiHohen 
iti  iiiUMiÜHcii«^u  '/.eidieii  er»i  nacliirii^Mich  uugleichto,  snlieint  dem  vcr- 
uir  uuf  /u  wilden  )iliai)tasmeu  /.u  hciulien,  als  da^s  er  sieb  dabei 

lalleü  möchte.  Dagegen  erweist  er  nunmehr  ira  einzelnen  die  ent- 
*hm\g  do»  von  ihm  als  ursprünglich  fTkatiten  futharkiit  von  24  zeicbeu 
IS  dem  ]ringi>rn  liitcinischen  füphnbet  der  ersten  kaiserxeit.  In  d»*n 
ii»U*n  punkten  muäs  iiatürliclj  dieser  beweis  mit  demjenigen  /U8am» 
'ntreflön.  den  Kirohhofl'  im  vorwovt  zixv  zweiten  anflage  seiner  abiiuiid- 
ig    Ü}»er    fias    gotische    runenalphabet    (Berlin  1M54)    bH£QgIich    der 

runiMi    geführt,   hat,    die    sich    nach    ausscheiduug  des  yr   aus   dem 

lark  dur  jungem   aordidchen  denkiuiller  ergeben  und  in  welchen  er 

ID   dem  norden   und   ^;fiden    gemeinsamen  urbestand   erblickte.     Setzt 

tu  die  Zeichen  des  lungeren   futhiU'kB   an  die  st-elle  der  abweichenden 

kürzeren,  wie  es  Kirchhofl",  wollte  er  zum  ziele  kommen,  mehrfach, 
mn  auch  von  suiueni  Standpunkt  aus  nicht  ohne  willknr.  zu  tuu  genO- 

war,  30  ist  in  dor  aoffasöung  der  14  zeichen  PTlM^R^N  +  UT^MT 

FVDAKCHNISTKML  zwiacben  ihm  und  Wimmer  kein  oder 
inm  ein  unterscliied.  Die  Untersuchung  wird  durcli  das  bereits  von 
irchhofl' erkante ,  von  der  röckdicht  auf  den  lauf  der  bolzfaser  bedingte 
»setz  geleitet,  dass  die  runenschrift  nur  sunkrechte  und  schräge,  aber 
nne  wagrechten  noch  krummen  striche  duldet,  und  durch  das  andre 
fenbar  nur  ristbetiscbe,  dass  die  schrägen  striche  weder  nach  oben 
»eil  nach  unten  Hieb  Ober  die  bahn  hinaus  erstrecken  dQrfeu,  deren 
f#ite  darch  die  hohe  des  senkrechten  Striches  bestirnt  wird.  Leicht 
id  von  den  zeichen  des  längeren  futharks,  die  dem  kürzeren  fehlen, 
K'h  M  und  ^  auf  die  outsprechenden  lateiuLschen  zeichen  E  und  O 
irückgefnhrt;   doch  hier  hört  die  entlehnung  aul",   bei  der  sowol  form 

bedeutung  der  zeichnn  sicli  gleich  b!Hil)t.  Wird  doch  die  gleiche 
rdeutung  schon  bei  ^  vermisst,  das  th  bedeutet  und  aus  D  entspringt.. 
Einen  teil  der  übrigen  runen  macht  uns  der  Verfasser  durch  eine 
loiife  hvpothese  vei*stäadlich,  die  mich  volLkommeu  überzeugt:  X  =  tß, 
^  =  n//,  <^  =  /  sind  drei  verschiedene  Verbindungen  von  je  zwei  <, 
=s^  d  eine  Verbindung  von  zwei  ^.  und  auch  die  verschiedenen  gestalten 
»s  p«  EUl  CC«  erklären  sich  als  vereinlachongeu  eineg  freilich  nicht 
i';iren  M,  das  aus  der  Verbindung  zweier  ^  entstellt.  Nur 
uf  diesem  woge  zweifel  an  der  vom  Verfasser  angenommenon 
ImuhaUrigkeit  aller  24  zeichen,  an  der  entstehnug  des  ganzen  futliarks 
tl  oih»'n  wnrf  geweckt.  Fiir  ./  und  wf/  fand  der  erfinder  freilich  kein 
irbiltl  im  lateinischen,  aber  was  Inltte  ihn  denn  gehindert,  it  und  H 
tf^iun^bmeu?     Der  verfas^ter  meint.    H  hubr*  Kich   der   unibiblung  zur 
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rmie  nicht  geluvt,    ich  »t^hu  mcUt  iVm  luinüeäte  ^  C  iirf' 

hält  Kich  zu  ^  wie  (i  zu  <.    Dad  warum  nahm  u..;.^  :  f»i'   l-i' 

glüichcn   taut   in   an^pruoh,    den   e»   hu   l^teiiuBcbeii    bezt 
scliuf  durch  seiue  Verdoppelung^  das  luangulndü  thy     leb  fii: 
fragen  nur  die  eine  antwort:   dem   ersten  tartinder  einer  ^ 
buchÄtabcnschrift  hat  für  b  und  p,  d  uud  ^,  y  uud  k  je  eiJ' 
geoOgt,  und  er  wählte  B,  T  und  C.     Hei  strenger  oonnequenx  iiitiUi  «r 
freilich  nicht  B,  sondern  P  nehmen  miissRo,   aher  seine  I«i»tan*/  ''  "' 
Itewuuderuawiirdig  genug,  auch  wenn  er  in  diesem  einen  unwo«!'. 
punkte  nicht  ganz  systematisch  zu  werke  ging.    Die  aus  verüoppelh 
einfacher   /eichen   rntstandeneu  runeu    wird    nniii    sich    '.  ' 
einmal  eutstauden  denien,  oder  vieiraehr  die  enlhohrli«  ' 
7tg  erst  nach  dem  Vorgang  des  ihnen  tautverwauten  X  ^^9»  Sh  aUu  sim 
also  ein  spätererer  nachtrag  zu  der  erstgoschail'enou  zeicheort'ihe.     "Woi 
nun  I'  zur  hezeichnung  von  h  und  p  unbenutzt  gehliebeu,   «o  l«*»'*    -^^» 
doch  allzu  nahe,    in  ihm  das  Vorbild   des  ti^-zeichena  p  iu  er  :;i 

nur  wird  freilich  der  erste  erfijider,  wie  die  lateinische  achrill.  r— 

w  noch  mit  dem  vocal/eichen  A  begnügt  haben,  du  er  ja  au'-u  »•  n  ^ 
iceiclieu  für  j  mitig  fand,  und  der  urhuder  der  doppelzeluhun  wird  ^^ 
für  w  schon  vorgefunden  haben,  da  er,  der  G  unbenutzt  Hess  und  di^9> 
lateinische  schnft  wol  gar  nicht  kante,  leicht  auch  fflr  u  '  '  ;  '  — 
/eichen  auH  K  gefunden  InTtte:  er  hrancht-e  nur  zwei  ^  mit  a. 

an  eiuuuder  zu  lehnen. 

Zwei  zeichen   der   24,    ^  und  Y'    "»"^l   ^^^   von   der 
Charna^    zu  ^  gelieferte  nebenlurm  H   liegen  nun  noch  uh' .      , 
uns.     H  wäre   nach  dem  Verfasser  eine  Vereinfachung  von  4  ^  ji  %\m 
würde    aber    nicht    nur    eine    aufriclitung    des    Zeichens,    sn    li 
von  linkh  nach   reclits  ansteigenden   striche   senkrecht  kämen, 
auch  eiue  Zuspitzung  der  wlnkel  voraussetzen,  liegt  also  doch  we^ 
ah.     Halt  man   dazu,    dass  tJ   oder   H  angclsäi-hsisch   f(lr  J    ■*  s 
und   daher   von  Kirchhofl'  auf  S  zurückguführt  worden  ist.,   wfüirend  cK 
sich   vielmehr   durch   aufrichtung  ohne  jeden  zwang  aus  Z  erklärt,    na 
wird   mir  sehr  wahrscheinlich,  dass  diesea   /eichen   von  anfaug   her 
der  bedeutung  des  gotischen  z  bestand,    sich  dann   hnM     '        !      *' 
mit  $  niisclite  uud  ihm  teilweise  obsiegte,  nur  stfllenw 
bedeutung  des  allerdings   ilhnlicheu  ältesten  j- Zeichens  fi  ÜlMirgeftihii 
wurde.     Yi   "l'^s  im  augelsflchKiHcheu  futhork  untpr  di-r.. 
=r  eolhsayt   riedgras,    für  w  gilt,    in  den  Jüngern   noru 
ten  für  7ii,   ui  den  älteru  aber  (auch  b  der  des  goldnen  horues 
Uugges    neuester    erkUlrung    derselben   Tidskr.   f   Hhil 
317  fg.;    ¥gl.   de:^   verfasaera   uhhandluug  De  tt;lUsft    . 
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üfttf  Arb.  f.  nord,  oMk.  \h^7,  l  — *>o)  (Tir  das  aus  a  (got  s)  gewor- 
10  floxirbiche  r,   wird  vom  verfassor,   wiewol  nur  mit  aller  vorsieht 

HUHdnicke»,   auf  /   zurri<'.kj,'»)friliH..     Die  ähuüchkeit   ist  in  der  tat 

'".r,  und  ic)i  mtVbt«  lieber  an  ein  mit  seukrechtem  quorstrich 

1  N  lateinisches  X  »In  grundform  d*^nkcn,  woraus  sich  auch  die 

tiiformon  X,  ""d  JC  (Chartiay)  uugo'/wungcn  ergeben  wurden;  die 
iht*hrlii'hkeit  oinoH  /.eichen»  für  diesen  doppellnut  hätte  dann  zu  andor- 
itiger  bonut'/.ung  gclflhrt.  Damit  würde  der  im  angelsächsischen  sin- 
name  rWÄx  ilcs  iHc  tii^,  den  die  ftithorko  neben  colxeeg  de« 
i^nlie.des  gewalirnn,   leicht  vorsWlndlich:    er  wUre   aus  der  zeit  her, 

d«'r  nöin.  sing,  mii.sc.  stdn  ,s  noch  rührte  und  man  den  tdch  ilh<, 
>x  dh;f*  Danh\  mit  dem  zeichen  unverstanden  fortgepflanzt  und  nur 
der  poetischen  erklfirung  durch  oin  den  laut  lebendig  darbietendes 
ipüäitum  ersetzt  worden»  wahrend  er  sich  im  nord.  rfpr  für  die  ver- 
terte  bedenttmg  ohne  umstände  hergab.  Üas  letzte  rätscl  gibt  uns 
llich  ■%  auf.  Es  ist  nicht  richtig,  wenn  der  Verfasser  s.  102  meint, 
*e8  zeichen  komme,   wie  die  für  j  und  p,  nur  in  den  alten   futhar- 

vor  und  lasse  sich  in  inschrillen  als  wirklich  gebrauchter  buchstabc 
Slit  nachweisen;    denn   es  findet  sich    auf  den   Spangen  von  Charna}^ 

Freilaubersheim,  auf  dem  Hraunschweiger  reliquienschrein  fStephens 
;78)  und,  wie  wir  vom  Verfasser  selbst  s.  181   erfahren,   auf  mehre- 

bracteaten  (nr.  7.  8.  10.  17.  22  bei  Stephens)  sowie  auf  dem  steine 

KrogsUd    (Stephens   s.  U^i),    hier   freilich   als    n^benfonn    ftir  /. 

;ht    nur    vom    palaographischen,    sondern    auch    vom    exegetischen 

ichtspunkte  ist  alsA  die  bedeutung  der  rune  wissenswert.    Fflr  den 

fasser  nun  steht  es  fest,  dass  sie  von  haus  aus  nichts  andres  bodeu- 

babe  als  was  ihr  ag«.  name  eoh  (d.  i.  eöWy  engl,  yew^  Eibe) 
ßhliesst,  nämlich  den  diphthongen  cd,  got.  i-m,  frir  den  er,  ich  weis« 
bt  warum,'  die  urform  m  aufstellt,  Dom  steht  vor  allem  entgegen, 
hochdeutsch    der  name   nicht  passt,   da  hier  jener  bäum  nur  Uvn 

1)  Oder  dHrfto  man  daraus,  daas  in  dem  hlcwatjaftir  und  IwUintjar  de«  gol- 
:n  hnmM  difi  atjunrnvocale  im  nominatiTo  zn  tagu  Heften ,  den  achlniu  Kicheo, 
,  ala  dif^  rtmensrhrift  entstand,  bei  Hen  Südgcrraantm  uiuht  Hhs,  stindcrn  ilha» 
»rochen  wordün  «ei?  Du«  scheint  mir  dnrch  den  pluml  nlct'K  büi  Cäsar,  der 
fiingiilur  (i/j*  (ablautende  nobcnfurTn  zu  ilr),  nicht  fi/r'iM  Vuranssetzi.  fiowii'  dnrr.h 
«-iniliorti  Boiorix.  dio  .Sigambern  .f*tJo(ii^  und  ilaitAin^  boi  .Strabu  und  die 
itn  Malorix  und  Cruptorix  boi  Tacitu»,  dcnan  in  dieser  reit  nirgend  oiu  name 
-ri'ciw  oder  -t*'<ft>?  zar  soite  »tchl,  ganzlinh  ansgeachloBsen-  Ohne  vorhergehen- 
TixnU  kante  xwar  r  nicbtr  wol  aber  x  gebpntchcn  werden. 
31  Kbonso  unv(*r8ÜindUch  ist  mix,  wie  der  vcrfaaser  s.  192  fg.  xu  ilcr  behau))- 
lg  g«laDgl,  altnnrd.  ulfr  netra  ein  älteres  iimifftr  vorailH  (ind  dio  scbreibiitig 
tf^  auf  dem  at^in  von  Intaby  bezeiclme  augeiischuinlicb  oino  jt^o^^rc  sprachntu/« 
tfr  auf  d«uj  von  ätvutul'U 
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h&mi  xmd  uinc  nobenromi  kucu  iitii^rb^rt  itti.     AI* 

des  worteK  miniotiiiii  oiiist  i,'emeingilUß  ^'ew»r;*pn  arit.. 

floch  im  hrtcliHteii  gra>l  uiiwahrscbeiniich,   »!a«s  man  i;- 

(iiphthoDg  eiu  zeichen  ge^chalTeti  habe,  ohne  dos  gloiche  gb 

al  und  «M  zu  tun.    Etwa  weil  Jor  hvui.  im  Uitflinischvi^ 

und  dieses  also  kein  vorbUd  sinuer  bczcicbimug  gab? 

diu  kaiserzcit  nicht  mebr,    und  doch  verfiel  man  nicht   auf  eino  runi 

dat'fir.     In    der    tat    findrt    »ich    uriti»r    den    viidbosiu-ochenen    ^ 

buchstahnamHu  jener  Salzburger    liandschrift  keiner   der   ditm    . 

entspricht,  boweiscs  genug,  dasä  dio  Goten  keine  runo  fitr  iu  botüH^ei 

Mau    liat  roh   =  got.  dum  in   rt/s,    dorn  uamcn   des  e,    3tn   r- 

gogiaubt.  aber  wie  durfte  mau  AVulfilus  bezeichnung  dos  *  duri:l< 

die  entstchuBgäzeit  der  ruuen  in  auspruch  nehmen?    Etjs  kann  nur 

(nach  Wultiloä  weise  aiJiwus)  -=  alt».  eJtu  bedeuten,   dais  in  dor  nhgi 

stumpften  form  rh  im  aga.  futhork  sieh  fiir  n  erhalten  hat,  rt»  -'  •-;  r 

pt'erd  i)^ch  richtiger  analogie  in  dieser  xuundart  suntit  coli  hii 

wir  aber  die  gestalt  unsrer  rune«  so  weist 't  00  unverkenbar  wie  niAglf«^] 

auf  lat.  Z  zurück  und  gibt  sich  damit  als  nebenform  des  vr' ' 

ebenen  H  zu  erkennen,  das  ffn*  ^  =  7  eingetret*m  ist.     l-ii 

dio  spraolic  diejenige  Verwendung,   die  wir  aus  -dem  gotischen  k«'nnsn; 

und  dass  das    gotische  vor  Wulfila   eine  rune  für  s  g<^^  ■ 

sich   unwiderleglich  daraus,  dass  sich  unter  den   goti>. .;..:     . 

namen  einer  für  p  betindett  nämlich  cz*x.     Eh  ist  mir  noch   kein  vei 

such  bekaut»   dieses  unwort  auf  seine  richtige   gestalt  zur;'  M?n 

so  möge  hier  einer  gewagt  sein.    Wenn  mau   dem  öchretir.. .,    ...r 

sichtlich  nicht  verstand  was  er  schrieb,  zutrauen  darf,  ein  rffirtn 

lesen  zu  habon,   was  seines  gleiclien  äo  sahlloBe  male  widerfahrou  isj 

so  haben  wir  in   cset   das  wort  vrs,    abd.  arus  arusi  arii  urrrsi^^ 

das  Grimm  Wb.  :J,  lu75  ein  gotiaches  ai^ati  aistUi,  warum  nicht 

aigai  aistU,  als  abloitung  von  ais^   alid.  Ir  mOglioh^  wenn  auch  dm 

wahrscheinlich  gefunden  bat.     Datnit  wäre  nanie  und  bodeutn 

1»,  da  ja  s  von  der  >prache  in  keinem  auluut  dargebuten  ^\.i 

zeit  ihrer  aufnähme  und  für  das  gotische  wol  ins  reine  gebracht : 

aber  dann,    wenn  gotisches  £  zu  r  wurde?     Sieht  man    vor- 

sen  reductionsprocess  ab,    durch   welchen   nach    unserm   Vu 

kfirr,ero  nordische   futhark  aus  dem   läogoren  altgermanischen  eol 
den  ist,   so  scheinen  sonnt  einmal   aufgeuümmenc   zeichen,    im4:h  w( 
Bio  in   ihrer  urHprnuglichen    bcdoutung  nicht   mehr   verwondbiir  w; 
nicht  leicht  auigugebeu  worden  zu  etein.    J^  kunte.  »og-ar  mit  bt'ihi 
tUDg  Heine«  alten  namens,  nunmehr  fOr  das  neuentstandene  r-^  so  It 
man  desiseu  unter»ehic<l  vom  organischen  r  fOhlte,  verwanl  wetdenf 
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JtviatB  auch  wie  das  ihm  eng  vorbnldcrt«)  und  untprilnglich  gleii^hbodou- 
Uuido  H  lii  die  bedeutung  s  öbergebn,  worauf  der  ihm  beigelegte  namo 
'  dtm  futhork  bei  Hickes  Thosaur,  1 ,  p.  136  doutefc.  War  ch 
1  mniiv  der  ruiionnioiäUn'  des  hruktHaten  vou  Vailst-ena,  dor  äpangi.'- 
vua  Chaniay  und  des  TberusomcBsers  tun  s,  äo  war  es  notwendig,  da 
ihm  S  xur  Hciti'  steht,  t^iü  zu  besondt!rem  gobrancbo  beHtinitcM,  wol  auf 
fluD  m-  und  iiunlaut  bi'SchrünkU's  >'  und  führtii  e«iitweder  oinon  doni- 
}v<pinäK8on,  l'ür  un8  voracbollenen  uamen,  oder,  was  mir  wahrscheinlicher 
ist,  08  führte,  wie  ch  und  voU  bei  den  Angelsachsen,  den  nunmehr 
BI»rachlich  venJteten  naninn  nizui  oder  rzut  oder  wsui  ruhig  fort.  Dass 
aber  beim  gebrauche  jener  uiiter»cbiod  sorgfältig  festgehalten  worden 
«oi.  darf  man  wol  kaum  in  warton. 

Stelle  ich  hienaoh  das  futhark  ohne  die  runen.  die  mir  aU  jüu- 
gtTC  itutatou  cröcheinen.  aber  nach  dem  vorbilde  dea  bracteaten  von 
ViuLitoua  in  drei  mit  /'  h  und  i  beginnenden  abiei  hingen  auf,  ho 
erhalte  ieli  /*    a    th     a     r     h 

h  n  i  z  X  s 
/  h  c  m  l  o 
duci  bcchit'ntaheu.  wie  es  dort  drei  achterreihen  sind.  Ergfihen  sidi 
ungleiche  reihen,  »o  würde  mich  das  widerlegen,  wie  die  Ungleichheit 
iliT  drei  äWir  des  kürzeren  nordischen  lutbarks  gegen  seine  ursprüng- 
liehkeit  zeugt:  denn  von  der  ersten  schöplün^  dürfen  wir  sicherlich 
Hymmetrie  der  zalil  erwarteu.  Die  aufnähme  doä  d'/eichens  atiirte  diese 
«ymwietrie,  aber  dor  erfinder  der  fünf  doppel/.oichen  brachte  dienelben 
go  unt*>r,  dasa  sie  wider  hergestellt  wurde.  IJeachtung  verdient,  dass 
nntcr  den  namen  der  hinzugetreteneu  runen  die  zoithegrüle  ßr  und 
tititfif,  die  abstracta  wens  (oder  icit\jii,  vielleicht  auch  wunja)  und  fjiba 
erfwheinen,  während  die  ältesten  zeichen  nur  uach  mythischen  wOBen, 
HacJi  dem  menschen  selbst,  nach  natur-  und  gebrauehsgegenstfinden 
genant  waren. 

Wie  man  /,u  den  namen  und  der  nnordnimg  der  nmen  gehihrt 
wurde,  ißt  dem  verlasser  ein  rätsei,  an  dessen  h'isung  er  verzweifelt. 
E*  191  schon  bemerkt  worden  (Ztschr.  t.  d.  A.  18.  261),  dass  ilor  mann, 
der  den  gebrauch  der  luteinischeu  scbhftzeicben  bei  seinem  Volke  zuerst 
einfUrte  und  sie  für  dessen  gebrauch  umbildete,  nicht  notwendig  auf 
Hijhul massige  weise  nach  abcedarien,  sondern  vielleicht  aus  zusajnmen- 
h&ugendeu  texten  lateinisch  lesen  gelernt  huhu,  in  welchem  fall  er 
lienn  die  Ordnung  der  lateinischen  buchstaben  überhaupt  nicht  kante 
uud  eine  Ordnung  seiner  runen  selbst  erfinden  muste.  Aber  wie  dem 
gewesen  sei,  die  ertiudung  der  namen,  glaube  ich.  empfahl  oder  gebot 
sicii  von  selbst  unter  einem  volke,   das  allen  gedächlnisstoff  m  poeti- 
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flch«r  form  aufzubewaliron  jjewohnt  war.     Wer  mit  dor  n*»" 
anigcbii  wolltij,    muütti  vor  allem  die  zeicbau  selhBt  habuo, 
iiii^tn  hrukteaten,  auf  einer  Spange,  auf  einem  ?<  u 

ragen  odei'  an  einer  lade,   einem  sfcuhlo,   einer  ■^' 

HDi^  besiUon  konte;   die  beileutung  aber  eines  j^ 
uufKüblunj^  der  namen  iu  alUterierendeu  versen,  die  er  in»  gc 

ifnahni.  Hatte  er  dann  ein  a  zu  schreiben,  so  .^n  '    -' '- 

class  np^  die  vierte  rune  sei  und  er  schnitt  üu 
nach;  hatte  er  a  zu  lesen,  so  erkante  er  das  zoidien,  dan  ihm  voi 
im  vierteil   .seines   futharks  wider,   saj^te   «oiuo   vtrxns   w- 
und  fand   die   bedcutung  im  vierten  der  runonnamon.     !'■ 
sieh  beim  Icsou  und  schreiben  auf  wert  und  geatalt  kein«»  laulx«ii 
überhaupt  lU  besinnen  brauchtet! ,  waren  wol  nicht  all/u  hilufig 

Es  folgt  iu  unserem  werke  eine  eröiterung  über  die  nditunj^ 
»chrift  und  die  zur  abgrenzung- der  werte  dienenden  leicheo.    Da«  urgi 
nis  der  erstcren  spricht  widerum  Ifir  den   Ursprung"  der  runen  au5 
lateinischen    »e.hrift.      Dtmn    die  ältesten  runeniD8chrillt«D   gclin  wie 
lateinische  Schrift,   die  i^ich  dadurch  von  der  etruskischen ,   umbriw*! 
und   oskisehen    unterscheidet,    durchweg   von   links   nach    rechU; 
später  tritt  auch  die   richtung  von  rechts  nach  links  auf  nnd  bei 
geren  inHchritlon  wird  das  (iova  f  fjotft^dov  üblich. 

Hat  der  ved'asser  sich  hinsichtlich  des  urspiningea  der   rofi^ii 
wesentlicher  Übereinstimmung  mit  der  meinnng  bew<-        '         '    ^"  ■ 
boft'a   abhandlmig   wonigsteuH  in   Deutschland   die   h' i         _ 
bricht  er  in   der  Untersuchung  Aber  die  ontwiokelung  der  runensehi 
im  norden  für  eine  neue  ansieht  bahn.     KirdiholT  glaubte  den  gl 
samen  stamm,  aus  dem  das  futhark  von  Ui  und  das  von  l*^  zi 
sich  outwickelt  hatten,  herausxutinden,  indem  er  den  nordIsc,hen  n 
rks  und  tir  ihre   ursprüngliche   bedeutnn«;  »  und  j  zurückgab  und 
als  bczcicbnuug  einen  erst  spät  entstandenen  umlautcs  ausschied;   ni 
so  oder  ähnlich  musto  man  sich  wol  die  sache  doiüccn,   80  lange  n 
aüe  deukmiller  der  ^lerroihe.  aiuch  die  nördlich  dor  Eider  gefonde»* 
ffir  unnordisch  hielt.    Aber  auch  Bugge.  dor  dieser  mcinii 
gang  bereitet  hat,  indem  er  im  Y  des  goldenen  horuoH,    - 
her  fQr  m  genommen  hatte,  das  aus  a  entstandene  Qexivische  i  erk< 
ni'n  lehrte,  hat  darum  mit  der  theorie  des  genieirinamen  -  nit 

gebrochen,  sondern  losst  sich  ton  den  urchäolugen  über/  .„..,  ^ 
der  beginn  des  Jüngern  eisenaltoiK  (das  dio  itierreihe  brachte)  in 
bindung   mit  dem  eindringen  eines  neuen  nordischen  Mov 

(Tidskr.  f.  Pliil.  og  Paed.  7,  U5B).     Dicss  neue  nordische  v 

eben  der  träger  des  futharks  von  16  runon  gewesen»  das  nun, 
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gertti  eiicnalUr,  an  der  stello  <\gy  2lerreibe  im  nArden  allgemein  aiit 
tritt;   daa  imtfirliob  in   den  hünden   dieses  rätselhaften   volkastanimes 
rifi  n  wiir  und  von  dorn  sich  in  sehr  früher  zeit  das  um  0  /.ci- 

mii  ■        itr  sfid^nrrniiuuftc'lio  ahf^'O/weigt  haben  milHt^i.     Dem  iJ*^t?*ni- 

■ber  fnhrt  anser  Verfasser  nunmehr  den  beweis,  dastai  der  norden  nicht 
fc?  sondern    ^nnt   schrittweise    von    dem    hindern    zum   kiir/ern 

^...,.i.,.  .j vorgegangen  ist,  indem  er  eine  mougo  mittJ^lglieder,  die  einen 
Buatnuifnhang  /.wischen  beiden  herstellen,  aus  den  donkmälern  ans 
■tht  »ieht.  Der  bewei«  wird  geliefert  hinsichtlich  der  veränderten 
pc:W-'r*:'-r-.  der  veränderten  gestalt,  der  im  kürzeren  futhark  gilnzlirh 
u^  .     rnnen   und    der   veränderten    rcihtmfolgc.     Kr  hat  im  dritten 

kniete  Beinen  schwächsten  teil:  die  ;j-rune  komt  :iur  nordischen  denk- 
mfilem  Oberhaupt  nicht  vor;  %  bleibt  in  den  wenigen  fallen  seines 
er»cheinens  teili  rätselhaft,  teils  scheint  es  nur  eine  aus  'f  entwickelte 
Dphenfomi.  wo!  eine  firtlicho  eigentfimlichkeit,  wie  nie  in  der  gestalt 
der  zeichen  auch  sonst  begegnet  (s.  s.  178);  aus  dem  einen  worte 
inH+XI^Y  f^er  IDM+XI^Y  des  steines  von  Rcidßbad  zu  schliessen, 
daM  X  aowol  1,  als  <.  überlebt  habe,  scheint  gewagt,  da  ja  "t  und  IHi 
■^  unil  i-X  ^choii  im  lungeren  futhark  neben  einanrier  gelten  konten: 
H  int  nur  durch  die  zweifelhafte  lesurt  eben  dieser  inschrift  belegt; 
M  komt  wider  gar  nicht  vor.  Ffir  g  acheint  ein  beleg  zum  Vorschein 
gekommen,  den  der  Verfasser  noch  nachtraglich  (a.  2*>8)  beibringen 
nte:  fittiht  es  hier  wirklich  neben  einem  f»  flas  ri  ausdrückt,  so  wäre 
sicheres  mittrdglitMl  gewonnen ,  aber  die  benutzte  Photographie  ist 
dem  Verfasser  zu  undeutlich,  um  sich  auf  sie  zu  verlassen.  Einzig  ^ 
fimU-'n  wir  vMlig  genügend  auf  den  steinen  von  Sölvesborg  und  Riifsal 
beingt:  auf  dem  orstoren  steht  es  neben  'f  =  nd  und  f)  =  o,  auf  dem 
anderen  neben  ^  =:  a.  Es  liesse  sich  hiernach  immerhin  denken,  dass 
die  runenschrift  in  den  norden  gekommen  wäre,  nachdem  das  futhark 
die  MJnine,  aber  che  es  die  durch  Verdoppelung  entstandenen  zeichen 
ttr  p  d  ff  j  Hfl  aufgenommen  hatte,  denn  auch  ^,  das  j -zeichen  des 
hracteaten  von  Vadstena,  komt  auf  keiner  inschrift  vor,  und  dass  die 
a- reichen  H  u>id  3f  aus  ihm  hervorgegangen  seien,  ist  eben  nur  ver- 
mntung  »los  Verfassers.  Das  um  jene  tnnf  doppelzeichen  erweiterte 
futhark  wäre  dann  ebenfalls  in  den  norden  eingedrungen,  ohne  jedoch 
(in-  '-v-pre  und  ältere  verdrängen  zu  können,  und  es  hätte  uns  nur 
/'i  liere  »ienkraäler  als  dieses  hinterlassen.     Aber  dies  bleibt  eben 

eine  blosse  möglichkeit,  solange  nicht  denkmftler  ohne  die  doppelzeichen 
7-11  '  hein    kommen,    deren    sprachliche    beschaflenheit   für  sie   ein 

'-:'  \ltcr    mit    den    schleswigschi'u    und   Mekingischen   den   langen 

'\i  in  anspruch  nimt. 
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Ich  »ohe  midi  naf.iliiiiü  n\x\:h  vur  dvt  na-.-,  m. 
bezügUcli  der  zeiclirii  Ht  und  3^:   (XYA*    >ermuict    iv 
der  eutwicklung  der  riuicuscfarifl  im  norden  roiinun  !asab(t    Jlll 
sich  (icn   tolgeiidon  jj[aug  zu  dcukon.    Von  de«  1"    ' 
ontbelirlicheu   r-runu  giwng  die  winu  H  xoitig  üi  tlh 
dio  sie  auf  der  8p]ingo  von  Charuay  hat.  und  konto  dubor,  tu» 
norden  «V  für  jör  zu  sage»  bogonnen,    uul*  dem   steine  von  h 
a  verwiuit  werden;  sie  wich  dann  in  diouor  bcdcutuog  vor  Tf  tii 
sich  selbst  an  die  stelle  von   5.     Die  ebenfalls  entbe!irlichu  x* 
die  auf  dem  bmcteaten  von  Vadstcna  iji  der  Vereinfachung  ^.  ftul 
Spange  vun  Charnay  in  iler  geBtnlt  X  orschoint»    gin^r  •'1'""'''1U 
bedoutmig  j  über  und  koute  daher  auf  den  übrigen  bl- 
Tien  (ausser  dem  von  [staby)  und  sonst  ßr  a  verwant  werden^  ih^ 
eher  bedeutuni^  sie  sich  in  der  Vereinfachung  +  erhält;    in  detj 
fachten  geetalt  Y,   später  J^  dagegen    wurde  aie,    was   tdgeal 
recht  der  -r-i-une  gewesen  wäre,   ftlr  das  aus  n  entstandene  fl«xivi 
r  gebraneht.     Neben   so   halsbrerhundcn   verdrfingungen   ulkbcix« 
/eichen  litacb  andere  vacant  gewordene,  wie  die  /.weiftdlo^e  von 
,H ,  von  H  durch  3|e  und  von  H  durch  Y ,  scheinen  mir  die  hedeot 
Übergänge,    die  ich   hier  fordere,    niclit  allzu  beilonklich,    9of<»ni 
durch  ihre  annähme   eiiio  wahrscheinliche  entwickelmi^*'  diT 
mon  erlangt. 

Aus  der  orörterung  über  die  reihenfolge  der  mnen  liel>e 
hervor,    was  der  Verfasser    über   die   spätem   Schicksale    ton 
Die  diitte  dU  war,    nachdem  ao  viele  zeicben  aufgegeben  wordci»,j 
klein  neben  den   beiden  andern:  man   nahm  daher  J^  uu«  der  v 
und  setzte  es,  ohne  dass  es  zunächst  seine  bedeutung  "i    '  ■ 
HChluss  der  dritten.    Dass  auch  der  mune  dgt  blieb,   ^ 
vor,   dass  auf  den  steinen  von  Sendei'visaing  und   Hobru  und  wi 
schwedischen  das  zeichen  ^  ITir  c  oder  /f  gilt,  während  es  gb 
(im  10.  Jahrhundert)  noch  in  vollem  gebrauche  für  r  l»i:   mi 
es  auch  fni  den  anlaut  seines  namens  nehmen,    der  ja  Im  jl 
futhark  fehlte.     Wenn  schon  früher  das  Sangaller  abcil ' 
niüum  der  letzten   rune  den  namen  f/r  gibt,    so  raubs    .,„  .  ..i« 
angelsächsischer  cinfluss  sein.     Als  man  den  unterscliied  dor  be] 
nicht  mehr  fühlte  und  durch  pmiktierung  der  /-ninc  ein  zoicbj 
wider  gewonnen  batU*,  war  J^  f,|„..  - 1..-^;.*  geworden  und  fiel 
man  aber  nach  dem  vorbild  der  A'  »m  ein  zeichen  iTir  y  hpj 

ward  es  wider  eingeführt  und  mit  dem   namen  der  ags.  y-rune 
bezeichnet,   dem  man  noidisch  die   b(  '     *  i         ^*m'  geben  t; 
gOBchah   erst  auf  jener   letzten   oiitwM  .da  m 
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runi*  zum  a  stenipeltt!  und   ilir  den   iigs.  nanieti  öSj   aber  uii 

n   sinne  HuHi*raniulnny  hoi-gte.    Der  iiame  yr  hat  also,  ohwol 

}  ^ntminatiäch  denkbar  witre.  nichts  mit  e*yh,  dem  n^s,  uatneii  fQr  %, 

•  *■'■      Was   ist    nun   al)pr   aga.  yr?     Der   Verfasser   nirat   es  wol  in 

itumuii^  mit  MQIlonhofl'  Zur  Hunenl  BO    fOr  eine  unigolautete 

{ttCiL  von  üorA  sagiifn;  aber  dic^e  form  ist  luclit  belegt  worden  und 

■'      "  '       i'ht.  wric  sie  ^'aminatisch  zu  rcchtfortigon  Wilre.     Ich  bitto 

zu  iirfüeu,  wua  ich  hierüber  in  diosor  Zcitschr.  1,  *J21  fg. 

iKBgt  habe. 

■  Don  »chlurfs  de*  werkes  bildet  eine  boila^jc,  in  welcher  die  ält«- 
Irdäiiischeu  runensteüif.  des  Jüngern  eisfMialt-erSj  die  für  die  unt«r- 
£hang  SU  wichtige  daten  geliefert  haben,  abgebildet  und  ausführlich 
^bchen  werden.  Im  laufe  der  abbandlung  selbst  war  schon  der 
^Kb  zu  mehreni  nolchen  abbildungen  und  besprecbungen  benutzt  wor- 
unter den  iiacliträgen  üimfc  der  Verfasser  auch  noti/  von  meiner 
lg  der  Freilauhershoimer  s^iangeninschrift,  die  bezüglich  des  zwei- 
sile»  derselben  niclit  mehr  als  ein  versuch  sein  will.  Was  meiner 
(ng  nach  die  deutung  des  hier  ei-seheinendeD  1,  als  s  rechtfertige» 
ist  im  vorstehenden  enthalten. 

Ich  war  veraui^töst,   einige  abweichende  auffas^ungen  vorzutragen 
[doch  deren  möglichkcit  anzudeuten,   aber  ich   sclieide  von  diesem 
mit  dem    hekentnis,    da^s  ich   ihm   die   rcichbtu  belebrurig  ver- 
Ks  ist  überaus  wünscbenäwert,  dass  bald  eine  deutsche  ausgäbe 
im  veranstaltet  werde.     Durch  reichen  inhalt,  vollkoniniene  beher- 
kUng    de^i   stolTeH,   sichere   methode    und    lichtvolle  darstoUung   aus- 
>t  eignet  es  sich  in  hohem  maase,  zur  einffihrung  in  die  runen- 
i«  zur  grundlage  künftiger  stndien  auf  diesem  gebiete  zu  dienen. 


r>AKMHTAr»l\    IM    FISBHLAH   1875. 


H.    KIEÜBK. 


BEITRAGE  AUS  DEM  NIEDERDEUTSCHEN. 


Mnd.  twldeu. 

Tic9<irn,  einen  befriedigen,  einem  gewähren  ,  wird  im Teuth.  durch 

I  rerkocrvn  glossiert.    Ähnliche  syuonyma  liefert  ein  reckt^bucli 

s.  45):  und  vn  tvil  wen  t/mf  symr  bede  dan 

.,        ,     ,     .    /*  Hovh  tninhm.     Das   wort  tindet  sich  höutig 

In  schwacbiT  als  in  Ktarkrr  form,  aber  doch  nicht  überall.     Für 
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Seib«rtz  «cheint  w»  oin  wei«»er  »perlinj,'  ^'rwt^ssen  tu  *eiii,  da  or 
iScbrai«  nr.  176.  177)   durch   „in   zwmi   l^^iltn'*    ihuifsL     Dw  Iwl 
et»^Uft  laulot:    dar  zoldi-  »t^j  de  med  hvidm.     Vftde   «irturr  i(fy 
geitpydft  tvurdffu    Diwse  .setj  siud  dar  »üft«'!*  einer  altardoUlion  uoi 
sou  erbpn.    Zweimal  {(rri/gc)  »oll  vom  ra(*  oincm  >joistlicht»n 
l'aniilic  d(*r  altar  iwrlent   werden,    nnohhor  hüH   dt>r  rat  mH< 
den  idtar  to  vorlcncnc  war  scy  mcineik  dat  et  nutie  undc  ical 
ffi.     Man  sieht,  iictden  ist  in  dieser  «teilte  schwaclißrinig  and 
einen  itoraonalaccusativ. 

Anden*  boispielp  für  diß  Hchwachp  form,    a)  Mit  pTsoi 
tind  genptiv  der  sache.    SAndenf.  2630:  das  scbullr  gtf  scker 
dei.     h)  Mit  porsondativ  und  genetiv  der  sache.     Brom.  C%  Qu.  121 
iwydcdc  cmc  die  rad;  ih.  12'.*:  do  iwydtfUn  sie  cmc  stpu^r  ^rrfr; 
ih.  134;  ib.  56:    twydede  suiUe  WUlekade  alle  syner  yMNi^Ao»! 
c)  Mit  pprMondativ  und  accnsativ  der  sache.  Wigg.  1,  5'2:  •' 
en  nicht  gettvtjdd.     d)  Mit  blossem  perflonaccut*ativH.    Brei:i 
wo  ami  en  man  ttfus,  Jtat  hie  ene  io  (faste,  also  mri  (add.  hii 
mtiach  und  tieydtdt*  fme;  Sfindt^nf.  *275(>:  t/;>/>r  dal  mj  hfidc  si\ 
p)  Mit  blossem  persondaüvH.     Süudenf.  3341:    Jttrnna   ik 
nicht  timfen.    f)  Mit  blossem  accusativa  der  «ac^ho.    F.  Doi 
8.  311 :  so  hcbbc  wy  deadue  bedc  getwydet  vnd  verhocri  (prhfirty 

Beispiele  für  dio  starke  fonn,   von  der  indoss  nur  tla»  p( 
ileti  gesichert  ist.     a)  Sfmdeuf.  3778 :   des  sdiuUe  gy  scher  wrrdf. 
tien;  Vorlom  Son  445:  des  van  jn  yciweden  bin.  —     d)  Silndeuf. 
doeh  scaftu  van  niy  yetwrden  ain;  ib.  3644:  alsns  is  David  mt 
d^i;   ib,  3813:  dat  icy  van  dy  sint  geticcdcn;  Zeno  1303:  du  Si 
(fftwednh.     e)   Siehe  ohf^n,    wo  twiden   auch  starkeH   vorb   »eb 
f)  Sflndenf.  3627:  up  dat  sin  bei  gctwedtm  si ;  ib.  3883:  dine  bedr 
h'^n  yctweden  shi,  g)  Mit  blosst-ni  genotivt*  df!r  nacho:  Sundenf  'Mbb 
Got  Heft  diner  kkgcHken  wort  nkht  yeftvidcn  rddrr  gehört.     Üi<> 
bedeutigen  formen  twi^den  und  gdweden  »teilen  je  nach  hedfirrnis  des 

tn  vielen  anderen  stellen  lässt  sich  weder  ausnuicheu,  ob 
schwach-  oder  starkforraig  «ei,  uooh  ob  ei»  pers  *"       ' 

Bondativ  vorliege,  /,.  h.  Vorlom  iSon  9!i2:  wili  tu 


AJar* 

Man  vergleiche  zu  diesem  worte  noch  da«  gletchbctdeiiti 
ekartfi,     Ka  steht  bei  Ktintz.  129;  devorspehera  vittdeH  de  don^  pI 
ajwn.     Wie  ^jar  =   o»  chnr  (auf  Wendung),    so  steht 
karrf.,   an  karre.     In    ähnlicher   weise   ward   aus  an  u\j 
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Bitte  sicli  «k>r  uusdruck  in  SQdwetttfaUu  oder  Btvg  erbal- 
•r  Iwute  wul  ttuketr,  ekver  IhuIüii. 

Uta.  htK 

»eboH  Hei.  ä448   soll  hri  „wild,   b^He*'  bedeutetu   abor 

fä8  dam  inigt*ffll)rfcv  ugs,  hrvöh ,  ^rr^oV' vocalinob  uupusftend. 

,üa2t  Wüi't  au  wostphäli^cbes  und  bessiüchus  ri\  mbd. /«z-Ac, 

;?    Diese  kotmeu  das  aulautüude  h  verlorim  haben,  ao 

Iwcstf.  »^  (vgl.  r<Vo/?*  Mehr,  I,  U>'^).  iiouweBÜl  n^westiüh 

^(v6i'glicbeu  mit  ^ot.  hraiVt    cadaver),    womit  nie  zusani- 

trdon;    s.  Vilm.  Idiot  8.  V.  re,    ültuedies   gibt   nteifeff 

«iue  gute  parallele  zu  hurJa  fnujisrrßi. 

Ahtt.  hX^u  od4*r  j^laei 

tfäliochüB  slemmuhg,  zaghaft,  ermuert  sufort  an  des  Cod.  Ceti. 

mod/-  \M.  4^0-*.  Dt'uselben  ligürlicheu  »iuii  hat  unser  ein- 
ätumpf,  uur  dass  sich  derselbe  uft  zu  betreten  mildert, 
leliand  xelcbnet,  wie  mir  scheint,  deu  Petrus  in  der  betref- 
fe besser,  als  ahic  (Cod.  Mouac.)  für  s/n/;,  sohlalV.  Slvn  kanu 
ch  |düt7.1ich  werden,  wenn  ihm  unerwartetem«  entgegentritt; 
werden  gebOrt  mehr  zeit,  als  fQr  Petrua  seit  dem  ohrabbauen 

war.     fi7/M   bildet  überdies  einen   besseren  sinnreim  zu  an 
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Alu.  straa. 

drig.  lebt  bis  beute  nicht  allein  in  ortduamen^  z.  b.  8i^~ 
gegeu^atz  zu  Höhlühj  sondern  auch  im  tägtichen  gebrauche 
Sprache  fort.  Unwahrscheinlich  ist  es  daher,  dass  slgan  sich 
bi'ntlichün  merkmalrs  eutäussert  habe,  so  dass  es  für  das  gegen- 
ttfsteigen)  gerecht  gewesen  sei.  Nötigen  denn  die  beiden  betref- 
cllen  des  Heliuiid  zu  einer  solchen  aulTassung?  Keineswegs. 
Bten  (H71(i)  hat  einer  der  abschreibet,  durch  welche  uns  der 
rOd.  Mouac.  überliefert  wurde,  aas  segg,  mann,  ein  seg  gemacht, 
H  fehlen  eines  leicht  aus  dem  vorhergehenden  zu  ergänzenden 
Uf  ändtrung  rechtfertigte  Vermutlich  vertritt  auch  daa  s  die- 
bers  ein  st.  In  der  /weiten  stelle  (4^18)  ist  nicht  mehr  von 
Tneten  bände  de»  Judas,  sondern  von  andern  Juden  die  rede, 
:haar  folgend  erst  aus  der  studt  ins  tal  binunterstiegen. 


IHM. 


F.   WIESTE. 


S44 


LTTTKIUTTTK. 


TMc  bpraehwisBonschaft.     W.  D.  Whltui*}»  VurI 
oipitfD     iltfr    vt'r)(lt*icUüiMlt'ti    8  |i  phcIiI  urticli  n 
Publikoin  bcarb«|t(*t   au<|   orwcUi-rt   von  l'r.  Jgllas  Jollj,   hi 
an  (lor  UiiivL'röitäi  xn  WUrxburg.    Milnchcn.   Tliuodor  Avk^n 
XXX  mi«l  713  SS.  in  8.    n.  3»/»  lliU. 

Das  vürlicgende  wt'rk  iull  .,  elni'  lU'ii  tk-utschf«  vorliiUlniii.s- 
harter  grewordent*Ti   beilÜrrniHBi*!)    L'iitsprcoliemlt*    gcumui{:iaHticlir .    „ 
RcbaTUiche  bultuiig  walircndv  ilarBtolliuifr  der  huaptlebron  der  i*|tru<'li 
sein.    Hb  b^bandflt  in   fTmfxrhn  rurlesnnKi^n  tiUEfiibrllcb  —    litn   nm) 
vtwas  /u  Hubjoctiv   —  inntAriiLl.    /Iclc.    roHiiltato   und  gi^fidncht«    drr 
HchAft;    (loss  L-s  iiut'ii  iiiancbcH    bt'uprii'lil,    was   die  niudcnn.'   s}<r 
ucta  gelegt  bnt.  wit?  die  frag<*  nach  dciii  urspninf^e  tlnt  sprndtc 
mit  dini  intercsttL'n  des  IcBerkroises  cntitcliuliligtm.    flir  welcUun  i*.s  bmtiiii 
iboorctiscUtin  darl^gtiugttn    de»   v^rfAUHnn  sind  im   ^^ro»ben   uud   ganiMf] 
kljir  und  ricbtig.    Jollys   bearbcihiDg  ist  gowant  goaiacht   nnd  e%  ftlod  onr 
btflb'n,  an   dnaun  ich  heiner  iibL'rAet/.ung   nicht  beiätininifn  kann.     Hlvjrf 
■/,  b.  seine  5b('rK*>tzniig  der  folgenden  wortc  U'liitneys  (».  .'i8):  ,,  Thr  worJ 
mCfitUuff .  f Carlen fi^  i»  not  itss  7'tuäil^  recoyuiztiltlr  n?  u  conqwttftä,  niuIJ 
imiftänt  in  tu  gfx  in  i/.f  ßtial  elriHt^U  our  cammuu  mn'd  IrxH,   tu  intA 
teusi  oß  meaning  ..inttiu^  fem/*    „dtj'firtd  of  fear,**  aiut  »m  ^.txemyl  fnm 
A  liUk  ithtäy  v/  ihe  hiatory  of  nach  tiordit ,  /wteei'crt  a$  ü  ü  Ut  he  rW] 
clia/ed«,  nchotc«  tm  ikal  Ihi*  is  n  minttthe,  nttd  that  Mir  Unit  hits 
rrrr  tu  iU.i  iiifh  thf  cowpouuä.     The  AnflUt-Sfuinn   form   of  Ow   ratiiMff, 
jutifutbhj  fhf  adjrctiv  leux,   ir.hich  ts  thc  xttuie  irith  our  Word  hi>>yr     4inA 
iesH  is  primarihj  „htosc  from  fear"  „free  froiu  fear."     Thr  n, 
manhcr  of  the  Compound  h/ti  lurre  gune  couijAiUhj  t/troitffh   iftr  ; 
mon  ifdo  a  suffis,   being  so  dirovcM  /Vom  thc  ttordfi  which  are  reatt^ 
it,    that  its  dtrintlion  is  ffrrntltj  nhscitred,    und  a  fuhr,  efymolofftj  i* 
the  wind,   which  reflecta  u;w»ij  it:*    Jtilly  gibt  diese  alw)  wider  (».  St):    ..ÜaB 
d»8  gegt'nleil    vdh   grauenvoll    bednulct   da«    wort  gefahrloM.    d," 
wie  »einen  nngefäliren   und   Acinen   direden  Vfiilerp;irt,    nomlitli    gra 
gefahrvoll  unsebwer  aU  ein  conipOHituni  erkennen.     Uvt  cudht^iAU'] 
adjeciiv  los«    nud    wir  fßhleu    aun  im  ersten  augeublick  vi<r:<ucbt,   g. 
„los  oder  lodig  von  gefahren"  auHKalegen.    Ka  guliOrt  jeducb  wvniff  nach^ 
dazu,  nni  einzuschrn  ,   Ams  <^iese  ausicgnng  ueb«D  da«  xtol  adu-- 
wtMia    wir   von   einem  gefahrlosen  wege  Hprwhei»,    wölben  *ir   >: 
lieben,    daaa  irgend  wclehe  bestinite  geiiihren.  die  frill 
ben  drohten,    be»eitigl  nnü  er  nun  derselben   lo«  und  < 
einfach,  diUM  der  weg  dem  pUHsunten  gar  keine  golabren  irgend  welelnir  tri 
weg  lege»  dattv  er  .^ungclalirlich"  etei.     Audi  liier  tritt  altio  wid^r  dt-*  -••'•>> 
«ntgegen.   daas  ein  nnjprUngUob  »olbfltHndigea  adjeetiv   eur  geltung 
herabgesunken  Ui-,  denn  nur  daranti  orktlirt         '  '     '    . 
cnnipoüita  nicht  nlinc  writ^'nw  wider  in  Uiri-  i 
|>i«'M('   Ul'-  iiiL.    wie  ji'ih'r   Hiebt,    /iciolö  tt    ni(gJit<  klieli 

wird  «ieii  itucb  nur  ventucbl   rilblen.    dm  aundrnck    „r- 
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TBU  gfikkimu*^   ]ta  urklärmt.   xuiiiul  wttau  tsr  sich  whrUtr  wi*>  frsadlos, 
[lui,  b«rxluit,  lieblos.  Mclbuldio»  qaw,  vorgc^^nwärtigt? 
Der  >fro«S'.'   itinfnufC   »i^l  «lio  etwa»   breit«   &(tntcl»c  Jre  wcrks  macht  et  mir 
üi  lior    kür/.i*   /jisaniiuoiihilugfDil    Auf    seinen    inbilt    i^iiizn^tfhen^     Knr 
rllioit^u  ni(''j>«in  eine  kurzr  bi'3pre<:tiiing  liuilcii  i^.  VtJ  will  Jolly  Whit- 

"kun^.    nir  die  lantvcrstliiebung  sri  iiticli   keine   lj»!i'rio(ligt;ndc   i-rkliirong 
i*fujtJ('n  ,    »iorulu  ü'uwu  Liuwei»  ;ml  Curtiu»  frklürung  clt?r8clljen   beTichlitren.    Ich 
difstilbft   ilari-hAttA  nicht   prubiibel.     „Ciirtiuit  nitiit  Mi,    dtiH»  die  j^Hriiuuiiachtf 
iiuiliv  Vtm  iltMi  di>))|>i>nuu1t.'n  yh»  dh,   hh  don  Kwolton  miml^r  lwzc<Ichnfit(len 
Aa»  h  ituiH  bo<jtifnil)cbk<*i1)  uurgab,   äodann  um  vcrwi^bKrlungeii  der 
:i  mit  d^n  ftitim  ff^  r/.  b  vorxulwugtMi ,    sie  in  k,  t,  ;i,    endlich  dl^KC 
rtii  iffiiTido  in  fc/i,  //*,  ph  vorwündcito;  auf  eimmi  ähnlichen  gniudi*  l>eriiho 
l'ÄWoit*',  ingrnunto  dnitÄfbe  IftuhtTBcbicbung/'     ijfradi*  die  Tcwt^iti»  UulTer- 
»ß  widerspricht  Ctirtiu«  erWärung  dor  trateo.  dtTiii  als  öio  eiiitrat.   existier- 
»]>|telUuti*,    vi'ut  ff/i.  tut»  hh  niobt.  <     Wfubalb  wurden  durch  die  t^ntt«  ^,  (i,  fi 
ÄU  *-.  /.  |>  und  nicht  «u  A,  >.  /V   Cnrlius  erklärt  di»j8s  gar  nicht,  —  Dua 
Nit  wird,    ob  die  bcr«ichnung  indo^^'rnianiseh  llir  den 
1.  gririhlHchen,  Utoinibchen,  keltinchcu,  gcnriuntHchon 
liifn-ii*f tischen  bcatebrndon  .^praiiiHtiiinni  pasäond  Aci.  ii^t  /ionilieh  iiberllUfiMi^, 
lor  TiAUio    ist   der   ullci»   paaaende.     lOr  uuifAüät  das    weile  gobict  der  mit 
f«nnuit4!D   »praobttn.   die  von   Indien  am  durch  Asieu  und  Kuropn  sich 
lOftTi  und  deren  west.IichKti>r  auslänfor  in  der  tjiT  die  gorinaniRotiti  njtrache  iht. 
filftHir   dos  kcIUitelie  erklärt  und  deshalb  den    nanicn   indü-keltiticb  btigQustigi. 
lelil   LiUnd,   dab  uuch  ein   pour  lireiUwignide  Über  dio  grenzen  de^  kvltiuehen 
ditJg-l;    er  BberHieht  ferner  Nordamerika,   wo  ein  grosser  UU  der  bevOlkeruug 
gvrmHiii^ichtin  dialect  Hpriebt     Der  name  „indocuropäiticli*'  piLsst  nicht,   denn 
»pa  tliiden  Hieb  8prAcben.  die  idcht-indogeruiAniäoher  herkunt't  dind.    —  8.  ä04 
kisiftrt  hcrr  J0II5  wider  gegen  Iknfcys  unnabme  der  euru]iäiiiehen  horkunfl  der 
WOB.    obgleich  er  gewiss,    wi«  die  lueiHten  andereu  uppwnenten,   von  den 
diencr  annähme  bosilimmonden  gründen  nur  dus  wenige  weiss,  waa  i»eiue 
Iff  Ttu  Kick<  Wörterbuch  und   seine  Geöebiclite  der  Sprachwissenschaft  enthält 
ine  benl'e,is  argunivintivliiia  /ul'iUlig  genauer;  läsftl  HJeh  ihre  sehwäehe  in  ein!* 
iiudkteu  aticb  nicht   vorkcuuen.    so  bind  seine  gründe  im  aligemeineo  doch  <u 
^rVKgond,  Uta  durch  die  gclegcutlichcn  bemerkangen  JoUjs  beseitigt  werden 
W«nn   pr  iticli  auf  Paulis  sehrift  ilbnr   t>die  honennung   des   löweu    bvi 
Mugermiincn**  beruft,    sn  muaa  ich  ihm  erwidcni.    dosn  dieselbe  für  die  fmgtt 
d-r   h-imat  der  Indügennaneu  völlig   wertius   ist:    haiüi  hat  weder  bewieflon, 
.'•riiiuiiiHehe  gruihUpraehe   einen    namen   Tür  dieses  tier  besass.    noch« 
-lueu  vülker  dousettreu  uiobt  von  einander  entlehnten      Das  Ut.  Uüitu, 
reichsm  er  ausgebt»   ist  keine  sicliero  stütze  für  seine  nntt^rsachUDg:   Uniai 
ni^in««  emchtens  ffir  Hutafi  und  cntstiuid  aus  dem  griech.  Uotto      ,  welcher 


1)  Dum  /   kf'iri  d<i|iprl|iiut  Rut,    wird   jiUt   wol   kaum  umcIi  hrswcifelL     Kiu  p«ar 

lim«   gHiiidii»    wgli-bt*    lür   die    apirfttitifteh«   uatiii-  den   gut.  fi   sprerhrn,    oind:    p 

ItttminUrl   (doppokuüftononitm   kiiiutea  nicht  genimort   werden).     Ve/ract  rat- 

flu  dua  in  compositis   inuuramentr«lfend«n  r-A  oder  tt-f*  nichl  ^.     Endlich  lissC 

mth    noeh   di«    «ehrrtbuug   «oAr»^**  11    Kgr.  1^«  3  m>d.  B  für   nvkgifi  /»'«   dag«gva 

findfl   «it'b    -     Kuwoil  i«di   «»ehifti   kann   —    nur  (*&i  daHFrlauti^u 

•    9,    17  rml    H,  trü^^uMHfSHtmm   IJ.  Tim.  3^  2  ood.  H, 
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stAmni  in  xablreichuii  ^riticlüjiclien  wOrltini  imi'lutuwmiiati   i 

liUmsclieti  geU'hrt«n  gebildet  luul  durch  die  In  die  vr  K  tii'^-fi 

(SS  litt  Uier  uicitt  d»r  uri,  um  «nf  dieHi»  fra|jf«  weiter  » i 

Kothchiedeneii  lade!  renlictit  die  int'Mmwtlieit  vi«lci 
lieben  tatsarben.     So  heisst  es  bei  der  bosprerbuug  der  ]k'i 
„In  der  älteste»  furui«  die  uns  liekunt  iat.  lutiicttm  »ie  —  nJlmUdi  tVw  vndaiij 
plor.  —  vtasi .  tatti ,  unti.  ....    Mit  dem  vorbalstaiiiuL  tagn  tu  ta^tintuni  ,^ 
laganti  verhuudt'n,    bodouteu  sie  .lieifon  wir'"  usw.     Dieau   foniiun  bnU*! 
ulieri.     l>ii«  wurr-el  von  „liegen"  ist  lagh;  ni«  ist  uiir  ;" 
uachwoinbar.     Pic  form  l(uf  l&dät  sich  nur  ftir  innige  -, 
uieii    (z.   b,  (Ins  genimniacht) .    in   den<*n    die   tieräuniiUmüqngrT)   ucr   I.   u 
jedeiitallR  nicht  iiiehrmajn  und  ta-gi  —  dieäe  sclnvobt  nbcrhaapt  giiax  in 
lauteten,    Ausäerdeni  ist  das  a  dor  würzet  schuu  in  goniKinaam  (nirop&Uci 
ff  geworden.     Die  furmtiii  l(t^ttmtt*i  n»v.   hiud  alsu  »dir  starke  uiuchroi 
Auf  a.  liy  steht  wörtliob:    .,I>ic  jctÄt  iiMöin  Obüoh«   form  rw-yi   dröcKW' 
Wenigen  jiUirbundcrten  nur  das   sächliche  goaehlecht   anfl,    währt^nd   mau 
mäunliüho  zwo,  für   das  weibliehe  zwetn  oder  streenc  ROgi«."  —     IS.  1^7 
den  n.  a.  tencbten  und  dUnken   unter  dun  vcrben  (tufget'nhrL,   dti  Ji 
xaftsHJt^"  conjug'iert  werden,  während  nie  früher  ..nach  Hingen,  kiwuHtn,  bit 
usw.  giengon."  —    S.  132  heisst  üb:  „Ein  viel  uinfuchereii  miitel,  nm  litmf 
live  htnleutung  —  urinitich  der  verba  —  au^zadrtlckeU;  bcttatm  uii 
ioduni  äic  nicht    dii;  Umschreibung   mit  vinetn  anderen  verbuni  vn 
dem  eiiifaeh  uu  den  verbu  selbst  durCU  auhängutig  mit  J  an  dfi  ll 

die  cuusalive  b^nirutung  zum  auädruck  bruohte.     So  heisst  uucli  Un  ; 
tiUan,  „Bitzeu  machen'*  oder  ,. setzen"  »atjan,  „esenn*'  i'/an,  „nagten  niacl 
.,2U  essen  geben"  uijan  (er»ühlosfiene  form],  wobei  allerdings  auch  im  al 
veracbiedenhuit.   neniüch  im  einfachen  verbum  t.  tju  uuintutivon  n,   vurlifj 
verschiedeuo    lärbung   dcü   vocaU    in   den  einfuchcn    und   ciiuriaU\flu  virrb« 
olleiui  welche  den  unterschied  iwittobeu  ilmeu  auch  noch  Anuv  Hufn-fbi 
in  folge  einer  sehr  gcwühuliclien   biutvcrundcruug   du»  U 

8|)urIos   verschwunden    und   damit   das    eigentlich    citar  -it 

graniraatiHcben  form   für  immer  verloren  war.     Schon  vor  mehr  aIa  tAUt 
hatte  unsere  mnttersjiracbe  dieuo  eiubnaae  erfahren   und  konti«     -*-  - 
unt^rucliied  xwiäoben  sitr.en  und  siUon  machen  nur  durch  den   v 
xelvucal   auadrilcken,    indem  nua  ans   »itan  sitzen,    aus  satJan 
war."     Die^ü  darätellung  enthält  lueUr  als  einen  fehler.     Die  vti 
de«  viicalü  wur  es  nicht  aUrin,  welche  den  unterKobIed  zwischen  dcii  luufai 
den  cauäutiveu  vorbeu  bildete,   denn  diese  conjugieren  ächwarh«  jene  «1 
uer  tat  ilua  j  Dicht  aparlos  verschwunden:   es  bewirkt«  uuiiaat  dcj  wunu)Y4 
Qud  bei  kurxailbigen  consonantiäcb  endigenden  ivm7.cluiIbou  -  ' 

cunBonauteii.     Ferner    ist   die   bebauptung.    unsere   uiuttt^r^i 
cannativen  verba  Hcbun  Vur  nitihr  als  üiusend  jähren  eingcbii»«»!. 
IL  a.  Kdlo,  UtTr.  11.  45.     Ferner  idt  sitzen  nicht  au«  nititn  —  il 
rutttprecbeu  — .  souduru  aus  »ttjun  entätauden,     Kndlieb  tat  da^  t.. 
artxeu  nicht  glücklich  gewählt:  paatiunder  wiire  etwa  me^rm    -  " 
S. 46  werden  als  gotücbe  reüexe  von  solch  und  wdlaU  wel- 
g*bcin.    Mir  ist  oin  gut  wrrlcik^  bishor  nicht  begegnet,  -  Ö. 
das*  die  jetzige  iudung  bar   in   eaHbar.    braucbbar  vnn 
der  bcKi«utaug  „fihig,  verwendbar"  sei,  abgUloh  atch  d4to«lbi.-  m  «loi  au» 
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petwA^  unaerer  spraehgesoliii^hte  nicht  mehr  nacbwciaeu  lixa»«:   «ioe  lünivel* 

anS  ikti.  btirr  ..bcrtdiligt  zu  etwas"  war«  hier  wul  am  {AnUv  grwespu.  —  Wenn 

Um  bttUst;   ». liebtiVuU  iät,  fiovi«!  wir  witfacu.  eiu  tibenKu  altes  coiupuäituu  ula 

Ich."  »0  i«t  Aucii  d&s  unrichtig:  /iM^ta-tnXu)  findet  &ich  schun  im  got. .  nicht 

ein  Imbft'fuHn, 

Ponh  i«h  hroche  tnii  der  ennQdande»  anFK&hlung  dltsor  fohler  ftb.   am  borrn 

xaui  schluäs  ilumii  ta  (<riniu'Tii.    do^s.    wor  »o   aohiirfr    kritik   in   stilistiHohen 

:u  äbt,    wit?  (Iü6   von  Ihm  in  der  ZUchr.  für  V5Lkvrp$yc1iolo^io  aud  Spruchwi:«' 

lukfl  ktirjüicli  güHcbchtMi  i^t»   doch  wenduDfi£«Q    nnd    formen    venueidcu   ttollt«*, 

„nicht  mi  faal  -   als"  («,111  und  s.  561)  statt  „nicht  ao  wol  —   »la,"    „ver- 

fiiD«  S(irachphllosophio"  (».IV).  „sich  QhtT  et^h-afl  mitteilen*'  (s.  XII).  „brftoch- 

(«.  ä*>7),   „sich  erwtthren"  (s,  44fi}  u.  dgl.    GebrftUühlicb  sind  sie  nicht,   und 

iiind  flie  auch  nicht. 
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iicoD  Friaicum.  A  —  Feer.  Composuit  JuHtus  HalbertHina.  Post 
uctgrla  raurteni  edidit  et  iudtces  adjccit  TiulIiugiuH  HalbürtHtnu. 
«sti  filiub.    marlemi  1873.) 

r)a»  Friesische  ninit  ant<?r  den  deutschen  dialekten  eine  ganz  besondere  ßtrl- 

eln:    n»  cotfemt  sich  in  Rciner  bildung  ao  sehr  vom  Niederdeutschen,   dessen 

}i  es  überall  begrenzt «  da&x  mau  e»,  und  durcbuuü  nicht  mit  oiirecht,  flir  kei- 

dialeVt  des  Xicdcrdeutscbeu   ansieht ,   sundexn    ihm  einen   selbständigen   platx 

dcmxelben  chiräuint.    Aber  ao  sehr  es  auch  verschieden  irt  vom  Niederdvut- 

es  teilt  mit  diesem  Aa^  gleiche  Schicksal   des   allmäligen  Unterganges.     Das 

[erdeutsche,    im  14.  und   15.  Jahrhundert  dii:  hergehende  spmclie  in  der  ganzen 

luiigeilehutcii  ut>rddenijjchuu   tiefebene,    ist   seit  dem  IH.  jalirbundi;rt  von  ihrer 

ffstcr.    der  bochdeutacheu  spräche,    nach  und  nach  aus  ihrer  herschaft  auf  der 

.   10  der  »chule.   dem  diplomatischen  verkehr  und  vor  geriobt  verdrängt  wor- 

und   aeit  dem  Anfange   dieses  Jahrhunderts   i»t  selbst  ihre   berschaft  in  der 

11«   nicht  blosa   bedroht.    8nndern   vullatändig'  erschüttert.    Man   mag  diee  aus 

oU  einem  gründe  beklugen,   die  tatsache  läaat  sich  nicht  leugnen.     Während 

rur  ü<)  jähren  die  spräche  des  hauses   nnd  der  fanülie  bei  den  gebonien  Nie- 

putschen  dunligangig  diks   niederdeutache  war,    iat  jetzt  in   8tfidt«.'n  und  stÄdt- 

das  Hjchdeutäcbe    empor   gokoninieu,    freilich  oft  in    einer  geatalt,    die   ein 

'Wirtiger  miicbmadch  von  beiden  ist,  aber  unverkeubar  nur  die  brücke  bildet« 

le  die  Hat  dcA  Hochdeutschen   »chl&gt,   um   in  die   innerste  borg  dea  Nieder- 

^bcn  einzudringen  und  rs  znr  Unterwerfung  zu  nötigen.    Nur  auf  dem  platten 

h&tt  CS  sich  noch,  aber  selbst  da  ist.   so  zu  sagen,  der  wurm  darin,   der  ea 

EaNt  und  Keinem  Untergänge  zufljhrt;   und  gegen  diesen  phvbiologischeu  pruoeaa, 

ich  in  der  aprnchliclien  Sphäre  vollzieht,  helfen  schlieaalich  keine  mitteL 

Almlich  ateht  es  mit  dem  Friesischen.     Einttt   aprach  der  ganze,    wenn  auch 

Ltf  kÜat4]nBuum  der  Nurdttee  frieaisch;   jetzt  bOrt  man   friesisch  nur  noch  anf 

-t  inaelii    und  in  den  drei  kirchapieleu  det*  Sagterlanded  in  ülden- 

vi   dorf  auf  der    inattl  Wangeroge.    wo   allein    auf  der  deutschen 

Irfuhe  der  N«trdaoe  «ich  das  Friesische  behauptet  hatte,  ver  ein  paar  jähren  von 

fluten   wt^ggeristicu  ist   und  der   graste   teil  der  einwobuer  sich  auf  dem  fe&t- 

nJnliiri^HAsaen  bat.    Oatfriealund,  Jcverland.  Dutjndingerlond .  Wurvten  m  Oi^ 

irua.  9.  uxuTtciut  ruti.oi.oaiK.    iiu    vi.  ^*^ 


Zoden  «Muforn,    die  «„7  d.,;' 

Hatte  .r  «,el,  ,„jfe,„  »^ 

'«■Je   l-e„,   h,„„   ,„,^,,,         "«"J' 

-"ml..rde  worter  nnd  boirriflV  iZ      ^ 
Aber  iferaJo  ,i;^    . ..  "  **    "'^  '^**«"  sj- 


li«  url 

mtM 
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^Amt  lQ«iiit  diviH!   v51U^>c'  berftt-iiafty    Ett  laufun  tlviii  hntioograpbeu  luanclie  wörtvt 
fr  d(!U  weg.    dercu  horkuiiO  er   »iolit   weiti».    di«,    so  zu  sa^ft*»,    ohtit*   ifcburU- 
irli«ÜD  ULTumlaiiftin :  wuliiu  mit  difueuV    Dfesu  tnÜHHLm  docli  aIpbaUHscb  eingereiht 
Verden,  wenn  man  flie  nicht  inia;t,nnftrcn  wunoln  aDtorordneD  will. 

HnlUerUma  hat  ahtT  nicht  all«  con-  -  iner  ftüordnunc  nach  «(üiiiiiiyn 

gcxugrD:   allr  Wörter  z.  b.,   iÜp  mit  den    (  i-n  (*/*  nnd  bi  zuaaniiiieiigiiKot/.t 

sind.  Hiidt^n  «ich  in  ui|thahi'Hficht:r  ruiho  iiuf^etithrt.  die  doch  ^'anx  unzweift^lh.ift 
Uier  nicht  ntuhon  niünten.  Oder  or  bringt  luiter  einen  arttkel  dingv.  die  sachlicJt, 
«lier  oidit  etj'niulogisvh  zusaniinen  gtilitireu.  Ho  8t«ht  2.  b.  unter  ein  (d.  i.  ente) 
„«'«r,  n\*mtm*  qutdnm  ttunttim,  pro  vnria  ttpecit  winWa"  (a.  874)  und  nucbnml 
widiT  R.  »*Wl :  dann  dio  ontenartfu;  dann  „tiool,  Irictthts  xc^Htu*  nrhitgti^,  in  quo 
anatrn  ferne  rcfiiifium  quaernyit '' :  lioedde  huik;  kouikcr;  kobbe ;  i'ydwäl;  >.'  ' 
4itun  jiuhlicsälich  nncnci  (ontenci).  —  Der  heruuägeber  hat  nun  durch  beifii^  ,1;- 
vnn  indio«8  die  uuftindung  der  Wörter  erleichtert;  wenn  da^  werk  ganz  vüUendet 
[1^  war«,  wilrde  die8e  unbeqnemUctikelt  der  ancrdnung  recht  fültlbar  geworden 
III  •   die  jetxt   ttcliun  einigcriaasHen   enijifiiidlich  ist-  Aber  auch  boi  anordnung 

birdentung  dor  liinxelneii  worter  verfUhrt  Hatbertsuia  nicht  immer  systemutiscb 
nug-  Ich  wähle  aU  bcispiel  da8  wort  <hp.  Erst  staht  ein  artikel:  d&p,  puia- 
»•«n,  aiKiiiijjju'n ,  putaminn  orormn  etc.  Dann  folgt  das  deminutiv:  rlopke ,  ojicr* 
culiim  rotumitim  dawl^^ns  t\Uiuin  cylindricuiu :  dann  wider  als  besonderer  artikel: 
dop,  tcffumr»;  tiin-dop,  tuttiu  ort  etc.  Dann  wider  besondere:  dop  in  gtnert  ntUat 
yrvtuln-rtnUiom  et*.  Dann  folgen  als  »Urtaniniensetzuugen:  dopke - nptU  rel  fintirr- 
kuitd'$pul;  dotffii'J'-dofii  hit»tffh'd<fppr.  Dann  wider  ein  artikel:  dojt,  vancuh*»* 
hu»  vonifortne.  in  tjwtd  /undnnt  f.rtravtum  Thent.  Dann  widor  ein  bceonde- 
likeit  tlop.  tuher  fftohoHttm  litjucutn  in  operr  lignto  vermiculato  ei^.  Dann 
snhammcnHt'tzungeu:  dojtkev-heidr,  cricn  Mralix  etc.  Hs  ist  einleuchtend,  dass 
ki  riueni  solchen  verfuhren  widerhol ungeu  unvermeidlich  sind  and  eine  nugewöhn- 
Uehe  breite  um  sich  greift.  Überhaupt  ist  diesti  breite  ein  charakteristisch  es  zei- 
ol»en  des  gunzcn  bnches.  Wozu  z.  b.  bei  okker^Heift^  neulich,  jüngst,  ein  engl!- 
Kties  btiiitpielV  llurrah  for  Knglund!  1  Hltoided  thette  ivord«  a  dozeti  timen  the 
Vi'  '1  ihe  prencrtcr  of  mttny:  und  zugleich  ein  franzoöisches  aas  P.  U.  Cou- 

ri  moi .  je  jiortnim  partout  tnofi  jJCf'f  ejrvwj^uire  de  l'Hiadt,  mnis  Vautrc 

Ji^tr  Jr  U  conftais  ä  xin  xo^dai,  (pti  we  cowduhmit  un  cliernl  ä  main;  le  soidtit  fut 
i$U  et  depomiU:     Gcnligte   es  nicht,    einfach   auf  den  gebrauuti   von   tfie  otJier  day 
vml  VoMirc  jfmr  sca  vurweiaen?    Oder  ein  andere»  bei^ptel:  der  artikel  dfypn  lautet 
"         .    enn^  Uimina  tttuptsta ,  rjrttcilifi,  ctt9pidala.     Kl.  v.  d^yhfitt    dacgbcn 
(«  rt  largv'<.    (si  tttvgu,  m.  vir  fortis ^  miie^.    Nl.  r.  dighen^  deghcn 
pru^M<n\s,  tithlrta.     Nota  prinui  notiow.  thrgn  dettignare  colmiusi, 
'ibatH  mim  nt  Komani  ufitittios  mUiteff  cresccre  ex  jnceniuie  rwfiica 
thanf.      IaI.    thcffti,    rn-^icus  vir,   vir   foriin ,    EgiU.      „Ex   agricolis    et  riri 
liMvmt  et  müHen  utrenuiiiximi  gignwntur.**     M.  Porcius  Cato,  de  re  rusttca.  Pro- 
Unfus.    Prt)r.  Di  degen  it  weaste  riueht,  jwt cedit  \H.     In  dieaem  kleineu  arli- 
It  »ich   auch   die  neigang  des    verfasaere  wider,   allerlei  excursioneu,   die 
>n  fftMnd  Kiml ,    xu  mach'jn ,    ho  wie   auch  die   schwäche   seiner  etymolo- 
:tieii  Ih.v,  -,  von  der  dun  ganze  buch  noch  ^Helc  andere  beweise  liefert.  — 

tlit  mit  N  .:>^t   ilnher  der  heransgober,    dans  es   itberall    au   Ordnung  nnd 

l|(keit  gebreche;  confuFa  et  jjrrmista  omnia 

Ka  ist  in  der  tut  hentUch  zu  beduueru.  dtub  diu  üonnt  »u  wertvolle  THIe  dee 
kturuda.   die  in  dem  buuhe  «Leckt  und  e$  vor  ko  vImIom  nuit£eiclinet ,    nicht  beaaer 
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JoUani,  H„„rt.L   Voss.     Von   Wilhelm 

llie.InnK.     Leij-iig.  D,uck.   „nj   vjrii 

3W  seitan.    8.    n.  S%  tlilr,  ■ 

Das  in  dieser  zeiUchrift  IV.  s.  l'^ 

geuUeu  lande  zw.r  noch  nicht  ubge^el,!,«« 

tc-D  i,.mlid.  ein  abeem.ulo.«  biJd  »ou  ,i.,„  , 

»■>  r.^U,r  .„  Kntin  llKj  -  iHo:i.     Li,  »^ 

''"  ''llunK  im  o«Uu  luuje  i]„e  freudü  » 

■■""'.'•'"''"•■"•  *""'"'  ««  "ut  ""x  den.  V, 
■b-^  d,e  borao^gaüo  die,«  «b»clmit,U  «id., 
VC  Heh.,l,.„  „„d«n  Ut.     Sic  werden  ihre  r 

lubnit  der  zw^u.g  r.ctoraUjuhro  in  äl«r«i 
"nd  da,  verl,älh.i.  .u  mijg  ,„  .J^ 
^o'un,  «efaM.  da.,  die  zl.k,J2Su 
2'.'-  '«.■•■■   brache   wie  «i„„   ers.itttt.,„dV 

fr«hcit.schwär,„orei    ,.„d    .ieut,cbl.    .  el'ei    b 

I«gt  d»ram  der  verliusor  »ei«.„  «wff  in   zw" 
cheud.   «r,en<,ert  iu  dor.«llH,n  .ns.bu.aidl 

"  7  St^ll'urg»  verwe..dun?  d«,  [...„„ifr.,,,, 
diuluiui..  .li«gcliaie  und  .i 
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f«tiii<iitfli£rfr  AUfl(itMt)ni)«n  pt>llti»ob(>D  f^e^msAtz  ku  8Mtwr^'  oach.  r.n  wdcJietn  dch 

a»ah    dsitMen    vridon'Grlirirntiiai;   nnd    rUfikkehr   nach  Kntiii  iu   nibthttn^r  wriür   rter 

"I      iioich  an  tnlmlt,    nbnr   klnr    und   lib'Tbir.liiIirl]    stvllt  dftd   folj^nde 

f  st'inoin  vurkwlir  mit    iilUm   imd   miuun    frpuinlon,    mit  don   in  KuÜn 

'•■  zeit  wf'tlcU'Uii  jf&sten  —   ilaninttfr  trflten  dio  fllrfltin  llalliUin 

i'rosUi  ziKTBt  nnf  —   uinl  ftuf  BOinon   rowen  dar,    wobH  das  ver- 

liAldÜH  tu  doin  nalljCTHtätit^r  krcii*,   i£ii  den  dtchterhcTüeD  WoiinarH  und  dein  gron- 

•«n  bnmcrikor  Ilallea  eingehende  berfi<?k6ichti^n^  titidet.    Pas  lotztc  capitvl  schliesst 

mit  der  ^cscbicbtc  von  St/>]bcrf75  übertritt  dJc  Kutincr  perioHc  ab.    Wie  *>infltiffa- 

rrich  dir  Wf-ibliolißn   cinwirkongcu  j^ewcßon    sind,    dio  Stolbcrg  in   du*   römische 

JöreliC'   geführt   haben,    zciiren   die  anechaalichcn   sohilderangon    dt»r  grafiii   Sopbi« 

ifg.   der  fiirntin   GalliUin   und  der  marquiae  von  Mc^ntagu   —   ein«  tranrigc 

iti^n  Ra  Jacobis  wort:    ..SnUmo,    vnn  weibem  goscbloppt  im-i  ni.dprgozügen 

AOf  die  knie  vor  oinoin  bilde,  ftehwnng  andilchtig  das  ranchfass." 

Eine  iWWci  vtm  (inellen.  belegen  and  nachtrügen,  ancb  zuni  oräton  bände. 
vtacbeD  den  ncidnes. 

Wir  gbinbon  dorn  vorfrutier  fflr  manche  gennRsreichi«  stunde,  die  iina  sein 
liuoh  TftrsrhaflY..  nicht  besacr  danken  zu  können.  uU  dadnrcli,  dass  «rir  ihm  norh 
hier  und  da  rin  federchen  vom  kleide  bürsten ,  wenn  wir  mit  einigen  bcmerkangiin 
niirh  nur  das  vencciobuix  der  drnckfebler  vermehren;  Qbor  kurz  oder  lang  können 
un:  einer  ooueu  aufläge  zn  gute  kommen. 

8.  38  urird  ein  alter    freuntl  Tobiaa  Mumsen   genant,     ticmeint  int  dr.  Jacob 

rinniMcn.  der  in  .seinem  Haiuburgür  rreuiide»krei&i  nach  der  bckanteu  iigur  im  Tri- 

Ntlram  Scbiu>dy  den  beinamen  ,,Onkel  Toby**  führte.    S.  47  ist  an«  „dampfen  totcn- 

üfl^n'*   ein   lotougcrüHt«  geworden.    S.  54  z.  3  ist   „daa  ich  ein at"  zn  lesen  st. 

lati  ich  nicht.    8.55  t.  3  v.  n.   steht  emporheben  »latt  „oraporkomraen."    S.  147 

z.  \*  V.  u.  hioHse  die  oeigung  sQoi  proBclytismas  wol   dcatlicfaer  ,,  neignng  £ur  \vtQ- 

ÄÜjrt«imiacbcrei/* 

Von  d«r  8.358  and  Stil    erwähnten  königsode  Hahna,    die  nie  gedruckt  ist, 
kh  jetzt  ans  einem  briefe  Halms  weuigstons  den  schlas«  mitteilen.   Kr  lautet: 

Ha!  goldnrr  Bube!    Wisse,  nicht  Knabentanz 
War  ein^t  iu  Muudgohlden  ein  Jangliugiskreitf, 
Nicht  Spiel  ihr  fjill<:*nd  Knie,  nicht  fiirstlichs 
üotteRgcdastcr  ihr  Schwur  zum  Herrn  auf: 

„Nor  Gottes  Knechte  wir!  ond  aiw  normanns  Volk! 
„Sieh,  sieb  d<»r  Krde  Satiine!    niininelan 
„Di«  Kronen  «chßltfllnd!     Horch  die  Thronu 
„Sobaltond  vom  Stampfen  auf  Freihoitssöhnc ! 

„So  walir  als  Gott  lobt!     Räcber  wir,  Itäeher  wir 
„Dem  Herrn,  dem  Volk  in  Thrünen!     Kin  Bqnd  wir  das»! 
„Bund  bis  zum  Tod  des  Schwerts!  ho  wahr  Gott 
„Lebt!  und  uns  rflsteto  fest  mit  Mannborz." 

Und  darum,  Pnrpürgötz«.  so  boc)i  moin  Schaun, 
8o  hoch  mein  Gang  entgegen  dir!    Steh,  vemimms: 
Üea  Knieehs,  deti  Sebwurs,  des  Käcberbiindes 
Kiuer  auoL  icii,  und  mein  Name:  Teuthard. 


Hermann,  welchen  der  Arm  k 
Hüllt«  riankloa  in  Nuclit.  hi« 
Snhn  mit  mächtit'cr  L^jer 
ijanfe'  im  Licde  der  Ewigk 

KJopstook!  ewi^on  Ruhm  wcrd 

Tfineii.     Kloi,8ffck  ist  doini  ja 

<ifüS8  in  Sclilachton  der  Frei 

Gros»  in  ewiger  Lieder  To] 

Iin  zweiten  ahsatz  auf  deredbon  seil 

J^rauonlob.    Er  billigt.  ,fl„fti^t;.-  vgl    ( 

Da  (!ie  im  xweiten  briefe  Stoll,«™ 

Geiraminelten  Werke  aufgeDonm.cu  m,   wÄ 

wol  am  (»latice  geweseo. 

S.  üa:^  z.  Jj   ist  mir  da«  (?)  onverBÜl 
vierten  gcaang  des  Measias 

»■y.i.     Die  hberarbritiing  dcrstdbcn  in 
dio  frnglwhcn  zuiicn  nicht  mehr. 

S-  272  z.  4  V.  n,  ist  natflrlich  ein  bri, 

r«.K.f  l^''^  '•  ^  ^-  "•   '*'*'*^   "'*--'n^  ''•»«t-ru 
rechtferfagun^  meiner  abweichonden  iinp, 
il.october  177«  in  Hamburg  nngekomm* 

ä.  278  und   üonst  wird    der   dicj 
hci«i,t  er  bei  Vos«,  der  ihn  in  <Ier  re«! 
.Brud.r  rhristian."     «ein  ntfnam.  ^rur  Z 
jchri^n  nnter  aeincn  briofen  an  HQrgcr 

^  ^^    D"  «ehwankende  rmmi^i 
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nirht  vrxfi  Tär  vtirs;  vicliuchr  »Uült  4ii!b  dir  rfv.hunng  »o-  Voi^i^  tu^i  drei 
fii.f  mehr  aU  Bcrgltir  auU  Chirkt::  H,  U)8.  XL  1»2  und  XV.  2:M,  vod  d^iien  dis 
I  filcn  IbUUd  tlurdi  BarvtfEiutt  au«  Kut^tiiÜi  und  Strabo  üin^rn^^gt  tfiiid,  dnfitr  feh- 
I  II  \III.  34*  fjLT,  nnd  XV.  ti3 ,  *\\c  Clntke  zwar  b<.-aosUndut ,  iitjur  u»  tc£i  gcljiAson 
l)..r.  In  !..vi..hiin>r  ftaf  XVtlf.  W»  und  XXIV.  VZ2  tff  ütiiut  Voss  mit  Hcrgler  und 
•  l.iT«.-  ui.'itiii  Am  «chJuasc  des  in  i\c,u  bricfcn  nnvollstäudig  abj;ediu(-kton  scbrei- 
»•n.  AU  MilU-r  vom  ül.  .ipri!  1779  sagt  A'o«*:  „Ich  habe  (Kimm  Vers  ausgenom- 
iiKu)  eben  jMi  viel  Vtfrbc  a.U  Hnuier.'*  Mit  diesiMn  Biocn  vcrAo  kaiui  alsu  wo]  nur 
n.  1<>8  güineint  nebi.  der.  m  riti  idt  neb«,  an  dieitcr  stelle  in  keiner  bandsciu-ifl 
ler  Od^«t«efi  Hieb  lihfbt. 

In  der  Statistik  dur  vtirsuft  upotidiftci   mit  dem  trocbftuit  im  fünften  (üsm  Ut 
XJ.  :^8  in  )Hi.    XIX.  243  iti  '^4!^    XXI.  2i   iu  3H  zu   vcrwandoln 
i'  .ii'l   J    7  (?)-    127.     11.  m     HI.  IW).  4«0  (y)      IV.  U.  23.  I7ä.  217. 

[H,  47.^.  fXift-     V.   ftfi.  :442-   4()*}.     VI.   Ü&S.     VII.  IM.     VUI.   üä.  337.  »42.  534. 
&H.  i>Oft  (?).   428.     XI.   ril9.  «13.     \n.  312.   WS.     Xlll.  17ti  (?).     XV.  26«  (?). 
XVII.  »7.  50.  59.  437.  586.    Will.  121».  375.    XIX.  44.  54.  rt-l.  3fi4.  441).    XX.  68. 
0.     XXI.   407.     XXII.  32.  57.   G8     147,   11*2.   403.     XXIU.    Ui2.    XXIV.  116.   su 
die  vom  v^rfasürr  aiiKOj^übcno    zabl   »U^h   oi«bt  unboträchtlich  erhöbt.    E«  ist 
lliripi^nh  znr  crklänrng  ilictter  dilTiirenz  zn  bemerken ,  (Iumh  HIo  auf  cigennameu  aus- 
rhrndftn   lioxamotcr   vom  vorfauscr   absichtlich   nDhoriickfei'liligl  golasseii    zu   sein 
tlu!ina]i»  und  tlii^s  did  frmf  mit  (?)  bezoiolim^ten  vertw  zur  not  ro  scandiort  werden 
iiin«D,  dasR  der  Trocbän»  an  eine  friihcrc  tttcUe  ri^ckt. 
8.  28»  Ut  \m.  24  faUch  stt.  284  dtiert. 
8.  'ÜMO  t.  15  8t«bt  Ottemdorf  st.  Entim 

S.  21>6  X.  2  V.  u,  lin<Ict  »ich  ein  m«?tnscber  fehler  in  priina,  den  der  gräfliche 
fühter  bei  dfi  iiariHlicrujig  des  Vergil  (Aeu.  IV.  18)  in  angeborner  Sorglosigkeit 
r!h«t  goiüttobt  liaben  k.in»  ,  da«  /»ww.n/  ab(*r  nnijw  iunxii  beisson. 

Untfir  den   urteilen   über  dm  gcaamthomcr  von  1793  (s.  207  nnd  315)   habe 

fünt  xicmlich    umfangroicbt;  streitschriff    vcrmiast,    die   nicht  ohne  witz,    wenn 

XU  breit  fiir  dio  gewählte  form,  diu  bcbwäcben  der  jüngeren  Übersetzung  gcls- 

tU.     Ihr    vollstÄndiger   titcl   lautet:    ..X>er  Scholiast  ioim    teutschen   Homer,    oder 

rotxnial  fiir  die  Kritik  und  Erklärung  des  VoHsischen  Homer».    (Tuvoniea  etiaro  dis- 

nU  nn*mbrft  [loetac).    Poh  ersten  nnd  lot/ten  Bandes  crstea  nnd  letztoa  Ptiick.     Pol 

jo  H  oleum  et  operam  |tenlidi.    Plaut.    (Tertia  Ancyra.)    Im   sechsten  Jahre  der 

^P«iä«ch9n  SprfichiimwaUang  (171^K)."    Das  bnch  ist  in  Leipzig  erschieneti  und  sein 

^T  iat  nach  der  reeeneion  in  der  Ncnen  allg.  denUchen  Bibl.  LVI.  I  g.  277  fgg. 

dpzi^cr  philoloif  und  virtnose,  der  sieb  unter  dem  verbericht  einer  gleicbxei- 

!■  gels  .\thenÄuJii»fr;igTiiente    gerii^btetcn    schrift*    „Gottlob 

der  Stadtschule  und  gegenwärtig  rikariireuder  Bürgcr- 


1 1  ,,  Ankündigung-  und  Probe  cuier  AuHf^abe  der  römischen  nnd  griechischen  Cnojsikrr 
\m  KmrninnUn.  Enthaltend  die  Fragmente  von  Cicero'«  erster  eaiilinariflcher  Rrdr-,  mi( 
iictt  KpiKrunimeu  und  Idyllnn  beßleitftL  Nebst  einer  Vorrede,  bc)itnl]«nd  in 
1  von  l''ncd^i(^h  ttchlegel.  Uom  1798.^*^  Auf  diese  schrift  bezieht  sii^h  nHtiii-. 
Llfigol»  auMcruug  in  Neincm  brief  vom  SO.  oct.  1J9H  un  Carolinp  llVaiti  1  anS) 
r^joht  cinf  den  H)^erboriüst>ben  Kft'd.  dtr  jünger  amn  rnuae  nU  die  im  mai  1703 
ToUettdet«  Lueiade  und  in  dn  tat  Tom  lept  17V!>  {niobl  1798)  duüsK  itt.  Sinnlen  i«i 
io  mtf  einer  flflcbtiirnn  botraebtung  do«  li(ols  beruhende  angäbe  &ay*crii,  da»  Kr.  ScU«- 
rwfoAMr  dox  johrifl  *•!• 


avcuMT  ^fieos  ~  1m8  itnfeii  l 

—  durch  hochfahrende  Worte 

An  die  Voi 
Auf  8u  bnsset  mir  jetzo  de 

Aafschrift  an 
oder  Grabsc 

Seht  das  ragende  Grab  des  läi 
/weiinal  todt,  weil  sonst  nur  ] 

Die  Ucbersct 
Doch  wer  war  der  tretflichstc  der 

Niemand  ist  sein  Name:  [doch] 

Od.  IX. 

Schlechter  nach  ihm  die  meisten, 

Die  Unsterblichkeit  der  V 
Denn  nicht  atcrblich  ist  jene,  vic 

In  einem  fragmont  ;iU8  dem  lande  d 
die  Homerischen  Citatc  weglasse,  hcisst  cts 

Jetzo  führt*  einen  tcuschenden  Traui 
üeber  des  Sänirer»!  Hi»-* 


imicn  nxiuurr,  j,  n,  vo»» 


3!9& 


Wsaigtffl  mir  ja  frut^'r  und  viel  zu  achüclUdior  MUrhit»^; 
(AUe  zumr  lui'ht  word'  Ich  vorki^udi^on  oder  auch  ncnDen:) 
Sttlnt«tt  jetxt  iiAcb  üiuauder  <lali«r  mit  Donnorgepoltci. 


^  V       ._    O  i^ 


U  «^       V>  V 


.,  Doüner(;(3polt«r   —  umher  —  aufrasseltc  —  Feut^rorkan-;  Wnlh  — 
„T^nthM*  —  DonnörgciwiMk  —  rechUhin  —  ht^rtobendo  Windsbrant  — 
«.KUerne«  dampfen  OepraiMcl ,  dcu  Acthors  Wönto  durchdringend  — 
„IMrch  äschwimmclnde  VMc  —  vorstürmt  —  ein  MeerfohifF—  ira  SalKmerir  — 
..Ring'iiam  —  den  Moml  dnrcbsttinnte  der  Shd  —  die  Gefilde  darchttimmelnd  — 
„Nftchtgraan  —  ringsnmUor  —  auf  gottgebaueten  Tbürmcn  — 
„Gmnnbeläubt  —  bpzcptcrt  —  unnahbar  —  borBtcnimiRtarrt  —  rin^  — 
„Kriegv.s^'^raun  —  gedrängt  —  h«rtunmielte         wagonbellögelnd  — 
^KingflunipraUt  —  enttaumolnd  —  cntratft  in  der  Laue  des  KaD>pf«a  — 
».Solehev  Schlund  des  Gewfirgs  mit  Kciegsarbcit  zu  omwandeln  — 
„Her  von  Zeofi  — 

Du  merk'  ea  im  Geist«  dir,  das«  dem  Gedftchtnias 
wNtchU  entfallt,  wenn  jetzo  vom  lieblichen  Schlaf  du  erwachest." 
Also  sagt'  ihm  der  Traum  nnd  wandte  sich.     Jenen  vcriieas  er. 
Dem  nachflinnend  Im  Qoißt,  wa«  nie  xnr  Vollendung  bestimmt  war. 

werden  mit  immer  ncn^Jt  ticvisen  Vowjischc  vcrsc  al«  Speere  gfgeii  den  flbcr- 
goschleudt^rt     -  «s  ist  ein  zweiter  Xenicnstunn,   der  si»'h  lÜPsinHl  nur  ffpgpii 
haupt  ricbttit. 

Ein  paar  dmckfchlcr  in  den  gedichtüberscbriften  des  registers  »orbcwscit  der 

tnndigti   leaer  I«>icht.     Statt  sie   aufzuführen   wnUen    wir    lieber  di*>aL'    bcmerkungcn 

mit  einer  bitte  an  die  verlagshandlnug  adiUeasen ,  welche  HerbsLs  buch  aufa  dchonato 

igcatattet  bat.    Sie  wurde  RichorHch  den  wunach  violer   leser  erfüllen,    wenn  sie 

floKQ  entschlösse,  den  hüfTentUcb  bald  nachfolgoiiden  halbband  mit  einem  bilde 

icstincns  nach  dem  original  in  der  Gleimscben  snmlang  2n  schmlicken  und  damit 

tloni  titelknpfer  des  oraten  bandcs  dos  würdigste  seiteniitnck  zu  geben. 

UAlSBUBn,  »  JAKCaB  1875.  aSDUOB. 


iefe  Ton  and  an  ÜTirgtir.  Kin  Beitrag  zur  Literaturgeschichtn  sei- 
ner Xcil  Ans  dem  Nachlasse  BQrger*6  und  anderen,  meist  band- 
ttohriftliuhcn  Quellen  horanagegeben  von  Adolf  Strodtmann.  Berlin, 
Vurlag  ?»u  trebrnder  Pactel.  1874.  Vier  b&ndü  gr.  8.  XX,  387;  VUl.  376; 
Vm,  316;    VI.  .H44  ».     n.  S  tblr. 

Die  Veröffentlichung   einiger  aus  dein   nachlass   deü  dr.  Althof  stammenden 

liripf'.'  an  Borger  in  Wostermsnns  Monatsheften  Tom  juni  1H73  durch  Lionel  t.  Donop 

hat   trcwiss  bei  munchen    Icscm   den  wünsch   rege   gemacht,    es  machten  die  xahl- 

:iufl  derw.n  *ft  in  den  besitz  der  frau  hofkapcüiiieister  Kiel  über- 

!i  pttpifTd  M    gemacht  werden.     Eine  nuHsicbt  auf  orftlllung  des- 

•1  epirinctc  sich  b/ild :    durch  vorschiednne  bl&tti^r  lief  die  nachricht,   da^s  hcrr 

:  t   Wahn  in  Melle  diese  papieru  käuflich  erwürben  und  Adolf  Stiodtmann  lur 

)  Qbergeben  hnbc.     Was  an   briefea  von   und   an   Barger   sich  darunter 

n    h.'it,    liegt   jetxt    in    dem    grossen    vi«rbandigen    werke    vor.    das   wir 

.unmeleifer  verdanken.     Ka  war  gewiss  eine  glftckliche  idee  dos  her- 


f ';"^'""'"...  ^.a.g.^"   ^t'^"""'  ^«i.r  «„H. 
'<"'   ««richte,   h,"  !;/'•"''«"'«  Knlt..re,.eW 
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«u  nntt^nlrttcJirit.  W«*r  4it*  iiictiiuüg  tU»  n*f.  toilt.  iIkm  AUMH^rbnlb  dos  brptio«  ilrr 
llMrli{t«noit««u  Mliwnlicb  viele  ksor  diu  gcilald  bi^itxon  w«rd«n.  oim  «o  groue 
ai17aM  v«in  briofpii  xn  lesen,  tJ«ri'n  rolle«  verstantinia  eine  zii-niÜclie  Vertrautheit 
mit  <lrr  littcrntnr  t\eh  vuri^titi  jaUrbutidorts  vomasDctxi ,  winl  diesn  riickHicIitniibinn 
lic'luuiTU,  die  von  böHwilUf^cr  seit«  nls  i>tLrtoilichkdt  ftir  den  briorsclir*.<iber  gedoutvt 
«iT'lr'»  küntü.  (.ierade  einige  der  wc^gelaüsonen  Bt^^llon  sind  wicliti^ji'  belejj«*  fiir 
4h*  iu  dieiHir  xritscbr.  V,  n.  ÜÜb  aufi;eti(«lltt!  bt:>tiiiu|>luii^.  da»«  Bürger  einen  nirliL 
riM.iiirti  ftnloil  der  «.Imld  JUi  doui  tiefe»  fall  der  uuseUffeu  Iran  tragt,     lin  nbrijcen 

•  li reiben  >vlr  solbtttvct^tindlir^b  die  völlig  berochtii^  abferti^ping  iles  Ebding- 
Nciiim  imciio«,  doKBcn  Verfasser  dorcli  eine  mehr  ^obe  n\»  tn^ffendo  abwehr  dm 
mit  fiii-clitbärtr  Llnrlieit  redenden  Acten  ;rcgen(ibcr  tieind  vertingllickt«'  rottang  Oii 
i'  'uneiieti    bcurteiler   iiufrcclit  zu  haUeu    vermag.      Es   ist   wibrlirb    flieht 

!.  !i    weitere   iirknnii»'ii   iiJirhziiweis«n ,    wi«;    es   tuil  der   ..urtViihariing  eiii'-^ 

i'ton  mutitcfB  etWov  Weiblichkeit"  in  dem  Bpat^rn  leb^n  der  vagantin  bes^tbaf- 
....  ^cwiWi'H.  M»g  iniinerbin  die  vorOffentUcbnng  d^r  F.hcdtand»gebcUichte  durch 
K.  üeinhAfd  wirklich  ein  act  niedriger  raobe  dca  zorDckgewiesenen  Uebbabors  gewu- 
ficn  M'in:  die  Abweisung  desselben  mochten  wir  nicht  einmal  als  eine  tugendhafte 
Wallung  Klisen^  uiHclien,  die  auch  in  ihrem  bühncnlebcn  nur  den  schein  der  elir- 
b«rk('it  auzunelu]it:n  verstanden  hat. 

im  eiuzfliieii  hvrv..ir7.uhel)eQ .  welchen  gewinn  eine  biographie  Bürgers  am 
«|io««m  briefwcchnel  jeiehen  könte,  ist  hier  um  «o  woaigcr  der  ort,  als  der  beraus- 
l^olirr  selbst  iIjls  ihn«  zu  gcbntr  stehende  reiche  niaterial  in  dieser  rirhtung  zu  ver- 
werten im  bcgriiT  ibI..  Wir  beschrünkon  anp  dnrnnf,  einige  ergänzende  oder  bericli- 
ii^en  mitzuteilen,  die  Bich  uns  beiiu  lejien  aufgedrängt  haben  and 
jet  sind,  das  Verständnis  eines  ixler  des  andern  briefes  zu  {ordern. 
Viel  iol  CJB  nicht,  denn  Jur  hcmusguber  hat  tiobou  uiil  grostier  umäicbt  in  den 
unten  nnd  dem  ansführlichtm  register  den  siitn  vieler  dunklen  stellen  ertiddubäon. 
Krwhnw.ht  wfiren  2ablrei<:here  vorweisangeu  voo  einem  briefe  der  saiulong  auf  duti 
Andern  gewosea,  denn  i»ft  werden  von  den  briefötellsm  fragen  gestellt,  von  denen 
nian  gern  gleich  erführe,  ob  sie  beantwortet  iind  oder  nicht,  und  von  denen  man 
Qor  erst  nach  lüngercm  6udien  findet,  ob  die  sandte  dimdi  das  antwortHriiruibm 
erledigt  wurden.  Ebenso  vcnitisKt  man  an  einigen  stellen  eine  aus<lrüokliehe  hin- 
>>  Muf.   dass  etwa»  für  dai)  veräläuduiu  nutw'Midigei>  nicht  mehr  zu  ermit- 

itii.  ^,  -  .u,  £.  b.  welche  «chrift  I  h.  1)  mit  der  Baspe  dedicierten  gemeint  ist, 
oder  wn  der  bri«f  von  Lens  tlber  Lavatcr  an  and  wider  Boie  gedruckt  ist«  0  s.  t6f>, 
oder  was  es  mit  der  anfrage  im  Hannoverschen  Magazin  auf  sich  habe,  11  s.  IAO. 

/unäclijet  habüu    vrir  drei   schon  gedruckte    Bf^rgersche   briefe   nachzuweisen, 

strodtmaüBB  naeii8]Mimügen  «ich  ent-zogen  haben.     Der  älteste,  vom  12.  aug 

;iü  K.  F-  Cramor  gerichtet,  wird  ungeni  vcrmiüst.  da  er  die  rcranlaasuug  zn 
d«au  schon  widerholt  gedruckten  briofwechael  des  OeUiehaasoner  condors  mit  den 
rolen  und  rohrdummeln  <töttingenK  gegeben  liat  Cramcr  s«lbftt  hat  ihn  im  vier- 
t4iD  »tftek  seincH  Menschlichen  Leben*  s.  403  — 4UG  aufbewahrt.  Der  zweite  ist  der 
einzEge  bis  jetzt  verötfontlichte  von  Bürger  an  H(;rdtT  vom  34.  januar  1778,  abge- 
druekt  bei  hüutzor.  Vuu  nnd  an  Herder  H,  a.  2HHfg..  ein  bcglcitschroibcn  zu  den 
iD  ta.  '4'M  und  'lli>  aut»erer  Kamlnog  von  Boie  iTu  Ilcrdei  geforderten  Uld  builads 
villi   iviirmer  bcwundcrnng  für  Herders  „wahren  glauben  in  der  diclitkuJibt."     Üen 

:,  »n  (ran  prnf.  Bnldinger,  vom  IB.  jnni  1781,  Qher  einen  nicht  genhnten 
ix-LtjiigcT  zum  MuKenalnianacli  bringt  Beckers  Ta^ohonbuch  zum  geselligen  Vorgnrl- 
gtn,  berausgegebou  vuu  t'r.  Kind,  für  lti25  s.  3bD  fgg.    Ausserdem  euthalt  die  ein- 


8.  44  v«™iT  "'  ""''''■sei 

»■  44  verm,„t  man  eino  Verweisung  8 

8   4«     xr,;    "''S'"'™«'^'  Gatt-  M.- 

«trinke  „nt^r  ,ier  H,i        1     '^  '^^'^      ^»'"«h 
^^.enige  .neb«  .„..   darur.ill'i^t' j^", 
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ä.  7&  a.  L    S.  ist  l>eiii8i  vgL  Os)fUui&  und  äiii«<ia  Lieder  iV  a.  14». 
8,76.    Diui  w.'hreib«n  über  ein  bessert  rßhrt,   wie  die  DeviseD  auf  teoUche 
tet«htte,    Oielitor  und  KDnatl**r,  von   Ludw.   Aug.  Dnz^r  her.     EwaM   Kcheint  Am 
laicht  ^wuHt  ZQ   liftLeu.    8eiu  Mug.  Schmidt  ist  Uerut^ubrrgs  trcund »   .lacuL  Frld- 
dridb  Schmidt  (17!W— 179Ü). 

ii.  Mö.  Nar;li  dem  hundcüprot^koll  liatVuss  axu  *>  fübr.  1773  oitiL«  fthörsetriing 
ron  Piudirs  erster  l')lUia  uud  vuu  Hurax  IL  3  uad  1.  S  vorgeleueu.  Die  Ie*tzten 
t  -  '  r  nd  iia  Buddeahnch  I  s.  174  mid  124  erbaltOD.  Liitf  am  6.  luÄr«  vorgeleäenä 
i  •>;   vuM    tlorHZ  1.  1.    die  9.  90  vun  Cranier  geloht   wird,    st^M    uiclit   üu 

^. 'JD.  Die  „neue  Ode  vou  ineineui  altea  tjteiuudler"  ist  Uiieh  Vuas  Briefen 
1.  VJt  üiü  biXi^es  gedieht  Job.  Äudr.  Crrtniere*  uuf  BerDtiturf  Dan  vierte  stQck  vuu 
K.  P.  Craiiiön*  MeMchlicheni  Lebou  entli&lt  s.  17  fgg.  drei  l&itgoro  tfodiehte  seine« 
v»k!r6  auf  Hcrnbturf,  von  deuen  das  mittlere  auch  in  Vohs  M.-A.  17H1  ».  S  steht. 
8.  t>8.  Der  71.  brief  ist  unrichtig  datiert.  Et  urwriUnt  das  lob  Heleriens. 
da«  emt  in  den  mni  1773  fiilit.  Eine  vorgleichung  mit  dorn  9'J.  briefe  ».  i*2\i  zti^rt. 
diUH  er  ende  jaiii  1773  gescltrieben  iat. 

Zu   i.  l'KK    106   und    110   ist   xu    bemerken,    da.sts   da.s    l>iiiiilf»]>rutukn|j   vum 
^4-  Aprit  1773  berichtet:    „Bür^r   licss  durch  Boie   eine  ICoraanze,    der  lUubgruf, 
■iold  vurk'Sfn."     Gegenliebe,  das  erst  im  «Jott.  M  -A.  1775  8.22  unter  X 
'Lud  in  der  ausgäbe  Ton  I77ä  fruhjalir  1774  datiert  int.  scheint  einer  noch- 
maligen Qbemrbeitung  unterworfen  zu  sein. 

S.  1(13  u.  2.     Die  FauucuhÜble    i^t   von  Karl    Ferdinand   Schmid.    vgl     mvu* 

fir»^nuiim  über  die  puet.  beitrage  zum  W.-B.  h.  08.     Mit  SctiünburoB  rinduriät^bur 

>  hwi'rlicb  dau  lied  eiuer  bergnymifbe,    äonderu   tiuo   Ubcr8e1zuiig  »üb  dem 

•  meint     Die   neunte  Pjthia   von  ihm  war   schon  177U  in  der   t'ürtMelzuiig 

ircm   (fctätenbergs    Übor  Merkwürdigkeiten    der   Litt'ratur  gedruckt;   die  h&lfte  der 

P^Lbiü  erschien  am  5.  mai  im  Waudsbecker  Bothen. 

d.  lOG  a.  3.     Der  receusent  im  Teutechen  Merkur  ist  nach  Wielanda  Ausgew. 
Ir,  3  •  130  fgg.  wahracheialich  der  Oiossener  C.  II.  Scbmid. 

8.  106.     Von  den  Millorüehen  minneliodcrn  stehen  nur  das  erste  und  die  drei 
^tfttcn  tu  seinen  gedichten^  das  zweite  uud  dritte  ist  im  Buudeshuch  1  s.  339  uud 
«rb&lten. 

8.  114  a.  Die  E1opfttoek»che  ode  i»t  sicherlich  nicht  die  Warnung,  sundern 
Iti  an  den  F.rlöser.  die  ain  HchlasH  dos  ^leustas  abgedruckt  ist.  Die  grafen 
trg,  wnU^he  damals  noch  bei  Kbipdtook  ^uoi  bezieh  waren,  werdcu  sie  dem 
ndu  geschickt  Imben.  Sie  wurd  nach  dorn  bunde.tprutokoU  am  2A.  april  1773  mit 
|Ia«iu  btiefe  von  Christian  Stulherg  vorgelesen.  Auf  die  Weifisagutig  au  die  grafen 
ItdlbtTg.  Gott.  M.'A.  1774  b.USI,  puast  Bürgeru  bemerkung  tm  folgenden  briefe 
ir  gut;  Kie  wird  auch  ervt  etwa»  später  vou  den  zurückkehrenden  grafen  nach 
Igen  gebracht  sein. 
S.  133  a.  2.  Die  anspicluug  i»t  gesucht.  Der  nbrigens  gar  nicht  ungehräuch- 
Ictw  aniidruck  Hndet  eich  auch  s.  107  im  l^fi.  briefe. 

8.135.    Zu  nr.  U6  waren  die  kritii»cheu  bemerkujigeu  deii  Merkurs,  mai  1773 
i(SAt^  ,  nher  die  minutilieder  zu  oitivren. 

3   143.     Die  ni>te  tu  der  Nachtfeier  iüt  mit  einigen  B^it^^^ch^n  curreL'turen  in 
il4u  rt^gister  dea  Almanacha  für  1774  aufgenommen. 
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^K        ä-  215.    Iimi   heiltgtui   VaUfr  Uulilitiaul   orkl&H   ilos   rei^aUr   irrig  fttr  Joh- 
^■idreu  Cnuiier:   m  ist  natQrLiuh  der  boilig«  Clir.VHU)itomatf  in  eigner  persun  xn 

H.  äld  CborBoios  fftst  ferijgpj  bach,  eine  nuiwfthl  engliacher  g«<ticht«.  4io 
d^Mih  nie  gedrnokt  ist,  vgl.  Woinhold  s.  73. 

H.  ä'id  IL.  Hült}t;  gedii'lit  IVlilt  (lurcltanei  nicht  im  MuHeualiuanocIi  AU  1776» 
auikUtd  »tuUt  n.  r>'J.  wie  allo  fit*iuc  «tfick«*,  uuUr  iWr  cUifDv  p. 

Sv.  :!3^  Boits  8iU»«}8  Nein  »tiiiiil  tWTal  in  Vu6S  M.-A.  177ti  s.  60.  B.  Wi« 
«M  fiftr  uud  iitt  obuhdft  lidO  s.  lU,  P. 

S.  237.  Die  beiiU-n  Burgerschcn  gewichte  kab(*n  in  Vom  M.-A  1776  »*.  123 
auU  189  die  cltiffre  U.   erbulUn. 

S.  ÄJt*.  Fritz  Stolbergü  gtHÜdit  ist  «ler  im  jüiii  177.'»  xu  Züricli  vuUendoto 
atkAl  (duKelti  gedruckte  Kreilieith^'ONüng  him  dtüii  /wanzigdten  jahrbuudärti. 

Ö.  243.     Crjiuiurs  Bctt>'.    die  aus   v^iäcbleileatm   seiner   lieder   und   aus  Vuas 

i.iitT<ii   I.  K,  2bt    bckAinit    ia>t.    wur  eine   fruu   vun  AlveDvtubt^n,    wie  es  nclieiut   in 

:   wohnhilft     Im  frülijahr  177(j  wurde  ihre  Hcbeitlung  ernstlich  betrieben;  ihr 

ni  um  iidtte  sich  mit  \:^){)  taloru  ubkanfeh  laa»en,  trat  daun  von  dem  contract  zn- 

rUck    und   doUte  als    bu8]icb».<r   vorlanüer   seiner    fniu    verklagt   werden.     Die    sache 

'•tVn  zu  «ein.     iKtr  fmu   weitere  Ächicksale  sind   mir  nicht  bekaiit 

■tc  sieh    I78(J   mit  Marie  Cäcilie  Kitzen.     Meine   kaude   von  div»*'r 

rtell^aiMLU    Werthcriudr  stiiiiiL  ixua  zwei   ungednickten   bri^fen    von    Vims   an   Milln 

(itiJ  (  ramei*   un  Trau   v.  Winthem,    rerglichen  mit   dem  Gera leuberg.se hen    bricf  bei 

uberg.  briete  von   und   an  Kloptftook  tf  272  fgg..  der  freilieb  erat  nach  dem 

«■i.^iiml  durcbcorrigiert  werden  lun.ste,  ehe  er  xu  verstehen  war 

H.  2HL  Die  brocbnro  wider  Klopstocks  plan  ist  botitult:  ZnfülUge  Gedanken 
«i!  I  tndlers   |FbiL.   Crasrnua  Keiub]   aber   Herrn   Klopstocks   Anzeige   einer 

^  .publik.    ILeipzigJ  1773. 

S.  2^1.  Verfii>tiit:r  des  tiehreibens  über  die  Abderiteu  im  Ueubichen  Museum 
I7?i>.  1  B.  147  fgg.  int  uadi  WeinhoM,  Boie  i.  2C7  Scblus^ier.  In  die  samlung  .-tei' 
H4r  kleinun  Schriften  iKt  es  nicht  mit  aufgenommen. 

S.  )i*Jii  u.  Ahum  iöt  hior  and  an  den  andern  im  register  aufgeführten 
4iCell^<i  HühtTZUame  für  Vubä  selW,  der  die  »cbwurgereimU  ode  in  den  werken  auch 
«,  }  <;lb'it"    liberüchiieben   l).it.     Auch   diis  Frablingülied,   da»    in  demj^tdbiMi 

^1,  i>8  unter  Ahnma  namen  gteht,  ist  von  Vohh  uUetu  gedichtet.     Kei  den 

Lft«ldeu  Abiimsttiokeu  im  Alnrnnach  von  1776  und  1778  erwähnt  Voss   die  mitArbeit 
iJtcrs,   ychreibt   abür  »ich  die  ertiudiuig  und  daa  meiste  der  austtibruug  zu»  wie 
«  deuit  auch  alle  in  die  »amlung  aeiuer  werke  itufgeuummeu  haL 

:3.  ^>  &.2.  Daa  atfick  erficbieu  erst  in  Voss  M.-A.  177»  a.  141  unter  der 
Cä^llrc  -   r. 

S  'AM  a.  Der  aufsatz  ist,  wie  :&alilreichB  andere  titücke  unter  der  chiffrr  Ue. 
1^  «lim  drei  eriüten  J:kUrgiiugen  des  Museums«  von  Sturz. 

S.  34U.  UüfderH  aufisutz  Von  der  Abulichkcit  der  mitUoruu  englischen  und 
^•olachon  Dtülitkuuät,  nobitt  Vertfobiedeiieui.  das  darauh  folget,  ereehien  Im  Museum 
1777.  S.  -Wl  fgg. 

S.  343,  Der  Tapftgoy  ist  der  buehhä«»dler  We>gand.  Wagners  farce  Pronic- 
^%ieTi«,  Dencalion  und  sv'uw  reeenscntcn  hat  ihm  den  nameu  vorschalll. 

S.  iU7.  Frixonu  K^iise  nach  Deaeau  ist  vun  J-  \\.  Schuuimel  und  der  Hund 
—  wr  i^r  l'feunigttchenke  ?M  AlUma  ist  sein  reeeiuent  Wittenberg«  der  redacteur  d«t 
^<s  ichü^iosU  ettter  a. 


e.  14  B-,  n„ter,e,chüet.  ,.ir,I  (%,i^^„ 
"cht,g  vermutet,  wii,,„  ri„„  „^^,,™"" 
«»Wr.,d,eu   uodem   chii&e...   ,lie  ßfi,^ 

'".  V.  öc.  =  .Stanifürd  und  Wa  = 

a.  dTJ.     Jni  AlimiiiAch   fDr  1778  ...^ 
oh'fferu  v.  St.   und   Frl..  v    Sp        l         ? 


2oin 
S.  31,    Wk-iaiids  Geron  tler  AddS 
hn.  vo^  1777  v<.rflffeutlicl,t  ' 

«alc  in  .-   77  r  ■   ,    "«'«"»leute  «eines 

^.uLfftl,  .        !^-    ■'•''''"'Wl«  l-fittc  «r  im  , 
»ntgvttlhrt  wordun  mBswu. 

8  if  '^^.••^;™"""icl."  i.t  ,«  ^<,,i 
"«"  1<M.    Di«  »iM.k 1.1.  . 
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j|r.   nnLKchrnUimi  f^ind.     DU*  Tlrtenbalhiii«*  aUt,    <Ui*   Strt^dtmann«  rpgiK(«r  ibiu 
tXltgt  (Tgl.  It  s.  i  und  tä)  iHt  vuni  vtfrfadser  des  (loKlnru'li  inid  1'assu,    aUo  vnn 
ritftmu  Krifdricli  (LUviuus)  Sander  uu^  lUuboi' 

8.   1 14.     MiUcrH    dbursctzun;^'    von    Cuine   live    with    mv   atclit   bei    frsiuus 

S.  133.    (Je.  int,  wiu  aelion  obon  bunierkt,  H.  P.  Stum. 
8.  134.     DU*  bvidcu  MuseiialuiauaclislÜcko  von  Hrsina«  uind  die  zwei  btUludfii 
Todt<fnpi&Wr.   Vom»  M.-A.  1770  s.  Üim.  V~a,    und  HoM .  Oott   M.-A.   1770 
183  Ua. 

B.  140.    MOoin  ächUfifesiiidel/'     AnHpicIui]^  auf  Clandias  hn  <t<Vtt  M.-A. 
r5  ».  150. 

S.  140.    Nr.  <i  nnd  H   nind    von    [luchuh,   xg\.  s.  IOC.    Nr.  9,   da«  Weiuhi>td 
imsvn  aneh  xaMchrcibt.  Ut  vnn  Mt^iÄi^ner,  v^l.  deinen  Skizxen  2  a.  340> 

S.  159.     Diu  opi^unini  l*.  Stauziuri  un  seine  diHei^eii  unter  X  Ui  von  BrQol^ 
divt»  iin  oinen  gnteii  freund  von  P.  W.  Ileusltfv  üi  Vo6.-*i.sclier 
it  '   M\ch    von  Voss   in    «eine  werkt?  aufg<?nonuiwii.      In  die  chiffVc 

tüUcn  Airh  Im  Almiumcb  fflr  1778  ßoie,  Brückner,  Henslcr  und  Voss,    this  Lic^d 
lea  lTnelQük1iolt"n  F.  S.  Ist  von  Fritz  Stolberg,    vgl.  Vods  Briefe  2  s,  168,   über 
lit   in   dt-MSvii    werke   nbcr^ogiingcn.     Die   beidoo    lieder    unter  K.  ü.    luit   naoli 
kciu  briefe  Miller:*   lUi  Vois  i^in    ihm    ganx   unbekuntiT  ohne   namcn  an  Schnbart 
rbickt;  der  Verfasser  wird  iiUit  wul  in  Hchwabi'n  zu  sarlten  »ein. 
S.  :Mt8.     r>te  l.enicif^chen  zeWcn  vteb^tn  Voi^  M.-A.  1778  s.  133. 
S.  219.     Dt  Göttingor  Mrtllcr  hieAP  Li-vin  Adolf  und  hat  17>tr>  *>in  häiidch*»n 
Iktitv  herausgegeben.    Xa^di  ausweis  deftHdlben  g<.^bj>rün  ihm  huksct  dem  Freuden- 
ird  im  «n'ittingür  M.-A.  177H  s.  152,  177H  h.  13V».  17H0  s.hH  mit  den  cliiftem  M-r 
DOi!    -  r  und  liW*  >.  ö3  «nttT  »einem  numen. 

S.  ä38.  Im  (ifttt.  M.-A.  1779  aind  al«)  Warnung  s.  3«  und  Blrxligkeit  «.  145 
fi.  ••■  lit•at4^nant  Juh.ino  Bernhard  liotbmann.  geb.  17r>2,  gest.  6.  juui  1811  bei- 
suit'gi^n. 

8.  282.  Der  brief  nr.  4Kö  ist  ollordinf^s  von  <3rim'baeli.  über  nicht  in  seiuer 
Bötgenutigab«*,  «itndem  in  dnn  Birift<^ru  für  litftrarinche  l'nterhaltung.  j:ihrg:inj: 
iHfil^,  nr  Sä  4.  3t>7  zurrnt  pnblicjort. 

S  'JHö.    Von  Clramb<>rg  bracht«-  der  ÜiStt  M,-A.  für  1779  dr«i   stocke  >.  l 
70,  7:*  unter  d«r  cbiffre  G..  wie  der  fQr  177».    Da»  letxie  ift  da*  epigranini 

S.  S92.  „FiviJ  und  Fapp  und  Firlofaux"  mit  anrfpielung  unf  Claudius  uacb- 
^»hnitJr.  W.  B.  1771  nr.  l'(M). 

S.  ^1*6  a,    Qu.  ixt  MarcArd. 

S.  31Ü.   D»t  ronian  ll.irtrnann,  eine  Wttrtembergischo  klnst^rgOAchicbt^  erscbi^n 
anonym  Lyt,  1778.    Sein  Verfasser  iBt  David  ChHstuidi  Seybüld.   —    Mit  dem  kiti 
nvn  diulog  im  Museum  i»t  das  fraguient  eiuod  gesprüclm  (177%^.  1.  r,.2V2)  -^  Sturt. 
Srbrilti-n  2  fl.  307  genieint.   gegen  welche»  »ich   Bandor  in  der  votrede  k.  V  rertei- 
di|tt-     Die  al>fertigurig  der  vulküiHieüie  steht  a.  XXI  fgg 

8l  a^i,  Wittenbergs  recensien  »t^'lit  im  Uevlrag  zum  Rftichs-Poittreuler 
9/L8Q  voui  lÖ.  uovbr.  1778-  7m  vorgleicheu  i«t  damit  die  stnlle  Fre}w.  Bcjtr.  VI 
-    f"— :ö 

S.  :J2*>  Zu  Crwuers  imi»ertinenz  g<'gen  Wieland  vgl.  dessen  Klopstock.  in 
it^n  ait»  brit^fen  von  Teltow  an  FJiMe.  Fortaotxung  Hamburg  1776  y.  %s 
»7 
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S.  34K     Nticli    DünU.    Jesj-en    beurbeilting  Wien  K 

KftUte  I'Miiiiuid  Krt^ihurr  vcii  tljirolii   tiou   gati/Ou  Üsisiuii   ._ 

1TT5.    Dfir  Realer  uhne  Sopf  ist  d4ir  licontlat  Wltt<'nWr^  (r^J.  Wa^mm  • 
theuH).    Vun  djceoiu  Ut  d^r  Kinirikl  HAmbar^  17l>4  nbersvUt. 

15.  St'iCi      lui  HohwickL*rtjioh«ii  vcriug«  orvcbioii  si'H  I77fi  iiicfct  m«-hr  iliM-  A!tn** 
mw-'h    *iex  ilfutaclu'ii  Muscu.    den    vieUuehr  Wovjfiiinl  bor-, 
i;arreui.  der  LiMpy.i^t*r  Muscuftluiauat-li  (177G      17s7i    ili* 
bQka]it«ivii  siuulangGn  dieser  art. 

8.  3G8      \)\f   receiieion    des  Mu^it-Miins   steht    un    aitliaug  W 
der  AUg.  d.  Bibl.  ä.  ^'^'i  f^g.     Sic  ist  iH  unt^rriMclinet,  also  von   i 


Zorn   drittf'Ti   tril. 

a.  2.  Sclünlfd  tractätleij]  ist  die  broebure  Cbor  bruckntann»  IiinU»t.  D«rr< 
Un  177» 

S.  7  a.  3.  Vgl.  Herbst,  Job.  Ueiur.  Vi>«8  l  s.  294  fgg,  und  Vos»  aakOiuli^mg 
von  l(K)l  Nacht  iu  der  beilade  zu  st.  36  der  Gotba«r  Gelehrten  S^Üitnit* 

S.  8.     (Joeckingks  Epistel  sU-bt  Ahn.  d.  d.  M.  1777  s    I*i9. 

S.  10  a.  Dorutbea  Webrn  ^borcMi  wabrsobeinlicb  auL*b  im  O&tt.  BTcA.  IVr 
1778  s.  Ti  und  14i*  mit  der  chüTre  D.  W.  und  dos  liod  Doriti  au  Lutteu,  ran  ««&MB 
Fraueuziuuuer. 

S.  73.     Der  Gntliniifer  M.-A.  fßr  178;{  enthält  iintor  StarafordB  ohiffie  t^  9L 
drei  jj^edicbtc   ß.  9.  UH  und   i»G,    wolobe  Man-urd   bei  der  Haiiilauj^  Ton    Stiunfti 
uacbfft*lan8«noD  gcdicbtt-'n.    Kaimover  18i)6  aberaebcn  bat.     K«  ffibleii  tu    dar*«]! 
dte  BcitiÜg?  r.u  Vosit  M.-A.  fßr  17H3  und  1784  ebenfalls. 

S.  74.     Der  KalÜNcbt*  beruusgebor  vun   HTtltv»  gt^dlcbten,    A.  F   n»»t)»(»-r 
jtiiigere,    wird   iin   rogiMl'-'r  ralooldicb  uIb   burbhäudltr  bczrichnvi.     ' 
jkchrtilrt'iider   littcrat,   dt'üst'u   üp»*ra   bni  Mt'umd    nxii'  y'/,  fieitoii  »ui^. 
Der  Verleger  war  Joh.  dir,   Hendol, 

8,  8H.     Di*j  verse  im   anfaug  von  Br.  tiliS  parndEcr«!!   die  leiste  ttr<^ibD 
dritten  liedes  von  Klupstuckü  Wingolf. 

S.  Hl.     Die   uriginalt'  tu  Hilrger»    E|ji^raiiim<:n  im   liUtt.  M.-A.  }~ 
IHt;.    \^J   und  ti20  Hndft  man  im  Almanacb  duM  Mu<teä  1781  a.  b'2^  11. 
Im  jalirgang  1782  u.  8^  nlöbl  das  uriginat  de»  unun^mun  stflcLs  s.  21. 

S,  113.     Der  scbrniber  dtw  briefon  nr.  Gr»8  iat  ahm'  2W«ifel  drr  Hannüii 
fltab&atrcr^tilr  Juhann  Puter  Veltbuncn,   vin  jQng<'rer  bradf»r   des   th«otr>j^ii    Ji^t 
Caspar  und  herauskrfbcr  dps  Hann<}vi*ri«ehtiii  MiiganinH. 

ä.  118.    <Jrorg  Heinrich  llinliber  war  nirbt,  wi?  das  rogiHttrr  tf>baU|(tet, 
tlu'olo^inebor  Hchrirttttidlor,  sondern  Jurist,  der  nur  oiiimu)  mit  dem  anonym  ei 
neuen  Knrxen  Di^grifT  dcu  Lebens  Jesu  Christi   in    die   tbimlugii«   pfn»rbt4i    — 
rpignunnte  aoN  dem  Gott.  M.-A.  1784  unter  dor  cbiffr«  Xy.  Bind,    sm  tUn 
b«xoirhneti>n    iin   M.-A.    fdr  17H2.    von  J    U.  Zininiermann    iv    '      ' 
DunuHtiull    1S19.    s    ll'J   und  *M*).      Ob   Bflrgi-r  der  Sti\mfor 
andere   ebiffre  gegeben ,    oder   hw   gar   nirbt  nnfgonoutiueu    bat,   \ 
naiOuawt-iMi.*u      ünW'kant  sind  die   v^rtanM^t  <ler  unt^r  X  nud  Y  ti 
granmie. 

S.  {\i\i.     Der  scbluds  van  Br  Uiü  bmiebt  fiieh   auf  <l**n  tod  von  ni.-"-  t    ii 
liiigttbruder    MaibtBJ    TfbiM-erht    Caspar»    ob^*ranitiiiann    lu    B«rg*    bri    '- 
decbr.  1783 
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147  E.  V.  ß.  i«l  Kmtlie  vun  ß^rlfpftcti .  Orbitr  wabr»ciiriiiiii-h  Johntia 
Jjw^nli  «^rftbnflf  »18  Oullia,  dtif  jiijfondfrL'aml  v»ii  Maum».  Sclit»tx  und  Kridtirich 
J  1  uiRu  (v^l    i^tiiiiu  über^^eUun^;  d(*t>  K'^ni>f  OtMlipuH  h.  ]i>4);  Kt  Ut 

I  Mf4  «V'lit  (Ins  epigrumm  a.  111   iu  seiittrii  ^^i-dichtcn;   sonst  kÖiiti* 

btdn  auch  an  snincn  fr^'und  G.  C.  Richter  ilonkt^u   nnd  «iu  Vtrräefaen  bei  der  sigoiV- 
n^  t^t'nitfiniuuii   uingeiiciiickter  beitrüge  anuebinon.     S  — x    int  (^«org  Schatz   (vgl 
ittif  UlubiUKii  auf  dru  AUur  der  (irazieii ,  Lpx.  17H«.  »  173)      Vielleicht  1ml  GnuD- 
»vltst   Uli   die-'  '     'i:  ;    dass  t-r,  dor  OldenbiirgtT.  das  gedieht  dem  1773 

'li«DfU  Stur?  /i  -n  luibe,   i«t  «benso  wnuig  zu  glauben,   als  d&8M  er 

Oll  noinoii  uii'ht  IihJh-  richtig  buchstAbioren  können. 

:^.  ItfAj.     ..iirni  Holracer"    ist   ein  druckfchler ,    dor   hatte   veTbeaa»*rt   werden 
Kraue  Lcvin  froiherr  vun  Holmor,   uiüiister  de«   rUrHtbUohofs   von  Lttbovk 
tfdficb  Augu«K.   w!Lr  mit  Stolberg  seit  dessen  eintritt  in  Otdenbiirgiscbn  dienttt«> 
177C  innig  befreundet  und  blieb  es  bia  «n  sduen  tod  im  luai  1^SOO. 

S.  18».     StMlb^rga  schwefetcr  ist  Julia,  gt»b.  1759,  verheiratet  1787  mit  Hen* 
ning  von  Witjsicben,  einem  bruder  von  Fritz  Stolbergs  erster  fran, 

S.  1S8.     Mit  M  — 9  P«ydiolugifi  ist  offenbar  de«  iJöttinger  profeftsor»  Cbriatüph 
MeiTkora  Ürumlrias  der  Steleulckn!,  Lemgo  1786,  gomeint. 

8.  1%.    Job.  von  Ali^Uers  DartiteLlang  des  Fürstenbundes  war  Lps.  1787  aao- 
jrui  b«rauxgekoUinieD. 

S.  li'tS     MOnchbaiisen  orscheint  in  den  Moaenalmasachen  erat  von  17M  an. 

S.  2(}l  a.  I    v(*rzichtct  dariiaf ,   die  brziohangen   de8   hriefes  T2y  ganz  kUr  zu 

D,     BiuH  vcrglüichniig  mit  Br.  730  scheint   mir  den    znüAmnioubaag  voUdtäiidi|f 

nd^kcn,     Kin  kgl.  reiicript  hat  den  nüt^braueh  gerfigt.   der  im   Aluanach   fUr 

7HI*  in  vielen  »teilen  mit  der  parodierung  biblisober  an adrticke  getrieben  war.   Uie- 

*tfr  tadel  muate    besonders  die    epigramroe   txcffcn,    welche  Meyer  teils  mit  8ein«?ni 

amen,  teils  aln  liiclrich  Mensfhenschreok  beigesteuert  hatte.    |vgl,  ü.  H'i  Schmink- 

ppe  und  s.  l:'»H  l^vungeUam  und  den  brief  87H).     Kütuer,  wahrscheinlich  als  decan 

tlrr    plnlü»ophtHcbeU   faonltttt,    inisiuuiert  dies  rescript   dem   herKiug^'ber   de^  Alma- 

mil  dem   „nchöueull   nillet,"   und  wird   fQr   den   in  demselben  eutwickelteu 

11|^oo«eifor  Acbr  foin  dadurch  bestraft,   daaa  Bürger  unter  Licht4!nbcrgft  anleitung 

alM  den  liauptsünder  hinstellt,    der  auf  den  Almanueh  den  bann^ruhl  ge/ugeu 

,  da  besagtem  rcäcri)it  eigentlich  durch  die  augriffe  auf  Zintmernianii  vt-raidaHst 

£in   solcher  steckt   freilich   in   dem  Me)  ersehen  reoept  ».  1U7,   d«D   bitterbteu 

tte  Kästner  b.  107  goliefcrt: 

Vom  Herren  aus  dem  grossen  Orden 
Hie^8  es  unlüngst,  als  sei  er  toll  geworden: 
Des  besacrn  »ard  man  bald  l>ericbtet. 
t'nlängst  geworden ,  war  erdichti't. 

r  koiite  ein  byjM>chondri»cher  mann,   der  seil  »oinen  j>ingling9jubreu 
'xbai'keit  litt,   und  von  dem  doiiiaU  wirklich    erzählt  wutd,    er  habe 
tt-r-^laiid  verloren,  nicht  veräpottet  werden. 

H  tJHi^,     Spity.burt8  ijüuek-hen.    im   regiater   mif  V  it»veichQet,    iat  «ioe  figur 
Scboiumela  bekant«u  püdagogischoh  roman. 

S.  2M      V^i^i*  gedieht  an    Mail.  B.   geb.  M     kunii    nictit  an  TaroliTie  Bitbmer, 
Mlrbartlib   gnnehtot   »ein.      K»    ist  vom  ^J*X  juliuK  IIH^J   datiert,    und    TaroUne 
]  '.»   im  jtiui  (inttmgen  verlokBen  (s.  Waitz  I  s.  r>Cl).     Noch  Wvuigcr  ist  Luise 

\I'-i>  r   ilii-    )ilri"'-iitin     wie 'I'itl  riKihii    in   leiiier  .iti^^iihi'  v.tii  Hilf»f<'r>i  irfdirb* 

■Jl  ' 


|Ruurc.    Jäs  wird  s.  232,   Zam   Spats 
meiBt  Bein. 

S.  294.  Der  irrtum  lag  nahe 
KU  Sachen,  da  die  heransgeber  der  , 
dnng  des  Alinanaclia  zu  quittieren  pfl 
nur  ein  iockvogel  gewesen  zu  sein. 
sind  jedenfallü  von  Friedricli  vun  Köpl 
ren  vermischten  (jedichten.   Abdrücke  : 

Zum    \ 

S.  5,0.  MeyerH  bruder  ist  Fricdt 
ay.  novbr.  1795.  Seine  zahlrdi'h**n  «cl 
Mit  dem  liöllischen  (HältiijolieuV)  Meyr 
in  Halle,  üoorg  Kriedrich  Meyer  (171Ö 
sen  hat,  spielt  das  „hüllisch**  wol  a 
Gedanken  von  den  Wirkungen  des  Teuft 

ä.  5G.  Die  Ciött.  Miisenuliiiunadic 
teil  etwas  anzügliche  beiträgt-  unter  di 
prüf.  Orelhiiunn  herrühren. 

8.  140.  Der  rätäeliinfte  brief  i»t 
deuten  von  1791  und  anfang  171^  finde 
Bremen.  Da  Bürger  nach  dem  12.  fobr. 
freund  angeredi't  hat  (vgl.  a.  190),  so  % 
setzen  sein. 

S.  "Jiyo  u.  1.  Kl.  Schmidt  gehören 
mit  der  chitire  A  —  /  und  eins ,  tlas  Kni 
uamen  führt  er  auch  in  den  Almanachen 
vielleicht  U.  in  IL 

S.  aof).  Hr.  862.     Der  bricf^^"»--» 
10.  *M't1»-    ^"'" 


^  2^  a.     Kiiititniflx   anlirari  war   Ai'hon  gprlrnnkl   uiit  einigen  Aliwrlrhiifipcn, 

liihjir<l»4t)w  i-i>rrectnrftn  sein  wcrtlrn,  in  der  Bärjroruusgabc  von  1K17.  II  s.  rW9. 

8.  Wid    Althofn  ancVdvto  hui  Nicolni  Tüst  wörtlich  ~  nur  int  tum  rl«n  **{ui- 

nnotrn  oin*^  viert«Utimdc  ifewnrdftn  —  in  seinnm  nnhan^f  tn  Schill«^rfe  XineA- 

lAch   8    tfi5  fgg.   benutzt      Kin«^    boriobtt^iif?    gibt    Ktipkts    Ludwig  Ticck  2 

S.  27^.  Ulescft  ßbei^tiUiiut;  ilos  VdasqacK  igt  in  KloU:  dcut«chor  Bibüutbeli  tll 

fgg.  »ehr  anorkcnnftnd  roccBBlort. 

Ati6  dum  regitttnr,  xa  ilnin  in  den  vurhergclicndun  aotizen  mancberlei  ei^äti- 

■  n  ist,  bebe  idi  nan  m»cb  heraus,    ilnss  die  bfniorkung  *..  v.  Herr  Huf 

I   tifruht.     Der  eniphaÜscbe   ffübranch   df8  worlt's  eirst^beint  nur  in  Bie- 

UriftM»;   in  dor  oorrtrhpuinlenz  dor  OöttinjL,'or  freunde  konit  er  aoml  nicht  vor. 

ivint  vi.iu  eiuoiu  witzv  Bürgorö  hergeuMmniün  zu  «ein,  der  sich  uudi  in  dem 

erwÜ]mt*n  briefc  üd  Craincr  (Menschliches  lieben .  vicrtea  stück  h  403)  (ludet. 

Kk  wird  naeh|;rrade  zt'it  nb/iibrochcn.     Jlit  druckfidUerii  wollen  wir  den  leMi>r 

toueu.     llirf?  üald  ibi.  wie  »ieh  bei  dur  nuf  die  äiuwerü  ausstiittung  Vfrw;intoa 

UXi  erwftftvu  liUitft«  behr  gortO(^. 

IIAMflURG,   AÜ0U«T    1874.  RKDMCB. 


jte  »ScitniTCM  Von  Wllb.  Wackernjiircl:    I.  Hd.:   -Alih  andlu  ngen  zur 

|«Qtiiehrn   A  Itertbuniiik  linde   n  ml   Knn  ^t^eschichte.   1872.     II    Bd.: 

bhandlnn^en  znr  ilt^atKchrn  Lit teraturgoAohii'bt.e.  1H73.     III.  Bd.: 

bhandliingen  zur  ä|>rAebknndc.    187-i.     Vertag  von  K.  Hirxol.     \,   {M: 

Ttn,  504;  VIU,  450  s     8.     »  n.  2»/,  tlür. 

ttik.  Kbt^'i'trik  und  .Styliuiik  Akademittrhe  VnrlettuuiEren  von 
^llh.  Wackemafel.  llernnHgtgeben  von  Im  Hkb^r.  Hnlle.  VrrUf:  der 
ichhandlnng  de«  Waiitenhnasea.  1873.    XU.  46S  s.    H.    n.  3  thir 

I)]i  im  nikchUäs  ron  Wackoruagol  keine  nülieren  undeiitungen  tibor  eine  3am- 
IKg&be  seiner  kU'inert'u  »clirifton  sirli  vorTAud.  (diwol  drr  jj^t'dunkc,  eine  mdehe 
istalten ,  ihm  niebl  fremd  gewesen  war,  a^  muste  der  berAii,-ig(b<.T ,  prof. 
cynti  in  genieinnohAft  mit  dr.  h.  Sieber  in  ßiiHel .  eine  aiiHwiUil  und  ftuord- 
nach  eigenen]  gutdflnken  trcfTcn.  Bei  der  niuwahl  ist  wol  nicht«  abergRugen 
WAS  nir  einen  Weilern  IcHorkreit« ,  den  man  bei  die^oni  untornehnifn  im 
hatte.  gri'igneL  »eheinf^n  konte ;  smibi  niiniHch  battv  wnl  iin<-h  itmnchi'.s  ainlere, 
lueh  fnelimünner  ^ern  iK'isimunon  lünden.  AiiT^f'nDMnnen  werden  «liirfen.  (S.  du 
fchöii!»^  von  Wb.  sehriftm  ah  nitlianp  des  3.  bflndcA,)  Aneh  die  an^rdnong  in  drei 
ro  niveh  den  hftiijitfRrheni  ilov  gernmnitiohpn  philolojrie..  auf  welche  Wiicker- 
»ehriftit'ellerisrht^  tAtägkeit  sich  orstmekte,  und  die  gTappiorung  der  einzelnen 
llnngcn  innerhnlh  der  drei  bAnde  ist  diirchfttLs  angemessen.  Kiir  den  inhjtlt 
bhnndhinjren  konte  rrcilich  nichts  weiter  getan  werden,  nU  du^»  tlie  nnehtrÄge 
t*»n  hHM'l'tcmpUrGu  dos  verranstfr«  aufgcmunTiien  wurden  Kb<^n  darum  und 
'Igen  grörtsoren  teiU  Hcbon  früher  gedruckt  ernehionon  wuren. 
m  und  mehr  j.^hren,  wäre  es  unstatthaft,  eine  f^rniltebe  kTiUk 
ItMD  Torzanehiuen ;  9»  wire  loirht,  einxelne.s  anzufechten,  zu  ergänzen  nnd  zti 
Igen,  wiUiTflnd  doeh  der  wert  der  arbeiten  im  ganzen  so  anrrkant  word«n 
f,  wie  er  es  längst  iU.     Die  anfmerknamkcit  der  fnchgenosson  wird  äich  daher 
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idi'Ji  bu  ttul'  lÜH  nt'iicbt«'  zeit  ompfiinilcD  wirti,  ein  UboUUnd,  der 
t^iifion  unnchen  xu  orkliren  ist. 
ScM  lolnder  vdor  wol  Dodi  mehr  aU  mit  der  drAuiAltitclieii  poesiü  It&l  itich 
"ii^'t,  über  dereo  Alltfoiuciuo»  charukUir  er  sobuu  im 
hricb.  Kino  fmcbl  torl^e»ctt.lvr  »tudien  uuf  A\*isem 
Arbeit  „Von  der  tiersaf:c  uud  den  dicbtiiD^'^ii  an»  der 
*i}),  t^caciirieben  18»»7,  xu  welcher  der  kürzorc  anfsaU 
(ebd.  Äfti— ä33)  nur  ein«  voriitadie  und  eTgiinzuug  in 
In  der  Streitfrage,  ob  die  tiersuge  als  uiiie  den  Germn- 
dttimlichc  Art  rein  o^tiitchür  p»emo  imcnerkennen  odor  ob  sie  nicht  cr&t 
re  aubbildung  dar  aus  dim  uriuot  uud  dtir  cloäsiscbcD  Üttcrtitar  catloku- 
üh^i  oui  liu  welcbuiii  lülte  dii4  didaktische  und  satiridcbt)  cletuont  d:k8  reiu 
öge),  niiiit  W  eino  vorniittolnd»?  KtcUuwy  uin,  indunj  or  zwar  in  der 
dio  anfticbt  von  .1  Urimin  l'estbält  imd  fortbildet,  aber  dor  cntgogcn- 
«n  diejenigen  eonc««Monen  macht,  welche  die  sp&tcre  entwirklnng  der  tit  i 
lg  dnrrh  unahweii^licho  tatsachcn  verlang,  gerade  wenn  man  im  öbrigcii 
iuiAirht  fi:{<ttuilt<rn  will.  Auch  Wilkon,  der  mit  Gcrvtniiä,  Miillenhofl'  und 
Hui'  dut  Hudtirn  st'it4<  steht,  erkcnt  giilvgentlich  ibei  be>{)rechung  vuo 
itimati»  ..Mytholugit.'  dor  lierc"  in  den  GiUt.  anzeigen.  Mai  IH74t  an,  da*s 
■gol  (iriuiTUH  anHicht  wuislioh  uiodiHciert  habe,  and  anf  dieaom  8tAnd]tnnkt 
Mch  wul  versöhuen  kennen, 
^aoh  Wnckoroagel  (a.  a.  o.  2M  fgg.)  besteht  icwiiichen  ticrsago  und  ttcrfahel 
loipicllcr  nnterflchied.  der  sich  auch  chronologti^ch  und  geugraphixch  ausprägt. 
el  ist  /war  frfiher  bclc^H,  kann  abur  nicht  die  älteste  furin  vuu  licrdidiLuug 
9.  UirL*  didiiktik  muB»  ans  cpik  erwachsen  und  abgeleitet  sein.  Dio  gründe, 
fQr  die!»e  uu«ieht  unffdirt  (k.  237  fgg  ),  äiud  nicht  olle  von  gleichem  wert. 
tKOlb«  spricht  nicht  gerade  ilie  in  einer  fabcl  Torkomraemle  eiuleitungsfur- 
1  dor  zeit,  al»  die  tiere  n<H:h  sprachen ,"  etwas  mehr  nohon  die  berorxagung 
r  tidre  aU  hanptgegcnstJLnde  der  sage  and  die  annähme  eine»  königa,  noch 
Se  |a^^Il^i)ngtil'he)  oinbchräukung  der  tiersage  auf  die  wilden  tiere  and  die 
g  dersulbeo  luit  menBchlichen  uaiuen.  Wenn  W.  uIh  littvrariäcfae  zeag- 
fint»  ., rückfAllti"  der  fab<d  in  reine  epik  das  Pan^-atantra  und  llitopade^a 
ao  enthült  dnt:  w'irt  „rfickralt"  jedenfalls  eine  petitio  priiieipii  und  es  iat 
^hlich  der  cplache  rahmen,  in  den  durt  eine  reihe  von  fabeln  eingefUgt 
geschachtcU  Bind,  nicht  dorn  plane  eine«  wirklichen  epu«  gleichKustellen. 
Lie  ^'riechischc  batrftohoniyuniachio  von  aller  didaktiächeu  tendonie  frei  aei, 
Idemiann  r.Qgeb^n,  anoli  daas  mc  pnrndie  deii  gninaen  e]ioii  nicht  g<>r»de  zur 
trage;  ah^r  da^:^  sie  die-scs  vorauä.'tetzt .  aUt>  jcdcnfiills  keine  nrnprüng- 
tiorepik  beweist,  ist  ebenso  klar,  und  W.  tichwncht  seine  eigene  boweibfUh- 
j,  wenn  er  iu  dicM:r  dichtnng  nur  eine  episclte  aiisrühruug  der  äKupi- 
fabel  von  maus  tmd  frusch  iindet  (s.  '23S)  Man  wird  sageben,  daas  fQr 
^  zeit  neben  der  gCtter-  nnd  heldcntogo  die  dersago  ein  nohr  natürlicher 
mnd  npiacher  jtotifiio  war  nnd  dass  neben  ihr  noch  kcino  ausgebildete 
1  boritehen  konte  (s.  ^43);  aber  darum  umsb  dodi  niclit  hei  allen  vidkeni. 
M  der  somitischen,  die  fabol  erst  »u»  dti-r  sage  hervorgegangen  sein,  und 
-i  den  Indogrnnanen  war  die  exihtenz  einzelner  fabeln  in  ganz  kurzer 
Örtlicher  form,  fast  nur  ab  bildlichf*  rodensajt,  auch  ohne  vurherigen  dnrcb- 
uroh  groBsere  epittche  formen  mnglieh.  Dass  die  epik  sehr  leicht  didaktisube 
dang  (ind«n  und  dann  wol  auch  selber   didAktiadi«  gestalt  aiuiöhmen 
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f^ftM  »t>fr&]I«iDil  fttfirk«;  n«i^aiig  Ae*  gcrmnuhchen  cinnon  tnr  niitrnii'finrlnfifc 

ung  Urs  titrlrbrns  ergibt   (Hclt   jtnrh   ans  antiem  |i<wtiMh^n   prodnctun 

..;i^  tfielicudeu  tfä^'eii   uiiil  fabeln.     K.s  gehören    üiehcr  juiie   uifbr   Ivri- 

Htt,   »\>er  durchaus  VuIktftDtuUclien  tinil  naiven  dichtongen.   die  UliUnd  ta   sei* 

«liliv  "  zn  (lou  iltittdclieD  volkÄliedßiTi  unti?i  *Uin  (nicht  obeu  paa«endf!ii) 

..  r  mit  der  llun  ci|i;«non  v^rliiiidanp  pix^tiacUeü  «inne»  und  wlM^n- 

it  bchiindoll  luit.     iSrhriftcn  bd.  Hl.  Tiä  fpg.)     Der  deotacho 

'   'Ucatir  liedor  ist  unsLTS    wiwipna  noch   nie   in    rwi'ifel  gfixo« 

W»rdi-'n  nnd  auch  Waokerniigcl  inncbt  (s.  240>  die»o1btin  jy^cltond .  .^o  wie  {».  326) 

^tiermirrhian,    A'itt  gcrr'is»  chcnsu   wenig   aus  dor    antiken    lÜtiTaliir  entlehnt 

An  dte  liedcr  »uihliectAcn  «ioh   noch   die   £ahlroich<;n    üinnvnllon,    telU   ern- 

t«i]!t  itcliCTzhaftou  hi'ziehun^'eii  auf  Me  tderwelt  in  vulkKtitniliohon  itprnobsple- 

ind  rÄt«eln    (vgl,  Simrwks  kludcr-  niui   rät*olbuch  und  di»?   vielon    UnJachuft- 

tcn    ettnilnnffcn    die*'r  Art);    an   die   niärchcn   die    kleineren  epischen  sthrke    ans 

tienui^fl,   die    in   den  rahmen   des   cpos   (zinmrhst  des  ßcinhurt  von    Heinrich 

GleiäsntT)   nii'ht  nnfgenomnieu  nnd  doch  anch   keineswegs   blosse  fabeln  aind. 

atullt  »ich  nun  schlioKsIich  die  rcohnang? 

AngfrnouiniiMi  (nioht  zngcgebeD),  die  »ogcnante  tiersage,  d.  h.  die  in 
iiTcn  wrrkrn  ann  viT.Hchiedrnen  tf^Uen  nml  gegpndcn  vorliegende  episch -sali- 
in  lierdirhtnng  mM  b<M  ilcn  l>cut»flhen  (mit  cinptchlQöa  dor  Niederländer  und  der 
ilsierten  Frauken)  erst  und  einzig  auf  anat<>8s  der  in  gelehrten  kreisen  vi*r- 
stvit  antiken  tierfabol  entsprungen,  üo  mfistc,  um  alle  libri;;»  germanisch« 
iohtung ,  bciiondoriü  diu  vorhin  genanten  erzougnisse  dcntolben ,  zu  erklären, 
immer  ein  angebonicr  trieb  zu  poftiacber  behandlung  des  Herlebens  angenoni- 
l^n  wi-rdcii,  und  7.war  ein  trieb  von  solcher  lebendigköit  und  Vielseitigkeit,  dass 
H^rb  ilas  tierepog  aub  eigener  krait  und  falle  xu  erzeugen  vermocht  hatte.  Er 
|Vaber  einfacher,  ilie  historisclie  möglichkeit  oder  wahrscbeinlichkcil  des  gtgcu- 
lima.  eben  jenej-  voransaetznng,.  noch  einmal  im  ganzen  äu  erwägen. 
^^  tJamtttelbar  faistoriscb  Ist  df>r  Ursprung  des  tierepos  aus  fabel  mUftrlioh  nir- 
^Bs  nachzQwcieien ;  aber  ist  er  auch  nur  denkbar?  Gesetzt,  eine  menge  von 
^^klnm  muliveu  zu  ticrgeschichtcn  seien  auR  dem  epischen  bestandt«il  der  unti- 
|Bfabcln  importiert  worden:  was  gewint  man  damit?  lierade  das  eigcntiimlichf*. 
vlriKlcrbBrii  eines  zn>tH,iiimpnliAngenili'n  (^duH  von  tiergeschichten  mit  opischeiii,  ja 
dramatiAchcm  fort^chritt  ist  ja  ans  jenem  Ursprung  nimmermehr  zu  erklaren; 
reicitt  der  epische  bcstandtoil  der  fabeln  zur  erklaning  de«  epiHcb^n  ganxen 
iIf.*ntago  ans ,  noch  die  armi>eligü  didaktische  teudenx  ilcr  fabel  tut  erklärnug 
ossartigen  buraors.  der  jenes  ganze  durchweht  Ks  fehlt  also  gerade  die 
^he.  „das  geistige  band."  und  zugegeben,  dAs  der  einheiniiwhe  epificho 
dotcb  die  importierten  fabeln  wesentlich  vermehrt  worden  sei,  ist  die  aas- 
dtiing  nnd  zusAinnient'a(isung  de^setlK^n  iu  die  vorliegende  form,  verbunden  mit 
lorchgchcnden  Charakteristik  der  einzelnen  flgurcn,  eine  schöpferische  tat,  diu 
ler  eigcnUlmlichkeit  dcH  germanischen  geistes  zuerkant  werden  kann.  Wie  will 
auch  in  formoller  beaiclmng  aus  der  karren  fu^Hung  der  fabeln  die  behaglich 
darsU'lluug  uuNcrer  epik  ableiten,  und  wo  «eigt  die  vergleieliende  litteratur* 
lebte  Überhaupt  einen  ähnlichen  fortgnng  von  didaklik  r.n  eidk?  l»er  umgc- 
ist  einzig  natürlich  und  durch  Wuckemagel  auch  wirklich  nachgewiesen, 
^iiiwendig  ihl  er  freilich  niebt,  da  die  Knnifichcn  und  slavisohen  Völker  bei  der 
und  marcbenHrtigen  tiorepik  st'.'hn  geblieben  sind.  IHe  tiennnrchen  nnd 
der  Neger  und  Hottcutotteu,  die  jedeufalU  nicht  alle  erst  durch  Araber  oder 
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'5  Mde  ^  jccoi  upt  and 

..^   ,.._ ^  icsMibto  in  verti!        ^      it  Btrtwt 

wobd  ]«d«  vorst«Uan^  von  McAliUt   (rj^X,  t.h\\dach(m"i  wegfkWt,  liu«eo 

._  ..:  - ---Ig  njg  ttnnötig   tTschoin«»-    Zwoifclhjift  iKt  aoch  die  r.  ISI6 

it.  hrün  von  Achildm  =^  „gUnfteod"  und  in£of&ni  ftueh  ^ 
-Icutun^  ..jclÄnsend''    komt   zwtr   dtfin    w>»rte    in   d«r 
ii].i  ^u.    \ioi\   aocb    ..  weisi"    wird    arsprOogUcb   <i»»»t>1M 

kien,  über  d»  gibt  v«rsdued«oe  arteu  vod  gl«jiz  and  lUrum  viäri;  noch  ituroer 
,fbr»uu"  uhdti  wt;iter?8  ^  „wum"  £u  setxen.     Da«  mit  ferün  rcrmuitc.  xn- 
abttr  VüD  &rij»fi<vn  stAraniäiKle  brUnne  b«ftclohDet  den  gUnx  im  fisiuir  tiearb«]- 
Ils,  tdmo  nfthero  UeatisunaDg  der  U^rhe. 

kloincre  ftoisntz  „Über  spiegel  im  niittelalt<?r '*  (bd.  I,  128—142)  Tcr- 
Axich  nur  eine  kleine  Ixtinertuiig.  Wilken  h^t  (Germaoia  18,  3t<2)  gCMgt, 
iWarkenugcIs  AUBicht  (s.  13ä,  133K  Spiegel  bodeaU*  in  verbiDduD|;en  wie 
iMcn^picgel '*  n.  dgl.  so  riel  aU  ,. Vorbild,"  nicht  Überall  nötig  Bei,  da  »pi^gt- 
[in  etbiitch«m  sinn«  leicht  roa  wWmI,  tL  b.  darcb  solbBtt^rkumtnis  dio  wirkunji: 
mphildfts"  unnchme.  Jedenfalls  kann  in  der  von  W.  atigeffibrton  »t^tllc 
//  ,   von  Maria  pe^ijeüilber  gott  gebraucht,  nicht  vorbiMliohkrit.   Bon- 

ns ebcnbUdlichkL'il  bedenteo.  Der  Kcrite  vrwuh  ein  ffnetjclgloji, 
H«inr.  HI,  i«t  wol  nur  =  inbe^ff.  ebenso:  mi»«r  tcunncn  spietfd  M>\  16H.  12. 
ipiep'lbild  wird  ßberiiaiipt  al»  etwas  j^cistigpre»,  foineros.  idealems  gedacht 
löber  deoj  wirklichen  gegenständ,  ungefähr  wie  das  gemalte  porträt  einer  per- 
[egenObor  der  natar  (o^lür  einer  tlvsäon  photograpliie). 

Der  dritte  t^and  enth&lt  mur  bereit«  gedrucktem;  doch  äind  der  abbAndhiug 
den  Ursprung  und  die  entvickinng  der  spräche"  aamcrlningcn  boig^gebcn, 
ersten  drucke  fohlten,  und  such  die  andern  arbeiten  sind  dorvh  naf^hträge 
lert.  ftu  da&s  z.  b.  diejenige  aber  die  appcllaürnamcn  wol  um  zwanzig  selten 
ihrt  ist.  nie  t.nf:4  HTI.HiKMA  gehören  eigentlich  mebr  zur  mytholgi^f^ 
rr  spruchkuode.  langem  vermiHseo  wir  die  „Voccs  animantium;"  nehr 
it  sind  dagegen  die  „.Sprachdenkmäler  der  ßnrgunden.**  Die  rede  „Über 
lanterci"  und  der  Vortrag  „  l'bpr  den  Ursprung  der  spracbo"  erinnern  an 
»handlang  derselben  gegenstände  durch  J.  Griuim ,  mit  welchem  W.  in  dfln 
:hten  nbereinstimt;  doch  gut  dies  nicht  von  der  frage  der  Orthographie. 
khe  W.  (a.  422)  mit  unrecht  äich  ziemlich  glcichgiltig  verhält,  d:\  eine 
mg  der  libelatande  schwerlich  der  mitürlicbon  bcilkraft  der  «prachc  selbut 
zeit  bberlas^cn  bleiben  darf,  und  maüsbaltcndc  refonnversucho.  wie  dio  in 
ich  und  Preassen  von  männem  der  Wissenschaft  angebahnten,  mit  der 
itfrifl  einzelner  schulroeiFter  nicht  zusammengeworfen  zu  werden  verdienen. 
\th  im  antaot  ist  ßbrigena  nicht  mehr  eine  blosäc  frage  der  orüiugraphie,  da 
fobildcte  aubäprarhe  nach  /,  auch  wenn  kein  h  get«chriebou  wird,  und  auch 
/i  und  k,  vielfach  ein  h  hören  liisst,  welches  freilich  um  so  weniger  geschrie- 
EU  wpnten  braucht,  je  mehr  dii*  nuHaprache  fiberhunpt  den  anlant^jnden  tenues 
lautwert  erteilt.  Das  von  W.  (s.  430)  aus  blu&aem  ,, pedantischen  nnver- 
'  erklärte  diirchcomiK)nicrüQ  di«r  t»trophen  eines  liodes  widerspricht  allerding» 
urBprUngbchcn  wc8cn  des  Ictitern,  aber  c^  entspricht  der  tieferen  und  viclsci- 
au^hildnng  der  modernen  mnsik,  und  die  &>mpn:4ition  lutt  sich  ja  in  undoru 
^n  IttDgst  von  der  sprachlichen  gestalt  diT  texte  eniandpiert. 
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In  <)cn   uU^'^uieiucM   Wli7idituii(;eu   Ober  drii  urKprnng 

elementc  uni]  mif  «lom  bod^n  «ig^ncr  fortidmo]f <id  :  hiM  ticr  >'piicrcii  <])i 
lung    wird    nmnches   unpoföbrt,    waa    mit    der    „annleutechun»   fn  mi-i 
xnAamnienflLllt.      Im    einzelnen    wkre    hier    wizofcchteT)    ilie    Hyoi' 
$ttuklah»    (8.  r>),    fiir    dessen    zweiten    tei] ,    wenn    rr    nicht    durtfli 
liberf^'ftnjf  Vnn  m  und  /  aus  wtirxel  Analst),  erzongen.    »M  erklären  i^' 
bei    Kuhn  M.    1— I0|,    eher   die    bedrutiiDg    „ hervorhrochfn"    'äuä    -1 
, . schreien'*  ancunchmcn  nein  wird,   zu  welcher  loUtern  der  erste  tril  n 
aeii   wftrde   (vgl.  Ijriinni    bei   Haupt  V,  255—40).     Die  »onahme    (b.  9),    d*** 
moiiBcli  ijloich  von  anfang  (ui  gesprijchcn  habe,    etwa  äo  wie    die   hibftl  e»  aad^i 
ist  uehr  iinwahrfichcinUrh.  nnd  es  würe  iiborhAa]it  an  der  teit .  die  hihel  nitdit  m( 
iils  „ält^iötc  geschiehtsurkunde "   {e.  10)  aniearufen,    nHchdt'ra  das  weit  )h  ;  *' 

'WP^^^^l't^r  und  iudiaehcr  ({uellen  längst  aucrkant  ittt;   Hbi'ijifcnM  kann  d 
der  üjiracbe  auf  keinen  fall  eine   „geKchlehtliche"  tJitÄnche  hfijwon,  —     i 
«cbafl   zwiRohen   den   scinitiÄchcu   aud    indogermaniachen   siiraclmn  (s.  VJ\ 
Raamcr  auch   Dolitzscli   nachznwoiaen   vcrsncht,    aber  von   den  meiiiien    &|*r.L 
•<'.bern    wird    nie   immer   uuch    bestritten    oder  auf  die  allerersteu   aufäng^ 
ii'hränkt.  —     För  den  reichtuni  der  ältesten  K|»racbe  an  syuun.viwe»  sollten    ' 
nicht  die   rein   künstlichen    nietaphorn   der  Skalden   angeführt  werdnn    und    < 
Hir  die  ursiirhrt^-Uehi^  identitat   \nn  nanien   iiml    saihc   nicht   die  worte  din  .■ 
»afhe  sclliht,  nchnl  hiu\.  ritJtha  nw\  cfiöm ,  da  ding,  saeh«^,  caaiftnn\>i' 
gegenstände  rochtljcber  vüfhaiidiaiig  aud  nie  zugleich  .,naino*'  tHsdouten.  u< 
Ut.  ÜH  nicht  t\\  «y«»  (/«*«',  wurael/fi»  in  tat.  rerbami  vgl.  CurtJo»  Grumlx  ' 
Aber  in  sj»raehvergleichondcr  etyniologic   hat  Waekemagel  noch   mehr  al«   irrim 
neben   glücklichen  zuKiimm^MisteÜungen  auch  fehlgriffe  getan,   während  er    in 
„Unidi-'Utächung  fremder  wnrtfr'*  ein  meisterstflek  von  methodischer  fof-  ' 
diirstelUuig   gelieftiH    hat.      Immerhin    lag  «eine   bauptstarke    nicht    in\\ 
!f|tracli|ieben  gebieto,    uoodero  auf  der  granze,    wu  dasi   '»prachUcbe   »icb   mit   dfü 
sachlichen,  mit  der  litteratur-.  oultur-  and  Unnut^eachichte  l»erfihrt. 

Dio.ieü  nrt«il  wird  noch    ergänzt  dnrch  diu.    welchoh  wir   ftW  die  ..Pootik* 
thet^^rik  und  stvlUtik"  fälleB  mflMKen.     Diese«  <   n  gcb<m  ilhor '•■ 

der  gerni.'uiiM'hen  philologie  binauii.  und  wa>  W  I  .»uf  diesem  gti 

*i(et  hat.  soll  nnch  nur  noch  unhniigswei.so  hp8prnehr-*n  wenh*n,  abdr  oi«  dienl  n 
hin  dazu,  dn»  bild  seiner  geii^tigen  cigentfimlichkidt  zu  vnllendi'n.     Wir  woll-' 
heraofgeber  w<d  glauben,   (bvßfi  die  Vorlesungen,   diu  Wackoriiagel   vom  jalir^ 
bi«  IftöG.  im  gan/eu  13  mal.  itber  jene  gegeusliimk'  hiell^  in  den  ' 
*ie  heatinit  waicn.   gerne  gebort  wurden   uud   fruchtbar   waren;   an 
nicht,    dasa    Wiiekornngid    diefielhcii    fortwährend   sorgfältig    vejlicb«fr'4t    t 
\UiAs  er  öclbÄt  .510  zum  druek  bestimt   habe   oder  hÄttc,   ist.  weniger  wahr 
Wackernagel  geni^gte  mit  deuriclbcu  uhno  zwuifel   den   anfordvxungeu  «cinvr  .> 
mischeu  Btellung,   viellcitiht  auch   einer  persöDlicheu  ncigung,   aber  d^-- 
fhrderong  der  wiatienAoliaft  ««ein   Aullten,    glaubte  ur   wahrAcheluUdi   ft* 
jedcnftillH   könne»    wir  dicri   nicht   lindeo.     Wackerimgel    nnist^^   nii ' 
diiBs  iir  hier  ein  geldot  bcrttbrte,   das  llber  »einen  eigoutli'.he»  b*  ■ 
diiK  der  ÜHthetik,  eimw.  toiles  der  jdiiloHOpbie,  und  Tür  dicHO  v 
übermal«  J.  Grimm    üholieh,   offenbar   keine  anläge.     Wa«  m 
wirklich  in  die  philoHophic  rinächUgt.    die  allgemriue  grnndlegung    nnd  die 
matlk ,    Ist   von    eJo^r   antiquierten  Scholastik   eingegeben   und   durvJizvgen:    n<:t>Ai<i, 
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alnir  Wjickßmagol  unn  ilein  fnrtnalisiitnit  ttcraue  fttir  itivs  gescbicUtlich«  und  such- 
lidic  komt.  int  n  in  ficinein  olc*iiit>nt:  ntibedingU*  uuerkennung  verditfnt  lUt*  luettiMte. 
lue  üntla'tiiiclie  tlitioriu  dtircli  fotiHäliruiulf  littoraturgeMcbicIitlkht.*  nachweise  zu 
b«WiLhri'D  Doil  xQ  l»«Ulion  wn\  von  Hctbet  versteht  «lich,  Aa&fk  W»ckeriuixel  eine 
ni'*iif;i<  f('in(.'>r  brnivrkungoii  Hhor  («inzolnes  nnsgcsiri^nt  hat  Pa.ss  ur  die  rbetorik 
ÄiiT  the-jric  der  ppv^a  ^eiu^^cht,  alles  fonin'lle  ahttr  tu  die  Stilistik  verwieaen  bat, 
wulltm  wir  ni^-bt  ;ii)fucbk'u,  du  dic^e  U?idcn  tcriiiiju  nie  recht  tixiert  Wiireu;  dtk^c 
gen  ündfii  wu:  dif  vertoilang  der  oinzeluen  fornitüD  der  poettiu  und  itokü  unter  die 
drt-i  buiiptgattttngon  den  ntils  (s.  321  fgg.)  künstlich  compHcicrt  ahne  nutttprAcheode 
frnebtluLrkcit.  Per  verRQch .  dii^  diduktt^cho  poe&ie  nnter  die  opiacbe  oiid  l}Ti8cbe 
zu  vorteilon,  i^t  gerechtfertigt;  um  ao  soltsaititir  nebitieii  »ich  d^inebea  die  btioen- 
nüDgoii  „epische  epik"  und  „IjtTiscbe  lyrik"  aus.  So1tj;ain  int  am-h  die  aarfjMsnng 
d*^r  trop>*n  und  tlgurm  im  uUgeniciiitin  als  .. <iin7iUc}ikeit  fTir  das  gf'sicbt/*  gegen- 
Jlhvr  dt*r  laulniulerid  t*hr  das  gotii>r.  da  docli  ,. gesiebt"  nur  t;in  innt*rea  scheu 
der  eUibilduiig  bczoii'buon  soll .  danu  nIkt  d*  r  gi^geusatz  xoin  getiOr  ab»  Auüserem 
»iim  ivegfällt  (d.  379  fgg).  In  dor  ntylistik  bebandet  Wackeruagid  eiuige  gegenstfiudis 
W'lcbif»  ehfT  in  den  bereich  der  graminutik  gehören  (s.  359  —  iMja).  Di«  partiUeltf 
twiiirh«rn  worttjtn  und  Rut/buu  (h.  :)lfci  — :{fi8)  ist  unregrind  und  weiterer  auäfUh- 
rang  W4at 

So  kuiit«n  wir  aocb  furtfahren.  einzelne  mehr  und  weniger  gelaogene  par- 
tirii  de»  werketi  aufxU7^.H)den  und  ^^egen  einander  abzuwägen:  das  endurtell  koute 
kein  andere»  hU  dan  bvreittt  aui^gesprachene  sein.  So  wenig  die  deutaehe  philologit* 
Im  ^uxeii  durch  diese  vorlesangon  bertlhrt  wird,  so  wenig  h&ngt  der  geaamtwort 
von  Wackeniugel»  Icistungen  vun  dem  urteil  über  die»eii  verliältuiH massig  geringen 
Uli}  an'iUQS  nachla«seif  ab,  und  wir  haben  f.n  erwarten,  das«  die  br*vorstehende  aus- 
y[:i\<f  altdfiit.Hi ht-r  predigti^n  und  gcbete  den  hiu*!i  verdienten  mann  noch  einmal  im 
ht-li^tet)  liebt«*  »eiuer  eigenttimliebkeit  xeigeu  werde. 

XCUCH.    r8BB.    1675.  LUDWIG   TOBt^Cm. 


ZC   KUDMANNS  RECENSlüN   DER  ArSGABE   DER  MÜUBACHER 

HYMNEN. 


Vgl.  oben  a.  23<J  fgg. 

/u  der  in  dieser  iceitMlirirt  VI,  230  fgg.  abgedruekteu  recensiiin  Erdmano» 
Bher  meine  uUKgabe  der  Miirbacber  b^inueu  erlaube  teb  mir  im  interesHe  der  ftaelie 
dti  paar  b«m*'rkungen  hier  nnehzutrugeu. 

S.  *^^  wendet  sich  Brdinanu  mit  nusfiihrlichrr  niottvierung  gegen  meine  deu- 
tiing  von  Uftheilara  22,  4,  4  als  noiii.  pl.  -^cu  einem  .-iubiit.  *uuheilnri;  lob  verweise 
Ulli  .^.  Un)  meiner  uuitgabe,  wo  bereits  unter  den  uaebträgon  diese  deutniig  iSurAck- 
^v  luimmen  und  die  \ou  Krdmuun  empfutileue  unft'att»ung  angegeben  tHt. 

KQckAicbllich   der   «.  :230  fg.    bei>pruchencn   stelle   23,  ä,  3   habe   ich   nur  xu 

*»f-^^n,  dajw  hier  wie  tkberall  nitdot!  ausgäbe  ftinfarh  dt-n  t«it  der  handadirift  wider- 

II.   Hiu   Kweifi^l    llber  die  lesung   kann  faist  uio  eintreten,   da  mit   ausnähme   der 

' ' /eielinelen  st«Ueu  buobätabe  liir  bncbÄtabe  deutlich   lenbar  iit      Wie 

>'  fa(^:iimik*  zeigt,    iit   die  baudsiehrift  du  geeehriebeu,    dajti  je   fWiei 


FMPte.    Ton  TIf.  r.  Sliinb   in  Ziiriol 
wuntUüchalt  mit  d«m  Altsiiolisirtclien , 
l>r.  H.  Rnitschos  iu  Sr-eefn    --     /»r 
waid      Von  Prof.  Dr.  A    Uirliniff^r'iii  h 

Kauf  ftlnf/fhii  .Jahr"  wind   vorti.hwon 

e  wa,  weil  bh  i»ir  a„  t|,Ätigt<n  Mitarbeiter 
^iuz^g  ,.nd  riUcin  aus  Mangel  ;ui  do,„  «u/ 
ALiarz  der  trotz  nKer  liPmühun^en  nar  dl 
,  Sftitlem  ist  al.or  nicht  allein  .Iüh  in 

nu    viollach.   «an.entlidi  anch  von  d.n  }h, 

die  Zcitäcl.rift  aiig^rcffto  Bi-srl,ftftigun*r  mi 

^.^h:«^'"^^*'"!'".^  ?"^  '*''*"^^*  gewonnen^  D 
KoscI.attcn      stebf    bo.scr    erkannt,    und    urt 

unserer  Miitt-^rspraclR'  «o  wUhUue  Ortran 
Na,M.^,tl.eh  wurde  die«  wi^derbnli  i„  den  Si 
den   Plulologenver««muilungen  austfe«i>rncb< 

Narlidem  nun  der  letztere  die  Bcarbe 
Icr.  baveriHobein  WOrterbnch  nahezu  beendel 
.  er  Wai.t.nh«U8buclihftndIanp  eutschJoBsen . 
dmiLNchen  Älmidi.rten  iu  eroffnen,  und  xw^i 
frtilicren  fiändr  und  im  Aiiöchluaae  an  dieae 
rÄnn.en  virr  Hefte  von  je  H  Böge«,  die  tnu 
liCKenden   Po„nute  und  der  gleichen  AumIä: 

fc-t^eHotl^"  ''-'  ""'"'*''"""  '^"'*'^«  '«*  *« 

fi;     y  1^..  ^.ri**-'   "^'^*  "^^^  ^"»  Alanuscript 
Die  /eitBchrjft  knnn  durch  alle  Bnchhandllm 

a1  a1!1iIL_-^S?'Z"  **^^^""  =  •'^^^«^  nehmen 

^ '"      """ ""  ^  ^     >tk'n''n  .■i.i.-....p|,^    ^^ 


I 


Bonoi's.     Von  A.  Scliönbach    ....  .     . 

lürgcr  gloss&iK     Von  Ü.  E.  BßZüeübürgur 

Jochf^rimin.     Von  L  Zingr^'rlt; 

ag  Vüii  Lesjiiijgs  Nathan.    Vou  Uuxljt:r^t?r  uuil  J-  Zttrlii»i 

orgäriKiitjgeu  m  den  Ortsnamen  dps  krdecs  Wciiwünburjff 

011  L.  Boflsler  , * 

Iphalmt.   ( Wimmer,  HuHrHUrifit^iiH  oprintle^ttD  o^  uthikMufg,) 

ou  ÄL  RiegiM'       ,    .     , •     ^ 

8  dem  niederde titsch eiu     Von  F,  Wf^eaU- 


Miaüelkm  iiiiil  lillorfttur: 

''hitney,  VorleauugGii  illicr  die  in'im'iiik'U  der  Vfir^K  BjH-aoU- 
ibutig,  bearl).  v.  J.  Jolly^  angez.  v.  A.  HfSiKi-ubitiger  »iH. 
J.  Ilalljt'rtsma,  Lexicon  Frislcnm.  AngoK.  v.  A.  LQhbc*» 
.  —  W,  Herbst,  J.   H.  Voss,   2.  bd.^  augcz.  v.   UiMllJGb 
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ÜBER  ZWEI    TIROLISCHE   HANDSCHRIFTEN. 

IL 

SANT    OSWALT. 

Das  museum  zu  Innsbruck  besitzt  eine  papierhandschrift, 
169  blätter  in  120  (frühere  sig.  Ula  70,  jetzige  XXIXb  16.)  aus  dem 
15.  Jahrhundert.  Die  schritt  ist  besonders  im  weitern  verlaufe  sehr 
1^  unschön  und  nachlässig.  Sic  enthält  ausser  einigen  kleinen  gebeten 
und  ähnlichem  ein  gedieht  vom  Leiden  und  der  bittern  Marter 
unsers  Herrn  Jesu  Christi  (bl.  1  —  6**),  dessen  anfang  fehlt,  denn 
bL  1'  beginnt: 

;*  in  daz  ich  dich  und  dyn  kint 

'  lob  für  alle  irdiffe  ding. 

h  Dominus  uufcr  her  hat  dich  uß  crkorn, 

Maria,  von  deinem  reynem  Übe  wart  er  geporn 

I  mir  und  allen  fundern  zu  droit, 

1^  wan  er  uns  tüer  hat  erloH 

"  mit  fyn  heiligen  worden 

l  vß  der  pittern  helle  grund, 

t.  alfo  läffe  mich  Maria  von  laid  und 

!  bewar  mich  vor  nott 

N  durch  dynes  lieben  kindes  tott. 

l  BL  7'.    Der  do  loben  und  eren  wil  die  hochgeloten  werden  mut- 

ter  gottes  und  magt  Marian,  der  Sprech  dikke  nach  gefchriben  hysto- 
rien,  dye  begrifft  das  lob  unfer  frauwen  gar  ynnikliche  vnd  wol. 

Wer  gern  höret  gottes  wort, 

daz  ilt  ein  zaichen,  daz  er  hie  und  dort 

in  folich  frode  wirt  entpfangen, 

noch  der  uns  billich  fol  verlangen, 

das  ist  in  dem  hohen  riebe. 

Bl.  20'  Schluss:  mit  aller  criftenheit  zu  dir 
und  Jhefum  dem  kinde  din, 
daz  wir  do  müßen  ymmer  ün, 
und  wir  dir  leflit  dis  bfichlin, 
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don  böwar  mutkr  vor  wenider  |3UJ, 

fey  Lochtcr  dlns  kindüH. 

ich  bit  dich  Jz  du  crbiiidefl 

diner  fußea  gßaduu  laut 

und  bia  mit  gnaden  dein'  bokaiil» 

dor  dis  büchlin  geücbtut  hat 

daB  iiüer  leb  werde  rat.» 

und  wer  es  fcliribet,  dem  verlieb 

zu  lone  daz  frone  hymelrich, 

und  wer  es  hat,  dam  werde  rat 

in  des  hymelnohes  E^t, 

vnd  welche  ez  hörent  und  fjenempnfc, 

fy  müßen  follig  werden  Äjuuii, 

Hie  hat  aiu  oud  das  lop  luifer  frauwen.    gut  ^eh  uns  daz  ui 


Bl  22\     Hie  hebet  aieh  an   ein   geücht  von  It^idt^ti  ujul  |mj 
r  Ibu  Xfti  unfers  hum  und  leffct  gi>rii  yiine. 

Ich  fo»  alleine  an  einem  tage 
und  gedacht  an  di«  ^ofle  cLlage, 
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erchenne  mochten  dcfter  paz. 
ich  Tag  euch  rechte,  als  ez  was. 

Dies  gedieht  endet  bl.  59^  und  an  dessen  schluss: 

lefent  oder  hqrent  lefcHi^ 
daz  fi  falich  müzen  wofeu. 

schliesst  sich  unmittelbar:  „Hie  hebt  ßch  die  hyltory  an  von  fand 
Ofwalt,  wie  er  erwarbe  chünigs  Aronis  tochter  üwer  mer.  Alleluia," 
die  bl.  169  endet. 

Dieser  teil  der  handschrift  ist  nach  ausdehnung  und  Wichtigkeit 
der  bedeutendste,  und  wir  glauben  nur  vielfachen  wünschen  rechnung 
zu  tragen,  wenn  wir  darüber  einen  ausführlichen  bericht  erstatten.* 
Ohne  anrede  und  einloitung  begint  unsere  handschrift  alsogleich  mit 
der  er/ählung: 

Bl.  59*    Es  was  ain  kunig  rieh, 

nj-nert  vunt  man  Im  glich 

von  herfchalft  vnd  gewalt. 

fein  nam  was  Ofwalt  genant. 
5    der  hat  an  fmem  hoff 

beid  fursten,  hertzogen  vnd  groffen, 

rittcr  vnd  knecht 

die  do  im  warn  gerecht, 

auff  feinem  hoff  erzogen, 
10    die  do  manhait  wol  pfiagen 

vnd  im  zu  dienlt  woru  berait, 

fo  fi  fürstliche  gnade  begert. 

Oswald  der  gutte 

er  het  in  fim  mute 
15    gotes  dienJl  vnd  fin  gäbe, 

dez  er  mit  inuikait  pflage. 

er  diente  immer  funder  fpott 

got  der  hailigcn  trinitat 

und  wes  er  von  im  begert, 
20    des  wart  er  fellichlich  gewert. 

1)  Einen  kurzen  gab  ich  Anzeiger  i".  K.  D.  V.  (1H56)  271  und  301.  [Die 
Tergleichtingcn  and  Verweisungen  beziehen  sich  auf:  Sunt  OHwaliles  leben.  Her- 
ansg.  von  liudw.  Kttmnller.  Xüricli  1835.  KttmüUcr  gibt  den  text  der  Schatfbaa- 
senor  handschrift.  Die  wichtigeren  Icsarten  der  Münchener  hat  Bartsch  mitgeteilt 
in  Oermania  5,  14^fgg-    Bed.] 

7.  8)  Vergl.  E.  17.  Ö5».  107. 

25*' 


der  hett  fein 

30  daz  kainer  n 
komen  mochl 
daz  was  kunii 
Der  rvfft  ze  1 
nu  merket,  w 

35     mit  Auen  din( 

und  beguüde  . 

Bl.  61*    ob  kainer  undt 

der  da  well  ui 

wie  mau  zu  de 

40  des  folt  er  ym* 
do  sprach  eis  i 
„ich  wil  des  g< 
ich  wil  dii*  rate 
recht  als  ein  yj 

45  du  halt  zogen  a 
dez  lob  got  der 
einen  edelu  rabt 
Den  solt  du  ze 

Von  V.  43  an   stimt  unsei 
abweichende  lesarten  genug  vor! 
49  (E  349)  oz  lebt  auff  erd 
der  ez  dir  paz 


aßfi  auch  hie»  fehlt  07..  367  Taut  fchlL  369  fei  aichl  worduu  tler  ralj 
dein.  370  rodent  uit,  Ib  fluch  ab  dax  haupt  mein.  373  n^fMtauch 
furr.  377  dez  traurf.  der  füril  hocLgeporeu.  378  er  wimt  er  hiet  den 
nil>en  rorloron.    379  nu  ratot  allo  an  linm  r. 

380  wie  ich  d.  r.  al)  der  zinnun  priDgH. 
er  mocLt  herab  nicht  ehomen  wol, 
man  pring  don  dem  lefer  ein  chopf  weines  vol. 

381  pegiLud  hart  kJ. 

382  nicht  biet  feinen 
384    mir  ilt  wol  uml)  den  raben  chunt 

er  fitzt  bocli  aufl'  einem  ilain 

und  pflegt  mifer  gomain 

und  trachtet  in  feinem  mut, 

wie  er  gedien  iuwern  gnaden  gut. 

Do  fprach  kunig  Ofwalt: 

„ibiz  iJl  von  got/,  gewalt, 

der  vugel  mag  wol  ein  engel  fein." 

„nain"  fprach  der  piligrein. 

„mir  ist  umb  den  vogel  wol  kant,'* 

fprach  der  pilgrcim  VVarmunt, 

„daz  cz  mag  chain  engel  fein. 

daz  hab  auf  die  trew  mein, 

ez  iH  newr  ain  wilder  vogoL 

wir  mochten  mit  un  werden  petrogen 

Nnn  hat  unsere  handechrült  eine  bedeutende  lücke,  denn  bL  i>3* 
tt  (E.  679) 

nu  Iprach  ain  ander  merweih: 
„rab,  kurt.zweil  nns  oins,  ez  iJl  an  der  zeit" 
da  die  pete  vol  gel'chach, 
höret,  wie  do  der  rab  fprach. 
E.  685    er  fprach  hin  zu  don  merweibcn, 

„  chain  ehurtzweil  chan  ich  nit  getreiben, 
ich  diene  dem  milten  kunig  Ofwiilt, 
bio  iil'  auf  meines  herrn  hoff  alfo  geltalt, 
daz  nicht  ehurtzweil  chain  fremder  man, 
690    er  mufze  gelTen  und  getrunken  han. 

fraW;  haiz  mir  ezzen  und  ze  trinkeu  geben, 
fü  mag  ich  ehurtzweil  wol  pHegen; 
poyde  chäs  und  prot, 
de»  ilt  mir  aus  der  maflcn  not 


E.  706    der  alleipeftei 
fam  man  ez  d 

707  getranch.  708  erst  | 
der  frawen  entrinnen.  711  vil 
an  der  IL  714  wimdcrs  fclüt. 
die.    719  erfchrikteu.    720  und 

fi  weiten  ertare 
wiiz  Wunders  in 
als  die  frawen  1 
do  begund  der  i 
er  faumpt  fich  u 
im  wart  ab  dem 
E.  721    fein  gevidere  er 

auz  dem  mcr  itui 

E.  725     nu  half  im  der  h 

daz  er  ab  dem  m 

(Bl.  64**)    in  aller  der  gepa 

als  er  nie  in  chai 

729   do  fehlt      730  hohen 

734  hin  feUt.     735  het  do  die  fr 

petort.     738  sei  wir  allefampt  pe 

0  we  wie  hört  fi  erfchr.    712  do  fe 

V.  745  —  799  feUen.     8(»()  er  feil 

Holze.      804   mag  ich  der  luiH  ^ 
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827  fich  feUL  828  gen  fefdt.  829  den.  830  junge  chünigin  fein. 
833  do]  domit  836  die  fehlt,  vafte  in]  an  einander.  838  ne  fehlt. 
839  zehant]  alTo.  in  feUL  840  ne  feUt.  cban  uns  iemant.  Nun  foh 
geth  die  versc: 

der  uns  pefchied  der  mero; 
wes  der  chlug  vogel  werc, 
da  fpra^h  ein  haidenifcher  hofescalch, 
der  was  von  art  ein  auzvclpalch. 
er  sprach:  „ir  Saiden  alle  gesampt, 
dez  raben  vart  ift  mir  wol  pechant, 
Bl.  66**    mich  trigen  danne  die  iinne  mein: 
er  ift  gefant  zu  der  chünigin." 
der  rab  fprach  mit  einem  fchelle: 
„Der  tiefe!  auz  der  hellen 
chlaffet  dir  zu  aller  Jtunt 
auz  deinem  valfchen  mute, 
daz  dir  dein  maul  verwazen  (?)  were! 
daz  deuchf  mich  ein  lieber  mere, 
daz  du  chain  rat  mochteil  gegeben, 
die  weil  du  hall  daz  valfche  leben/* 
er  fprach:  „ir  haiden  alle  fampt, 
mein  vart  tun  ich  euch  wol  bechant: 
ich  pin  geflogen  pald 
her  von  einem  finsteren  wald. 

ich  lian  vil  eren  vernomen 
und  pin  auf  genad  her  chomen 
Bl.  67'    durch  die  große  ere  sein." 

da  fprach  *alfo  fchone 

der  reich  chunig  ArQuc.; 

„piltu  durch  mein  haus  er  her  chomen, 

trewn  daz  han  ich  gern  vernomen. 

wez  du  an  mich  gerll, 

dez  soltu  alles  fein  gewert." 

der  her  hiez  palde  pringen 

dem  raben  ze  ezzen  und  trineben. 

der  chamrcr  sampt  sich  niclit  mere 

und  trug  ze  ezzen  vud  trinken  her. 

do  man  ezzen  und  trinken  pracht, 

der  rab  fich  einer  frag  pedacht, 

an  der  selben  stunt 

der  rab  den  chunig  fragen  begund. 


solta  ui  alle 
dein  Mb  vnd 
iA  pd  mir  w( 

do  er  die  red 
zehant  er  lieh 
aller  not  pegu; 
und  peguud  fn 
Bl.  68'    als  der  rab  trai 
alles  laides  er  } 
er  gedacht  in  s 
wie  er  dem  chu 
E.  841    er  fprach  alTo  fc 
842   0  du  f^U.      843    du 
844  daz  ich  dir  mein  pottfchaft 
du  woltelt  —  danne  dein  fr.    84( 
ich  dir.    848  waz  dir  man  gepob 
noch  chan.      856  fol  haben.      6 
860  Machometen.    861  Machonet 
wurd  hart  petrogen.      865  der  cl 
870  die.    873  ao  verzeiche  —  de 
han.      876  nu  fehlt      878  der  . 
882  im  gebeit.      883  hoch  gepor 
verwegen.    885  im  zu  dienen  fröl 
dienen.     888  igleich  |  guidein. 
dienen]  Beim.    895  und  ere.    »**« 
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prndi.    2\)  Immi  und  Iure  verrparet  wart.    22  fliez.    24  der  rab  inocht 

nmdort  HUis.      *iC  bulde|  vast.      ^7   dor  nibe  /cA^/.      28  inocbt  In  der 

jnb  uicht  oütrinnon.     :u   »m  den  felbcn  flumU'u.     :iM  der  kfinic  in  viüiie 

^A^.    dorn  i'at>   lialt'  da  riiumantu    der  haidenirdi  cliuDig  do  nicht  lio. 

I  Hange  h'w.     35  aud  fcJiU.     biet.     87  die  |  die  mere.    38  durch  irou. 
59  ein  foidin  mantel   11  umb  gevieng-.       40  wio  pald  fi  für  deu  vatter 

*   lg.      11    fio   rprach  fMt.     vatter  dein   linne  habeu   dich  betrogen, 

i2  wunnicleicheu.  43  frid  gegeben.  44  du  wolteR  im  nicht  fchadon 
an  dem  k«hen.  45,  16.  47  fehlen,  in  hun.  49  und  frhU.  verlewset 
er  lein  leben  in  dem  vrido  sein,  hO  vil  fvhiL  51  du  niust  auch  fein 
immer  fcbiuido  h.  52  To  mau  ess  «öl  s.  54  und  frhU  du  wirft  uimmer 
eines  pidermaus.  65  wie  wol  flet.  56  ein  piderman  (sicf),  57  ouch 
fehlt.  bH  wa  man  ez  Tagt  auf  dorn  1.  59  und  hab  ez  auf  alle  mein 
0  11  ud  gelaicbell  dich  zu  g.  d.  uiminerniere.  <>2  baid.  G3  Üe- 
65  ich  biz  iu  nicht.  68  im  groK. 
'0  waldc.  71  rprach  uain  lieber.  72  mug. 
rou  hinnen.  74  alib  fchlL  75  wir  noch  h. 
/«'A//.     her.     78  triwe]  würd.  er.     79  nit  wil. 

inge  fehlt.       85    zwar  />////.    icli  wil    m. 

^9  du  i'ugeil  nicht  wol  zu.  9o  ill  du  edle  dir  der  leip.  91  /.war /'c/*//. 
•)  die.  jebeu.  92  ich  han  der  fpriing  noch  nit  von  dir  gefebeu. 
93  danunb  dürft  du  nit.  94  wes.  1er.  96  do]  als.  da/  frhlt.  96  lie- 
ben fMi,     97  er  fprach  und  fehlt,    wer  allex  gefugel  flogen.     98  und 

1000  ich  treb  dir  ez  1. 


69   ouch  fehlt,    palde. 

73   laz  uns  den  raben 

76   dez  mag.      77  zwar 

81  wenn.     82  alfo  und 

88   bastu  große   fchande. 


1  zwar| 

5  und  ne  wUt  du]  mocht.     6  niac| 

8  in  hin  wo.    aller  Übest.     9  daa 

dir  behut  dein  werdez  leben,   {nie.) 


nach  dir  gezogen.  99  mocht  üein. 
wan.  rifij  newr.  gesehen.  2  als. 
mulV  noch  wol  fehlt.  7  bis  nur  a 
fcMl.  10  enphio.  12  vatter  daz 
13  »olbos.  14  erlost  den  r.  fo  zebant  16  ir  felbes  eh.  17  dö  ne  fMt. 
sampt  fich.  IH  vil  palde]  peid.  fie]  im.  20  waz  des  peaten.  V.  21 
\nd  22  ffMt.  23  het  raben  mit  gutem.  24  mit  ezzen  fehlt,  undel 
mit  trinken  und  mit  g.  sp.  25  do  fehlt,  tranch.  27  vil  felUi, 
2.S  laz  [sie')  briefel  32  waz]  wan.  34  nieman]  nicht.  39  miche!  fehlt. 
*»•  her  fvJUt,  41  vil  fehlt,  edle.  42  wol  fehlt.  43  wöz.  44  merch 
67.  werde.  45  und|  nu.  halt  fehlt,  hinne.  46  vil  fehlt.  47  wan  fehlt. 
l<t^i;reill  delu  vater  fein  buidnilcher.  48  mußt  ich  icht  mein  leben 
m  f.  49  haben  die  wilden  haiden  |  getan  fo  vil  ze  leide.  5«^  mein 
—  (und  übe»  beide  fehlt).  .tI  fclioeuez  wip]  daz  ich  gen. 
fiJdL  53  mein  vattor  tut  dir  nicht  mcr.  54  daz  gelaub  mir  lieb 
'Tab  her.  55  dinem  fehlt  hvidemat.  56  nim  nur  an  dich  ved-en  mute, 
57  Urlaub  mag  du  nicht  haben.  58  also  fehlt.  59  muH  lenger  pei 
ir  l>estan.     6ü  trewn.     61  hfuitz  |  beniittc.      63  dich  fehlt.     64  dich 


weren  ß  des  lebens  nicht  bider. 
lemtig  1  mäze  büwen]  na^spant  ( 
ein.     3  peflagen  mit  edlem  geita 
6  onch  fehU.    7  im  gaben  die  ed 
rast.      9  und]  nu.    auf  den.      H 
fein  holden  gut,     12  daz  fi  von  i 
16  dich  fein  arbuit  wer  verloren. 
fehlt     22  rchte  fehlt.     23  undo  ft 
im  unverzigen  sein.      25  einen)  dt: 
reft.      32    er  ailt   von  der   vell. 
den  zehenten  tag.    :J5  zehenten,  zt 
fdilL     -10  waz  sein.      42  des]  und. 
rabon.     45  grozer  fehlt,      waz.    4» 
mer,      48  vingerle.    wer.      41)  er  \ 
61  daz  mer  an  endo.    52  hinzuainei 
want  was  eh.     54  do  was  im  l'röd  v 
und.    er  nü  fehlt.      57  llaiuwant. 
()0  vollicleicli  wol  zwai  und  dreißig. 
03  rab  pis  mir.    64  hau.     65  dir  z 
ich.     70  i(;h  waen  fehlt.     fant|  ohur 
trechtein.     72  gepeten,  daz  ich  fol 
rabe  wart.     74  er  fprach:  feit  du  < 
kan  ich  dir  nicht  verdagcn.    7«  als 
HO  beidiu  fhlt.     81  und  Hog  hin  ii 
chen  chunig  Aren,    H:i  n"'*  .»— -  *• 
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^R  po{^L«rt  0  du]  na.  10  in  tkm  m.  V2  gruat]  sanL  13  sinndcl 
H  14  dur]  drat.  15  auf  die  ck  17  du]  uiid.  ■2>i  minor]  clor. 
Blaz  Lreng  douiüm  herron  funtOywalL  1230—  ri64  /cA/ew.  r.5  tucbt 
Bnnd  /eAi^.  rahen  er  lit'plif-h  uutF /.uclit.  67  vi\  frMt.  68  mir  frhlt. 
b  vi]  /cAif.  70  %e  im]  nu.  72  lüu  fehU.  Ibiu  poHe  cb.  74  nu  fMi 
rs  eya  her  lieber  r.  7ö  mir  ftfhlL  71)  fwach.  8(i  ber  oucb  ill  zu 
fadi,  81  bat]  gilbet.  H2  lo  gar]  nabeu.  83  icb  i*baiii  red  uicbt  mag. 
U  dammbc  nc]  nu.  in  fehU,  85  ir  (olt  eflea  und  trinken  g.  66  ich 
•edea  deft.i»r  paz  ^ppble(j;en.  87  grözen  frhit.  KB  die  laiig  iiarbt  biutz 
kn  den  m.  «'.»  und  (wojm]  wan.  uaht  bat  ein  c  g.  IM)  ir  bervrider 
u  mir  eh.  Ol  ersclmcbt.  92  vil  fcML  v»3  fmuel  ouoh  fehlt  04  da« 
eA//.  dem  I  loben  r.  95  vil  /rVi/^  groß  fecn  iu  des  p.  97  lach  di« 
lacbf  piz  im,  98  wider  ftMf.  V.  99  uwl  1H(X>  /cä/^ti.  1301  luid 
ray.  p.  baßu  mir  pr.  2  wes  der  eh.  fei  gedacht.  3  dö  /<7iW.  4  Hn] 
•  vil  /VAW.  5  and  auch  d,  7  fi  fdtU,  8  die  eh.  junge  aoz 
Vp.»üs  lant  10  dir  «m/ grozü /t'A/^  11  dir  cntpcui  die.  14  wil.  gerne 
«Art.  10  und  ffM.  CbrilUuii  >vil  li  goL  hau.  17  daz  ill.  19  wel- 
Afto.  21  und  fvfilf.  22  mustti  er  h.  23  ab  manich  nttor  erleicb. 
!4  riebe]  frei,  25  oucli  (diit.  20  wilden  fehlt.  27  und  nc  /ehU.  irea 
übcns  n.  pider.  28  xwilr  fehlt,  ir  chani  chainer  lemtig  nit  wider. 
19  und  fchif,  die]  der.  hüwen]  tnaspaum.  30  euch  ne  feMi.  vari] 
»ort.  31  peflagen  mit  edlen  geftaiu.  3a  daz  fol  fein  luiter  u.  r. 
k*J  wou  I  varst.  34  und  audi  d.  3;>  diu  dir  day.  edle  gollain  geh  glast. 
;(»  dil  niilgest  gefehen]  vollielcicb.  37  folt  auö'  den  kiel  tr.  3«  daz 
ril  icb  dir  iii  trewu  fageu  ||  wa^  du  bednrft  zu  acht  jaren  \\  daran 
edarft  du  nicht  fpuron.  40  des]  sein.  41  flir  Tagen  mer  ||  des  baftti 
nrolfe  er.  42  fiberguldeten  hir/eu  rauRu  haben  mit  munigem  IT-ulzen 
nahen.  43  dir.  44  vare(hi  au  mich,  dein  arbait  war.  4ft  nu  frhU. 
6  dir  fehU.  47  vil  werdur^  edler.  49  vol]  alle.  50  den  brief]  da/, 
[jßgel.  53  in.  54  himeliich  chunigiu.  55  und  fehlt.  .lebanes  der 
rerde  man.  &6  der  fehlt,  57  dö  feJdi.  S.  0.  ßcli  Telber  vant.  59  ßch 
nd  chuniginne,  «>o  mitUm  drinno.  63  frJdt.  64  prief  hat  gefchriben 
ie  edle  eh.  65-  68  Sand  Ofwalt  die  grofle  gnad  an  fach»  zu  reiueu 
ienlUäuben  er  do  fprach.  69  daz  ir  letzt  darzu  eur  linne,  70  des 
»bt  ir  alle  mein  minue  71  haiüet  machon  zwen  und  llbenzig  chiel 
cH.  27  die  mnlFen.  73  poraitet  74  vil  fML  grolJo  leen  in. 
6  bunt/  luu  gen  fand  .Torgen.  77  ze  Tarnen.  7S  Twaz]  daz.  vart] 
W.  81  im  fdiU.  84  vert  het  er  Heiz,  H6  einen]  im.  H7  er  fein  im 
fit  gedacht.  88  im  fei  her  prarbt  «9  weile  wert  nicht  9(»  die  | 
(»Aien  91  inj  Tei.  92  nuj  gorn.  im  fvM.  9;i  ir  main.er  feit  mir. 
Kwar  fchU.  eur  chumpft    95  ich  bau  nicht  umTutt  {  euch.     97  unib 


57  pei  geftan.     B9  bdt  fOU. 
48  der  fiUi.     43  na  chomen 
fiML   gie.    48  few  gar  wirdic 
leieb.  .  50  alle  feine  r.    51  hi 
55  freut.      58   eh.  in  fr.      5S 
63  uns  ze  famen  habt  pr.    64 
ir  mit  uns  wizzen  lan.     67  m'i 
fagen  rechte,    72  und  wil.    74 
wil  ich  sein  perait.    77  daz  ich 
79  ne  fehU.    hilf.    80  als.    81 
mich  w.      83  edele  feidt      84 
86  den  dunkt  der  vert  nicht  ze 
88  und  wird  er  auff  der  vert  e: 
leben.    90  iu]  im.     92  ift]  fint. 
94  ich  üch  für  war.      95  daruml 
1500  al  fchll    mein]  daz.      1. 
laut,  leut  und  gut.     4  ir  herzog< 
fit  alfamt]  ir  folt  fein.      10  und 
und.     12  meines  vators  fchat  (?) 
fehlt.     16  nu  wurden  die  peften. 
fehlL    21  vroelich]  gern.     22  nu 
fi*d  al  fehlt      24  purge  her.      i 
28  nu  fehlt      29  wer  |  verte  wil 
33  so  werden  wir  Chr.      1535  — 
49  hirsen  achzehen  i      ^'^  -" 
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igleicher  wolt  fich  sein  hiirt  fchamen, 
fül  or  der  cruz  nicht  iüjjos  hübe», 
ß  macbtens  auf  ii*  rocho  itllo  famptt 
oIj  si  chomeii  in  froiuilo  Iiint 
iiinl  von  den  liaideri  wurden  beftandeu, 
ihn  n  pei  dorn  cnus  sich  ürchandeu. 

6  daz  tcaach  pucb.  r>7  daz  er  fich  pcgutid  rßllen.  58  fich  hub  ein 
aisleichor.     5ü  und  alle  sein  man.     TiO  Ilo  fcJdt.    erluich.      Ol  gegen] 

64  gröxeu  l^ät.     66  di>J  dar.     (j7  die  rüder  Tugelpawin  aufl'  /.ugen. 
8  Jl  von  dauiien  H.     70  rcMJften.    73  ganzez  fehlt.     74  alTo  Tagt  iina 
z  p,       76   alfo    die   zeit  ein   ende   het  g.       76   nu  fchli.     do  waren. 

7  frolüidi.  78  hin  auf  daz  L  Ty  da  fchlL  80  park  was  her  u.  1. 
1  leuchte  von  golde  fain  ß  br.    6a  und  zwelf  turen  gut.    84  mit  den. 

5  merhleiu.  87.  88  fehlen.  89  zwelf  wachter  auf  turen  lagen. 
U  ouch  gar  fehlL  91  erfach.  92  nu]  gern.  *Jä  vil  fehlt.  95  dorn 
bunt  fpat.  1*7  er  (^rach:  ratet  mir  alle  mein.  ItiOO  /.war  feJdi.  in 
je  dat.     l  und  2  fehlen.     'S  degene]  herren.    5  nu  het  er  ain  alteu  d. 

der)  er.  —  herre  fehlt     7  nu  fehlL     8  so  behaltet  ir. 

9    dem  wilden  mere 

also  fprach  er  zu  dem  here 
10     baren  zwen  hoch  perge, 

dazwifchen  haben  wir  gut  herherge. 

1  darzwifchen  ift  eii»  gilt  anger  pr.  12  vür  war  fehU.  13  foL 
4  däj  so.  und  leben.  10  daz /W(//.  allenthalben /^A/^.  17  zwifchen. — 
ucb  fddL  18  da  fehlt,  ficher  unfcr  großes  hen  19  einen.  20  fiej 
d.  21  heffteu.  —  Ibit  22  vil  fehlt,  manig.  ab  dem  k.  24  ab 
35  zwifchen  den  pergen  |  preit.  26  manig  helt 
manig  helt  fi  do  ze  velde  lat  27  daz  wizzot  fehlt. 
3t»  wart  geriht]  man  machet  |  orloich  gozölt. 
doch  mit  forgen.  34  ez  fddL  35  laut  fehlf, 
38  chamerer  chom  gegangen.       4i   uuverbegen. 

6  ich  wil  mich  nicht  wenden.  44  in  zu  der  chunigin  s.  45.  46  feh- 
1.     17  daz  er  mir  an  der  chunigin  froi.     48  wez.     49  chamerer  hart. 

1  or]  und.  —  jehen.  52  zwar  fehlt,  aufl*  dem  mer  nie.  53  ati  in 
ie]  nie  dar  au.     55  vil  fehlf,     56  biet  in  felber  gefurt  gar  t.     57  cha- 

erer.  58  und  want  er  mud  lebou  haben  v.  5y  chniet  for  in  auff- 
0  er]  und.  daz  fMt.  61  orfchrack  fer.  62  er]  und.  o  fehlt. 
4  alÄO  fehlt,  künicj  ffirst.  65 — Ch  ich  bin  körnen  under  die  wQdeu 
aiden  |  nn  waz  ich  nie  i«  fo  großem  lalde.     7n  grozem  fehlt.    71  nu 

ux«l  fcJilt.      73  groli  erc.       74  her  fcldi.      76  als  ist  mein  arbajt 


lern  ch.  auiT  daz  1. 
Ib  dem  chiel  trat  ? 
19  zwifchen  der  p. 
\\  zwifchen.  32 
17  weil  wert  nicht 
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Du  vallet  alle  c 
7  onch  fehlt    8  und  ir  alle  fM 
hin.     11  alle  ir]  ires.     12  alle  / 
was  laide.     19  ouch  fehlt     20  t 
werden.      22  von  himmel  auf  die 
30  und]  wan.    doch]  so,     befelTei 
haidenifcheu   landen.      33   benon 
35  ne  mid  eben  feJäen.  korzer.     3 
in.    39  die  red  gefchach.    41  tag 
nutzer  dan  ein  her.    45 — 48 

ich  flog  im  fchon 
und  warb  mim  hei 
nach  wirden  und  n 
des  sich  sin  seid  sc 
50  und  wolt  mich  der  liaid  han  er. 
gin  gut.      54    daz  mir  miu  leben 
56  do]  daz.  her  heim]  cnheim.    57 
62  dar  «wrf  ganz  fcJiIen.      63  hirfcl 
der  frihen.      67  nimpt  er  fchaden 
Tchuldig  an.     69  sin  fehlt    7()  trag 
do.    73  lieber  und  nu  fehlen.     74  i 
zu  hulf  in  korzer  zit.      76  De  alle 
dot  geflagen.      78  mögen  sie  die  hi 
rab  II  engel  merk,  was  ich  dir  Tag. 
82  daz  ich  kainer  nn^^*-  —-" 
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**'-'  'loal  :!m.  \^n  miist  aach  o.  U4  mit  den  huudeu.  iii>  willichem 
i.un:  ich  rlaz  Hin  Dum.  ^)fi  luicb  gur  zorniklich.  1)7  miui  ^oit  mir 
wftder.  ÖH  Ii«d  ich.  1^9  idir  wordiüj  frhfi.  ISOO  ich  mag  kain  ilftg 
bahflD  lupr.      I   uud  wurden  fie  all«  /u  dod  orfla^^en 

2  do  rprach  der  eugel  zu  di*m  ruben 

H  rah  aa  folg  miner  Icr 

4  und  erfwing  dia  *;efieder  for 

ö  al»  hoch  dri  fpios  mögen  sin, 

G  und  du  daz  durch  den  willen  min 

7  machst  du  den  tlug  nit  ^rchabcii 

8  alä  ret  der  engel  zu  dorn  raben 

9  fo  laz  dich  wieder  zu  der  erden 

10  and  hast  gelaift  dein  trew  dorn  werden 

11  fo  müs  dir  got  und  die  weit  holt  fin, 

12  (laz  gbuh  mir  au  AT  die  treu  min. 

13  aber  ^ieiig.  14  er  £e  fliegen  an  gevieng  ||  daz  er  daz  gefieder  auB 
cnandcr  Üfs.  15  er]  Und.  gen)  von.  16  den  zwang  in.  IH  fMf. 
VJ  t^rdeii  lan.     20—1868: 

do  fpracli  der  enge!  wol  getan: 

du  fiJt  dim  hern  dienen  wol. 

fu  wirt  dir  geben 

gftt  und  ain  fcllig  leben." 

do  rprach  der  rab: 

„ich  wil  mich  von  hin  traben, 

ich  wil  im  dienen  wiliiklich, 

id»  bin  von  im  worden  rieh."* 
7<i  rtund  lin.     71  do  frltlf.     7-2  dio|  fein.     7:J  do)  uu.  —  grözen  fehlL 
74  hin   ze   finem  liehen |  für   den  tlolzen.      76  der  fehli.     degen.      77 
engegen     79  —  h2    der  rab  wart  schon  enpfangen 

von  Tant  (Kchwalta  mannen. 
85  des  uiiit]  nit.  «4  fieng.  85  und]  er,  vil  fehlt,  87  du  nu  bist. 
Hh  fo  wiri  UUH.  89  wart  hohes  mätä.  90  iuj  dir.  93  und  gnad  ift 
in  Kntrollnnt.  *H  fMt.  Oö  ich  ne  kan  dir,  herre.  oucli  niht]  doch 
kan  i(  li  dir  nit.  yf>  ich  mÜs  dir  alib  vil  kl.  H7  koch  and  kellen 
98  groze  feldU  1900  fpife]  pfrund.  1  lie  daten  mir  weder  w.  2  fie 
wont^n  ,  fie  i^effihen  dich  nie  nie.  V.  li»03  — 1910  /Mfn.  ii  nn  frMl. 
12  wan  du  kontd  in  Engnllant.       13   and  in    daz  mer  irdronken  fehlt. 

14  und  an  ain  galgen  haben.  15  ez]  do.  —  förd  wol  getan.  18  mag. 
20  die  wil  uud  wir  haben.  21  rchftileL  —  mOre  ffhit,  22  zwar)  rab. 
23  wilt  24  wol  fthft  gerall.  26  fo  weit  ich]  ich  wil.  27  der  edel 
mb  b«     Dann  folyt  wie  M: 


iMt.     eüputt  fiel).        y.  „„  ,  -j, 

.      .  -■='  ""'='•  wiird  ich  auch     9j  A. 
•^"2  ich  mit  . .    27  p,K  ^"' 


ivh,.., 
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genomfiiL       57  mocht  eB  daii  a.  nit  gßweHeii.       5tj  wol  fcMl. 
umgestellt, 

wir  wellen  äch  mit  trewen  bi  ätan, 
die  wil  wir  mögen  da/,  leben  htm. 

red  erhört,  do.  G2  des]  nu.  —  üz  der  mäzen]  von  hertzen. 
Bn  unde  fehlt.     04  al  fehlt,     daz]  min.     68  rot  gallein.     6y  waa 

70  er  feMt.      75  do]  daz.      70.  im  fehlt     gezelt.      70  tiutscho 

77  hörnern.      78  drehen  fio  ain  groß  gedemer.       80  dncht  in 

lieb.     8*2  hin  fehlt,    des.     83  er  do  die.     81  fehlt.     «6  nu  fehlt 

B.      88  frömde.      «9  zwar  fehlt.      90  her  feldt.      91  mit]  von. 

i  dii"  dine  lant  gewonnen  an.      94   nu  ne  fehlt.      96  zwar  fehlt. 

[t.       ii7   aus  iiinem  i'ri5mden  1.       98   und]  die.       99   zwar  fehlt. 

crilten  kint.  3100  nu  fehlt.  2  alle.  4  fchönen.  5  alle  fehlL 
iMi,  9  Til  fehU.  manig.  10  und  bei  in  daz  lant  gewonnen  an. 
j  fehlt.  1*2  dem  pett.  16  bonden,  17  vorwopten.  ßrej  grimme, 
W.  19  Wirt.  20  fehlt.  21  haid  fwert  und  ichilt.  22  der  hoi- 
gir  was  anmild.     23  alfo  fehlt.     25  fich  fehlt.     26  und  lieff  do 

Vater  vant      27  den]  im.      28  hoeret  wie  soj  gar  zöcbtiklich. 

fehlt,  hertzenlieber.     30  porgen  der  zucht  din.     Hl  und  fehlt,  wil- 

u   es  glauben   mir.        32    l'o  wilt    ich    die   warhait  sagen    dir. 

ohteu  fehlt.      35  zwar  fehlt,    alfamt]  alles.      36  fara  durch  die 

38  vater  fehlt,    »int  üe  gevarn  here.        39  gach.        40  und 

in  kain  fmach.  41  alle  fehlt,  44  zwar  fehlt,  wirt]  wer. 
fehlen.  47  dorffen  wol  v.  49  so  bedarfst  du.  50  selber  wol 
din,  51  fch6ne  feJilt.  52  vater  |  so  fehlen.  53  immer  fehlt. 
man  es  Bol  s.  56  finemj  dem.  59  die  herreu]  sie.  6U  der 
ir  aigen  her.       61    hilt.       63  des  hames.       64  die  was  groß. 

das  gefchach.  67  solt  nit  lan.  70  fie  gar  w.  71  vil  fehlt, 
fehlt.        74    sie  sulten  legen  gut  kleider  an.        75   zwar  fehlt. 

Ute  aus  der  vest.  80  slnen  zogen  im  vast  nach.  63  fant  fehlt, 
l  zu  dem  h.  85  goltsmietten  üez  er  Han.  86  er]  und  zu  dem. 
sie  der  haide  an  s.  88  der  beide]  er.  89  nu  feJdf,  nur  ^vil- 
90  zwar  fehlt.  91.  92  vertauscht  92  guldin.  93  alle  fehlt. 
sult  ir  mir]  ir  sult  mir.  9ö.  96  vertauscht,  95  ze  boten  fehlt, 
feidt  97  vol  fMt  08  zochtlich.  99  zwar  fehlt  2301  ich 
Bnger.  4  unserm  feidt.  5  uns  was  geseit  mer.  6  dochter 
m  wer.  7  wan  du  haetest  ir  fehlt,  zu  geben  aiuem.  9  rede] 
bän  fehlt  10  auf  dein  drost  sein  wir  komen,  11  wir]  und. 
ernstlich.      13  darfst  du  unfer  nicht  zu  dienen.      14  h.  befcbaid 

rechton  mer.      lö  du  fddt      16  uns  din  gnedigen.      17  und 


csm.  r,  ovvracax  rsu«oL.  >o.  rt. 


26 


<Jea  worden 


\^l.U 


«.  "ö]  do.     fant  fMt.     r,i   ,  ^ 

dax  .ch  n,t  wurdo  i„„e„  balt.    6 
G*  Jai'  er  was]  was  er.    aUen  Ä 

;;'  -.  -i  do  M  J'  tir: 
-^sr^rer^r 

fehlt     9y  weirk-t^xi.     3300  ^/u 
nacDt.       3  reiben  fehlt       a 

va-   1«  2  ruft  ü"?  r^' '■" '^"^ 

lu  Ae/i«f.     23  zwar  /tf/*//     oj  i 
f  n  ere  i„  deinem  land     3,  j,  .^ 

I.  firlrv 


cwct  TUtoLtacuii  irei.    a,   s.  mwaim 
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6r  hnop  «ch|  der  heirs  leiff.        84  dert  fML    g&Ji  einem]  m  dem« 
—  00  fehitn,     t)7  lioirs.     99  (Jen  perg.      8401  do  er  nu  nnder  daz 
r    3  and  daz  die  hern  liatten  vomomon. 

3  jeglicben  bcsunder 
nam  do  groß  wunder 
wie  der  boirs  zu  in  komea  wer. 

le  fehlt.  &  daz  wißt  den  w.  h.  (>  d5  Oz  der  mästen]  Unmaßen. 
8  was]  tet.  t>  entwer]  vor.  11.  12  fehlen.  13  si  fehlt  14  und  wel- 
len von  der  kunigin  sago»».  lö  lluüd  au  ainer  /inne.  IG  nlten  frhH. 
17  und  vier.  18  da  mit]  mit  den-  VJ  die  sie  zunächst  pi  ir  aach. 
20  der  selben]  ir.  21  vil  fehlt,  gefpille.  22  durch  den  willen  min. 
23  und  fchH.  24  hebe  mir  üf]  du  umb.  25  Ile.  2G  also  sie  die  j. 
biU.    2ö  ob  fcJtU,     29  nu  fehlt,    iu]  dir.    31  gestan.     32  eht  fehlt. 

in  ainer  Tcbönen  k,  35  Twenne]  so.  k.  hat  ein  e.  g.  36  denno 
iU,      39  umb  det  ß  den  m.      40  aofT  ir  guldin  krön.      41.  42  fehlt. 

d.  mutter  het  sein   nit  genomen   war.        46  ob   und  selbe  fehlt, 

Bülbes.  50  giengen  mit  der  jungen  kunigin  fri.  53  hat  sie  vor 
b.     54  nu  fehlt.     68  recht  feJdt,     60  ir  feMt     62  legten  umb  sich] 

djitteu  umb.        63   und  breisschue.        64  taten]  gaben,    manchen. 

mugodö.      66  Geh   fML       07  geperen.      69  I'wert.    die]  ir.    hend. 

fehlt,     72  hin)  her.    was  in  gach.      73  tor  and  tür]  vast  daz  der. 

und  und  gcatözen  fehlt.  7r>  mochten  aus  kumen.  76  des  wart  in 
Id  vil  b.     77  üben  auf  die  z.     78  uud  nameu  war,  ob  sie  es  m.  spr. 

erwider.    Hl  her  feMt.     82  juncvrowen  feML    83  do  feJtit.    84  auff. 

zu  der  porten  an  die  muer.      8f»  begund  sie  hart  tr.     87  habe  ich 

Locretj  hört  ich  je.     dann  nach  2488 

wie  sie  brachte  mit  ir  güttc 
walTer  zu  der  glätte, 
89  Maria  dein  gnad  laß  uns  fchein 
und  hilf  uns  armen  magetin. 

mid  hill  uus  fMt.  91  und  feile  iu  deinem  namen  g.  92  fMt. 
da/,  bei)  die  ret  Das  Mc  dö  fehlt.  94  lieh  fehlt,  95  gcdat. 
ob  ff.hU.  wint  auff  weit.  97  die  stolzen  junkfrauwen  her.  98  di 
«mJ  lenger  fehlt.     99  vil  fehlt.     2501  und  fehlt.    2  sit  fehlt.     Nun 

'^  an  der  selben  stat 

daz  tor  sich  wider  zu  det 

louch  fehlt.      4  wart  has  beslozzen  dan  vor.     5  wan  fehlt,     Ü  hatten 
rast      6  und]  sie.      7  ober  daz  weit  velt      8  hin  zu.  —  gezelt. 
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do  sprach  d 
„wol  auf  all 
und  lat  uns 

ich  hon  rech 
die  selben  di 
frauweten  fiel 
daz  in  so  wol 
und  die  kunig 
der  milt  kimi] 
begund  eilen 
do  er  alle  seii 
hin  gain  dem 
die  sienen  zoch 

39  er  hatt  nit  mer  zu  bliben.  4( 
fehlt,  hin  an]  auf.  42  mit  de 
43  er  hop  sich  von  dan.  44  go! 
46  alle  fehlt  48  und  det  den  hi] 
vroelich]  die  kunigin.  52  fie  w 
57  do  si]  daz  sie.  58  nu  mocht 
daz.  60  da  fehlt,  ließen  si  mani 
fehU,  64  lie]  und.  hin  bald  fehlt 
do.  fchieffman.  69  anker]  rudei 
komen.  72  fit  feMt  73  vil  fehlt 
zen  fehU.    Nun  folgt: 
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tTÄü  ßßtil.  i>6  üu  ff'Jdt.  'J7  junge  /'pä/^  1*8  diu  /tä//,  von  Lifl- 
n**n|  hein.  99  dio  fchöne  junkfiauwe.  3600  ach  wie  sult  ich  des 
a.  I  ist  mit  in  auff  dem  wilden  »e.  ü  der  Laid  woflen  lut 
niti.u.  4  diw  ich  sin)  ez.  —  k.  mir  zu  fchiiden.  5  fant.  fehlt  6  toch- 
ter  heim  iu  tiin  lant.  7  doch  niht]  nimmor,  8  allem  sim  t^onmic. 
9  zwar  fehlt.  l'J  wen  im  was  von  faertzen  z.  14  erz]  ez.  16.  16  ffM. 
17  wan  es  fchalt  erfchrccklich.  18  dem]  daz.  19.  20  vertauscht.  — 
20  allVi)  es.  —  er  fehlt.  LM  finoj  die.  22  die]  sie.  waz  mag  im 
gcwcm.  24  netten  die  hern  alle  za.  25  under  den  beiden  fehlt,  der. 
^H  vom  herzen  z.  2i)  zu  in  namen  sie  ir  dienstman.  30  hin]  von. 
32  ime]  dem  hern.  33  lieh  wol  der.  34  wie  fehlt,  forgenj  netten. 
37  dA  was]  das  weislL  38  was  umb  iren  h.  air5  fehlt.  41  sa  fehlt. 
42  ain  ungefüge.  45  nu  fragten  sie  der.  46.  47  fehlen.  48  junge 
fddf.  50  den  wul  da  fehlt.  ö'>  vil  bald]  vast  zu.  53  iu.  —  roup 
fehit.  54  aU5^  feUt.  56  man  alsampt.  57  hin  ftMt.  58  v^ste]  fere. 
60  am  morgen)  fru.     60  do  fant  Oswalt  in  großen  sorgen  for.      61  so 

(62  aber  fMt,    des]  sie,    63  —  66 
daz  die  haidnifche  man 
worden  rlio  criHen  lichlig  an. 
het  er  do  uit  gehebt  den  raben^ 
so  weren  die  criften  %xl  tod  erflagen. 
den  kiel)  dem  masbaum.      6!)  nach  in)  zu.      70  nu  höret.      71  vil 
fthlt.      72  cht  fehlt.      73.  74  fehlt.      75.   76  vertatmht.      Ib  waerlich 
fejilt.    nftch  ima  her]  \ins  na.      77  ez  wil  dan  gott  felber  n.      78  daz 
leben  lan.     79  erfchrack.    flO  hinte  und  felüt.     Hl  und  |  nach  nns  feh- 
?««.     82  ez  uns  an,      83  gefchehen  also  fehU.      öi  unde  fehlt,     er  luit 
mangen  wilden  h.     85  her  fehU,     86  die  kristen]  wir.     87  wan  fMt. 
grimmer]  der  haidnisch.        88  alle  daz]  onfer.        00  wilden  fehlt. 
gröze  fehlt.         94    felber  ne  kan]   so  mag.  —  nit.         95  wol  fdiU, 
96  fraa,  des  hab  ich  enk  nit  erlost.     97  Herbe]  hie  ilirbt  hie.     98  ez 
mu&  ain  rechter  ftreit  tag  werden.    99  oder  fehlt,     dan  vorwirkt  sein  1. 
8701  er  och  ee.     2  wirt]  hat.    3  —  5  daz  hat  kain  criften,  ob  got  wil, 
nie  getan.     6  Li]  zu,     7  nu  bitet]  mid  pitten.     8  uns  mit  eren  helf  v, 
bein.      11.  12  /cA/«».       13  himelische  kunigin.       15  kain.       16  m§re 
niaJites]   nicht.        17   wes  er  durch  dich   begert.       19.  20  umgesteMt, 
19  wes.     20  und  baete  er]  er  beit.   unde]  oder  umb.     21  beit.     32  zwar, 
daz  gibich  im]  ich  geh  e/.  im.     24  hin  fehlt,    dem.      26  den.     27  dÖ 
daz  gepet  volenbrocht.     28  d5  griwelichen  fehlt.     30  des  meres 
...i.ikübhondert       32   den  haideu  aiii  nebcl   und  ain  w.      33  nicht. 
0.  waz  (1.  war]  jeglicher  komen  folt.     38  wan  fetili.    felbej  oit  fei- 


des  wil  ich  in 

78  2war  f^U,      7i  sint.      76 
77.  7Ö  fMm.      80  müssen  von 
82  maoz  uns]  begund  in.    83  un 

84  sie  fallen  des  '. 
ir  heirfart  wirt 

86  m^re  fehlt    87.  88 

sant  Ofchwalt  : 
den  Itormvan  e: 

89  her  fehlt.    90  halt  hin]  vast. 

sant  Ofchwalt  d 
die  wort  er  fürs 
ir  haiden,  ir  sul 
enk  mag  nieman 

94  nü]  do.  groziu  fehlt.  9.5  doch 
97  liechtvar.  98  und  truegen  auff 
1  zu  samen  komen.    2  ain  harten 

mit  Harken  swer 
begunden  si  sich 

8  alles,  daz  ir  herz  b.  10  Itormfar 
13  fehlt     14  er]  und.    15  —  18 
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ben  iiu  •  vast.  27  du»  tläobeln.  28  Uft6u|  hoidoa.  20  die  chflen 
iiidi  wol  gerochen.  30  vaste  fML  31  da  fchlL  32  binde r  sich  fehlf. 
vordrinpcu,      30  daz  nioman  kaiuor  ruwc  pfl.      40  wol  «4«//  da  feJiK. 

41  im  all  orll.  42  ez  fehlt,  ^i'^  zwar  ez]  do.  44  man  liet  ir  weinig  g. 
45  alfiimpt  dic|  eren.  47  uiwan]  nur.  Aron.  48  vor  den.  49  ocH 
umb.  50  der  kunigiu  v.  51  k.  iiu  uudurgiengen.  52  des)  daz.  da 
fehlt.  55  G|  in.  56  dö  feMf,  er  begund.  57  her.  58  zwar  fehlt. 
ewer  kunR  han.  CO  zuo  im  fML  61  rede  vol.  63  zu  fwer  hau. 
65  wan  feML  66  wie  |  geschieht  67  fani  felUL  69  mein.  70  muJt 
sein.  71  worden  an  dir  iu^enhaft..  72  nun  hat  mein  got  wol  die 
kraft.  73.  7-1  fMen.  76  lebendig  siehst  vor  dir  sten.  77  rede  vol  g. 
7^  nn  f*ihU.  79  ach]  ain.  fant  fMt.  81  ich  an  allen  sp.  82  nnd 
fMt.  du  eiqiitten  daz  dein  got.  d3  aus  der  n.  84  nnd  daz  sie  auff 
Aeu.  H7  mag  aber  daz  nit  goi'chehen.  88  an  got  wil  ich  nit  jehezL 
89  red  gefchaoh.    90  nf  sach  unde  feMt,    92  man.    93.  94 

den  du  unpfieng  an  dem  hailigen  frittag, 
do  erlöst  du  frauw  uBd  man 

05  deinem  98  toten]  haidün.  alle  wider  fehlt.  99  dizj  die.  do  vol 
fthlt.  21)00  ie  ein  toter]  ainer.  1  aller  der  geper.  2  nu ,  ob ,  fanfte 
fehlen.  5  hie  fehlt,  tan.  6  du  an  in  glauben  b.  7  ouch  fehlt. 
8  crillen  glauben.  9  und  fchU,  10  befezeltu.  ewige]  from  (l.  frftn). 
1^  iomor]  nur.  13  wan  und  der  feJilt  14  er  mocht  mir  nit  wcfon  v. 
17  elliu  dinc]  und  waz.  19  edeler  fehlt.  20  und  fehlt.  21  alle  fehU. 
houbote]  Übe.  22  niwan]  nu.  23  nü  c  fehlt,  mir  al  abflagen.  24  wilt. 
fi  hiiinen.  25  gelouben  wolte]  glaubt  dein.  27  ret  er  aus  gr. 
■J^  .sit'hstu  mein  leut  lint  3(»  ich  erst  mit  31  worden.  32  die  fpra- 
cheu  fehlt,  lat  33  zwar  feJdt,  34  nimmer  mere]  nicht  sian.  35  difer. 
3C  als.  38  des  fehlt,  die  beiden  alle  jehen.  39  nü  fehlt,  habt  es 
auf  all.        40  Macbmetteu.        41    er  no  maL;  nieman]  so  mag  kainer. 

42  kristum  ftML  44  uns  half  wol.  45  red  voL  46  der  fehlt.  47  AJ 
ain.  lant  fehlt.  48  vil  fehlt.  19  zwar  und  nf»  fehlt,  50  wolt  fehlt. 
criden  glauben.  5i  gar  ein  und  ist  ouch  darzuo  feJden.  52  alsö  feJdt. 
53  niene]  kain.  54  ob  fehlt,  enphilcb  dir  a.  d.  st  55  viel  ich  in  daz 
w.  m.  56  fo  mir  mocht  nit  helfen  als  m.  here.  57  duchtenlich. 
60  nu  fehlt.  61  nur:  und  pitt  dein  got  inne.  63  lat  springen. 
64  denue  fehlt,  65  daz]  ez.  66  deiu.  —  niumer  raere]  nicht 
67  reine  fehlt,  68  gioug  heiji  auf  die  (loinwunt  61)  do]  uud.  —  fein. 
70  an  Pin]  in  die.  vie.  71  zog.  -  rchaiden.  72  der  heilt  es  nit  len- 
ger vormaiden.  73  ort  er  lies  hangen  nider.  74  als»>  fehlt.  76  gern 
mocht  tr  h.    77  ö  wid  vGiUe  fehlt.    78  man.     79  die  du  enphieng  iu 


m-     rilrerojhart     ,4  j 
,     «^re  ^renj  „,ch  p,,  bekere. 

^f  ;  M/^.      2.1  .war  m 

«»rdniu^d.    des  waffers  drei 

M'U^     bo  der  milte  kfinie  M,U 
euch  a  ,e„  k,„,     ,,  ^^^j^J«- 

et       '""«"'  '^°«"-     62  „u  i«, 
':«■       b3   wir  wänden;  nu  wollen 
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prengeii  ann  lutt.      31  der]  den.      33  onch  fehlt     36  do  wolt  er  qü 

rochen.  88  wilden  fehlt.  39  do  arm  lutt  sein  p.  40  d6  fehlt 
41    armer  liute  zehen]   nieder  ir.        42  als  mauig  tufient  kamen  dar. 

43  dö  oucli  fMt.     46  ze  der]  an  die.  —     fchar  frJift.  47  gäbe  fehlt, 

4H  zuo  der)  an  die.  —    fchar  fehlt,        50  erj  und.  51  nit  mer  z. 

63  er]  und.  63  kuo  der]  an  die.  54  unz  an]  za  der.  56  unz  im  IX 
ftont  wart  geben.    Hier  folgt: 

er  det  glich  ainem  armen  man 

und  fcheid  mit  armen  lütten  von  dan. 

58  dennoch  fehlt.  59  nft  fehlt.  60  die  armen  liutej  arm  latt.  fch.  do 
Too.  61  dannoch]  dar  nach.  lau.  6*i  er]  und.  hin]  bald.  64  den 
fehlt,  wolt  er  versnehen  mere.  ß5  ober]  ob,  66  im  fehlt,  ver- 
fprochen]  verheizen,  tränj  dan.  67  vii  fchiere]  als.  70  parmlichen. 
72  6  du]  ain.  73  hiute  fehÜ.  74  daz]  so,  76  lieber  fehit.  gerne 
fehlt.  77  do  fprach  der  kamerer  her.  78  herre  fehU.  79  hiute  fehlt. 
80  genuoc]  daran.  Hl  er  ist  als  ain  g.  83  ez]  des.  —  w.  ain  geno- 
men.  84  daz  er  an  die  christi  fchor  üt.  86  nü]  do.  —  ich  Christ 
kindeilin.  87  in]  an.  88  wolten]  mochten,  her]  in.  89  sant  ffhlt. 
91  flocke  vleifcb]  käs.  92  der]  aller.  93  d.  zu  so  g.  95  den  kame- 
rer ser.  96  zu  dem  bilgerin  nune  fehlt,  kompst  du  nimmer  mer. 
97  unser  her  hat  kain  rast  98  halt  hin  fehlt,  SWl  sich  fchier  v. 
4  bald  hein  weder  gan.  5  den  forsten  heir.  6  den  fehlt,  wolt  er 
aber  verfuchen  mer.  8  daz  er  im  bat  verhaissen  auf  dos  mers  dan. 
10  er  was]  und.  ll  allen  fehlt.  V2  werde  felUt.  13  balde  fehU, 
14  waz  man  ze  tische  solte  haben.  16  gotte  kost  waz  man  gert. 
17  pott.  21  kameer.  22  ducht.  23  daz]  do.  24  die  hoffchelk  ez 
fcre  m.      25  die  |  die  fehlt    fcheutfeffel.      26  dien  fehlt     27  von]  vor. 

38  ainer  Heis  in.  29  ie  fehlt.  30  begunde  des  nemen]  nam  ez. 
31  er]  and.  daz.  32  pider  man.  34  zwar  und  alö6  fehlcti.  35  d6 
fehlt.       36  bi  der  hant  gevie]  umb  vieng.       37  reht  fehlt,  —    pider. 

39  da  solt  du  s.  40  so  hais  ich  dir  zu  e.  u.  zu  tr.  41  edele  fehlt. 
43  edelen  fehlt  44  dar]  her.  ain.  45  dö  ujwi  brfiten  fehlt.  46  er] 
und.  49  dö  fehlt,  50  durch  got  gip  ich  dir  gern.  51  dö  fehlt  sel- 
ber. 52  er  in  auff  den  ofeu  drug.  53  d5  fehlt  54  wie  pald.  55  im 
Tör]  hör.  58  blicte  ofte]  sacb  gar  oft.  59  vil  odeler  forste  fehlt. 
60  daz]  so.  61  ez  zimpt.  —  dem.  Ran]  han.  63  dar  in  |  lebendig. 
64  geholfen  hat]  helf.    65j  sant  fehlt.     66  im  den  köpf]  in  im.     67  dö 

68  wie  piild  er  wider  z.  69  tifchtuch]  zwei.  70  daz]  die.  dar 
_  l^iU.  71  ez]  die.  alfo/kW/.  72  ez  fehlt,  IZ  ^oiem  fehlt.  74  ez 
fthlt    75  aber  fehlt     76  daz  tifcbtuochj  die  zwei.     77  ich  sie.     78  do 


"«wes  fehlte      t)  n,.ji 
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golt  w,  22  ilin^in|  dem.  2:^  wau.  dfin  luuulieit  wixL  zwingen.  25  fol 
^nch  loon|  <lu  aücb.  'iß  tuoUj  du  daz.  27  iu|  dir.  28  daz  ewige 
lelrich  zu  Ion  31  iiieraant  me  niocbt.  31  der  fML  got  war  w. 
(\\e  wolt  auch  gottes  dienorin  sein.  38  aller]  dt^r.  liebiu  fehlt,  sieb 
[ar  V.  SU  fwemit?]  wan.  10  ir  iefcwederz]  ieglichex.  42  diu  fiM, 
wile]  srit  44  ir  leheu  wert  do  nicht  lange.  4h  lebeus]  libes.  grfize 
Ui.  4rt  bitter|  hert.  4*»  lengor  fehlt.  5u  (ie)  und.  btißen  in.  öl  üp 
ganten  sich  in  ireii  rchulden.  62  und  worb^n  nach  gokes  hulden. 
"68   TrAulichanio  werde  feJJt.       5i   tragen)  logen.       56  feien]   felben. 

und  onpßngen  an  der  fluni 
die  rTdli'u  vojt  dejn^uiuiit 
und  fürten  die  wiidlklicbe 
för  got  in  daz  ewige  ricbo 
er  und  die  kunigin 
des  »ult  ir  sieber  sein. 

fi.  ^>■,^.fx  ,jio  yQn  Ettmüllers  ausgäbe  abweichenden  lesearten  voU- 
tftn  ''pn,    mit  ausnahmn  der  von  ihm  eingeschalteten  eft  und 

ftp,  die  unserer  bandschrift  durchwegs  fehlen.  Es  gebt  daraus  hervor, 
'  nnsero  bandschrift  (J)  in  den  meiaten  föUen  mit  M  stimt  Man 
_.  ichi!  z,  b.  720.  840.  1H27.  20li'J.  2117.  2121.  214f>.  46.  21«7. 
2191.  2248.  49.  2266.  2283.  2293.  94.  2402—4.  2419.  2450.  24(>3. 
tt478.  2485.  2488  —  2493.  2538.  31».  2iU3.  20.  2663  — H6.  2675.  76 
2667.  2703  —  5.  27iy,  20.  2730,  2745.  2787.  88.  2792.  1*3.  2805.  6. 
38lfi  — 18.  2829.  2851.  2873  —  76.  2921.  2968.  2979.  80.  2983.  84. 
ftJ.  3038 -3040.  3119.  20.  3129.  30.  3142.  3166.  57.  3170.  3278. 
38.  3363.  64.  3368,  69,  3379.  80.  Man  wäre  bei  der  uber- 
l^enden  übereinstiramung  versucht  zu  glauben,  dass  J  eine  abscbrift 
m  M  soi.  Allein  hei  genauer  prüfung  stellt  sich  eine  solche  annahau' 
unstattliaft  dar.  Deun  es  fehlen  in  M  1620.  1931.  32.  2561.  2584. 
207»i.  23  59  —  62.  3032,  die  J  bietet.  Einige  mal  steht  auch  sonst  J 
ta  8.  Z.  b.  3306.  2412.  2528.  2830.  31.  2848.  2863.  64.  2877.  78. 
182.  3042.  3151.  3182.  3283,  3457—60.  In  seltenen  ffiUon  stimt 
10  bandschril^  zu  der  andern,  z.  b.  2602.  2624.  3020.  3302.  Em 
|Hur  mal  bietet  J  das  beste  2495.  96.  2502.  3.  Mit  recht  fehlen 
auch  in  J  2411.  42.  S  untorschtddet  sich  von  J  nicht  zu  seinem  vor- 
teile durch  die  hilntigo  einschirbung  der  Kickwörter:  zwar,  vil,  nu,  do, 
Mut,  ouch,  alle  u.  a.  in  charakteristischer  weise.  Was  unsem  Schreiber 
bttrifTt,  so  hatte  er  eine  bandschrift  vor  sich,  die  i  in  ei  nicht  .luf- 
"■*•!'" -it  hatte*  denn  er  gebraucht  noch  oft  die  einfache  länge,  obwol  er 
ci  dafür  verwendet.     För  hi  gebraucht  er  ew,  eu,   doch  3324 


f  tfu  \^)^   enrenen  (js. 

J  36.  36.    Fflr  die  zeit  die, 
eine  bedeotong  haben,  dass 
meidei     2567  setzt  er  dai 
ersten  häifbe  des  15.  jahrhu 
Oswald  y.  Wolkenatein  XXV 

das  es  die  n 
die  des  fchei 

In  der  prosaauflösung  des  G 
Schnalser  (1442)  und  die  Bri 
drucke    (1471)    ist  es  durch 
annehmen^  dass  dies  wort  erst 
bräuchlich  wurde  und  dass  un; 
angehöre. 

INNSBRUCK. 
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Mit  recht  nn^i  E.  Ffiratoinanu  (Die  deutachen  Ortüiiaraen  s.  278). 
das»  keiue  uumeiiklasse  so  »ehr  den  ansprucli  hat,  als  ropränentant  do.s 
J^''  "  -zu  grt^lttin,  alH  die  auf  -weiler,   dessen  zusammeahang  mit 

Ül 1-  -uischon  viiia  wenigsteus  üi  sehr   vielen  fUUeu  nicht  abzuleutr- 

nen  wt.  Auch  das  hier  ins  augo  gofasst*  territorium  bietet  der  zusam- 
mennetzun^u  mit  -weiler  nicht  wenig,  und  selbst  daa  einfache  Weiler 
*'^"  '--t  siel)  mehrmals,  wemi  imoh  bisweilen  verdtnmmelt  und  schwer  zu 

:ion.  wie  in  dem  Ortsnamen  Woy er,  daa  in  der  fränkischen  periodc 
de»  namen  B<mi facti  tnUare  führte,  1279  Wilre  und  später  Wi/ir 
genant  wird.  u.  a. 

Ein  grosser  teil  der  hierher  gehörigen  Zusammensetzungen  zeigt 
uns  in  dt'm  ersten  teile  einen  personennamen,  und  was  wJire  auch  natür- 
licher als  ein  haus,  einen  aufenthaltsort  nach  seinem  ersten  erbauer 
oder  bewohner  zu  benennen,  namentlich  wenn  derselbe  durch  seineu 
rang  und  seine  persßulichen  eigonschaften  sich  vor  seinen  nachbaru 
auszeichnet.     Wenige  beispiele  mögen  genügen. 

Das  bekante  Bischwoiler,  Episcopl  villn,  BischoviswUer  1236, 
ist  nach  einem  meierhüfe  benont,  den  diu  bischöfc  von  Strassburg  dort 
bosa^sen.  Blienschwciler,  BUcnswUere  708,  vllUi  Plcanunyo  823 
erinnert  an  Dlion  oder  Blionnng,  Bollweiler,  BaltoicUcr  727  an 
Ualdo,  Buchsweiler  an  Buohho«  Buclio,  nhd.  Buch,  Eckartsweiler 
au  Ekkehart,  Engweiler,  Inifonii^ilarc  742,  an  Ingo,  Geisweiler  an 
Giso,  Gertweiler  au  Gernberta.  Goxweiler,  Gottmies  vilare  920,  au 
Goduin,  Kossweiler  au  Chuzzo,  Mackweiler,  MacuneviUare  711, 
an  Magan  oder  Magonus,  Monsweiler,  Munevilarc  713,  Monolswil- 
har  H2ß,  au  Muno  oder  Monolf,  Morachweiler,  Motasmlari  711, 
an  Mora,  Offweiler  an  üflb  oder  Offo ,  Orschweiler,  Äudaldovillare, 
an  Audovald,  Ottersweiler,  Ottenwylre  826,  OthetmUire  1120,  an 
Authari  oder  Other,  Ottweiier,  Odotumlarc  847  an  Odo,  Thann- 
weilor,  DanmciUer  994.  au  Dano  oder  Danno,  ühlweiler,  Jluun- 
wilare.  784,  an  Ilo,  ührweiler,  Urunivilla  742,  Ui-umwillarc  «Ol, 
an  uro  (719).  üttweiler  au  Utto,  Zellweilor  an  Zilo  oder  Cello. 

Dagegen  sind  es  nur  sehr  wenige  zusauuuensetzungen  mit  -weiler, 
10  durch  ihren  ersten  teil  die  läge  des  betreuenden  ortes  charak- 
•isiercn.  Vielleicht  gehört  hierher  Büsweiler,  i?«xtrt7rtn.  784,  wenn 
wir  dabei  an  das  lateinische  bujrusj  ahd.  Imhsboum  (s.  Förstern  anu, 
die  deutbchou  Ortsnamen  s.  142)  denken  dürfen.  Jedenfalls  aber  sind 
hierher  zu  rechnen  Assweiler,  Asco  vilare  718  und  Eschweiler  von 
uhtl.  aaCf  öscL«;  Ej'weiler  nach  der  analogie  von  Eykirchcn,  Afiw 
kirkiia   (Körstemann,   altdeutsches  Namenbuch  11,  27),  Heugwoiler, 


püreonpiinamen ; 
hcm  737.    Hahinhelm  884 
Artolsbnim,    AHdveshrin^ 
tolf;  Avolsheim,   AvMsl,,- 
Jenhpim,    Baldunhnm  «n    „ 
con  Novietense),   .„m  wohnsite 

heim      lieroldas/mm   79«.    i? 

BeroJd;  BiBcJiheim  „„d  Big« 
iliansh.im,  lilandrsham  lOöO 
heun  schon  «91  uud  ,004,  «»- 
^'f:''^""    '^-  Jal^rh..    .uml 

go  sheini,    Da„cJ:raUhri,„    758 
^obbe.m.    nHhU.shaim  803.    / 

""'''"'!♦''   I'^«,     Ihininhei,,,  ,236 
l<«he.m.    DorMuih,.    738-    rJ 

]/:^'     bat    mchts   gern,.,-,,    „Jt 
Ffirste.„an».  aUd.Nameob.l.  .r.^ 
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h<»iin  hi  üiumal  Ourm  Zabern)  HtrökhvhH  n2C  der  woliuaity.  des 
Brolt  aud  da»  audero  mal  ( kreis  Molsheim )  Armhhsheim  1  'J86 
der  wohtisiU  des  Arnoald  oder  Arnold ;  Friodolshcim,  Fridolfe^- 
hniM  111,  FrvdisJtaim  111  ist  »um  wobiisitze  des  Fridolf,  Friesen- 
beim,  Frismhmm  H03  zu  dem  des  Friso;  Frankenlieim  (Tvlein- 
Uüd  Hoch-),  schon  im  0.  jahrh.,  ist  eine  fränkische  niederlusäung.  wt»nn 
Dicht  eine  zoeiammon^^otzung  mit  dem  porsonminamen  Fninco.  npu- 
hochd.  Frauke  vorzuziehen  ist;  Fulkrige8lieim  (Pfulgrinsheim)  ist 
WolfruhrsJtavt  y  der  wohnsitz  des  Wolfrich  oder  Wnlfrich,  Gois- 
polöhcim,  Geisbod^sheim  Sil,  der  des  Gisulhold,  Ebenso  erinnert 
O & r s t h  IM m  an  4 Jerbudo ,  G  au d  e r t h ei  ni  an  Gauter ,  G i n  g s h o i m , 
GinnanlMim  771,  an  Giuandf  Qottesheimr  Godamfiresheim  8.  jabrh., 
an  Godomar,  Heidolsheim,  Ilaidulfushawi  Si)\ ,  an  Haidulf.  Iler- 
bitzheim  ist  870  Ikribodcshcim ,  Uerlisheim  J^23  Hniivhcshcim 
("Herlaic),  Hessenheim  der  wohnsitz  des  Hazzo  oder  Hazo.  Hilsen- 
beim  ist  wol  aus  Ilildobodesbeim  entstanden.  Hindisheira,  llun- 
dincfihtim  777 ,  Ilnndpnsheim  810 ,  ist  zum  Wolinsitzc  des  Hun- 
din, Hipsheim,  Ihjpinnesheint ^  zu  dem  des  Hyppin»  Hoch-At/.en- 
Lßim,  Adsinhvim  786  ist  zum  wohnsitze  des  Azu,  Holzheim,  I/o- 
holfcshcim  840,  zu  dem  des  Hoholf,  Hürtigheim,  Hirtunghaim 
HS,  Uirtvncheim  1147.  zum  wohnsitze  des  Hurting  oder  Herting, 
Hötteuheim,  Jludenhcim  770.  später  auch  IUddcnhcim  und  Bin- 
tlinhnm,  im  10.  Jahrhundert  fJutlnham,  zum  wohnsitze  des  Hudo* 
Imbsheim ,  Imcricshcim-j  zu  dem  des  Imino ,  lugen  heim,  Ing'ux- 
heim  739,  zu  dem  des  Ingo,  Ittelnheim  and  Ittenheim  sind 
ViUhthaim  712  und  H'iS  wohnsitze  des  Udilo  oder  ütilo  (Odilo), 
Kauttenheim,  Cohchinheim  884,  Kauchenheim  18.  Jahrhundert  zum 
wohnsitze  des  Oogo  oder  Coco,  Kuörsheim,  Chnoreshoim  IV20^ 
vielleicht  zum  wohnsitze  des  Chuodomar,  Kogenbeim.  Gaffanhcim 
788,  Cagt*üiehn  823,  Kaginhcim  82y,  zum  wohnsitze  des  Cagano, 
Kolbsheim,  Colohocif^haim  736,  Kdbozhem,  Kolbcahcm,  zum  wolm- 
ffitze  des  Coloboz,  Küttolsboim,  Cuttclnenheim  738,  Kuselnrsheim 
1158,  zum  wohnsitze  des  Godila  oder  Godilo,  Lampertheim, 
Lamparfhcim  828  (bei  dem  FiJistemann  an  die  Longübardeu  denkt), 
Ist  wol  zum  wohnsitze  des  Landobercht,  Lamhurt,  Lampert,  Lan- 
de r  s  h  e  i  m ,  Lmührrcuheim  1 1 20 ,  zum  wohnsitze  des  Lanthar  »ider 
Lantheri,  Leutenheim,  Luotenhnm  1128,  Lniicnheim  1178,  Leu- 
ttnht'im  1428,  zum  wohnsitze  des  Liudo,  Lutto,  Leudo,  Limers- 
heim,  Luntereftheim  817,  Lincfnarrshrlm  und  Lutmirsfieim  845  und 
&47,  ist  wol  die  wohnniig  des  Lüunomar,  Lipsheim,  LiutjKtles- 
Aa>m  8223,    lMpoÜi€ühen  846  Luppsheim  1476,    die   des  Liutbald  oder 


;    ;— '»  743  ist  der  wohüsii 
de«  Personennamen  aufe„fi„de, 

'«im  zu  dem  des  übo,  Odrat 

^'«"'  ^'20,   ,n   dem   des  iTu 
J«^  778.    P/„/,..,,,Ä„.,.  ™ 

frunshcn,    ,a  Jahrh..    der  w'ol 
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li^iiB  dor  dö»  Udo  oder  ütto,  Veud^Dfaeim  der  de»  Wiuid  ««ler 
"Wlndo.     In  Wahlenheim,  UuahJwtn  774,  Laben  wir  es  wol  mit  einem 

pi :imün    Walah  oder    Wa!h   zu   tun  und  nicht    mit   dem  volko 

di  lioii    (F6rst«iniinD»    doutsche    Ortsuamon  8.   171)/    WaldoU 

wishoim,  marca  BtUdoifeshcim  9.  jahrh.,  ist  die  wolinuDg  des  Bal- 
df  oder  Italdolf.  Waltenlieim  die  des  Walto  oder  Waldin,  Was- 
dnheim.  Wazzchmvheim  754,  der  wohasit/  dea  Wiizili  oder  Wazi- 
i,  Weyersbeim,  Wütct'esluiim  IIb,  der  dea  Wigheri  oder  Wiher, 
ickersheim,  Wigfrklashnhn  788,  der  dea  Vigofred  öder  Wigtrid, 
M'illgpttheim  iöt  117Ü  WUlcijoithcim  (WilloliI),  Wingorsheim,  IMH 
n  nitresfi^m  (Winiger),  Winxenheim,  Wincenheim  1148,  ist  tum 
\^  de»    Vinco,     uhd.   Wenk,    Wittern  heim    ist    vielleicht 

\\  ..^r.  ....hi.im  und  dasselbe  wie  Wittersbeim,  WiUrc^huai  74^. 
:tum  Wohnsitze  des  Withar  oder  Witer,  Wöllenheim  gehört  zu  Wo- 
lolf  oder  einem  anderen  personennamon  desselben  Stammes,  WoU 
^»beim,  Volfrigcshahn  7öH,  Wolvcskeim  9yy,  zu  Wolfrih  oder 
dforiuh ,  W in v e rs h eim  ist  782  Winfridcsfiaim.  W o  1  s ch h  e i m  ist 
vielleicht  aus  Wommelsheim,  Womeldishelm  entstanden  und  der 
wohnHiti;  des  Wambülil.  Wolxbeim,  Fulatfildvakeim  731*,  ist  der  Wohn- 
sitz des  Folcoald  oder  Fulcuald.  Endlich  gehört  Zittorshßira  viel- 
leicht zu  ZUiwart  oder  Curat, 

Von  den  wenigen  andere  zusiuumensetzungsart  zeigenden  nameu 
seien  hier  zuerst  aufgeführt  (Mittel-)  Bergheim,  Ober-  mid  Nie- 
der-Ehnhoim  an  der  Ehu,  Nordbeim  und  Suffelnbeim  auch  von 
Ihrer  läge.  Femer  soll  nach  .1.  Grimm  der  name  Handschuhheim, 
//  '  '  f'fiHhrim  lüH ,  Ifanschoasimm  80 1  ^  aus  der  bauart  der  häuser 
dl-  in  fünf  reihen  nach  den  tingern   der  band  eutspningen  sein. 

Kirchheim,  Chilcheim  674,  Trofiingi  723,  actum  Tkronk  seu  Kilik' 
h^7n  817  (Urkunde  Ludwigs  des  Frommen  zu  gunstea  des  klo^f-r^ 
fibersheimmunster) ,  Tronia  12.  jaJwh.,  tum  Trmiia  nunc  Kirchcutf 
\A.  jakrh.,  wird  von  vielen  für  die  heimat  des  Nibelungenhelden 
Hagen  gehalten.  Xach  der  mittelalterlichen  etjmologie  ist  Iroiija 
aus  einer  zusammenziehung  von  Troja  }wva  entstanden  mit  rücksicht 
auf  die  blä  ins  7.  Jahrhundert  zuriickreicheude  ehronisttinfubel  vom  tro- 
janischen Ursprünge  der  Franken.  Das  nur  eine  viertelmeile  von  Kirch* 
heim  entfernte  Marlenheim,  ein  alter  römischer  wohnsitz,  dann  kOuigs- 
polajit  dur  Frauken»  Manlayium  G.  jahrh. ,  ^lanligcnsi^i  äomtis,  Mar- 
tegia,  Marlcy  ist  nach  Schilt«r  (Köuigshofon  Chronik  Strassb.  1698 
|(iU9)  Marckleich,  niarca  placais.   Endlich  gehört  hierher  noch  iSaa- 


1)  Andere  vcrmutoa  blor  restt  gallo-roiuauibcher  bewvlmer  {ujnhh,  frdindliiig) 
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prle  wÄohst;  7)  Grleshach,  /um  bachp  der  kios»  alid.  t^rhiz^  fflhrt; 
fi)  Hambacb,  Haganhach  713,  zum  hacho,  dor  durch  den  waid  Hieast 
oder  aas  dem  walde  komt;  9)  Mahlbach,  zum  bache.  der  die  mfihle 
treibt;  10)  Petersbach,  zum  bache  des  Poter:  U)  Kothbach,  zum 
bar.he  von  roter  färbe,  wenn  nicht  zum  bache  bei  der  rodung;  12)  Sol- 
bach,  vielleicht  zum  schmutzigeu  bache  (vergL  Förstemann,  altdeut- 
sches Namenbuch  Tl,  1399  unter  Sulag) ;  13)  Sulzbach  (Nieder-  und 
Ober-),  zum  Snizbache  {fiuU  ist  eine  im  Verhältnis  des  ablauts  ste- 
hende nebenfonn  zu  Salt);  14)  Tieffenbach,  zum  tiefen  bacbe; 
15)  Trienbach  (TnO^cnhack  1303),  zum  trüben  bache;  IG)  Walders- 
baeb>  zum  bache  des  Walder »  wenn  nicht  statt  Waldisbach,  zum 
bttch  im  walde;  17)  Wildersbach,  wol  aus  WildirasJmch  entstanden, 
Kum  bache  der  Wildiia. 

Es  wird  praktisch  sein,  die  composita  von  Berg  (ahd.  drr 
perac,  herc^  mhd.  })(irc)  und  Burg  (ahd,  diu  puruc,  hure,  mhd. 
hure,  befoBtJgtö  stadt),  die  etymologisch  zusammengehören  nnd  oft  mit 
einandet  wechseln,  hier  zusammenzustellen.  Es  sind  folgende :  1)  Bas- 
senberg,  zum  berge  des  Baso  oder  Basso;  2)  Eschburg,  Ascibur- 
ffiwm,  Encliberg  18.  jahrh. ,  zu  dem  mit  eschen  bewachsenen  berge; 
3)  Haosbergen  (Ober-,  Mittel-  und  Nieder-),  viUa  Hugesperga 
763,  Hugishcrgen  10.  jahrh.,  Hugsberg  1360,  zum  berge  des  Hugo  oder 
Hug;  4)  Heiligenberg  (773  Ärlegisherg,  wol  dem  stamme  Erl^  För- 
Ätemurm,  altd.  Naraenb.  I,  3^6  fg.,  zugehörig)  von  einer  dort  im  jähre 
1295   errichteten   kapeile   beuant  mit  anlehnung   an  den  alten  namen; 

5)  Hinsbarg.  früher  Hinsherg,  wol  zum  grossen  (stamm  Huno)  berge; 

6)  Kirborg  statt  Kirrhberg,  zum  berg,  auf  dem  eine  kirche  erbaut 
int;  7)  Lichtenberg,  zum  hellen,  leuchtenden,  also  weithin  sichtbaren 
berge;  ft)  Reutenberg.  viO'a  Ritanhire  1120,  zur  bürg  des  Ridand 
oder  Ritant;  9)  Schön  barg,  zur  bürg  von  schönem  aussehen;  10) 
Steinburg^  Sfcintoirkr  1120,  Stcingetcirc  1145,  Steingeteirkc  1306, 
Steifiberg  1525,  zum  felsenberge;  11)  Volksberg,  wol  statt  Vdchi- 
mahtrg,  zum  berge  des  Volchin:  12)  Wangenburg,  zur  bürg  an  den 
feldero  (ahd.  unnga);  13)  Weinburg,  zur  bürg  des  Wino.  Endlich 
wird  14)  Strassburg,  bei  Ptolemäns  '^Qyiyrti^ctrov ,  bei  Ammian. 
Marcellin.  XV,  n  Argeniaratitst  ^  zuerst  im  6.  Jahrhundert  Sirafahur- 
gftm  nnd  Sirnifhurguvi,  im  7.  Jahrhundert  StnUishurgum ,  im  8.  Jahr- 
hundert Sirasburgttm,  982  Sirashnrc  als  knotenpunkt  der  von  Frank- 
reich nach  Deutschland  und  der  den  Rhein  entlang  führenden  haupt- 
Btrasseu  genant.  Ältere  erklaror  (seit  dem  13.  Jahrhundert)  wollten  den 
namen  von  einer  kreuzstrasse  ableiten,  die  der  hunnenkönig  Attila  durch 
dl«  mauern  der  stadt  habe  brechen  lassen:  indes  finden  wir  die  zerstö- 

27* 
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loT  Benno;  'i)  Hoclifeldou,  Hochfelden  823,  zu  dea  hoch  gelegeuen 
feMorti;    »)  Porstfeld,   «um  feld  im  forste;    1)  Körzfeld,  vielleicht 
'gen  aus  KrrhttrhfcU ,  zum  felJe  des  Gerhard ;  5)  Reiche 
,.i.i.  iolde  dos  lÜco ,  nhd.  reich;    Tii  Kossfeid,   TioHvveU  IJöfci, 
})  Slephausfeld,  ^'ü^^üIldet  von  Üraf  Stopban  von  Word. 

Mit  Furt  haben  wir  nur  Illfurt,   schon  837,   zur  ftirt  an   der 
mit   ahd.  hahla ,    nhd.  Halde  nur  Noth alten.    NofJuüihn  1303, 
lUeicht  zum  nördlichen  abhan^  (vgl.  Fftrstemann,  deutsche  Ortsnamen 
138),  und  dann  ein  muno  von  neuerem  Ursprung. 

Mit  HauB,  ahd.  und  mhd.  das  häa,  gewöhnlich  im  dativ  plural 
"Slid.  hUun.  mb<l.  husm.  hausen,  sind  zusammengesetzt:  1)  Bossels- 
.useu,  BuozoltK^husa  8i(.),  zu  den  hUuHern  de^  Buu/olt,  nhd.  Bos- 
f|t;  2)  Furchhauseu,  Fnrckhmen  I4tf7;  3)  Gotteshausen,  Go- 
»>A«sa  1120.    GothnthaascH    l>i.  jahrh.,    zu  den  häuseru  des  Godo: 

IftsenhauBon.  zu  den  hfiUBOrn  des  Uo  oder  Isso;  6)  Kultenhau- 
in,  zu  den  hüuaern  des  Cadolt;  (>)  Kurzenhausen  und  7)  Lfitzel- 
tnseu,  nach  der  geringen  ausdehoung  benant;  8)  Lixhauseu.  Liu- 
lifshusa  J:*r>5,  zu  den  büusern  des  Liudoald  oder  Liutolt,  nhd.  Leut- 
dd;  0)  MitteUiausen.  Mitidhusen  n2n,  zu  den  zwischen  zwei 
kderon  wohnuugen  gelegoneu  hriusern;  10)  Mfihlhauseu,  MunÜhuson 
t4,  zu  den  bäosern  bei  dermöhle;   II)  Mützenbausen.  Mtisrnhusa, 

den  h[tU8eru  des  Mozo  oder  Muozo;    12)  Neuhäusel,  zum   ueueu 

iaschen;    lä)  Nordhansen,   Northusen  770,    Norihtis  817,   ist  wie 

)  Osthausen,    Os-s/mA«««?  73tt,    15)   Suiidhausen,   Sitnthittin  723 

id  Iti)  Westhauseu,   Westhttn  1^76,  Wisthusen  11.  Jahrb..  nach  der 

lelsgegend  benant;  17)  Scbweighanseu,  Suuntchum  h<m^  Smchn- 

968,  Svtüvhumn,  zu  den  bÄUjtern  beim  viehbol'  (abd.  ^^weif^a,  dialek- 

tch  noch  jetzt  srhwui(f)\    \h)  Wilshausen.    Wil/iwjshausf^tt^   zu  den 

iuüüYu  des  Williug;    \d)  Winters^hausfeu ,    Wlnfvrshfisvn  1187,    zu 

m  bäu«eni  de«  Wintar,  nhd.  Winter,  wenn  nicht  zu  deu  hüusern  auf 

^r  wintersoite  (vergl.  För?tomann,  deutsche  OrtHnumen  s.  134). 

Mit  Hof  sind  zusammengesetzt;  1)  Uitscbbofeu,  wol  aus  Bitci- 

fhofen  ontPlundon  und  dann  zu  den  böfon  des  Bucco;   2.)  Eichho- 

n»   EichhcJie  lüd7,    also  ursprötiglicb   zum    uichwalde;    3)  Gum 

'fichtöhoCen.  Gumpcrshovcn  1232,  zu  den  hnfen  des  Gumprecbt  oder 

luudolieri ;    \)  Gundershofon.   Gonsolinhutts  73*.»,    zu  dun  böfen  des 

incelin  oder  Oonzolin;  5)  Menchhofen.  wol  verderbt  aus  Mönch- 

;Ofen;    B)   Osthofe o,    (hÜiovr  778,    ffosthnvrn  884,    zu    den    liefen 

itlich  von  dem  alt.en  pulaste  zu  Kirchbeini;  7)  Pfaffenhofen,  Pf'affht- 

9i^l,  Fhaff'enhoven  1017,  zu  deu  im  besitze  der  geistlichea  (ahd. 


nach  dem  grSulJlV'^''  «" 
erbauen  liesf^""*"  "^'"'"^''  vou  H, 


'  Kraft;  r>)  Reichstctt ,  Reinsfett  18.  jalirli.,  wol  aus 
ien;  6)  Schlottstatt,  »SiJtktstat  in  Ehufioj  Sda- 
f\:tMi  vilia  77ö.  SciMistat,  SleJ^istnt,  Sfeiistaf<i  SSO,  mch  Sckstadium 
und  daun  vielloicbt  von  mhcl.  sal,  irculUw  (vergl.  sdehof,  siiilmU). 

Mit  Stein,  ahd.  und  mlid.  fi<'r  stein,  fels  und  felsenhurg,  sind 
zusammengesetzt :  l)Dacli stein,  Dabechcnstciii  1017,  vielleicht  zum 
steine  de»  Tabuke  (Ffirstomann .  altd.  Namenb.  I,  324),  während  andere 
den  König  Dagobert  denken  wnllen;  ti)  Erstein,  Erinstvm  9.jahrh.. 
•piist/mi  ':iy^,  Eri.'iff'ift  97G,  Entein  nr>.'<,  zum  ehreustetn  (von  abd 
ira  mit  erweitertem  stamm  enw);  3)  Heiligenstein,  Hcügetistcinc 
181 .  wol  /um  steine  der  IJeiHka .  Hdiai ,  Hrlce :  4)  Lu  p  s  t e  i  n , 
ipfinstafti  739,  LupvnsUin  990  (über  den  stamm  lup  vergL  Pörste- 
mann.  altd.  Namenb.  II,  in26lg.l:  5)  Lötzelstein,  Parva  peira  12^8, 
14.  jahrh. ,  von  der  geringen  ausdehnung  des  telsena  benant; 

i) i^tein,    zu  dem  dem  wind  auagesetzten  Btoinc;    7)  Bimsteiu 

ist  aus  Boheimstein  entstanden. 

Das  neuhochdeutsche  Thal,  ahd.  und  mbd.  daz  ial  findet  sich 
1)  Diefenthal,  Thicfcntal  1303,  zum  tiefen  talo;  2)  Klingen- 
lal.  Tiältr  des  lamc^yf  nach  einer  im  jähre  1730  dort  gegründeten  waf- 
fenfabrik  genant;  3)  Marienthal,  ein  seit  1257  bestehender  Wall- 
fahrtsort, Ecclcsia  hmiae  Marine:  4)  Salenthal.  Sahhendul  1291, 
zum  weidentale;  5)  Ottersthal,  Otteri  vallis,  zum  tale  des  Audehar, 
Autbaris  (6.  jahrh.),  Antari,  Othar,  Otber.  Lateinisches  mula,  alt- 
hochd,  ufida,  finden  wir  in  dem  froher  auf  einer  rheininsel  gelegenen 
Dttlhunden. 

Mit  Wald  zusammengesetzt  sind :  l)  Birkenwald  und  2) Hoch- 
wald; mit  Wöge  ahd  u^c  nur  Köschwoog,  Rosusaco  734,  mit 
ahd.  warid,  inaxdaf  Raarwerden  zur  Saarinsel.  Fälschlich  atnht 
Ostwald  statt  Oswald,  wallfahrtsquelle  des  heiligen  Oswald.  Nach- 
zoliolen  ist  das  mit  der  düFerenzierung  Berg  und  Hangen  (früher 
Hantje^id^)  erscheinende  Bieten,    im   ]4.  jahrh.  i/t</e«A(^im.   das   wol 

süirame  Budo  gehört. 

Die  einfachen  Ortsnamen  sind:  \)  Barr,  Barr  708,  Barru 
IS,  Bmra  798,  Barra  820  und  884,  vielleicht  zu  einem  flussnameu 
ialir  gehörig  (s.  Först^-manu,  s.  206);  2)  Berg,  nunts  qui  dicitur  livrtj 
7 Iß.  fitTiiuii  71H,  Btr(je  «19,  auch  Bervmjfis  und  Verst^retjuft  im  8. 
und  9.  Jahrhundert  (Trad,  Wiz.);  3)  Bissert.  vielleicht  von  Biesirir 
abzoleittn:  4)  Börsch,  Birsa  1109,  Bersa  1187,  eoll  nach  Bcrswtfida, 
d"' ■"•■•*  r  der  heiligen  Ottilip  genant  sein;  5)  Brumath  oder  Brumpt, 
1>.  '(»,    Bruocmagad  palatio   jmblicü    770,    Ptmntat  973,    ein 


**vw  ivb  iterayät  oder  Geru 
(Navalia),  zur  nenrodung;  11 
ten  1253,  hat  in  der  ersten  h9 
nebenform  von  ahd.  Jyracha  {i 

12)  Göft  (Hohen-  und  Kleii 
1120,  Göffcde  1239  und  1357, 

13)  Gries,  Grioz  921,  Grien 
der  besühaffenheit  des  bodcns  i 
safii,  lat.  arena;  15)  Grube,  * 
bergbau;  16)  Hägen,  liegen 
Wohnsitz  im  walde;  17)  Hör( 
feuerstätten ;    IH)  Modern  (Ni 

9.  jahrh.,  zum  wohnsitz  an  der 

10.  jahrh.,  Mnziaca  13.  jahrh., 
tiv;  20)  Hangen,  Bxtndae  112 
sitze  des  Kando;  21)  llohr,  7^ 
zum  rohrbache;  22)  Kuss,  vie 
Steige,  Sf('i<je  1303,  am  berga 
Stilla  oder  dem  Stillebach;  25)  I 
wald  oder  dickicht,    ahd.  und  m 

i  J  j  708,   Salzha  77u,   Haha   1»»,  ja 

ijl  18.  jahrh.,  im  tale;*  2ö)  Wangt 

%\  i  (von  Scbweighüuser   mit   den  V: 

i',;  I  gehört  zu  ahd.  wayig,   campns; 

li\  der  Wisch,  WivJita  8.  jahrh.,    e 
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u;..r-...,  BchlieHsen  sich  die  uua  dem  dativ  oiueg  poit^nenatimeDs 
hon  neu   ortHuainui    mit   der  ubatauiJUUQg  oder  verwauiscLaft 

ttasdriickeiiden  ableitungäHÜbo  -ing,  -ung,  ubd.  -ine,  -unc:  \)  Deblin- 
v''ii.  iMtn  Wohnsitze  der  uacbkorainen  des  Dailo  oder  Delo;  ü)  Dimc- 
rmgen.  Dtftnriugtui,  zum  Wohnsitze  der  nachkommeD  des  Thiudeinar 
oder  Diotmar;  3)  Drulingen,  /um  Wohnsitze  der  nachkommen  des 
r>nirtulf;  4)  Dfirnin^on,  DroratitjtL^  724,  Tmntiffth^  742,  Durlngcn 
K''J^,  zum  Wohnsitze  der  uachkommen  des  Dioro;  5)  Görlingen, 
wol  lEum  wühuBÜKe  der  aachkommeu  des  Georo;  ti)  Hinsingeu,  zum 
ivohnsitze  des  Hunzing  oder  nuchkomnieu  des  Hunzo;  7)  Ohiuugeu. 
AiujigaH^  Marcu  Alunga  816,  zum  Wohnsitze  der  uacbkommou  des 
Aiio  oder  Alo;  8)  iiexingen,  RoUßsinga^  zum  Wohnsitze  der  nach» 
kommeu  des  Hrotgis  oder  Rotgis;  9)  Völlerdingen,  VlUkradingaSf 
zum  Wohnsitze  dor  nachkommen  der  "Wildigrat;  10)  Weisungen,  zum 
Wohnsitze  der  nachkommen  des  Wisilo:  11)  Zollingen,  zum  Wohnsitze 
de»  Zntling  oder  nachkommen  des  Zolle. 

Einfache  Heil igenuamon  sind  St.  Blaiae,  St.  Johann»  Loren- 
'/f M .  St.  Martin,  St.  Moritz.  JSt.  Nabor,  St.  Peter  und  bedeuten  die- 
■n  immer  eine  dem  betreffenden  heiligen  geweihte  kirche  oder 
kapelle. 

FrjLüzösiKche  nanicn  finden  sich  im  Stointhal  (krein  Molsheim), 
im  kreise  Schlettstadt  und  an  der  lothringiflchea  glänze:  Bourg-Brurhc 
an  der  ßreu8ch  oder  Brfisch  (franz.  Bruche,  früher  Bmsca):  Colrog- 
hi  .Rt\ehr y  königlicher  högel  im  Steinthale  {Ban  de  hi  Bochv)\  Fort 
f.r.-'n-i ,  1688  erbaut  und  Ludwig  XIV.  zu  ehren  genant ;  Foudat/; 
tide  Fontair^e;  Flnine ;  Uanrupt;  Saales:  Saulxures;  Saar^Unioph 
wegen  der  im  jähre  179:^  erfolgten  Vereinigung  der  alten  auf  dem  rech- 
t."^!!  nfer  der  Saar  gelegenen  stadt  Bnuqucnom  (Buckenheim,  von  Bukko, 
I^n^'^o,  kosenamen  aus  Burchart)  mit  Neu -Saarwerden  am  linken 
Saarufor. 

Lareini8che  Zusammensetzungen  «ind :  D o m f e s s e  1 ,  Do- 
mits  rassalf)ru7n ,  Dumvaasd;  Keskastel,  Cacaaris  Casitilum  und 
Singrist,  Signum  Christi  (1120). 

Fassen  wir  die  resnltate  unserer  forschuugen  zusammen,  so  finden 
wir  in  den  ortsnameu  des  unter- Klsass,  von  denen  nur  einige  wenige 
hur  vonlerband  unerklärt  bleiben  muston ,  von  dem  Keltischen  nur 
i,'C  spuren  und  diese  schon  in  römischer  zeit  umgeändert  und  lati- 
niM.Tl.  EbcMiJO  wenig  zahlreich  sind  die  Ortsnamen  mit  wirklich  latei- 
nischem Ursprung,  und  wenn  die  orte  auch  zum  teil  früher  und  in  dt'ii 
uiaUiu  Jahrhunderten    nach    Christi   gcburt   lateiüiäche    uameu   geführt 


.«  v«v«er,  Qoer  die  eatrtehnngs 

der  phiL-hiat  klease  der  kais.  ftki 
1874). 

Bd.  1,  273  fg.  dieser  zeitsdu 
vollen  Schwabenspiegel-fund  Bocki 
eine  alte,  noch  im  17.  jahrhunde 
verlorene  handschrift  des  rechtsbu< 
eigentümer  eines  jüngeren  Schwab* 
eine  reihe  von  notizen  und  variant 
im  besitze  «Föringers  befindliches  ex 
ser  notizen  ist  nach  form  mid  inh 
für  Philologen  von  besonderem  int< 
hier  wörtlich  wider: 

Dise  buch  höret  eit 
der  unrecht  ze  rech 
hringen,  ob  ers  gen 
Gott  gebe  im  ehre  tt 
hie  untz  uf  sin  etiä 
und  dort  on  alle  m 
teile  mit  im  froUcht 
sin  ewig  himelriche. 
Amen. 

Herren  were  iM  bes 
dawtie  daz  ir  hie  h 
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Arnters  kau  ich  nicJU  vet'jeheti: 
goti  uns  müj»$ti  weseti  hi 
durch  siner  heiligm  fiattum  dri. 

Aber  ««  der  herre  müfic  genesen, 
den  wir  hicvor  hohen  geicsm^j 
den  di&s  buch  anh(£ret. 
Es  ist  ein  man,  der  gerne  ntceret 
das  unrecht  eallen  sit&ti. 
Nicht  lang  ich  will  biten, 
ich  ml  tu  hie  sa  se  hant 
dt^i  ere  gereuten  tun  erkant, 
e  dujs  ich  »in  vergesse. 
Herr  Rudiger  der  Manesse 
von  Zürich,  ein  riiter^  ist  er  genant. 
Vmb  ine  ist  es  so  gewant, 
das  er  uf  die  rehtekcit 
satten  sitcn  sunder  leit 
seiget  gar  dcji  sinen  wuet. 
Da  von  im  cre  und  guei 
goit  soll  geben  sallen  zit 
an  aller  slaläe  mderslrit. 

Diese  verse  bildeten  den  schluss  der  alten  handschrift.     Sie  erge- 

m,   dass  dieselbe  ursprüaglicli  eigentum   des  berühmten  Rüdigor  von 

lesse,    dem   die  maneäsische  liedersamlung  ihren   uamen   verdankU 

iwejwn  ist.     Für  dio  entstchungszeit  des  iSchwabenspiegels  folgte  daraus 

liiiüh  nichts  neues,  denn  Eüdiger,  der  urkundlich  zuerst  1252  erwähnt 

'd,  starb  13U4,  während  wir  wissen,  dass  noch  im  vorigen  jahihun- 

eine   von  1282   datierte  handächrift   des  rechtsbuches   vorhanden 

rasen  ist. 

Um  so  grössere  beachtung  verdiente  eine  zweite  notiz  der  manes- 
leu   handschrift,    folgendes    iuhalts:    „Diss  pcrgamciie  recht  puech 
ich  Heinrich  der   P     '      ^''»rlftr,  zuc  dem  FrekfieHdorff  und  Krcb- 
doheim,    nüimir «  tcrgltä  jjcbracJd.     Schankht  und  vercrdt 

ein  ritter  und  burger   auss  Zürikh,    als  ich  der  segi  heg  (jraff 
r,,n   JJak^purg   mÜ   vier   heim   edler  kneeht' geior^efh,   und  er 
'unbt   andern    riUem  und  knechten  auss  Zürich  meinem  hem 
dcfu  graffen  zu  hilff'  geachiUU  tenrdj  der  iian  disser  eeit  wider  di  herti 
Hr^gcnspe^g ,   den  hischnff  von  Bassel  und  z wagen  grafen  ty>«  Tog- 
\hurg  krieg  gtßrih  hat.     Und  bin  anno  12(^4   su  graff  Riulolff  von 
\bsjfurg  komcn,  und  anno  1U68  uff  eusdircibcn  meines  jmHdcr  Geor- 


jr.  3)  auf  .JiesüT  p„nkt  ^ 

äuge  hatte,  erst  i„  der  zweiten  h 

^ntstellung  durch  den  abscLreib« 

.\acü  Fjcker«  wolbej^röndotcr  ver 
""  «eii,.   dass  der  mauessisoLe 
^--nm  Preckendorfor  «worb  „  m 
«'t.on  eine  höhero  bedeut,.„r  «r 
"-   unter  be„ut.„„p  einer  alten 
e.nge«chenlcd«.berL,tcn,ie 

~baSe^ujr  r  ^1:^"' 

l"nfmuc..ungen   „ocb   nicbt     o  1 

S      r   "  ?**''''"^^^''««^  ™    d 

habe    j:r'  '"  '''  """"•'»-,  lia 
^;,_wird  erwiesen,   da«, 


ii-,! 
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So  aind  wir  auf  die  mittel   der  iüuereii   (luelleiiknUk   he^idirruilit, 

id  da  bieten  sich  naraentlicb  in  den  Btaatsrecbilicheo  hüsUmmungeii 

it's  I  lies,  soweit   der  verfasset  sich  von   seiner  vorläge,   dem 

^'I     unabbaugig  zw   erhalten  gewnst  hat,   eine  reihe  von 

ii.     Schon  früher,   bis  Hockingers   fuud  ein  anderes 

\litii  m  ergeben  schien ,    hat   man    we^en   der   bestimm  äugen    des 

ihwnbenspiegela  Ober  die  kenigswahl  angenommen,  duss  der  Verfasser 

ie^  erklürun^   des   Au^jiburger    reichsttigs   vom   15.  mai   V27b^   durch 

'eiche  die  siebente  kurstimme  dem  herzöge  von  Baiern  ,,ratione  duca- 

is*'  zugextandeu  and   die  des  B^^hmen  kassiert  ^Mirde,    bereits  gekaut 

kbü.     Ficker  macht  nun   wahidcheinlieh,   dass  die  m\-prünglicben  leB- 

^n  des  Schwabenspiügelä.   wie  sie  fifr  die  einschlägigen  stellen  teils 

den  ältpsten  drucken  (deren  vorläge  verloren  gegangen  ii^t),  teils  in 

jr  Schnalser   handschrift  überliefert  sind,   eine   verschiedene  stellmig 

KU  der  Streitfrage  zwischen  Böhmen  und  Baiem  eiimchnien:  laudr.  ISO 

(ausg.  von  Lassberg)  nent  den  Böhmen  allein,  lehur.  8  den  Baiem  und 

[mm  n.Wimeu,  lehnr.  41  endlich  hat  ausschliesslich  den  Baiem  im  äuge. 

;her  wahrscheinlich,    dass   der   Verfasser  gerade   während   des 

lial^und  dass,  nachdem  er  die  beiden  ersten  stel- 

den  Doutschenäpiegel  anlehnen),   bereits  vollen- 

tt  hatte,  der  ausapruch  vom  15.  mai  ihn  bewogen  hat,  nunmehr  dem 

>rzoge  von  Baieru^kurstinime  und  schenkeuamt  zuzuschreiben.    Aller- 

igs  herührte  der  ausspruch  des  reicbstags  das  scbeukenamt  nicht,  es 

ir  auch   nicht  die  absieht,    dasselbe   dem  Böhmen  zu  entziehen,    im 

)1ke  aber  sah  mau  erzamt  und  kurstimme  bereits  als  untrennbar  ver- 

mden  au,    uud  so  hielt  es  auch   der   spiegier   für  selbstverstündüch, 

kss  nunmehr  der  Baier  und  nicht   der  Böhme  »chenk  des  reiches  sei. 

ler  auctorität   folgte  der  dichter   des  Loheugrin   (vgl-  bd.  i,  274), 

id  so  schien  es  dem  könige^   als  er  1*289  den  Böhmen  in  seiner  kur- 

trde  widerherstellte,    notwendig,    auch    die   rückgube   des  schenken- 


51»,  II       in  'l    U 


lies  auszusprechen. 


Ficker  weist   noch    auf  eine    reihe   anderer 


immungen  des  Schwaben  spiegeis  hin,   welche  auf  eine  abfassung  in 
m  ersten  regierungsjahren  Rudolfs  L  scblicssen  lassen  und  namentlich  j 
lit  den  zuständen  zur  zeit  des  Augsburger  reichstages  im  mai  1^75* 
irmonieren.    Das  meiste  gewicht  ist  dabei  aul'  die  ausführung  über 

idr.  J37   zu    legen,    wo   der   Verfasser   einen   conilict    zwischen    dem 

Lige  und   den    bischofen   des   reiches   erwähnt:   der   könig  habe   den 
Lsprucfa  erhoben,  in  allen  bischofsstadten  nach  belieben  hofhalten  zu 

fen    (natürlich   auf  kosten   der  bischofc  und  ihrer   Untertanen) .   die 
tch5fe    hätten  sich   einige   zeit    dagegen    gesperrt,    seien    neuerdings 

ir   bewogen    worden    nachzugeben:    tiic  hatU  ir  cricc   nu  j^claa^en. 


lutfe  des  Jahres  1275^  also  ge 
däss  der  za  Augsburg  lebend 
erOrtenmgen  vornebmlich  dorcb 
haltenen  ;eich8tag_  die  nötige  ai 

WÜRZBimO,   IM  JANUAR 


ERZÄHLUNGEN  AUS  D 

(3 

Ein  beitrat  zur  erzähle 

Unter  dem  titel  „Der  Spie 
moralisches  Lehrgedicht  aus  dem 
gramme  des  gymnasiums  zu  Reck 
zen  bericht  über  das  geuante  wei 
selben  mit,  beides  nach  einer  p< 
Seminarbibliothek  in  Münster.  Se 
auf  das  „niederdeutsche  lehrgedicl 
men,  obgleich  die  ansichten  HO 
bericht^^g  bedurften. 

Hölschftr  Kö«*'^-^- 


inucltn.r5cc!(  atts  Dcac  spisfiBxt«  dsr  LicTr!f 


snntttJuDg  dos  liomi  kreisgerinhlHrates  Kari  Ziegler  in  Ahans  oi-hi^tt 
die  handöchrifb  auf  längere  zeit  ziir  freien  benutzung.    Ilina  and  den 
irEtiJiii(]en  dei*  genanten  Mt '"  *'    ';  sage  ich  hier  nochmals  er     '       '-n 
ik  för  ihre  grosse   freiiü  it  und  liberalitat.    Allein    ■  lo 

ich  in  der  läge  genauer  über  den  Spieghel  der  loien  eu  berichten 
die;*  Kölscher  getan. 
Die  hs.  G*.  57  pgha.  XV.  jh.  kl.  8»  232  bll,  (nicht  230,  wie  Höl- 
iher  angibt)  ist  nach  der  gubscription  auf  bl  232*"  geschrieben  im  jalire 
144  von  rrherard  Bück  van  ßuederick  in  dem  fniterhause  zum  Spring- 
[nneu  in  }1  unstet.  Sie  war  noch  gegen  ende  des  16«  jahrh.  in  der 
Ibliothek  flioses  bausea;  auf  der  rückseite  des  vorsetzblattes  steht 
imlich  von  alter  band:  ,,Dit  bock  bort  tho  Munster  int  fraterhoa. 
,no  157:*." 

Hölscber  findet  es  s.  4  höchst  wahrscheinlich,  dass  Gerhard  Back 
in  Buedorick  nicht  bloss  der  schieiber  der  handschiift,  sondern  auch 
sr  Verfasser  des  Spieghels  sei.     Kr  sagt  dann  s.  5  fg.:  „Der  verfasset 
iBort's  Werkes,    wie  wohl  nicht  zu  bezweifeln,    ist  Gerhard  Bück  van 
lederick.     Am  Schlüsse  des  buches  heisst  e^  nämlich:    Ilyr  eindd 
it  spiajhfl  ehr   leiern.  |  Ghrscrrucn  yn   drr    fraia'  hucs   Ten  spri/nc-\ 
rue.    bynnfin   nMusier    Int    itur   vfises  he-  ren  M.   ÖCCÜ,   XLIfIL 
'midfks  gherardum  bück  \  van  ItuederirJc  enen  sjweden  tmntUten  hro- 
I  des  vorscreuen  huses"  u.  s.  w.     „ Hätte   er  das  buch  bloss   abge- 
(hrieben,   so  würde  er  sich  wohl  nicht  in  solcher  weise  ausgedrückt 
iben.    (Der  Schreiber  des  eiemplars  zu  Harlem  bezeichnet  sich  ohne 
im    namon  anzugeben  ausdrücklich    als    denjenigen,    „die  dit  hoek 
f'esaetren  hecft,'   vgl.  de  Vries,   Der  leken  spieghel  door  Jan 
lU.  341.)     Ausserdem    aber   kommen    in    dem    buche   selbst 
unzweideutige  anzeichen  vor,  diuss  der  Schreiber  zugleich  auch  der 
1   sHiji  muss.     Ks  stehen  nämlich  am  runde  mehrere  konrekturon 
rweitige   bemerkuugen.    die  mau  nur  dem  Verfasser  beilegen 
kann.     So  begint  ein  abschnitt  des  2.  buches:    Hyr  vor  is  f«   in 
^men  vnthundcn  drie  mancre  van  dociliken  sutndcn.     Da  sind  di« 
iperrt    gedruckten    worte    unterstrichöu    und    darneben    geschrieben: 
IC  indjnas:   Drc  maneer  sinl.    In  demselben  abBchoitte  ist  das  wort 
^hen  verändert  in  reynUjcn,    welches  an  der   stelle   offenbar  besser 
Dergleichen   korrektiven  kommen   mehrere  vor."     So  Hölacher. 
[der  kann   man   ihm  auch  nicht  in   einem  punkte  recht  geben:   alle 
ine  annahmen  sind  irrig.    Aus  den  worten*der  subscription  ,,ghcscr€' 
.  vcrfniddes  ghrrardum  hu-ck"   folgt  nichts  weiter  als  dasa  Cih^ 
ird  Bück  der  Schreiber  der  hiUidsclirifl  ist     Der  Irrtum,  in  den  Höl- 
hier  verfiel,  ist  nicht  gerade  selten,  sehr  oft  hat  man  den  in  der 


—  ^*vi?(r  uuuaWe?  Qi 
"!  -^f' Wbliothecu  CuJoniouais, 
eui  Jobauaes  Moirs  SuUze  ah 
werke  aufgeführt  wird.    Harzh. 

scnption  einer  Ls.do8SeeIei,trc 
jetzt  auf  der  bibJioth.V  der  kal 
wird.    Die  sabscriptiou  f  151» 

«*««. ;» y««rf'«i,„,/,„«  ^„  *; 

des  SocJentroBtes  ist  Pfeiffer  ■  fl 
obgleich  de  Vries  .cLon  in/j^h 
oicen  Bpzeghel  door  Jan  JJoe.aaJ, 

hek   boündet..    auch   «ie  scLlie«, 
^•Jere   anlas«  zu  misverständnis« 

f""«"!'-   «''«"SO  die  Berliner  1 


,       "   "«'ciiao  aiü  Kerlint' 

Jeren  schreibor  sich  Qeorrius  u 


1 


IJ  Nebenbei  mache  ich  anf  ei^ 
beffan^cn,    von   andern    B«itden/,un^ 

mi    rAüchenbocIi    ffir   fr.Min.J,      "^^ 

uod   ' 
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Wii  demsolho»  rechte  köute  lurtii  j^lauboii,  der  mvme  de»  verfas- 
«ürs  de8  f^eelootrostßä  sei  Jobrumes  Everzen,  ygL  die  ftubscription  der 
Oideuburger  bs.  bei  Merzdorf,    Bibliothekarische  üuterhaltuugen  L  4. 

HOlscbor  wurde  m  seinem  irrtum,  dass  Gerhard  Bück  nicht  blos?; 
Bckrviber  der  bs.,  sondern  auch  Verfasser  des  Spieghels  sei,  noch  bestärkt 
durch  Hoffmanns  von  Fallerslebeu  voreilige  zustimmuDg,  vgl.  Horai-^ 
Belt^cao  L*  UU,  Er  glaubte  überdies  die  schönste  bestätigung  der 
ricbtigkeifc  meiner  deutung  des  ,yghescrevcn  vennMea  gherardHm  but'k'* 
zn  finden  in  correctnren  und  andern  bcmcrkimgcn  der  hs.,  die  man 
nur  dem  Verfasser  beilegen  könne.  Halteu  wir  uns  an  den  von  ihm 
angeführten  beispielcn;  sie  zeigen  uns  „unzweideutig,"  wie  obertiäch- 
lieh  Hölscbor  die  hs.  eingesehen  hat:  sie  gehören  nämlich  einer  spätem 
zeit  an  als  die  hn.  selbst.  Sie  befinden  sich  ini  prosaischen  teile,  der 
wegen  der  vielüü  eingestreuten  kleinen  erzählungen  im  fraterhause 
besonders  gerne  gelesen  nnd  vorgelesen  werden  mochte.  Man  nahm 
Um  als  selbijtändigcs  ganzes  und  müste  daher  beim  vorlesen  jede  bczie- 
huug  auf  den  vorhergehenden  poetischen  teil  aufheben.  Störend  war 
gleich  der  anfang:  Flyr  vor  is  iv  in  rymcn  vnthunäcn  drie  ma» 
nerc  van  doeiUkm  sundm^  ihn  mustc  man  verandern.  So  erklärt 
sich  die  randbemerkung:  Sic  iticipias:  Drr.  manctr  sini^  ao  sollte  man 
lesen  statt  des  gesperrt  gedruckten,  das  in  der  hs.  unterstrichen  ist. 
Dass  diese  deuiung  die  richtige  ist,  dass  man  in  spüterer  zeit  den  pro- 
saischen teil  als  ein  filr  sich  bestehendes  werk  las,  das  heweiBt  eine 
ßliersehrift,  die  von  noch  spfiterer  aber  alter  band  dem  prosaischen 
teile  vorgesetzt  ist:  üy^'  bcgynnet  tyn  houk  datmett  nomei  der  leyen 
»pegcU.  vntl  tracfvirf  van  den  drcn  doden  de  j'ps  \  verwcckedt  vpp 
tirden.  Diese  Überschrift  sollte  ^  wie  ein  boigesetztea  zeichen  andeutet, 
an  die  stelle  der  alten  von  Gerbard  Bück  rot  geschriebenen  treten. 
Jene  lautete:  Jlyr  heghint  dit  mnlrr  hocck  van  den  \  spieghel  der  fetfcn 
voert  in  BlicMtcn  tvoerden  \  sonder  ryitic.  Vnd  bcdudct  een  dcd  dal  , 
poerghcschrmien  in  to  rt/tne  van  drien  |  doden  de  cf^istus  verwevkede,  vnd 
wat  de  I  ghesicVihc  sin  dacr  van  bcdudct.  tmd  voert  dnt  \  daer  to 
hi^hoeti  mit  anderen  guden  cj:cmplen  und  Icrincgcn,  \ 

Dieselbe  band,  die  Sic  incipias  u.  8.  w.  schrieb,  hat  auch  im 
cap.  XIX  des  prosaischen  teiles  mehrfache  änderungen  vorgenommen : 
dem  leser  waren  einzelne  ausdrücke  dieses  uns  durchaus  widorwärtigi^u 
nnd   okclharten  exempels  anstössig,    so  änderte  er  »»syf^'  fic$e  veghen" 

•IC  nesG  reijnigm."  Die  hs.  lUhrt  dann  fort;  vnd  de  Hese  tcas  etn 
Ätvt  verroftd  tW  no  Iclick  van  etU'.r  imd  row  blo<h'.  dattet  **m  to 
der  nesen  ict  htcncg,  also  d/d  hc  svghvde  to  den  hi:fscope.  Da.-^ 
gesperrt  gedruckte  durchstricb  er,   machte  abor  zu  frflherm  ^^make  my 
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taren,  sondern  trog  nur  nach 
beim  abschreiben  übersehen  hs 
abgeschriebenes  Terbessem. 
führe  ich  einige  beispiele  an. 
s.  25    dat  tnanch  menet 
s.  81     iceer  achte  wi  vm 
s.  02    dat  vierde  dat  ghi 
s.  104  ten  sy  dat  ghi  de 
s.  108  daer  de  siede  noch 
s.  119  hyr  vmme  wil  ghi 
s.  168  wat  nenie  ic  di  doi 
s.  424  nu  hebhe  ghi  den  g 
s.  456  dit  i$  dat  ihesus  9 
8.  464  so  hidde  ick  dat  gl 

8.  43  mer  dinen  ghegade) 
als  dem  echte  to  bä 
s.  174  doch  so  laet  my  ruju 
s.  49  hyr  hi  gheliket  de  s 
8.  305  hyr  to  voren  so  tvil 
8.  187  de  tvil  wH  dar  in 

Ein  unrichtiges  wort  muste  er  v 
s.  62  sdde  dy  de  smide  l 
8.  379  somigheti  menschen 

(;  r^eren)  am  rande  als  das  ricl] 
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8.  v;] 

■Mir«' 

Wu 


wie  all«  andern  Schreiber  fQr  dun  ««Iteuen»,  uiibokiuiterc  worl 
ich  da^  geläufißere  gesetzt.  Im  proaateile  findet  sich  mir  s.  2*57, 
,  "iOy  zu  rtttnidike  die  ijlosso  myldrUfJce  {dan  dat  ä<^  rundflU'^  oHoes 
r  nlmisstin  tjfteuti  s.  2t58,  dat  wi  rundelikt'  f^ist:  almissnt  (jhcucn 
ittäi^'U  8.  269,  lU*.  (Utoes  ntndelihi  de  itrrke  der  hnntdifrfirht^U  dcde 
S.  267). 

Die  glossen  teile  ich  vollständig  mit:  s.  14  »kU  {:  pat).  tracch.  — 
8.  16  f/ÄCT*f  {:  i)h*'cmisrid€ffrt).  schadet,  ebenso  s.  72  [:  bfgheert)^  s.  144 
i:  ^J^fri),  3.  226  {:keert),  s.  102  dceren  (:  Iferm*),  gvMden,  ebenso 
?.  V2'J  (:  rrrhytm),  ö.  442  (.'  ferf'H).  —  s.  73  dofjhen  (.'  *mghefi\  Hdcn, 
ebenso  8.  1*7  (:  t-frwo/y/ww),  s.  174  (.■  moghm).  —  b,  7b  clause,  punL  — 
«.  »3  vfi ftt'kofirlick,  ifirecht  —  s.  113  wit  (:  ste^i).  cif,  —  8.  122  ghiie 
/<?).  affrecJi^'rü,  —  s.  132  ghecoufimiiert  (:  proj>hetiert).  gheuesid.  — 
143  loedmfiH.  louen.  —  s.  143  vresen  (:  wesen).  atixtCf  ebenso  ß.  181 
(:  wesm),  8.  219  (:  tvesan),  a.  3ft7  (:  wesen),  s.  406  (.*  wesen),  —  8.  205 
lack  (:  varsach).  mg,  —  s.  225  roj)en.  leren.  —  a.  267,  268,  269 
•■"^'•''UJc€.  mifhidike,  —  3.444  r&le  {:  siede),  dut  kMc,  —  s.  445 
c  warai).  anxf.  —    s.  446  dccrepi  (:  kieren),  Ud*n. 

S.  418  watUe  de  ntikede  iegken  den  naheden  vrancgen  sal,  stehen 
uöet  nmirgfin  die  drei  punkte,  die  sonst  immer  auf  eine  nehenstebeude 
glosse  deuten,  ohne  beigescliriebene  glosse.  Dasselbe  wort  findet  sich 
auch  s.  442:  syne  vrunde  mit  cm  wrancgen  vnd  kiuen,  an  dieser  stelle 
ohne  die  punkte.  So  bieten  also  auch  die  correctiiren  und  üe  ander- 
weitij^on  bemerkuiigen  Gerhards  nicht  den  geringsten  anhaltspunkt  für 
die  ansieht  Hölschers. 

Der  spiegltel  der  leven  ist  uns  ausser  in  der  Münsterschen  hs. 
(ÄD.  noch  in  mittelnioderländischor  spräche  in  einer  Harlemer  hs.  (H.) 
erhalten,  vgl.  über  sie  de  Vries,  Der  leken  spieghel  door  Jan  Boen- 
dalo  IIL  3.  340  f^g,  Vergleichen  wir  die  prosaische  vorrede  des  spie- 
ghels  aus  31.  bei  Hidscher  a.  o.  o.  7  fgg.  mit  der  aus  H.  bei  de  Vries 
B.  a,  0.  341  fgg.  mitgeteilten,  so  zeigt  sich  bald,  dass  der  text  von  H. 
ein  besserer  ist  als  der  von  M.  M.  bat  z.  b.  (s.  7.  bei  HAlscher):  und 
ghi  suUeti  weicn,  dal  dU  hoeck  in  dn:n  Jtocicen  ghedeelt  «s,  and  ytlick 
hoeck,,  was  gar  keinen  sinn  gibt,  in  M.  fehlt  nach  .^ytUck  boeck^^  ,,teiti 
in  dtet*  ghedeelt*^  vgl.  die  stelle  aus  H.  bei  de  Vries  s.  342.  Ht^lscher 
bemerkt  ruhig:  „wccri  in  driai  ghvdcdl  setzt  die  hoUüudische  ausgäbe 
hiuzu.'^  Auf  derselben  seite  bei  Kölscher  steht  dai  derde  dccl  i$,  wie 
das  vorhergehende  zeigt,  muss  es  heissen:  dat  derde  derde  dcd  is, 
H.  liest  richtig:  dat  derde  drrmld  is.  Gleich  ungenau  ist  M.  bei  der 
inbaltMuigabe  dos  zweiten  buches,  wo  sie  dai  eerste  dcd,  d,  ajtder  d,, 
dai  derde  d,  hat,  statt  d.  e.  derde  deelj  d,  n.  derde  d.»  dat  derde  d, 

28* 


.  ^«Aoobvr  m  der  beicbte,  o. 

dem  Schreiber  von  M.  eine  \ 
Terstandene  durch  hoeden  und 
angäbe  des  dritten  teiles  des 
rechte  gheplaghd  werden  wurd- 
met  rechte  seiner  vorläge,  er 
H.  liest  richtig  mit  recht.  Es 
den  menschen  schickt,  vgl.  M. 

got  de  alle  k 
vaken  so  se^u 
unde  wil  dat 

Man  könte  nun  vermuten  wc 
dies  aber  unmöglich  ist,  beweist 
vorrede  bei  de  Vries  s.  343 :    n\ 
ouder  ewen  mide  oec  als  die  hey* 
Sophien,     de  Vries  nimt  freilich 
lehrern   im  alten  testamente/' 
geschieht ,    von  dem  woi*te  eines 
den  des  andern  abgeirrt  und  hi 
M.  bietet  richtig:  als  de  killigen 
yodesche  niesters  in  der  olden  ee 
gewiesen,    aus  der   H.  und  viell 
hs.  ist  uns  überdies   urkundlich 
in  dem  sie  geschrieben.     Vgl. 
3.  341:    JfiM'   p-«»'-'-^ 
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Bchor  lesung  der  orsprünglicben  jabrszahl  M,  CCCC,  xlüij  entstanden, 
^Il^mliüh  l  ftlr  i,  also  xiiiij.)."  Diese  uuüberlogte  vemiutuiig  ist  aber 
obaus  ubzuwoinen ,  da  wie  Hoflniann  ja  dot^h  nur  in  der  falschen  vor- 
ttfOt/ufig  macblo,  da8ä  Gorhaid  Iluck  der  veifaäöOr  des  Spiegels  Bei. 
Wir  werden  daher  dem  uiederlandisclien  wider  deu  voiiaug  zusprechen 
müHf^en,  der  Spieghei  tier  icien  wird  ferner  nicht  luebr  als  uiederdeut- 
flcbes.  Äondem  ala  mittelniederländisches  werk  auf/iiluhren  sein.  Viel- 
leicht lasst  sich  die  lukuiidlich  bezeugte  oiiginalhs.  ^om  jahro  1415, 
von  der  die  Harlemer  nur  eine  spätere  abschrift  ist,  noch  auffinden. 

Aus  der  Mönsterschen  hs.  gebe  ich  im  folgenden  sieben  erzäh- 
langen  des  Spicghels  als  einen  beitrag  zur  erzählenden  prosa  des  mittel- 
alters  (vgl.  Pfeiffer  in  der  Gemiarüa  IX.  257),  auaser  ihnen  enthält  der 
Spieghei  nuch  fünf,  die  weniger  der  mittoilung  wert  sind.  Alle  sieben 
Bind  aus  dem  zweiten  buche,  I.  auä  dem  13.  cap.  e.  J'dH  —  i3,  IL  aus 
dem  15.  eap.  5.347 — 49»  III.  aus  dem  17.  cap.  s.  251  — 253,  IV.  aas 
dem  21.  cap.  s.  263  —  66»  V.  aus  dem  29.  cap.  «.  801  -  »04,  VI.  aus 
dem  32,  cap.  s.  3Io  — 12,  VII.  aus  dem  Ij?.  cap.  b.  304  —  67.  Die 
nicht  mitgeteilten  fünf  stehen  im  18.  cap.  s.  2ö3  —  57,  im  19.  cap, 
8.  260—61,  im  20,  cap.  j*.  261—03,  im  24.  cap.  s.  275  —  81,  im 
48.  cap.  8.  363  —  64. 

AIb  quelle  der  ersten  erzahluiig  wird  der  über  apum  (des  Thomas 
von  Chantimpre)  geuant,  zugleich  aber  bemerkt,  daas  sie  sich  auch 
noch  an  einer  andorn  »teile  finde.  Ks  ist  im  cnmde  dieselbe  f^eschichte, 
die  K.  Öimrock  in  »einen  Deulächou  märchen  *  (Stuttg.  18ö4)  s.  «1 
unter  dem  titel  „wie  viel  ein  Vaterunäer  werth  ist'*  dem  Seelentroste 
n-.-  t  hat,    er   benutzte   die   Kölner   von   Joh.  Moirssultze    1446 

gtv......-.^^iie  h8.  Da  man  sie  nicht  ungern  in  der  alten  spräche  ver- 
nehmen wirdr  so  teile  ich  sie  ans  der  von  Arnswaldtschen  hs.  vom 
jähre  1406  mit.  Die  hs.  ist  die  älteste  bis  jelxt  bokaute  datierte,  sie 
betiuiiet  sich  noch  im  besitze  der  faniüie  in  Hannover.  Frau  legationfl- 
rat  A.  von  Arnswaldt,  geb.  treifrau  von  Haxthansen,  gestattete 
mir  mit  gröster  liboralität  die  l>enut/uug  dieser  bisher  unbeachtet  geblie- 
benen hs.  des  Seelentroetes." 


1)  Das  LTstc  m&rchen  lan  SimrtHik  ,,/urOrdnnng  der  Natur"^  iat  tmoh  münd- 
ler  uiitieÜnag  ur^ätilt,  es  Ut  Jurchäua  vullutümlich;  «b  Ixunt&ich,  wuei  tinhemerlEt 
y^blioloa.  idvjM  Eju  Iti.  julirliauilvrt  imcbwoivon,  vgl,  Jacob  Fri^A  OnrtQiigei»eU- 
tr":  ■'  '  ■  ;i  1574.  8  :?0  fgg):  ..Kin  Mann  vnd  ein  Fniuw  wardfu  oins.  sie 
S"i  r  nrlieit,    ^n  wnlt  er  Fniw  mit  tmusslmUc^n  oeyn.   domit  jedes  die 

Ue«c4iefR  U-vUc  «11  ander  mal  k"'>ndie  aussri<:li*on.** 

i)  A.  V.  Arnpwaldt  hatto  /war  in  dvr  ciDtcitun^g  zn  »«hier  ftQ»g»bü  d«r  ..vi«r 
Schrift«»   TOD  JobiLDnoa   Ita^brocck  in  ni^durilcotsihor  äi»tBcho,    Hannover  XMS'* 


provendo  ontÖecL.  döo  liet  die^ 
keu.    In  den  sehen   dage  qi 
dat  ho   völ  nä  verdrunkeu  wi 
mercten  bo  den  da»h. 

Dar  nä  döe  he  tue  böig  qu 

of  he  em  hed  gehalden  sin   patei 

aprac  he.  ic  hebt  gehalden  al  da 

ongegpraken,  dat  was  des  drdstej 

niet.    Doe  gaf  die  biscop  den  dr 

^rftste,  gi  hebt  mi  graten  schad 

He  sprac:   höre  tomet  ö  niet  an 

vergolden.     Segget.  wat  wüdi  däij 

väer  hen  toe  Hirnen  töe  den  p&\ 

8S.    Döe  moste  de   dröste  ridei 

wöe  gnet  fin  pater  nosfeer  sf.» 

Do  pauwes  aprac:  6n  pai. 
Die  draste  quam  töo  den  bisco] 

s.  XXXVII  von  6<sinor  bs.  dos  SwIentröL 
uoti.  bisher.  Wenn  voa  Arn.vraldt  beme 
14.S7  80  trifn  das  nur  di«  zwoito  Ka..  .ü, 
handßchrift  vom  jähre  Wtl  voroinigt  iat 
kommen  seiner  hochverehrten  fwnilio  ka 
*»chnfteD8amJiiDg  A.  von  Arn.wnMfs  nnsiH 
1)  armen  armeu  r. 
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UUo  il«n   pauze  eod   heb  grdit  kost  ende  arbeit  gedAen   van  aiot:   die 

panwes  seute  ki  pater  noster  w§re  z^  güet  als  §u  peuninc,  ic  wolde  ü 

hondert  pemninge  liebbun  gegeven  vöir  dat  arbeit.     Döo  sprac  die 

p:  aoido  die  pauwes  niet  wat  penninc  dat  wesen  solde  wer  silvüron 

of  gülden  of  köopereu.  Döe  sprac  die  dxöste:  hexe  des  en  seide  Lo  mi 
niet  D6e  sprac  die  bisco)»:  gä  weder  bin  töe  Kömeu  töe  den  pauze 
end  vräge  etn«  wai  poutiingCB  dat  wescu  /.öele.^  Die  pauwes  sprac: 
ül  sold  wesen  öu  golden  püuuiuc.  Döe  quam  die  droste  weder  end 
BBide  dat  »Inen  höreo,  dat  id  äolde  wetten  Gu  guldeo  i>enninc.  Döe 
-...,.  i:  v;....,p.  gg|(jß  jje  pauwes  niet,  wöe  brßet  ende  wöe  dick  die 
.  soldüi"  J)öe  sprac  die  dröste:  de»  cn  seide  «iie  pauwes 
QieL  /de  gfi  noch  deuB  weder  om,  sprac  die  biscop  end  vräge  des. 
He  töech  bin  end  vrägeden,  w6o  groit  die  penninc  sold  wesen.  DAe 
peide  die  pauwes,  dat  die  penrnjic  söe  breet  solde  sin  als  al  ertrike  end 
oLbA  dick  als  van  den  bemel  an  die  erde.  Döe  quam  die  dröste  töe  den 
■  p  end  sprac:  lieve  berö,  doet  mi  gnädel  Uwe  pater  noster  mach 
-  :-.Luant  vergelden;  dat  is  zöe  düirbär,  dat  on  vorguldo  al  die  werlt 
nkt    D6e  verbarmedeu  om  die  bisoop  end  dede  cm  guiide.'* 

Bis  jetzt  kante  man  die  erzablung  nur  aus  dem  Seelentroste,  dass 
)T  Seeieutrost  die  ,^an(icre  stede'^  m,  glaube  ich  nicht,  die  Fassung 
fr  beiden  erzäblungen  ist  zu  verschieden.  Diese  ,^andere  stede''  hat 
ff  Verfasser  des  Spiej^hels  benutzt,  denn  seine  erzählung  stimt  sehr 
inig  mit  der  des  Thomas  öberein,  wenn  sie  ihr  auch  naher  komt  als 
des  i>eelöutroäte8.''  Die  erziihlung  bei  Thomas  I,  12,  die  noüh  nie- 
mand beachtet  hat,  verdient  mitgeteilt  zu  werden. 

„Uefertur  de  nobilissimü  quodam  comito  Campanie,  qui  in  remo- 
orbis   partibus  recessurus   virum   quondam  pauperem  et   languidum 
ine  devotum,    quem  diu  elemoainis  paverat,    supplicitcr  oxoravit,  ut 
'0  Bt»  cutidit^  liuninum,    ut  eum  sanum  et  sine  periculo  eun- 

duceret,   i  ■   redeontem.    Cui  pauper,  sine  diligenti,   inquit, 

itentacione  corporis  oraro  non  possum,  cum  atm  eiinanitus  cerebro, 
■de  debilis  et  viribus  penitus  destitutus.  Mox  uomes  duobus  dispen- 
ifcöribüs,  quos  in  custodiam  aue  domus  relinquebat,  precepit  dicens: 
languidum  istum  cibis  et  omnibus  necessariis  corporis  diligentissime 
procurate.    Quod  iUi  promiserunt  se  facturos.    Et  sie  comes  profectns 


1)  Auch   hier  könte  tuaa  lui   einti   äJitdicbu   aaslnsbung  denken   wie    variier, 
lli'  '  Jitf  OUfM.i  ^    mit  (loT  von  ArutualittächeU:   die  tod  Moirs- 

;.  iio  hx.  {\&^  «ti»,  sie  liest:  ..liiie  inöJKl  der  keilener  wtHltT 

Dat)  zi*m  imi  vrÄi|;on  dm  (mis  wat  pctininos  ilut  id  ein  söeldo." 
*i)   Die  rrz&htnng*    fast  geuuu   wie   sie   Liu  8tn*loutj06l4  tjutUftlton,   ist  oocU 
TolkitemUcli  in  WcsUalea:  sie  wird  dort  vua  bi»cbo(  llricb  tod  Augsborg  «n&hlt. 


.—1—  olortis  lacrünij 

vmnt  a  me,  adiutorimn  dei  mei  < 

oWitus,   qualm,    in(|uit,    ü,   te   bei 

recedoBs,  ait,  hi,,«  duobua  doraus 

debilem   in   omnibus   necessariis  nr 

diebus   quiadecim   quidem  implfive, 

pro  te  orare  dod  potui.    Stuj.efoct 

precepit  advocari  et  ei«  coram  on 

nequiores,   q«]  contra  precpptimi  n 

cujtis  et  pauporein  huuc ,  qoeni  pati 

ter  fvxpertus   nioram  non  pavisti« 

sDßragus  pe-ricida  et  tribnlaeionea  i,i 

me«  suBtinüi,  quas  quidem,  ut  certt 

fragium  hMbuiasem.    Vos  ei^  reo«  ■ 

pnvo  et  exuJes  a  torra  mea  coastitu' 

exTiIes  per  trienuium  ex^titerunt,  ü.d 

Bpectum    prind,.ls   Bur.t   admiasi      ( 

al'am  gmtiam  vobi«  eiliibeo,    uisi   q 

»arrata  dar.-  cei.suerit.     Q„od  mox  il 

tes  cnm  litteris  aeci^tum  conüti.s  m 

dare  ä<.d   pro  culj.is  voxare  «rolebat 

rMt     Cui  „arrata  a.lvm.tus  sui  causa 

retulernnt  oomiti.   quod  quilibet  nun 

SIC  adept,  graoiam  facultatibu»  n-ddo. 
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lete   DsisHiTinii   quod   tnicUl  domiuua  papa  rescribit.     Haue  nummum 

reiun  exaolrere  quis  Bufficiet.    Videto  quauta  tos  peua  dignos  exisü- 

)t  qui  %•      '  '   lrire8  tante  «olucionis  uddixit,  quatn  nuc  totus  miindas 

►Uere    p;  :     Hinc   ergo  terciö    redeatis    ad    jtapam    et   litteras 

»solacioaiä    vtsftire   quam  iu  me   peccastiä  enormiter  apportate  et  sio 

m»  suflicienter  exactis  liberi  ad  propria  rodtjatis.     Sic  inclitus  comes 

et  in   SGrvis   quod  deliquere   [>UDivit   et   aliis   jiost   futuns  dignani 

ionis  üduciam  dereliquit." 
Zu  V.   ist  zu   vergleicheu  TleiÖer  Germ.  iX,  260,    zu  VI.  Masa- 

in   in  »einer   ausgäbe    der   Kaiaercbronik   lil,   1017  fgg.     VII.   ist 
itff&hrllcher  im  Seelentrosto  enthaltcu;  es  ist  sehr  lehrreich  beide  fas- 
igeu  zu   Tergleicheo.     Die  erzJihlung  aus  dem  Soeleutrostc  gebe  ich 
iderum  nach  der  vou  Aruswaldtschen  bandschrift. 

„Dat  was  eu  jode,   die  soWe  gäen  töe  Körnen»   öens  nachtes  en 

ind  he  nergent  herbergt*  gekrigon,  d6e   ginc  be  in  §neD  tempel,   die 

w^OBt  end  was  getinmiert  iu  euB  atgades  ere.     Dar  legede  he  sich 

kpea,  d6e  bogonde  oni  zere  tc  grüwelen.     Alleen  dat  be  en  jüde  was 

slöech  be  vöer  om  en  teiken  des  beiigen  crüis.  D6e  dat  quam  töe 
^r  niiddcr  nacht,  döe  quam  die  tempel  al  vol  duvelen  end  Lucifer  zai 
:b   middeu    in    den   tempol   up    enen    bögen   stoel,   däir   quämeii   de 

kde  end  zogedon  wat  ze  bogfieu  badden.  D6e  quam  en  duvel  end 
(I  up  sin  knien  end   sprae-:    here  ic  beb  gewest  in  önen  binde,    dfiir 

:eden  ic  die  lüde  t6e  zamen,  dat  ze  kivedcn  end  quämea  tu  stride, 
ir   blUen  v6l   IQde  döit  end  öerro  worden   \6\   gewont.    DOe  sprac 

dfer;   wi*'e  lauge  weerstu  däir  aver?    He  sprac:   derticb  d;ige.     DAc 

LC  Lucifer:    soldestu   d£ilr   7.60  lange   aver  we»cn!    eud  liet  on   wäl 
ien  mit  geinelen.     Döe   qmuu   en  ander   end  sprac:    h§re  ic  was  up 
den  meie,    däir  mäecten  ic  enen  gröten  storm,    däir  verdrunken  v61 
le  end   verdorren   vr»!    scep«.     Döe  sprac  Lucifer:    woe  lang  wßenttu 
\\T    avürV     Hc    sprac:    twiuticb    dage.      Döe  »prac   Lucifer:    kondstu 

len  der  ttt  niet  meer   vöirt   bringen!     Den   liet   he   öc  sero  släen. 

ir  )'  t   en   ander  end  sprac:   here  ic  was  in   &enre  groter  stat^ 

lir   -  IC  yneu  gröten  kif  up    Oenre  bröitlacht,   däir  blevon   vÖl 

le  döit  ^nd  die  brüdegam  bleef  döit     Döe  sprac  Lucifer:    wöe  lang 

»erutu  däir  aver?    He  sprac,  enen  dach.    Döe  sprac  Lucifer;  koodstu 

[et  mere  gedöcn !     Don  liet  he  cver  geiselen.    Döe  quam  en  end  sprac : 

:e  meister  ic  heb  gewest  in  enen  walde  bi  Sneu  denzedei  xl  jäir  eud 

ib  on  gelägot  dat  ic  en  gern  bed  töe  val  gebracht  end  be  bewäerden 

:b  ommer,    aver   ml  beb  ic  un  däir  töe  gebracht,   dat  he  611  sunde 

rt  bcgäen   mit  öenre  vrouwen.    Döe  Lucifer  dat  böirden,   döe   stont 

up  van  den  stöel  end  veng  on  om  aincu  hals  end  kusten  om  vöir 


mt,  ia  die  däir  leget,  bringetUi, 
D6e  die  dnvelen  töe  em  quämen  eti 
döe  vlöweri  ze  Rlt^.mftel  enwech.  D 
den  biscbop  Andream  end  seido  or 
die  VTOUwen  fiten  bave  end  woldc 
end  die  jode  liet  nich  döopea 

Ttti)  outtlrhelt 
Men  lest  hir  van   gbeschreveii 
apunj,    öec  m   vint  men  in  ener  an( 
fien  landes  bero,  de  eneu  armen  glii 
und  den   landes  bereu    quam   et  b 
lancge   bcdevAert  döen    woldc.     Dos 
armen  manne  nnd  bad  eii,  dat  he  g( 
de  wile.   dat  be  üt  were,   dat  en  go 
Und  d«s«e  ghfiestlikc  man  antwordu  . 
dat  IC  bm  ^eu  arm  mati  unde  dar  tu 
mer  willet  also  verwären,  dat  mi  dagi 
werde  ghebracht  van  oteu  und  van 
dagho  trüwolike  vor  iu   bidde«.     U„d 
doen.  und  he  bovöel  dat  6neu  sinen  M 
bov8   iindde,   dat   be  iummer  alle  dj 


I. 
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dftt   duB86   h£ro  kri^ßcb  gröt&ti  vöerüpoet  in  fliner  reise.     Und  altk^ 

:go  ghencgot  emo  tA  willtio  dusse   viftien  daghe  lancg,   dO  de  annt« 

vor  em  bad.     St  dosaen  viftivu  dughen,    so  vergai   dusso  knecbt 

III  anuen  mau  und   eu  brochte  em  nicbt,  also  dat   dusse  gbeettt- 

:e  man  krank  w6ert  in  dem  h6vede,  als^  dat  he  vor  den  beren  nicht 

idden    en    moobte.      IJud   rechtevöert  s6  gbtmcg  den    beren,    dÄr  he 

'ttuderdi'.  alie  dincg  entegben,  w&ate  be  verloes  IQde  and  güet*  und 

he  wöert  siec  and  unghevallicb   and  kriech  so  vele  wederatütee,  dat 

le  alle  den  wecb  doer  kiumuer  und  arxnöde  l^et,  also  dat  he  uouvro 

dtten  live  weder  i6  bfies  quam. 

Und  recbtevoert  dö  he  td  bües  quam,   36  gheucg  bo  tO  duesen 
iinneu  manne  und  segbede:  w6  en  bevestu  nicht  tniweliker  vor  mi  gbe- 
^eden ,   dat  ic  aldus  vele  armöde  und  wcderstOtes  in  desscr  roise  ghe- 
[eden  bebbe?    De  arme  mau  autworde  and  sprac:  bere  int  er&te  do  gbi 
itwanderde,   do  woert  mi  mlne  uotroft  gbebracht  van  eten  und  van 
inken  viftien  daghe  lancg;  and  de  viilien  dagbe  bad  ic  truwelike  vor 
,  und  dar  tiü  so  wöeii  mi  su  luttic  gbebrucbt  und  som  tii  vergbeten 
it  allen ,   also  dat  mi  dat  hovet  so  Idel  wöert ,    dat  ic  nicht  vor  in 
>iddön  en  mocbte.     Und  rechtevöert  dö  de  bere  dat  verstont,  dö  wöert 
le  dinkende,    dat  em  de  eeräte   viftien  dagbe   lancg,   de  wile  dat  de 
rme  man  vor  em  ghebeden  badde,    alle  dincg  tö  willen  gheucg,    und 
r6  dattet  eme  nä  den  viftien  daghen  in  alle  der  reisen  uue  güet  ghe- 
zhteu  wa^.    Dö  gboncg  dusse  bcre^  tö  dessen  knechte,  den  he  dua- 
len itrmon  man  bevolen  ba<lde   und   beschält  en    scre   und  verböet  em 
in  lant  und  gbeböet  rechtevöert,   dat  be  den  pauwes  söchte  und  sine 
ticht  togben  eui  dcde,  und  he  unvertogben  em  dat  weder  seghede,  wat 
mitencie  em  de  pauwes  aette  vor  dusse  grftte  misd&et 

Dusse  knccht  de  töecb  tÖ  Röme  an  den  pauwoa  und  hichte  sine 
Liadfiot  und  bad  den  pauwes.  dat  he  eme  rechte  peniteacie  setten 
'olde,  up  dat  he  dar  bi  sinen  hören  hubie  mocbte  weder  krigben,  und 
tec  dat  be  et  stnen  h^ren  wedersoggen  mochte,  wat  de  reobte  peni- 
teucie  dflr  vor  were.  Und  dö  de  päwes  dat  bOerde ,  dö  sette  he  den 
kriüchte  penitencie,  .dat  he  slicbtes  enen  pennincg  umme  godes  willen 
gbevcn  solde«  uud  seghedo,  dat  be  däer  medo  weder  tö  slnen  b@ren 
rbe. 

Dusse  knecbt  wöert  aöer  blide,  dat  em  de  päwes  dar  vor  ghesat 
idde  nicht  m6er  dan  fiuen  pennincg  tö  gbeveu^  und  dachte,  be  wolde 
[bSerne  düsent  pcnnincgo  gheven,   und  töech  mit  gröter  vTOUde  weder 
Rlnen  bereu  uud  seghede  em,  dat  em  de  päwes  gliesat  hadde  nicht 


1)  liere  fehtt  m  der  hi. 


Wesen  soldc.    Dö  aatworde  da 

du  penniüc-,  dir  .in  „ä  vrfighei  ~ 

ghebet  enes  güdeu  menschen, 

hrSet  ...■    rechte   runt  wesen,'   dat,  1 

van  den  r.tsten  tö  den  testen,  vau  . 

'"*  ''"°  ^^  werlt  i8.     WariU)  eues  i 

men  ghancten  und  de  bet  hebban« 

hPmel  bedock-et.    Hir  imune  »6  Jf 

he  de  rechte  weerde  vervnllen.    vü^ 

den  aller  rtnst<-n  golde,  dat  de  pena 

in  dün  Löghesten  tbtöne  des  bem 

rode  war  bi,    ,va..te  en«9  gö.len  j 

ewden  m  den  overstou  tböne  de- 

gWnen.    Nu  gi  h«en  weder  tö  din 

10  fli  gheantwort  hebbe.  [ 

He  kriecht  w.^ert  seer  bedrd»« 
vrHer  umm.  t^,  sineu  h6ren  und  2 
P«we8  gheu„ti.ort  badde  und  w6  gTti 
wncg  Wesen  sobJe.  und  bat  gheuJWe  < 
macht  hadde  den  pendncg  t6  bot 
rechte  miadüen  hadde 


van  tuta  rtc! 
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icn  Vftdoi'  IUI  i6  üprekuit,  uud  bat  «)u  und  äogbede;  liev^  vader, 
bidde  Tor  mi.  Dessö  vader  segbedo,  he  woldo  dat  ghderne  döen.  und 
be  bat  vakc  vor  dou  ricbtcr,  dat  em  got  recbte  bekaiitnisso  ghcvon 
wolde.    Üea  sO  M§ef '  defise  nchtor  ullike  wäl  quäot. 

und  dA  dease  vader  dat  vernamT  echter  ap  ßae  ander  tlt,  dö 
richter  daer  vorbi  riden  solde,  do  vüllede  dease  hillighe  vader 
len  sac  mit  zaude  nnde  sette  den  bi  sie.  ündo  dö  desse  richter  daer 
lam,  do  bat  he  echter  dessen  hilligheu  vader,  dat  he  vor  em  bidden 
Ide.  Dd  sprac  desse  hillighe  vader  to  dessen  richter  unde  seghede: 
im  hfilp  mi  dfts.seu  sac  up  raine  scholderen  biiren.  De  richter  «prac: 
ier  gbeerne.  Und  de  lichter  taät4>n  den  eac  an  un<i  begunde  to  bören. 
Und  dA  de  richter  upboerde,  dö  druckedo  desse  vader  den  sac  neder. 
und  dit  gho3chach  feenwcrf,  auderwerf  und  derdewerf:  also  wat  desse 
richter  up  böerde,  dat  drnckede  desse  vader  wedor  neder.  Noch  sprae 
desBe  vader  t6  den  richter,  wo  en  b6er9tu  dessen  sae  nicht  up?  D% 
richter  spracr  wfi  solde  ic  dessen  swälren  sac  sunder  inwe  hulpe  und 
u  iuwen  willen  upbftren?  wanti;  als  ic  upböre,  sA  drucke  ghi  neder. 
ilpe  ghi  mi  bören,  wi  woldeu  en  wäl  up  krigbeu. 

und  dö  do  vader  dat  bt^orde,  dö  sprac  he:  wäerlike,  du  seghest 
»r!  Unde  aldus  so  is  et  in  gheliken  vögho:  du  biddest  mi  vake, 
ic  vor  di  biddon  sal,  und  dat  hebbe  ic  ghedften.  Wante  vake  hob 
Ig  gode  vor  di  ghcheden  und  wat  ic  npbidde,  dar  arbeidestn  al  en 
n.  Wante  du  blivest  al  in  dinen  olden  leven  und  in  diner  olden 
■it  und  on  dAest  mi  gheoe  hulpe.  Htdp  mi  tö  bi(bien  und  (\6  wat 
gftdes,  so  sal  unse  ghebet  apgheböert  werden  und  ghehöert  werden  van 
»de.  Und  dß  de  richter  dat  höerde,  d6  wOert  he  van  enbinnen  beröert 
id  Üet  sin  cjuäet  leven  af  und  bat  ghenäde  van  imsoü  lieven  hrTon 
gada  und  start*  §eu  hillich  mensche. 


lll. 
van  ^neo  m^rder. 

lest  wäl  cluerlike  in  enen  b6ke,  mer  dat  is  apocriphum:  up 
tit  dö  Jhesus  mit  Marien  und  Joseph  in  Egipten  vlöe.  umnie  den 
aoit  van  Herödes,  dö  quemen  se  in  €ne  wöestenie,  dar  böose  mOcrders 
wöendeu.  Und  dö  des^e  möorders  säghen,  dat  Joseph  mit  Marien  al  daer 
quam  leiden,  dö  spruncgen  se  up  und  wolden  Joseph  und  Marien  berö* 
vet  bobbcü  ofte  gheraöcrdet,  als  se  plßgben  tö  döne.  Und  also,  als 
tu  lest ,  so  was  diler  de  scheker  mede,  de  an  den  cröce  hiencg  bi  der 
;bter  haut  uuses  hüren  und  was  gheheiten  Dismas.  Und  dö  de^so 
:heker  Mariam  und  Jh^sum  ansach,  dö  sprac  he  tOhant  to  sinen  ghe- 

1)  b1c«f  AlUko  wal  i  r.  a.  w.  Hb, 


Jin  rtfce-    Und  verwarf  dttc  tn, 
mit  gode  in  dat  paradis  Iromenldd 

IV 
ran  kooinei;  : 

Men  lest  in  der  legenden  vi 

sterven  Bolde,  dO  quam  de  viaut 

lieh  eensedel  üine  was.     Und  dö 

he  t6  den  vTande:    Wänr  wilstu  vian 

soghede:  k  wil  hfin  tö  konineg  Käer 

nö  sterven.  rnide  ic  m6ne,   dat  vri  9] 

del  sprae:  p-,„e  di  heen  tft  komen  un 

also  vrö  als  du  dat  ordel  vornomon 

dattu  dan  rechtevöort  hir  weder  tö  b 

dar  Rhevaren  si  of  nicht.    De  vtant  8 

he  dal  al  undaiir,   ,vante  desse  ßense« 

des  de  vtant  nicht  liiten  on  mochte,  i 

De  viant  toech  heen  und  was  's8 

he  ghestorven  was  und  gheordelt  was 

86  töech  de  viant  weder  umme  t6  desa 

Vnd  d6  desse  eensedel  den  viant  sach 

sine  reise  gheweset  hadde.    De  viant  a 

quäet  gheweset  hadde. 

De  eensedel  sprac:  wO  komet  dal 

viant  Knrii 
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du  wßech,  du  w&ren  slpc  b6eso  W€tieUj   üat  uüBe  deel  was,  vOl  iu6er 

UDd  altTi  ?Al  gwärer,    (l»n  gtne   güde  werken,    aJsd   dat  tuise  schale 

'■■■-■■  gbeQcg  linde  de   ander,    dar  stne  güde  werken  inne  w@reu.   de 

^:.L.i'^g  up  in   de  lucht    und  dö  wi  dat  sßghen,   d6  mcende  wi  plat, 

wi  Boldeu  rechtev(^rt  de  siel»  hebbeu,   und  meiden  unsen  willen  dftr* 

mede  t6  di'ine.     ünde  altöbant  eer  wi  et  wisten,   bö  quani  ghiiider 

^--•>  nian  al  sonder  hdvet     Dat  was  de  selve  Dionysius,  de  sin  hovet 

1.  in  tiincn  twen  hundon,  den  Bin  büvet  algbonliigbon  was  bo  Paris 

de  müre,'  diii^r  nQ  siu  clöestev  st^^t     Und  desse  Dionysins  wan> 

aii«'  iCA  kalkea  und  ßtenes  in  de  ander  schale,    dar  sine  gftde  werken 

inne  weren,    dat  rechte vöert,    dö  de  kalk  und  ateeii  de  schaJe  r(ierdeü, 

dal  woecb  s6  swi\er,    dat  de  schale  tö  hautes   nederghincg   und   alle 

Kaerls  böse  werke,  de  wi  vorghadert  badden  in  unser  schalen, 

^<*n  up  in  de  lucht.     Und  do  wi  dat  säghen,  dö  vernämeu  wi 

wal,  dattet  vüelike  wolde  und  wi  wöerden  altöm&el  conl'tes  luid  stöven 

■li   itlic  sine«   wegbes,  afi  dat  wi  nonwe  wisten,  wo  dat  wi  heue 

.,-.-.:ieü.     und  desse  conlüüie  lieft  uns  sunte  Dionysius  ghedäen  mit 

sinen  cldestere  uod  timroerincge,  dat  wi  al  Undankes  liden  m^ten. 

Uud  d<>  de  ^«nsedeJ  dit  böerde,  dö  wäert  ho  scer  blide  und  lavede 
»de  und  wAert  d6  denkende,  wo  dat  konincg  Käerle  een  clöester  hadde 
kesticbtot  und  timmeren  läten  bäten  Paris  in  de  cre  godes  und  sunte 
ionjsius,  und  wt>  dat  do  kalk  und  steeu  was,  dat  konincg  Käerle  so 
?r  gheholpeu  hadde  in  siner  nötruft.  Und  d6  schrßef  de  eensedel 
dit  mirakel  und  openbäerdet  uns  allen  ti*  euer  lere,  wante  dit  vurschre- 
ven  clöester  noch  hfideu  daghes  stcet  hüten  Paris,  dat  konincg  Käerl 
in  de  €er  godes  und  sunte  Dionysius  timmeren  lict. 


V. 

TM  der  rrimde  des  &wii?ti4*D  lerenft. 

Men  lest  van  tuen  reckelikon  priestor,    de  sunderlincgo  in  sinon 
iämde  ran  gode  begheerde,   dat  em  got  een  wenich  wolde  vertueuen 
der  minsten  blitschap ,   de  in  den  ßwighen  leven  wSre ,   also  dat 
»t  sine  ghebede  höerde. 

Tnd  up  6ne  tit  des  morghens  als  desse  priester  misse  d6en  wolde, 
ad  liet  he  dat  eerste  teiken  t6  der  missen  IQden  und  nam  sin  tldebdek 
in  sinij  hant  und  ghincg  Öt  Öcn  luttic  in  den  bnsch  all^nc,  umme  sine 
tide  IQ  losen,  und  als  sine  tido  gbelesen  weren,  dat  he  dan  mochte 
wederkomen  und  misse  ddeu.  Und  als  de  priester  aldus  ghincg  unde 
las  Bine  ghetide,  s6  quam  ghlnder  &eu  deine  voghelkin  and  begmide  ifi 

1)  da  mo»  fthit  in  d*r  A«. 


Und  als  desse   priester  weder 
dat  de  kerke  altotnäel  vertinunert 
en  stont,  als  däer  plach  tö  sta 

der  kerken  ghmcgen,  de  hic   

kandö  nerghea   §neii   priester  uoch 

kande  en  niemant.     Tf.  den  lesten  d 

deu  anderen  und  seghede.-  wfl  mach 

wülen  misse  dOen,   und  ic  höre  un 

misse  tft  döen?    Und  ic  enw§et  numi 

nrnmer  ghöne  halve  ilre  vau  hene  gl 

dincg  noch  kleine  noch  groet,  also  alä 

und  ic  en  kenne  norghen  ^nen  raen»« 

Und  dö  dit  de  ander  priester  hJ 

und  en  vriste  nicht,   wat   he  seggen 

dinken,   wo  dat  dar  den  olt  misseboe 

atont.    wA  dat  bi  olden   tidon  «en   Ii 

desser  kerken  Ütghincg,   umme  sine  j 

en  quam  nicht  weder,   unde  w6  dat 

wäer  desse  göde  priester  ghebleven  wi 

Priesters  in  dat  höek  gheachreven,  un 

Und  se  lesen  dat  datum,   wo  laucge  i 

se,  dftttet  meer  was  dan  twehundert  ji 

ster  las,   dö  wöert  he  ghewäer  und  vf( 

vroude  hadde  ghewesen  Hnt  vn;^'h-1keüj 
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vr. 

Tan  liunti«  Cfrldliu  und  konlncg'  Kiürlo. 

Men  \<isi  iu  tlor  legenden  van  sunte  Egidius,  dat  be  up  ^ne  tit 
qnam  dfir  kouincK  KiVlo  was,  nnd  korüucg  Kärlo  iiutfiencg  dessen  liil- 
n.^ii.'ii  abbet  mit  j,'vutor  weordicböit,   uud  siuiJerlincgo  so  bat  he  sunte 

rn,  dat  be  utarae  godes  willen  trflwülikö  vor  em  biddeu  woldo. 
l'iiii  lies  iifu-Hteii  sundaghes,  als  suute  Egidius  misse  dßde,  sw  bad  ho 
gode  s«»er  vlitlikp  iii  der  misse  vor  konincg  Kärlo,  als  dat  got  demo 
kouincge  sine  suiido  vergheven  wolde,  ünde  als  be  also  in  ainen  gbo- 
kedo  was,  sA  quam  do  billighe  encgel  unde  legUede  eeu  briovokeu  vor 
sunte  Kf^idius  up  dat  altüer,  dfir  enc  swäre  sunde  in  ghesclireven  was, 
de  konincg  Kai'lo  gbodiien  badde,  und  liet  dat  sunte  Egidius  weteu, 
dat  koüincg  Kärlo  urame  siner  bede  willen  do  sunde  vergheven  were, 
alsfi  vf'cr  als  lie  de  sundo  bichte  mit  cneu  vneu  upsettü  nicht  bet  de 
Knnde  U*  doue  imd  penitencie  uutfauoge,  wante  konincg  Karlo  dease 
vorscbreven  sunde  den  abbot  noch  nie  ghenen  priester,  den  he  so  lief 
of  h^raelik  hiidde,  bicbten  of  weteo  lätori  dörste. 

Als  8unte  Egidius  fiter  missen  quam,  dö  nam  be  dessen  brief 
unde  ghincg  to  den  konincg  und  seghede:  ic  bebbe  gode  vor  di  gbebe- 
dfin  und  di  aint  dine  sunde  vergbeveu,  mer  du  hevest  öne  sunde  uuder 
di,  de  du  noch  nicht  ghehit^htet  en  hevest.  De  moetstu  erst  bicliten 
and  de  Bande  nicht  bot  doen,  unde  salät  dlne  peuitencio  untfaucgen, 
«6  IS  8H  di  vergbeviifl.  üüd  mit  den  »6  liet  ho  den  konincg  den  brief 
sffln,  dar  de  sunde  in  gheschreven  stont,  de  he  nicht  ghebicbtet  eu 
hadile  of  en  dorste.  Tud  mit  den  so  de  konincg  dat  sacb,  so  viel  he 
Oetmödeüke  sunte  Egidius  tO  vöt»  mtd  ku»sede  sine  vßto  und  bckande 
dA  »tuo  geholt  und  dedu  siue  bicht  und  nam  penitencie  uud  boede  sie 
meer  vor  de  sunde  tö  döne. 


VII. 

van  <^u<m  Jode. 

Sunte  Gregorius'  besohrilt,  wA  dat  een  jodo  up  ene  tit  quam 
ghogäftu  over  een  volt,  dar  öen  olt  vervallen  heidens  tempel  stont, 
alsA  dat  de  naclit  dücater  wart  und  de  nuet  des  woders  dwancg  dessen 
joden  dar  tO,  dat  he  des  uachttis  in  den  t^mpel  rnstou  niOste.  Und  als 
ho  dfir  iii  kroep,  so  begunde  ora  fi§re  tö  grftwelen  uud  wäert  sere  ver- 
V§ert.  TA  lesten  wArt  hc  denken:  ic  hebbe  ummer  korstenlüde  ghe- 
ailen ,  als  so  anxt  hebben,  dat  so  dan  üen  crftcc  vor  cm  abVeu ;  ic  wU 
nee  iJsA  ilöen,  Hebte  of  et  mi   lebt  belpen  sal.    Also  dat  deüso  Jode 

1>  Otegorü  dialogor.  Üb.  UI.  7. 


IRITHCIIM.    P.  DKUTdOHII   PKTtOL.    HO.  VL 


29 


seilen,  ofte  dat  bieu  Xn 
dßfißt  hebben. 
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ttN  MITTELDTSÜTSCTIEß  LIEB^BRIEF.         ^>^%ns. 

Nw  varft  do  lieo,  mcyn  liebes  brilTplojn,  /  *»r/.  (t^^-^f*^) 

Zcu  d|er  aller  llihesten  fruudynno  xneyn. 

Der  faltu  meynen  dinst  stigen, 

Djts  sey  ati  l^otir  übe  nicht  vorczage. 

|Vrui  aa^e)  ir  myncn  gmß  dar  czn 

Vad  ir  meyne  grosse  liebe  kuiit-  tbu, 

Dy  Icli  trage  yn  myiies  herczin  sch|ryiij 

.  .  ,  foato  gowDrczet  (i«r  yn. 

Sy  ißt  mir  liob  vor  allo  wyb, 

Sey  ist  myiies  lierczen  leyd  vortrylv 

Got  grüße  dich,  fraw  hobiscb  vnd  czartb, 

(iot  graße  dicL,  fi'aw  yn  bocr  artli, 

Oot  grüße  dicb,  fraw,  rayn  bltiendes  fyoß, 

Frawe,  ich  habe  alle  meynen  fließ 
1;')  Befimdern  an  dich  alleyno  gcieyt, 

In  dynö  dinate  will  ich  alleczeith  wesen  bormU», 

Dn  kanst  myn  hemelich  liden  Itilleu. 

Ich  wll  leben  noch  alle  dym^  willen, 

Vndern  joden  crysten  vnde  heyden 
30  Kan  dich  myr  nymant  vorleyclen. 

Ach  du  liebes  freweleyn, 

Sobb'  ich  alleczeith  by  dir  seyn. 

So  nmste  alle  raeyne  sorge  vorswinden. 

Waß  ich  STicho  das  laß  mich  >7nden, 
25  üa  bist  eyne  fmwe  wunniclich, 

I)yr  mag  nymand  wcsen  gelicb, 

l)n  bist  wedir  czu  groß  noch  C7U  kleyne, 

Du  bist  hobisch  kusch  vnd  reyno, 

Got  bot  an  dir  keyna  vorgesson, 
30  T)u  biftt  cza  rechter  mali  gemessen, 

Du  bist  wedir  czu  korcz  nach  cza  lang, 

Heyne  flenie  breji;,  deyn  herleyn  lang, 

Dyne  ougen  licht  sonnen  dar, 

Deyn  mundeliu  rolh  rosenvar, 

V.  2^  Pie  eitigi'kItiRitiii'rt<-n  Ituchstubon  iiiid  von  tntr  nrgüuzt.  ebonsii  in  t.  h 
tio4  7;  di«  builicbr.  liat  liier  durcb  doii  rust  cin^'S  jtU-n  MiWJ:<-U  k'^^liltcn;  i>bendalier 
rOJiri  di#  tli'ko  iti  s.  8. 

V  iJ2.  h\i\v{i  «itfitt  ?'niy7  tu  der  hndsclir.  —  V.  r»ft,  fliwr  mt'ichte  stebt  in  der 
fanilBcliT.  küdc. 
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Des  wil  ich  mich 
Ynd  wil  mich  stet 

46  Got  gebe  dyr  alzo 
Alzo  vil  du  hast  d 
Yff  deme  houpte  dt 
Alzo  manch  tusent 
Got  grüße  dich,  du 

50  Deyner  fruntschaifb 
Got  grüße  dich,  mc 
Got  behüte  dich  nat 
Da  mete  habe  vil  g 
Mer  wen  ich  habe  g 

55  Got  gebe  dyr  \ü  me 
Wen  do  treppen  seyi 
Du  Salt  dich  cleyden 
Das  dich  got  behüte 
Brun  bedütet  swygen, 

60  Darczu  saltu  frundyni 
Alzo  saltu  fraw  feyn 
Vorswegen  an  dyner 
Ynd  Salt  nymande  ni 
Ab  dich  ymand  weld 

65  Alzo  thu,  fnmdynne 
Ynd  behalt  das  heme 
Du  macht  wol  wiss«»! 


UN  WrrTBLDKDTHrnRR  I.I&BBSnRIR» 
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75  leb  liutto  dir  c-zu  schribcu  vil, 

Das  la  ich  fteyn  bis  uff  »ya  ander  oül. 
Ach  lunclite  ich  selbes  wesen  by  djr, 
So  wer  ich  aUeczeith  3'n  (Vödeu  czir. 
So  des  nicht  geseyn  mag^ 
80  So  Hey  doch  deyn  Lercze  mcyu  grab. 
Das  yn  deyne  lobelichen  libe  stat, 
Es  Hey  so  es  lange  czwifchen  dich  vnd  nüch 
gestanden  hat 
Amio  domiiii  M.  CCCC.  XXXITTI  ia  profesto  octauc  corporis 
Christi Kegina. 

Dio  handscbrifl,  welcher  das  vorstehende  entnommen  ist,  gehört 
er  hiesigen  domhorronbibliothok  an  und  ist  im  katalogc  daselbst  als 
mncr.  no.  12  verzeichnet  Dort  befindet  sich  das  gedieht  auf  einem 
der  inuonseito  des  hintern  deckeis  aufgeleimten  blatt  paiaer  und  ist  in 
fortlaufenden  Zeilen  geschrieben  mit  interpunktionszeichen  am  ende  jedes 
vcrses-  Der  dialükt  darin  weist  entsprechend  dem  üindorte  das  gedieht 
in  das  obersAchsische  Osterland,  wohin  auch  außer  anderm  das  im 
begiuüo  des  15.  jahrhundeits  schon  eingetretene,  hier  vielfach  wahr- 
nehmbare schwanken  zwischen  i  und  ei  (Hin  neben  dein,  min  neben 
wiihi ,  si  neben  sei  =  ea)  führt  im  gogensatz  zu  dem  benaclibartiMi 
Düringi^n,  in  welchem  sich  t  noch  länger  gehalten  bat.  Ebenfalls  dem 
dialokte  gemäss  sind  wol  auch  die  akkusative  zu  fassen  in  v.  40  dffnc 
cdir  ßcyn  dich  hhdich  (in  welchem  sinne  das  mlid.  wörterb.  IP, 
B78^  8  nur  den  dativ  kent)  und  in  v.  82  so  es  lange  zwischen  dich 
und  mich  geftanden  hat  Für  unverdorben  halte  ich  ferner  die  anrede 
in  V.  68:  mcyn  alUtiicbcftcr  g^tddc  fchönc  —  —  bule;  vielleicht  ist 
gtddr.  fchönc  als  »^in  wort  zu  nehmen,  Ähnlich  zusammengesetzt  wie 
das  adjektiv  gddegarice  im  Rolandsliode  147,  14  und  151,  10,  vergl, 
auch  die  von  Franz  Pfeiffer  herausgegebenen  alten  schwanke  in  Haupts 
zeiticlir.  e,  92,  87  diu  hant  ist  fchocne  als  ein  galt;  sonst  könte  guldc 
auch  für  gülden  oder  giUdai  stehen,  welches  als  „liebes-  und  scbniei- 
chelwort"  ziemlich  üblich  war  nach  Vilmar  Idiot,  s.  140.  Cbrigens  ist 
zu  den  anfangsworten  dieses  briefes  zu  vergleichen  Lassbergs  LS.  1,  109: 
Vor  hin,  hlainca  hrkffcUn,    Vnd  sag  der  lieben  frowcn  min. 

ZEITZ,  IM  MAI   J875.  FEUOK  BKCU. 


V.  79   mag  Tor  de»  in  dor  bdaehr.  —    V.  SEiT.  etwichtn.  lo  dar  hdachr. 
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uubcäüliräiikt  i^t,  hl  mir  die  KeUesdiu  Vermutung  schon  deshalb  iiuaii- 
«climbar»  weil  ich  nicht  ghiuben  kann  (was  freilich  auch  Schilter  aml 
niff  Sprachschatz  II,  30ß  annahmen),  dass  Otfrid  gesagt  liabe  ni  U^ 
'%£  nu  uniar  lür  unsür:  unterloi^s  es  nicht.  Kr  braucht  in  »liescr  bedeu- 
tun^'  nur  das  einfacliD  lä^Hf  und  wenn  er  anfcrla^an  hrauclicn  wfirde, 
wdrile  er  das  wntor  nicht  hinter  den  imp.  setzen.  Auch  glanbo  ich 
nicht,  da»s  ()tfrid  pine  znr  zweiten  versbäUle  gehörende  adverbiale 
bcstiuimung  so  isoliert  in  die  erste  sety.en  würde. 

Ich  bleibe  bei  der  lesart  miwtri  und  bei  der  Verbindung  desselben 
mit  den  varhergühendcn  worten.  Mit  der  anuahmo  eines  adjectivischcn 
'«-Stammes  war  Kelle  ganz  auf  dem  richtigen  wege;  nur  gehe  ich 
noch  i'inen  schritt  weiter  und  ziehe  untar  mit  demaelbeu  z\x  einem 
Worte  zu:«ammeD.  Ein  unflectiertes  adj.  untarmuari  k^nte  durch  zusam- 
J;  '  iiig  mit  einer  prSpuhition  vou  dem  zwar  nicht  bei  Otfrid,  aber 
ii  i'illi   r):i    belegten   itiuor   {Schade,  Wöiierbuch  *   4U)   abgelei- 

tet sein  wie  die  ebenfalls  nur  unflectiert  vorkommenden  widarmuati 
V,  23,  142    von  mnalj   annwäni  I,  4,  48   von    xcän.     Die  bedeutung: 
unter  dem  wasser  oder  im  sumpfe   befindlich  scheint  mir  sehr  wol  zu 
einer  sprichwOrtlichea  redensart,  die  ein  unvollendetes  beginnen  bezeich- 
net, zu  passen,   wenn  ich  auch  die  sphäre  der  tütigkeit,  welcher  sie 
urs])rönglich  ungohörl,  nicht  angeben  kann.     Formelhafte  Verbindungen 
von    prädicativ    gebrauchten    unflectieiien    adjectivis   und    von   localen 
kesitmmutigen  gerade  mit  den  verbis  {hmn  und  läzan  finden  sich  bei 
»tfrid  öfters,  vgl.  HI,  24,  21  ni  Id^  tJtir  i^  ser.     V,  8,  32.  44  in  wuafe 
hi^   thir  iz   hfi;.      V,  23,  142    duit    iftw    widunnuaÜ    Üiia    ..    r^uati, 
IV,  13,  14  th<t^  Mitat  in  fiara  ni  dua  »  tue  deinen  mut  nicht  bei 
»ite.     V,  7,  64  thn^  la^n  sie  fftia  ungilonha  In  fiara  =-  dass  sie  den 
inglanbou  unterwegs  lassen,    vou  ihm  abstehn  sollen.'     So  fasse   ich 
also  üf  Hfdannuari  hlzan  =  etwas  im  sumpfe  stocken  lassen  =-  ein 
;innen  in  der  bedrängnis  unvollendet  lassen.     Der  engel  sagt  also  zu 
Toseph  mit  bezug  auf  die  schon  I,  8.  10  fgg.  ausgesprochene  aufforde- 
rung,  die  mutter  und  das  kind  zu  bescbfltzen:  lass  es  (das  begonnene 
unternehmen)    nun    (im  augenblicke  der  gefabr)    nicht   im  stiebe, 
jondern    führe    die    mutter  fürt   und   sorge  ebenso  auch   für 
las  kind  in  einer  meiner  hobelt  cntsprecheudou  weise. 


I)  rol^cndo  anderon  sprirhvrortlictit'a  Torbindongon  dicnon  viellricht  noch 
iiu  cliürkkturistiV  dor  Otfrühaohcn  «[iracbe:  IV,  Ifi.  2^  «lir  .*■  ihemo  tctjtjift^. 
V,  i:;  ,  33  thdJft  giwis  io  im  da*;.     Ul.  Ä).  168  fr  dein  in  dag  kidan.    II,  4.  IG 

ni  ttftfd  iMo  ther  »tinit.     U,  4 ,  8i>  mtUh  rMitthttrf  ixi  es  mir     IV.  21 ,  *25  imo 

if  httia^.    lÜ.  23.  M  ti  thiu  ü  nn  fdr  fjüiggt. 


den  6,  then  wän  min  corrigiort;   fem 
i-  lo,  23  //«r  //,dr  M'a«  m  wani     II 

wo  die  construction  es  nicht  erlaubt,' 
neutrale,.  *tvmi  anzusetzen.  Der  sinn 
überscüung  („nach  meiner  n.oüiung  8 
jur  geltur.g.    Man  maas  auf  den  pn 

deutlich  gesonderte  ^^findc  fiir  die  nie 
''Ol  dir  gesehene  manu  der  massig 
'"■geben.  Sie  sagt  es  erstens  v.  sM 
£aube    wegen  der  im  volke  verbroS 

gsprocbeneninessiashoflnungen;  .weite 
dem  allgemoiren   eiiKiruciv    seiuer  pcrs 

ffoseen  o,,er  erfahren  habe)  dem  mes.;i 
l'J   JT^^  ^'"'^  bezeichneten  vorstell 

be  egend  haben  ihr  die  geheime.,  wunc 
hallung  .hros  früheren  lebens  bewiesen 
joun)  xhrcn  glauben  bestärkt  BemerJ 
widers],rechend  ist  es, 

erzÄiltctt 
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llfterflnssig.    Dodi  int  kein  grund,  ^as  ^  niit  dem  achrcibor  von  F  ganz 

rtzulassen ,  wie  Graff  luud  jetzt  auch  Braune,  ahd.  Lesebuch  h.  127) 

"bit.    Ich  bleibe  dabei,  das  ä  mit  Grimm  (Jramni.  111»  »"»^7  zum  vor- 

Ji<^rgelinnden  woiti^   /u   zicbii  und  diescK  ala  suitürlativ  des  advorbiums 

lit  abgefallenem  /  xu  betrachten.     Der  gleiche  abfall  findet  sich  bald 

urauf  noch  einmal  IV,  21,  17  in  thaz  crnd  man  mm  untjnlta,  so  sie 

ho  faiftoü  mahtun  =^  so  fest  wie  sie  irgend  kouten,  titutin  arctismnc, 

'0  mir  weder  der  positiv  fasto  noch   ein  diesem  angef^gtng  genetivi- 

:be8  es  tM-klärlich  wäre.    Auch  au  unserer  stelle  scheint  mir  der  super- 

iÜv  allein  einen  paäsenden    sinn  /u   geben.     Pilatu»  nflmlich  fragte 

terät  nach  den)  (nach  demjenigen  punkte  der  anklage),   was  er  davon 

n  härtestou  onipfuuden,  worüber  er  üich  am  meisten  entsetzt  hatte, 

Imlicli  nach  dem  angeblich  angemasston  königtume;  fortaot/,ung  bildet 

lio  weitere  frage  {(ttmr)  v.  Iti,   und  v.  25  kehrt  wider  zu  dem  ersten 

»lenkte  /.iiriick.     l)io  construction  von  fragen  mit  bi  und  dem  flau  findet 

Ich  ?.   h.  noch  IV,  »U  31,  vgl.  I,  17.   U,     IV.  1*>,  G.    Das  thaz  mxm 

ier  allerdings,  wie  Toblor  ».  217  gegen  mich  richtig  bemerkt  hat,  ah 

sc.  des  pronomens  angcsehn  und  (w  von  ihm  ubhflngig  gedacht  we: 

m,   da  insi::£an  bei  Otfrid  immer  mit  acc.  der  sach«,   nicht  mit  gen. 

joustruiert  int    (l,  27,  41   ^,    V,  23,  217    Ifni^;    dazu    deshalb    auch 

,  0,  li  CS  w'(7*/).    An  den  anderen,  Untersuchungen  1  §230  angcfflhr- 

m  stellen  halte  ich  jedoch  meine  erklärung  des  tlin^  aufrecht. 

KÖSKiSßEUa,    APIUJ.    1^75.  08K.iK   EUDMANN. 


)REI    BRIEFE  VON  GOETHE  AN  J.  i;.   STEINHÄUSER. 


Johann  Gottfried  äteinbriuser   war  Lu  Plauen    den  20.  aep- 

tmbcr  1768  geboren,  der  älteste  sobn   des  churfürstlich   sächsischen 

it©  und  dteuerprucurators  gleichen   namenn.     In   den   achtziger  jähren 

km  er  auf  die  schule  in  IMorta,  liezog  1787  die  bergnkadomie  in  Krei- 

\^  nss  die  Universität  Wittenberg,   von  wo  er  1702  in  sein  elter- 

iches  haus  zurfickkehrte.     Von  Jugend    auf  mit  leiilenschaft  und  ra^t- 

»dem   t1ei.Hä  den   mathematischen   und    naturwi^senschuiten    nach   allen 

ren   beziehungen  zugetan,   nah   er  sich,    vom  glflck  nicht  begünstigt^ 

ine   reihe    von  jähren    vergeblich    nach    einer   seinen    (ahigkeiten   und 

(entnissen  angemessenen   Wirksamkeit  um,    bis  er   im  jähre    lw(»5  als 

rofossor  der  matheniatik  nach  Wittenberg  an  J,  J.  Eberts  stelle  beru- 

iü    wurde.     Dort  Hchrieb   er  seine  tlLeorie  des   erdmaguetismus.     Als 


Maren  lanst.    Fa.t  scheint  es,  Tl 

'ung  und  Jrther  röhrender  niismut  Ql,n 
lebe«  verdnsterten  die  htZn  ll 
--  ei,e..en  .anne^T^t^  ^  I 
J»?-  lel.en.sjahro    am   J6.  „ovbr   1H25 
Nouen  Nekrolog  der  Doutseben     d  itt« 

verd'i  "rr'  "'","-•■-"'*-  freund'^ 
verdieastJR.hes  andenken  gestiftet  hat 
Von  den  nacbfülgemien   briefon"  ii 
.   'i^r  Dorptscben  zeitung  nr  23 1  nni      1 
ben  blatte«  gedruckt  worden,  wo  die 
3 1.  dass  er  an  profe^sor  Wioden.«n 
amern  sind  „„s  den.  nach,«.e    '  ' 

TtJ  t       !'™''ni'*  derselben  fedet  «i. 
J^^'xJ.  d.«  durch  ein  weiehe«  Ki«., 
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aJ»»tiiUp,  ^0  tliuo  ich  ÄUgleicb  noch  ein«  Aufra^'*^,  nm  «Icron  irofnilige 
Beantwortung  icli  hiernük  geboten  haben  wQl. 

fndon)  der  Magüüt  sich  mit  dem  eutgegeugcsetzkm  Pol  eines 
;Äiidern  Mngnt'tL'U  zu  verliudon  ströLt,  so  scbeiiit  darnus  zu  folgou: 
Idnsa  die  bcydcii  l^le  Kineo  Magnets  dicselbo  Neigung  liabou  sich  mit 
einandor  zu  vereinigen.  Die  Ordnung  in  welcher  sich  die  um  den 
y  '  toin,  auf  einer  GhistAfel,  gestreuten  Feilspfihne  legen,  bringt 
I  i»^s  Streben  der  bByden  Pole  zu  einander  zum  Anschauen,   und 

CÄ  scheint  keinem  Zweifel  unterwürfen,  dasa,  wenn  ein  magnetisches 
T'  '  in  der  Mitte  elastisch  wäre,,  sich  die  beyden  Pole  mit  einau- 

ü..    ..iJUiigcn  würden. 

J&  ein  Hufoiscn  übprhanpt,  80  wie  ein  armirtcr  Magnet,  kann 
als  elu,  durch  duä  quer  vorgelugte  Eisen,  iu  sich  selbst  abgescblosäc- 
ner  und  daher  mit  allen  seinen  Kräften  wirkender  Magnet  angesehen 
werden. 

Es  fragt  sich  desHhalb  ob  man  eine  Magnetnadel  verfertigen 
'^nnte.  welche,  anstatt  sich  nach  den  Weltpolen  zu  kehren,  weim  man 
Vie  aulliiuge,  in  sieb  selbst  zwQckkebrtc,  so  duns  iliv  l^'-vli-n  KmliMi 
sich  ergritVen  und  festhielten. 


<<. 


"W. 


3 


Ich  denke  mir  die  Constiuction  etwa  so;  a.  b.  wfiro  eine  Stahl- 
feder, c.  d.  zwoy  Pfeilspitzen  von  stärkerem  Stahl  an  jene  imgoschweisBl^ 
ti  ein  messingener  iUng  an  welchem  die  Nudel  aufgehäugt  würde^  f 
eint)  dergleichen,  woran  das  Gewicht  g  bingo,  damit  der  liing  welcher 
entätandü,  wenu  c  und  d  zusammensoMügen  iu  einer  horizoutuleu  Uich- 
^tung  bliebe. 

Es  versteht  sich  übrigens  dass  das  Qanxo  so  gearbeitet  werden 
iGssto  wie  eb  gezeichnet  ist,  nümlich  dasa  die  Flürhon  der  Nadel  ver- 
'ttkal  liüngen,  wie  nie  sonst  bey  andern  Nadeln  horizontal  liegen. 

Unter  wekben  iSedingungen  ein  solches  lustiumeiit  mt^glicb  sey 
weiden  Sie  am  besten  beurtheileu. 


'/•r: 


Herrn  Advokat  Stein 


Ew.  Hochedlgeb. 
gefallige    Beantwortung    meiner 
Danke,   und   füge   zugleich  die 
Hufeisen,  dessen  Ausführung  Sie 
nung,  möchten  fertigen  lassen.    1 
such,  auch  wenn  er  nicht  gelinge: 

Die  Absicht  die  ich  dabey 
verborgen  bleiben.  Für  denjenige 
und  des,  ihr  gewissermasen  entgej 
den  Zusammen  st  rebons  gefassl 
bedürfen.  Doch  ist  es  in  den  ph; 
alles  mögliche  zum  Anschauen  b 
die  zuerst  mit  solchen  Dingen  bei 
eher  willen  die  der  Idee  widersti 
wollen. 

Vielleicht  findet  sich  bey  Bea 
gleichfalls  gewünschten  Magnetnad 
tigung  freylich,  aus  bemerkten  Gri 
bescheide  mich  wohl.    d;iß«  '^^     ' 
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Wollton  Sie  die  Oefalligkeit  haben  mir  ein  Ver/oichni&s,  tiebdt 
Preisen,  derjenigen  magnetischen  Stöcke  m  (ibersenden,  deren  Sie  in 
Hirem  erÄten  Briefe  erwälineu.  welche  he>  Jhuon  vorriitliiK  siml,  uml 
wovüti  Sie  dem  Lieldiaber  etwa«  ubzukÄsen  geneigt  wäreu. 

Der  ich  recht  wohl  zu  leben  wünstche- 

WBIMAK.   I).  31.  JAN.   1800. 

.1.    W.    V.   iini-;rilE. 

in. 

Ew.  Hochedelgcboren 
haben  mir  durch  die  huldige  Übersendung  eines  elastischen  HufoiseuK 
da  besonderes  Vergnügen  gemacht;  denn  es  ist  immer  eine  nugenohmo 
Kniptitidnng,   eine  Idee,    die  man  gefasst  hat,   einigermasseu  realiajrt 
zu  sehen. 

Wenn  ein  armirter  Magnet,  oder  ein  gewuhliches  Hufeisen,  durch 
den  unten  quer  vorgelegten  Stab,  als  in  sich  selbst  abgeschlossen  anzu- 
sehen ist,  wenn  man  ditti^cn  Apparat  nunmehr  als  einen  physischen 
Hing  betrachten  kann,  welcher.  verhäUnissmüssig,  nur  durch  starke 
KTafl  zerrissen  wird,  so  sollten  die  Enden  der  beiden  Schenkel  des 
elastischen  Hufeisens  weniger  tragen,  wenn  man  sie  ziisammendrOckt, 
als  wenn  sie  oft'en  stehn,  denn  in  jenem  Fall  wird  der  ph,vsisch  ver- 
huigte  King  schon  mechanisch  geschlossen  und  das  Streben  der  beyden 
Pole  gegeneinander,  durch  welches  der  vorgelegte  kleine  eiserne  Stib, 
als  ein  Vermittler,  so  fest  mit  beydeu  verbunden  wird,  ist,  durch  die 
Openition  des  Zusammendrfickens,  schon  bis  auf  einen  gewissen  Grud 
befHedigt. 

Solches  Resultat  geben  auch  die  Süchtigen  Versuche,  die  ich  bis- 
her anstellen  konnte.  Das  zusammengednickte  Hufeisen  tr&gt  nicht 
die  Hälfte  dessen,  was  es  aufgesperrt  tragen  kann.  Der  Bezug  beyder 
Pole  auf  sich  selbst  ist  befriedigt,  nur  dauert  die  Wirkuug  nach  aussen, 
wie  bey  anderen  maguetischeu  Erscheinungen  geschieht,  auch  noch  in 
diesem  Falle  fort. 

Vielleiclit  hätten  Sie  nunmehr  die  Gefilliigkeit,  ein  grösseres  der- 
gleichen Hufeisen  fertigen  zu  lassen? 

Wenn  man  es  auch  nur  so  weit  brachte,  dass  die  beydeu  Pole, 
indem  man  sie  an  einander  druckt,  sich  festhiolton,  welches  doch  In 
sü  fern  mi'igUch  scheint,  als  die  maguctischo  Kraft  sich  beim  Contact 
am  stärksten  äussert 

Wollten  Sie  mir  indessen  sechs  Slfib«  mit  einiinder  verbunden 
dass  sie  die  Stelle  eines  grossen  Hufeisens  vertreten  und  sich  auch  ein- 
sein  als  Stäbe  gebrauchen  ksacn,  zusammen  vier  Pfund  schwer.  Aber* 


WEIMABy  AM   10,  HÄBZ   : 


MIT  ai  zusamme: 

Das  wort  äl  oder  adel  bed 
1,  177)  als  und.  flüssigen  kot,   s 
unserer  spräche  kennen  dieses  wort 
es  zweifelhaft,   ob  al  durch  zusam 
nnd  nicht  vielmehr  umgekehrt  ruf. 
letztere  ansieht  sprechen  die  sehr  a 
davon  abgeleiteten  Wörter,  welche 
arten  vorkommen.^    In  einigen  der 
breitere  form  mkl,    oder  etJicl,    o( 
jedoch   offenbar  nur  als  ontstellung 
abwechselnd  mit  aU  oder  mit  el  un 
tritt  eme  aspiration  vor  den  anlaut. 
älteste  form  sein,    sicher   ist,    dass 
mannich  faltigsten  gegenstände  des  1: 
zonreichea  dienen ,-  und  zwar  solche 
ahd.  kaliwa,   sardes  Ihm  vcl  aqua* 
bei  Graff  IV,  882,  hulia  und  huU  l 
irgend  eine  gemeinschnft  "»«' 
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rif^H^'en  f^enich.  So  sind  ea  nnter  deu  fi&cljen  ©beusowol  mit  zälhem 
/'■im  lieJeckte  ula  HÜnkünil»»,  doren  uumo  von  «/  gebildet  wird,  unter 
ihn  ptlanxen  ebonsowol  übel  riechende  als  auch  8olch<»,  welche  einen 
^'^  ■Ti  und  klebrigen  saft  haben,  untrer  den  vögeln  gewisne  dnrdi  thra- 
'  >  _  li  genicli  oder  ihren  aufeufciialt  in  stehenden  gewässeni  beknnte  tan- 
eher  und  Rcliwimmvögel ,  unter  den  vierfQssern  Stinktiere.' 

I.  nlhornrj  nlherne,  ^Ihornc,  r.Idcrnc,  m.  Numo  sehr 
\irsrhii^denartigpr  bäume  und  staudcu .  welche  das  gemeinsam  liahcn, 
da.s.rt  ihre  wurzcl  oder  blatt  oder  rinde  stinkt.  —  1.  Aar  aimpesttr 
und  Acer  platanoiäcs  L,  der  Ahorn  (hochd.  immer  ohne  l,  wie  nmge- 
kohrt  mnd.  uh^h  für  nhd.  Albele.  Belle,  pojnthts),  Masholder,  Maseller, 
Maaerle.  PhtUmus.  idhorn^  voc.  Magd,  ein  (ühoi'nc^hom^  voc.  W.; 
phttanus  arhot\  clhonw^  voc.  Engelh.  Beachtenswert  ist  mnd.  altofme 
(ohne  /)  hei  Diefenh.  nov.  ^L  8.  v.  pliiiamis^  welchem  eine  nnd.  form 
<'<'^-~rni  bei  Schambach  s.  C  entspricht.  Alä  nmd.  (sax.)  wird  auch  von 
iMM.iu  ahot'H  —  2jl(ttanHS  aufgeführt  und  zugleich  acnhorH^  womit  der 
nhd.  name  Anbauni  bei  Nomnich  I,  d5  zusammonr.ahalten  ist.  Bemer- 
kciiswert  iüt  noch  wc^geii  der  aspiratioa  des  anluutes  die  form  halhor- 
>iM/um  im  2  voc.  W.  s.  v.  platanua,  I)er  selir  dauerhafte  Ahonj  (er 
wird  t^ber  200  jähre  alt)  eignet  sich  vorzüglich  zu  lebendigen  hecken, 
und  ivnrde  hfluHg  in  alten  zeiten  als  dicht  in  einander  geflochtenes  nie- 
dcHudz  oder  gebfick  zur  kriegerischen  schutzwehr  auf  den  grenzen  nnd 
vor  den  festungen  verwendet,  weswegen  er  hol!,  auch  booghout  heisat. 
(u  diesem  sinne  bildet  das  wort  ein  ueutTum,  ahorngebflok.  Itctn 
1  punt  ile^ne  hoKiiogetie  sulff  vmle  vor  5  dage  dat  rähonw  hi/  drr 
7tturr.n  to  fuinweruU  (148(0,  Ztschr.  dea  bist.  Vereins  filr  Niedera.  1867 
B.  li'[*.  Von  der  ehemaligen  befentigung  durch  ein  solches  gebfick, 
welches  am  Äusseren  rande  von  zeit  zu  zeit  aufs  neue  behauen  und 
getlocbtou  wurde,  so  dass  ca  instar  tnuri  (Caes.  bell.  iJall.  II,  17)  gel- 
ten konto,  boiB^eu  einige  orti^chaften  heute  noch  in  Oberdeutschland 
Ahorn  (Fr.rfftem.  11,  25),  in  Niederdeutschland  Ahlhorn  und  Adelhor» 
(Af^hornr ^  Urk.  v.  i:i54).  —  2.  SnnUiurna  nitjrn  //.,  der  Holunder, 
Flieder.  Auch  ttir  diesen  bäum  ßndet  sich  einmal  mnd.  ahorn  (ohne  /) 
bei  Dief.  gloss.  509  neben  dem  gewöhnlichen  alkcme^  cJhoren.    Athornr 


1)  ?.n  «Hcscm  Wort  goh^^t  »uoh  ihis  f«r)inin  älen.  Utimw  purgarr,  fcnnßtwort 
ilrr  röbrtmiui'islcr.  eine  verxcliUmic  rölirv  ruinippti.  Diu  crklürnTig  J.  UrliniiiM 
(\Vb.  1.  ii)  dafiä  tliostf  rciniguii^  geschi-bü,  iniltsni  man  iin«ii  lebondigon  aal  dnrch 
nie  schlupfen  lasiie.  Ul  vtTfohlt.  r'dm  h«i)tett  vom  Mhmnir/^  {»t)  roini^'fii,  fttinlich 
wie:  rftiiTii^,  lanRCn.  hDlAon,  mhätcn  n.  ».  mn  nLn|>im,  tfinflen,  bflU«».  Mchftlen 
brfrcimt.  A.  I*. 
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11)  allen  seinen  j^üiitalhingen  iisi  Latticlif  mnd.  fddrkff,  lAdik,  wpJcbon 
uraJten  und  fQr  a\na  grosse  zahl  heilender  und  lubeitder  kr&uier 
IT' '  Miohen  namoii  mau  allerdings  düoi  lat.  laducn  vergleichen, 
Jv  -e»  ai)er  »hivon  horUnten  darf»  weil  die  oinlache  fonn  alid,  lach 

zugleich  da*  wurzul  ist  von  ahd.  läehei^  =  mcdcri  and  den  damit  zusuin- 
ionh:1ugend«»n  w^rtorn.  Auch  mnd.  thlvJcc,  vulck^  ahd.  dluh  darf  ehen- 
K»w*?nig  vom  ^r.  tt/n^  hergeleitet  werden,  qnam  qmdam  esse  cbu^um 
fwtafit,  Plin.  XXVL  73  (vgl.  XXVn,  2C  adaea).  Die  einfache,  jedoch 
HfilLenftr»!  f^rm  des  namens  lautet  mnil.  ak  (in  Wostfalen.  Vgl.  auch 
unter  ur, '^  nkhoU)  nnd  mhd.  «c/i"  bei  Dlef.  nov.  gloss.  rJ3  s.  v.  ebulun, 
Am  meititen  nähert  sich  dieäem  stumme  das  dem  deutschen  wurte  nach- 
ibildcUt  nilat.  adij'  (neben  attiv)  und  die  nhd.  benennuug  Aktenbeere, 
kteustaud  (Dief.)  oder  Achterstaudu  bei  Nemnich  1.  cit.  Da«  nad.  maac. 
\k  oder  t'k  bedeutet  ausserdem  ebenso  wie  nnd.  M  und  mnd.  alre  ein 
sünkondes  geschvrür,  bei  Chytraeus  eck.  Nach  Kilian  ist  eck  GÜer  ach 
nberhaupl'  jede  res  forda  et  nansvam  mavcns,  nicht  bloss  ptift,  saniea. 
Jn  dtinistdhen  sinne  sagen  wir:  dat  i.^  ack*:  von  allem,  das  uns  anwi- 
dert, aus  irgend  einem  gründe  /urQckstosBend  auf  uns  wirkt,  insbeson* 
('  'm   Keines   geruchs,    und   nnd.  ekcrn    (Brem.  Wb.  V,  3G2)  ist 

;  rs;  vgl.  Grimm,  Wb.  !,  lyy  s.  v.  (ikn.     Wie  daher  der  Attich 

wegen  seines  üblen  giu'ucbes  zu  den  gewUcbseu  ^hlt ,  welche  mnd. 
Moni  hoissen,  so  wird  er  wegen  jenor  Wirkung  nnd.  nk  genant  und 
mhd.  ack  oder  acke.  Von  (lern  letzteren  worte  gehildyt  ist  aber  augen- 
scheinlich auch  mhd,  nrhor  bei  Dief.  Gloss.  '146  s.  v,  pliUanus,  vteU 
Aee  mit  dem  gleicbbedeutigen  lat.  ncer  fast  nbereiu  lautet,  ahd.  ndiorn 
){  (Jratr  I,  IHä,  mhd.  tichartnpawin  bei  Üief.  nov.  gloss,  'JSl  und 
mnd,  tkkf'rnf^bnm  f  das.  21^2  s.  v.  ffftdiscus.  —  5.  Vibunium  opufMS  L., 
der  Waiiseriihorn  oder  Wasserbolunder,  ist  als  dihorne  nicht  nachweis- 
bar in  mnd.  qunllen.  Er  gebCtrt  Übrigens  ebenso  ^vie  alle  imdern  bis- 
licr  aufgernbrtcn  häunn;  und  standen  in  die  reilie  derjenigen,  welche 
Qind,  ttpchr  und  rpcler  genant  werdeUt  ähnlich  genug  dem  lat.  opulvn 
id  r?W«.y.  Tnter  lUn  vielfachen  benunnungen  dos  Ahorns,  welclic  von 
Edii^seni  stamme  op,  qt,  ob,  rh  gebildet  sind,  ist  die  merkwürdigst« 
alts.  ahhinüht}in  und  mhd.  abhorn  bei  Dief.  uov.  gloss.  2U4  und  gloss. 
44<t,  ithd.  K|dtorn.  fUtnn  darin  kann  das  h  gleichwie  im  mnd.  tV- 
h'firnt:  oder  t'd^h-tnie  nur  als  ein  zum  stamme  getretenes  nomiual- 
suflk  (vgl.  mhd.  ebbich  —  (teer  bei  Dief.  gloss.  8)  gedeutet  werden, 
rührend  sich  ilas  h  in  mhd.  nh-oni  oder  ah-crn  ans  dem  stamme  ak 
rgol»cn  bat.  Jenes  nominal-^urtix  ist  indessen  fflr  die  Wortbedeutung 
(cht  als  wesontlicli  anzusehen,  da  neben  mhd.  ahhoni  und  alts.  abhimi 
auch  ein  unmittelbar  vom  stamme  ap  gebildetes  mnd.  äpenu;,   nhd. 
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nL  und  nihil,  immcn  holundnr,  welcher  mit  äihorne  nachgewiesener 
lassftu  wecliBolt,   \itid  os  liegreid  sich  üahor  leicht,   warum  tler  Ab4>rM 
j«»txt  tbensrtwöl  Mai^hohler  heisst  als  Maseller  und  Maserle. 

II.    tthjunhftr ,  f.  die  Quappe  oder  Aalijuappe,  der  Quappaal,     Als 
aind,  (süX.)    wird  adqnabhr  von  Killan  s.  v.  t^unhhe  aufgeluhrt.     Dan**- 
ü   erachinüt  ftUöb  mnd.  ält^iMpjye,  Diefeub.  Gloaa.  79  a.  y.  horboeka^ 
^bensö  iüiid.  qwtppe  (voc.  Kiigelh.  fftutffpc  jyiHr.ts  fnt  *tlhita,  1,  vor. 
(dlota,   m  quapifc)  neben  qnahbr.     Das   einfucbo   wort,   wie  es 
jfcto  frohrßucht  wird,  bezeichnet  im  ntlgemeinon  Jode  zflhe  und  leicht. 
snng  7M  setzen  Je  miisao  z.  b,  die  wampn  unter  dem 
,.j     .  .10«  {qnahhf,  Itacnc ^  paicar  1\\L\  nihd,  icapp  bei  Dicf. 
.•4öfl  äl  V.  palrar),  den  moofboden   oder  sumidiges  hebeland  (mnd. 
Me,  8ch!.  Holst.  Urk.  S.  1,  4(»0),  eine  »chlamuiige  pfiltze  (vgL  altfr^ 
tpul  bei  Hiohtli.  s.  I12i),  den  rot/.    Von  wassergewQrnien  hinsst  «0 
llc  gallortartigo ,  scheftieunmde  Reenessel,  mf'dnsa  Z.,  und  ganz  beson- 
ders  das  hreiweichc    norb   geijohwünzte  fröschleiu   {vef-micuhis  ranai\ 
welches  ancli  I>icT(lcopf  nnd  engl,  hulfhmd  genant  wird.     Als  name  von 
fiscbou  wird  zwar  (Ux^  wort  bisweilen  mit  ni  zusamnieiigesetzt,    kann 
aber  \\\  dieser  zuÄammensctzung  beliebig  die  erste  oder  die  letzto  stello 
[e'r     '      11,   und  iler  zuaanimengesotzt-**  nnme  bezetchnot  keine  anderen 
der  eirifaelie^  vgl.  ühuppt'.     Die  vielerlei  fische  dieses  Danieus 
haben  mit  dem  Aale  nichts  gemein,   als  dass  sie  von  einent  zähen 
ehleime  bedeckt   sind  und    auf  schlammigem  gründe    sich   aufhalten, 
dagegen  t*ind   sie  dem  jungen   froachc  noch  ausserdem  darin  Ühnlich, 
Hie  einen  dicken    köpf  mit  verliültnismusi^ig    düuuum   und   kurzem 
impfe  haben.     Ebeuiio  wie  dieser  frosch  heipsen  sie  wegen  ihrer  goatalt 
Ittinter  Dickkopf  und  engl.  huUhead,  Avfibrend  sie  wegen  ihres  aufent- 
iltes  in   der  tiefe  nicht  selten  Grundel  oder  UrÖndling  heissen.     Ihr 
name  Quappe  wird  auch   als  ma»c.  gebraucht,  dann  aber  Quapp  oder 
talqnapp    gesprochen,    auf   Wangeroge    mit    anderem    laut   Ailquopp 
ies.  Arrh.  l,  IM^i).      Am  meisten  bekanl  sind   unter   diesem  namen 
1.  [fnäus  loiit  Jj.    (mtMicla  fUivUiiitis)^    2.   gaduH  mustdla,  L.  (musirla 
maritm)y    '\.   rolfns  (jnhio^  L.    (ijoljio  capifnfm),    4.  para  ctTnna,   L., 
5.  htf'tinius  v'niptfrHS!  L.  {tnusfcfn  riripara)^  G.  hlannus  lumpejiuSt  L, 
{ftorhorhUf   horhrtn).     Andere    Quappen   sind    bekanter   unter   anderem 
mten.     Kili.m  bringt   mud.  qiudthc  oder  qwipp^    noch    als  benennung 
rapifo,  tjahio  vapitafuH  und  versteht  ohne  zweifei  darunter  vorzugs- 
sise  den  Aland  Cypnnm  jese^  L,,   wie  es  meitjt  geschieht,   obgleich 
dnrch  rnftitt}^    gr.  vJffnKoi*^    xufdlTfog  ebensogut    auch    der  Afceraland, 
\fuifit   r^hnhfs  A.   und    fiberbaupt  jede  art   von   Quappen   bezeichnet 
Ion  kann.     Die  für  Quappe  gobräuchlicheri  mlat.  beuennuugen  nlofa 
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IM  L.  {8corpiu8  fnannm)  an  d«r  uordsee  Wallkaze.     DerHclbe 

fisch  wird   an   der  Ostsee  nicht  allein  WoUkuzo  oder  Wollkuz  genant, 

rii  auch  Wollkn^e.     Deuii    nnirl.  küs^:,  nml.  kut^^e   bedeuUit  ebeii- 

.......  koulff.^     Uknnius  ranimis  L,  heisät  iu  Norwegen  aowül  aalekuae 

als  aalrqvabbe.     Der    holstoinischcii   redoui^art    de   kerl  süi   i'ä  as  tm 

nbjuapjic  (Sohntae  III,  U22)  entspricht  am  Niodonrhmn  das  Bchimpl'wort 

*  '    '-i'ts  oder  kt'izkoppj    welches    einem   unreinlicheu   und   widerwärtJe 

iteten  nienscheu  ^li.  und  küß  ist  KUgleicb  dort  eine  beuennunu  dos 

rottus  gobiOy  nicht  bloss  Terschiodener  eulenarten.  .^-^^.'4»  nhd.  und  nnd. 

f/i;//'/,    lulat.   liohula.     Nach  Grimm,    Wb.  I!,  1198    j^eht^rt    das    wort 

n^'lM'l,  Dübel,  Düppel,  Dippel  zu  einem  weit  verbreiteten  gtimm,  de«- 

een  würzet  verlorou  ist.    Wie  man  scLimpfend  eine  grobe  keule  (dan. 

V,  6tV»)   oder  nnd.  ene  icilde  küse  (Brom.  Wb.  U,   003)  engt,   so  wird 

i'in  tölpel  ^YOü  mhd.  iolb^  keule)  auch   Düppel   gescholten;    vgl.  Diet. 

Gl08a.  s.  Vb  siipes.    Die  hisr  zu  giiinde  liegende  bedeutung  des  wortes 

koule  gewesen  sein,  da  für  iriteriwn,  möreerkenle  oder  reibkolbe, 

..v....ij   in   einem   oberdeutschen    Vou.  von    \V29  flippe!  gefunden   xvird, 

a  Schroeller  1,  387.    Alberus  gibt  also  den  tischnameo  cx^-dt^la  (Diof. 

'      .  151)  ftoincr  Wortbedeutung  nach  richtig  wider  durch  Döbel,  aber 

*>;ji't/.t^  hieas  den  Griechon  die  dickkt^pfige  brut  des  Thnutischos.     Den 

.namen  Dribel  ttihrt  in  Pommern  qfprinus  idus  L.,  in  Sachsen  dorÄlaud 

iHUsjt^cSy  von  welchem  Älbinus  (158o)  Meiasn.  Chronik  8M  sagt: 

ibeln   oder  Elton.   Alten   ist   ein  kaulicbber  und  weisser  fisch.**    Oe- 

Hinlicli    bezieht    man   den    naraen  jetzt   auf  den  HSaeling,    cj/prinus 

la  L.,  welcher  im  Brandenburgisclien  Döbel,  Diebel,  Tievel  heisst. 

ih  ist  an   Luphius  piscalorius  L.   (rana  wanna)  zu  denken,    eine 

»ase  Quappe,    deren  hochdeutscher  namc  Seeteufel  wol  aus  Seedöbel 

ttsteilt   sein   möchte.  —     5.   moiL  dabot  oder  (bei   Kiliun)    klulthot, 

\ttbfiolviticL    Jetzt   ist   ein   caj)ito  dieses   namoos   nicht  mehr  bekant, 

auch   das  wort  selbst  nur  noch  erhalten  in  einigen  meist  entstel- 

ableitnngen.     Man    sagt  am  Niederrhein  klabatzon  «*  prßgela, 

1)  4  nnd  4  (ät,  fjs ,  ds,  U)  b<!£eiolm«n  h&ai\g  deoielben  lant.     Daher  ist 
iCf  kuie,  kt4dse  gatiK  da«äclbo  wort    Beiii([iieie  zu  der  beileutang  ,,k(*altf**  (c/(ivu, 
itttrumenlttm   defentJeiuii,    kufc  vfl  kolue.    Dief.  s.  t.)  sind:    r/i<fef  quePt€  dan  to 
VHS   iL^lopen   mtjt  ener  kuhen   vndr  ffrtrp  vrtH  vnde  itloch  wn«  ttiift  der  fciWe»   a( 
*nlwe-      Leben   ä.   h.   Fran».   fol.  *^*':    itrfrt  iakr ,   dtU  de  h:  ■  •  mi 

.     m\ß  npitf.  kneten.     WigamU  Arch.  IV,  -115;    nntU  gekm. 
t^mle  twr  N.  myl  fran  KtmchUn  myt  ycivajiftnder  Jtand,  mifd  tvffcnci^  6arn(  pnoii- 
tnn ,  tmjt  hutn  unth  andtrcft  cr<sn  ticro*  nud/^   waycn.     Stftve,   Üescbreibuug   Jos 
H  1  li^t.  OtjDAbr-  17H9  8,  XXIX:   de  syMf«  kiwlcrm  giß  dal  hraut,    hiuU  Ut  märest 
den   natt  iiu  s/aHjt  mit   der   ifciwrcn  daut   (ln*tchr.  in  Ognatn".)   Strodtnuinn 
U.  IVJ.  A.  L. 


'Ut^e  wird  koiu  fiHoJ,  „,«^7^ 
keat  ausserdem  mud    /.„- ^    .^ 

^;  Mp.-.  „,,,  iS  «• 

-b-dung   v.„   a„de.ea    ß.J^el,?' 

{KJlRD    und  Chvtl-.)  Uild   ,nl  I    7/ 

alte.  «./Ä.,.,/   rur  e„,./„  -  :^;  "'"' 


nw^ 


ki^ 


KlArtpIk«  i0m  brät  iMcli* 

Im(  ÜBliiffMii  fVKift  ia  6rimnt  WK  V.  ^öi  «od 

iw*fitiali>  mkr  4n  Htjlwilkliu  ImmifiaMyMi  «b  cinu 
lad«  hafM  mtartfli  dM  Toi«tdlaag  fiaa»  liiaMiV 
aa  dea  (taq»p«a  roa  aU«r»  htr.     S»  gel»«o  »ehon  «H« 
■MadddUÜgea  «tai  aBij^iÄhtttti   vamtNi  4aYoa  sMifn^U«   daas  iVtr^ 
ßts^t   r0ntH«tai  irortas  ist  mK  «kr  «affip  4««  dotonM^p^tU«.     Mnn 
darf  in  dif^rr  Wii«bimft  dfft  dickkA|ffig«ii  fi»oikfA  f^«is»e  kMr  an  «li^ 
•Ut  TOD  k«al«iiafti|^a  Itöncra  Ihr»  nauHm  kaScn.    ^' 
MaiHf»  Scar&l9fms  tm^MomiMn  F..  mit  dtm  i>!^<*'- 
Kioakifer  bc«;ttfij^^  hütest  d^r  A?alk<^r  Si^tnthu 
>dttB«i1cif«r.    Wol  b«>biQt  tat  imtnr 

"*Tipj>«  4cr  gross«  iMmnHfccrrm  i  .  \> -^  <  i-- 1 , 

im  Mvtb.   1C7  uml  Gb6    kahdoll.      liäna    ihm    itii'^i'r 
g«g«b«n  nordi*n  ist  wtc^n  der  Mtlen  kfuloa,  di^  or  IrAgt,  lt« 

Kie!i>cV,  ahd.  cMrirh,  M  Schmidlftr  II ,  ?RU      Ntrtu 
l'Xiren  weisen  darauf  hin.  dass  auch  dio  fl^rho.  wtldio 
wf^en    ihrer  k^nlenartigeo    geatalt    von   dca   atton   ildir.    ^Hfi^^    rtttfn 
'    "  .   genant    worden  sind,   in  den   n»'  '  ?' 

A'      ...  .-:h   in   densolbon   Kusiimnienhaa^r  tx\\  ..  .  ^..   i.       ..  w 

eehArt  aber  mit  ihnen  zugleich  der  kleinn  noch  unauniifohildote  IVoHoh. 
[>riin  dieser  gesc!bwfin7te  dickkojif.  mit  widcboin  ji»ni»  ÜHcho  tU»n  iiiimcn 
v^uujipe  gemein  halten,  teilt  mit  ihnen  iiuch  die  tnoieten  uuderni  MAincu. 
Er  heitibt  Kaul.  drinn  KauIquapjK*  oder  Knhpinhhe  (ttchon  rotul.  knh" 
rptappr  voe.  !^occ.),  fpmer  Käulkopf  oder  (itn  WiildockMChen)  Knikopp, 
imd  Kau/,kopf  odor  Kuu/t^kopf.  Nicht  einmal  don  natueii  Monrktillte 
trägt  er  für  sich  allein,  welchen  er  docli  aU  bewohner  «tehentlor  kowAh- 
ser  nnd  pfQtzeu  jedeufalln  mit  gröBserem  recht  ali*  a^Utm  f^b^o  verdUtiiU 
Zum  unter^iiiii'df  m.m  den  voll  u^hsonon  üzen  oder  !'<'•■  '- r 

l'inlik'rt  lit'i.sM.  ri  S.  itl.igtdütze,  <.,;.'  oder  (pr.  l'M'UMa**»»)  i^',  .  .■ . 
Kaulpadde  »der  Kulpatte,  und  andlich  KuulfVortih  oder  Kiolfroweh. 
^1'-  Huch  sot^Jir  von  diesen  niiinen  liiit  ^r  »«inen  wider  nirlit  lür  »irli 
li  I  iii,  Dejin  Cottus  ijvllo  und  Pcrva  cvrnHu  Hihron  im  Voi^'tldfidu  don 
offenbar   voo   ihm  erborgten  und  nur  rerhoühdüutischten  nnmon  Knut 


fr'^k   xa  der  laft  «^  ^ 
J*   viel  wahres  liegt  aber  S 

''.^"  "«.1  vergehen  der  fSf 
««volles,  vgl.  Pli,.  ß,_  7^^"' 
^erer  vorfahre«  gesch,,ft  ^ 

^^^7  «nd  nuii  ,5or   durch  II 
J«-"  -.e„  gelteu.  „uf  dea  i, 

£  ^ht""'  '"  '^'  "  ''''^'■'"»"J 
<"<'»e   uhortnigene   l.edeutun<r   .,J 

iieisat  111  Pommern  KfilkroTm  n, 
f  o««.m  köpfe  dort  ..7^/ 1' 
J«"i<t  ma,.   dabei  „ur  ,uZ\tu 

l^rnluudacbafkm  diese  But  Uu/ 
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in  dfn  ström  («üliin,  woher  der  unhold  gekommen).  Atlf^rdin^  wird 
Uli  irgoiiii  uitiou  nioKkojit'  unter  dvu  flschou  r,unieiBt  ^^edacht  boi  allmi 
imnioü,  di«  ron  Kcnl«  hi^r^cleitot  sind  —  nnd  es  gibt  nnter  ihn<'ji 
wuliro  nnt(ohetiiM  talt— ,  ubor  d£*r  unechoiubare  Diok- 

k-tpt*  unt^r   der»    i  iiwt.tl  gegcu  diese  iianR-nsgciiousoD  in 

altf^r  xdt  eino  bervorrugvudc  s^telluiig  «ifigüDoimitdn. 

BoLutsaiDL*  nchtu  mit  utiholdou  ös  zu  yordoilmn  Imt  ihuou  die 
IV&uniiliolistcn  namon  gegeben,  welche  sonst  nur  älteren  frau*>ii  der 
mlchsioD  blalsverwuntschaft  zukommen,  gerade  so  wie  Rolnke  V08 
fi/älilt  V.  6875:  d(ä  e>  de  nnrlcMtm  do  mcdder  It^t,  ja  rhtl  dcde  ik  ttl 
Hmmc  tjviU't.  Als  rwr  mnitg,  eine  liebe  anjjjeborigt» ,  wird  Blcmimsvin- 
yuifU)i  holländisch  pnaagaal  genaut.  Der  hochdeutsche  name  Aalmut- 
ter fflr  diese  Seoqnappe  ächeint  mir  eine  schlechte  nherset/.ung'  7M  sein, 
da  iWwA.  mf)fld fr c  (m^ben  mcdtfrr)  und  tmnleri',  Mfx.fftoilirr,  \i^^.  modyit^, 
uli'l.  ninfifcra  Mulirne  bedrut^^t.  Cberall  ist  ffir  die  unholden  im  was- 
Mfr  und  wald  Muhme,  Mömleiu,  Mumme!  ein  gewöhnlicher  schmeichol- 
niime,  vgl  Onrnm,  Mytii.  -157.  Dien  wort  lautet  auch  mnd.  nrntc, 
t^*>/nntf  mocmc,  moute,  mnnw  und  motuc ,  moent:,  mouf,  munc.  Davon 
hoisst  auf  Rügen  rfndu$  loia  AalmOme,  Koseg.  iftl;  der  Qrundol  (fobius 
tuiuidns  L.  in  Holland  ninmc  (vgl.  moync,  ci/n  vls(^h,  Tenthon.)  und 
vermutlich  ist  auch  der  name  Munne  für  ryprinus  dohnia  (nach  Frisch- 
lin  bei  Diofonb.  GL  6ili  s.  v.  ftqiiahis)  30  wie  Mundtiwch  für  (hfjmoftns 
jr.<t-<  hieher  m  rechueu.  Für  aUotu,  Quappe,  findet  sich  geradezu 
ffhaun,  eine  benonnung  der  hexen  (liei  Ziemann,  mhd,  Wh.).  Man  ist 
nicht  berechtigt  diesen  namen  al»  entstellt  oder  vci^scli rieben  tTjr  altnjU 
tin/Qäehen,  wie  Dief.  OloiiS.  3i  ob  tut 


IIL    älrojtpe,  f  die  Aalraupe,  der  Raubaal,   Aalquappe,   tfoduH 

hUi  L.t  fdroppe  bei  Diefenb.  gl.  24  8.  v.  aUajnda,  bei  Chytraeas  h.  a8E) 

-  '  (mmffln).     Diesor  finch  beissl  zugleich  in  umgekehrter  /.«ftam- 

i  -iUg  (wie  «dfpiujipv  und  quupjxU)  mnd,  ru/oiliV,    roßlke,   rnffdk 

(Nemnich),  rUpoel  (Diefenb.  gl.  «.  v.  aUma),  ratffci  idors.  «.  v, poiipus). 

Aurh  wird   er  einfach   mnd.  roppc  oder  <jrf>}ip  genant,    auch  kopp  unil 

h'ppe.      Es   werden    auch    noch    andere    titichu   mit    demselbeu    naiueii 

ijroppe  belogt.      1.    Cffprmm  aspiws  i.   heisst  nach  Nemn,  1,  I3ö& 

'  oder  Kreanalet  und  Kappe.     Dieser  ist  dem   ttfpihms  jv&t:s  L, 

...iich  nlant)    verwant.    imr  ränbenseher.      Heide   hiensen    früher 

^  /'>  finviatüi»,  doch  der  aspiua  hatti-.  den  zunamen  rapax,     t.  Cottn.^ 

'  L.,   Kitulkopf,    heisst  auch  Kauiruppo  und  Groppo  hei  Nemnich 

Lux!  lUlIt  entschieden  unter  den   mlat.  namen  ailota.      x    HUnrus  t}la- 

nis  £.,    der  WeU,    der  iSchudcn,    Schaiden   (der  (iuappo  Bohr  ühalich. 


u^»wnciMk,  vne  pogge.  Memn.  1,  12öf 
fenb.  9d  unter  carahus  die  namen  t 
und  unter  camlmea,  s.  92  kdh^  hrc 
Robbe  {phöha  L.)  auch  Bubbo  und  I 
auch  steenköhj  laterkoh. 

IV.    Äljnit  {aelpuyt)  (und  umj 
also  dasselbe  was  Aalraupo  und  Aalqui 
holländisch  auch  pnyt  heisst  (Nemn. 
lend ,  dass  (wie  älquahhe)  die  bezeichn 
meistens  auf  den  noch  unausgebildetei 

Obiges  wurde  vom  verstorbenen 
lieh  lur  das  mnd.  Wörterbuch  ausgea 
das  lexikoii  zai  gross  geneten,  hatte 
einer  Zeitschrift  zu  veröft'entlichen.  Li 
arbeit  völlig  beendet  hatte.  Sie  schiei 
lichuug  wert  zu  sein;  ich  bitte  nur  < 
der  letzten  selten,  mit  dem  tode  des  > 

OLDENBL'IU;    1873. 
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»3,  luülltfi'o  Ni!*^i  >>  uhur  uur  nooli  sliu  liMftu  erholtvii,  von  ih}h  awrin 
th  tw/i'c  b|.  C^tS.  M2  von  ticm  hi^rtn  krhtzr,    cUun  ciu 

^U,  dos^u  iKaiiluiuii^  nii'ht  niMbr  xu  erkeuaen  isl.  Vo&  ton  fnnf 
lidichi'H  tiiitukn  uivd  itwui  baltk?  blilttcr  vüq  roM  rnr  «fin/^rti. 
Lti78— 2«5  gtibOrlen  zu  einer  läge,  cbwisn  :U*J.  :U3  und  dio  boi- 
loii  bnlben  blatt«r  n«b»t  etwa  10  nwiscbcu  ibnon  fehl&udou  bidttcrn. 
Fv*}!lioh  keiuuswi'^a  uinlungreichp  brurbsiilrkt' ,  aber  warn  liicNc 
tue  ßurtbolilbauiltidii'it't  erbalten.  »o  ilürfto  me  imbeileukÜtib  nvbca 
Jim  cod.  Pill  uo.  24.  d«*ii  PfeiÜer  seiner  ausgabo  vom  johro  1H62  ftn 
^ruuilo   j?üle*jt  bat,    jftMitellt   wonlen.     Dmu  schon   die  1  >     '  'iv 

bUtirr  /idgi,  dtuss  dic^u  bandücbi'Ül  niubt  wol  aus  uod.  1'.  ,      i- 

tot  BDLU  kaniu  Zwar  folgt  offenbar  aucb  in  ihr  die  predigt  ron  atcem 
rdc  viertle  Otgcutlvn  auf  i'on  fünf  schrtldichti^i  »iiutlfit^  und  von  ricr" 
ii'rK/fM  uui'  ron  (Lm  hvrcn  kriuzc,  altur  /wisi'.heii  bl.  2«5  uud  3ri  ftb- 
len  nur  26  blättor,  d.  li.  uacb  Pfeifl'crs  ausgase  ntwa  10  seiteUi  wiVI) 
rend  l'feiffor  89  bat,  entweder  also  teblten  in  dieser  hnn<ist.'hrift  ineli- 
rere  prodigti^ii.  oder  aie  batte  eiae  andevQ  Ordnung,  jedettfalls  aber  ^i*-))' 
si«  selbtitrindig  da. 

Dasselbe  kc!^  eine  probe  aus  beiden  bandscbriften : 

moln«  frr. 
«I    ^'*'  '      "     tmscrn    hvrrn    und 
die   {■■■li  lfr:i\  juttlifrawcn    dir. 

um  ÄTU  ho}^n  sddm  geborh  wart 
fds  hait  Ist  das  .^ü*  mir  tjefn.'  rj:u 
sprechen  da  von  sir  gelabt  und 
giM  ivträt  ohen  auff  dem  hünd 
und  dcj:  wir  gcselifjt  werden  an 
und  J^cJr  .  . 


cod.  Pol.  a4.  (Pfeiffer  b.  443  fg.) 
uü  bitf'i  alk  tot^ni  herren  und 
dir.  imjr.ntrwhvn  frouwvn  m  inr 
frouiven  üanctc  Marit;n,  dt- 
uns  ec  höhen  melden  ijrhorn  wart 
alsc  hliäc  iü.  daz  sie  mir  fjvhrn 
ee   sprtxficmie  j    diAwn  sie  gehhvt 


und  gc4ref  werfte,  oben  tlfdcm  himel 
tinde  das  wir  tjcsacligal  werden  an 
Übe  undo  an  n^le. 


leb  werde  jeht  ventucben  mebe  fragmente  zu  characterij*ierea. 
Sic  ftk'bon  /unäcbst  —  da«  zoigl  »cbun  <üo  beraiwgebobone  probe  — 
der  niilti'lbocbduutschon  sseit  fem;  iu  ist  iu  04  äbergegauj^eu  crisfen- 
ieutin  eder  iu  n/'  owry  statt  inwcr,  aUew  diet;  uo  in  «  (jut,  rcwekuj 
fAr  ruowefac,  y  ätebt  fflir  •  mynnc,  nymer^  ko  nncb  ry  statt  ei  heyfigcf^, 
u     '"'-    -  auff\   iln  1'  '     so  in   8fr'  ,    '  !    verloren 

Wir  Im  duidi    I"  11  wie  8cin 

ontl  jiL*ini  »tatt  »itd;  tm^sM,  imff ,  krtmtfdkhtm,  verdoppeluug'  der  conp«* 
uauten.    /  '       '  n^r  ^01,   /  und  nu  in  n 

und  iiH,  ■'  ^_  :,  wa  14.  jabrbundert  auf- 

-u.    Also    U  Jahrhundert  und  der  aufiuig  des  16.  •^  Ivtzturc*: 


..  ^  ^MXM  u  z.  D.  in  ßsumw  m 
/f,  jrjer,  ek,  ta  and  C5  des  14. . 
der  fragmente  in  den  anfang  d 
gen  weisen  pflege  statt  pflaegt 
iedoch  auf  mitteldeutschen  utsj 

Nach   den  bisherigen  aut 
gend,   dass  für  meine  fragmei 
vom  jähre  1370  der  archetypus 
lichkeiten  beider  handschriften 
fertigt   erweisen.     In   einzelnen 
meine  haudschrift  hat   völlemk' 
hewaerd,  löUich  statt  liepy  roi 
der  maniciHÜten  tnyent^    tvic  wi 
ouch  suln  tugent  geiciuncn^  so  l 
ganK  andere  he/ioliung  gibt;  ud 
Pronomens  ?V  in  meinen  fragmen 
noteiij  an  irm  r.rcite  und  die  öftc 
delberger  cod.   wie  heilige  crlsh 
einfache  cristenheii  bieten,  diese 
cht  des  c.  Pal. 

Gegenseitige  Zusätze  fernei 
cod.  Pul.  bat  aus  der  predigt  r 
setzt  ich  spnche  nur:  innen  elf 
järcj  wogegen  meine  fragmeutc 
]Milbc7i  jar :  die  werte  wan  es  m 
menten  «r-i«-"   '-^  ' 


JBTfaUltfCU  YOX  BvyruciUMi  rtSCittOTVt 


lo» 


\nfyf  tinr  i9is^   ^  Mn$ti  der  rfoc    ylbtf  $*€  tht  die  mvirfW  eriüi^H 
Hi«r  ist  nach  so  ^'iip^  «>fren)>ar  nar  ausgoluss^i,  w^ 

Jiut.      r     '     '  ^'n^ni    ...    ist   otki 

leifiioci'  .  _  ^  ij  ist  diT  filittn  :mr 

iten  de^  cod.   I~  bietet  htiMeh'rhn  bt*i**rf  statt  '• 

arf;  (Pfeiffer  lU»,  li!  fgg.)    iwri«    ^«of  fiN  /;' 

•^/'■M  {iiugcn  ali^c  iif^^    *''^^  'Wäg  on  i^V. .,  .....     ...,,..,. 

ifl»*  /apc  rill  W^sicr  -  für   mwi«  /i«i  im  aht^r  *< 

tvr  i</^  liingen  an  di^^  urk^  dingen  ct/^  iir:li  dti:  mviii  rm  li/i« 
i^  ein  c/os/rr  sfifftc,  liierdurrb  wird  das  unvurnt^äiidlicbt!  i'or  dZ/r^ 
)ngm  so  /iV^e  »fAt  Tennieden  und  itngleich  das  bei  IMViffür  iu  di<r 
ift  Hchwebende  Dtu  man  im  alle  tage  .«.  leidlicb  an  ilas  uU  UA 
I.  Ein  böser  fehler  des  cod.  Pal.  ist  in  der  pr  'i  ■  .* 
nise  (pfeifler  540,  38):  das  er  [ChriaUis)  tr  vt\s,  ■  .i, 

ursUrnde.,  wottir  meine  frut^mente  ganz  richtig  *Mir.A  aeiner  umltHdv 
teil.  Bei  Pfeifler  a.  153,  12  heisat  er:  wau  *'j:  ftt/'h  tnuhrs  nihf 
ftm/(!  gc^teistm,  de  so  gtMnki  dtnc  (twt,  nicino  IragiiuntL'  JicllVn 
troh  ein  hinter  geheisen  eingeschobenes  tcan  dem  «inue  auf. 

Diese  Verschiedenheit  iu  einzelnen  Worten,  in /UKütxen,  iu  rehleiu 
figt  die  Unabhängigkeit  beider  handBchriften  von  einander,  meine  frag- 
lente  sind  nicht  so  felilerliaft,  dafttr  aber  mehr  zu  xuädt7.eii  geneigt 
[8  der  cod.  Pal ,  letzteres  wird  man  unbedenklicli  eine  eigenUlnilicIi- 
(it  jüügercr  biuidschriften  nennen  dürfen.  iJem  ort  der  abfassnng  nach 
ud  beide  ja  sehr  verschieden,  dort  Schwaben,  hier  Mittelilcut^cblaatd, 
rie  ich  oben  aus  dem  dialect  herleitete.  Auch  der  geiflt  und  die  gesin- 
luug  der  Schreiber  imd  nicht  zu  vergleichen,  wie  die  vom  v  i.r 
leinor  fragmeute   vermiedenen   fehler,   die  ihn   b!h  einen  vc  i, 

lünscliou  erscheinen  lassen,  und  dan  vom  Schreiber  des  cod.  Pal.  nach 
ti>glichkeit  angelirachte  eiiitheton  ornaus  hritig  beweinen. 

Noch  ein  wort  über  ihn  archetjpus  meiner  fragniente.  Dax  war 
ler  eine  noch  im  reinen  mittelhochdeutsch  oder  bostier  mitteldeutHch 
•'■  handschrid,  Wahrond  der  cod.  PaL  flberall  hat  dvu:  M/i  in 
^-...u-  (jcbüicn,  in  der  hviligcn  schrtfl^  haben  meine  fragmeutu  an 
zehn  geboten,  an  der  heiligen  achrift,  das  ^eigt  auf  daH  13.  jahr- 
idert  hiUf  im  14.  ist,  wie  der  coiL  PaL  auch  beweisen  katiu,  lüeM 
:ht  mittelhochdeutsche  an  vorscbwuiidon.  Das  int  ein  scheinbar  unbu- 
jut-ender  /ug,  der  aber,  weil  er  vom  abschreibor  unubhaugig,  aieht 
»abäiichtigt  iftt,  desto  mehr  beweist  Ich  Mcblie^BC  darau«,  doss  der 
'  ii3  meiner  fragmentc  älter  ab*  der  cod.  J'al.,  da**  er  noch  im 
>  iindeit  verfaHHt  ist  -  An  einer  stelle  hat  meine  bandüchrift 
RtaU  lieht,  vraif  man  niisbt  für  eiatm  gewöhnlichen  Hcbreiberfehlcr 


Damit  ist  der  trots  de»  gei 
weit  meiner  fragm^te  nachgewie« 
afifli^e  dee  Pfeiffersohen  Berthold 
ich  die  hervorstechendsten  angezog 
Freilich  die  Stellung  dieser  fragmei 
thold  deünitiv  zu  bestimmen,  ist 
2.  band  der  Pfeilferschen  ausgäbe, 
bis  jetzt  gekanten  handschritten  ent 

OIlLAir. 


BEITRÄGE  AUS  DEM 

Krüf 

Das  fQr  herdenkrtider,  Seib. 
„kräutersamler"  wird  nacli  nd.  knu 
tersamler  können  aber  nicht  wol  unt 
zwischen  hoUhoueren  und  nti/sttverpoi 
Herden  als  bestimwoi-t  nicht  samler 
situm  muss  in  zwei  Wörter  zerlegt  ^ 
der  für  krüdere  sind  krauter,  gätcr, 
krüdcn  (krauten)  in  Westfalen  ale 
gebrauch  ist. 


vieiTiUfnt  kxn  oa  KicPunKrTftcm:« 
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«llfiingo  dieses  jahrhuuderlfl  auf  dorn  Kellwc^  im  »inne  von  gemein- 
weide vor.     Nodi   heuto  erscheint  es  liaJbappollatiy   als  nam«  nU^r 

V   i*     'ir^e;  z.  b,  die  Voftde  lM»i  Werl  nml  bei  Lftt,kenb5ggo,   di<^  Ktn- 

il«  l»pi  HauH- Fabami.      Vortivu,  alU.  finim}},  hfnit«  /hiine  oder 

faien,  Ut  bekant.lkh   uiihren    und  warnte  Ton  ]>t1any.en  auch  für  /ie- 

li*»n  gpbrancht:  so  ho^mc  wrdcn  fl  vördrn)  bei  tSeib,  Drk.  7U»  zwsatr  »•->. 

Sehi?mel. 

Das  Statut  der  sülzor  zu  5>a8Heudorf,  Seib.  TJrk.  72u.  enthält  unter 

no.  47  diu  sttdlo:  Hcm  tm/  Hrharhholi  (^Hchullliolz)  vorf ,  dcy  sali  tollen 

dreif  roden  (ätan^en),    dey  m  lanck  (vm,    dai  aey  van  et^neme  «chC' 

melr.  up  tU^n  andern  rfken,     Erklärung  t*i»blt     Scbumoi,  heute  .svAiVr- 

»wl,  heiHHcn  die  Ober  der  aohstj  liegetideu   und  verniittelnt  aimts  dreh- 

bareuH  za|ifens  damit  in  Verbindung  stebouden  gruni]b(>l/Br  dos  wngoaii^ 

So  noch  heute  im  PadcrbornscheD.     Die  rodcti  sollen  also  von  der  ucbi»e 

dt»r  vorderrfider  bis  an  die  der  liinternlder  reiebi»n.     Bei  Iserlohn  bnl>eu 

inisbritucblich  auch  die  autstübenden  streben  irungen),  welche  :ils  wid^r- 

halt  der  wagenleiteru    In    die  .sobeoiel  eingelaHHen  werden^    den  nam^n 

sMf'imni  erhalten. 

(Wird  fort^i»30tKt.| 

[8KUI.OIIM.  P.    WiBSTB. 


BERICHT    ÜBER    DIE    ERSTE    .lAHRESVERSAMLÜNQ    DES 

VEREINS    FfR    NIEDERDEUTSCHE   SFRACHFORSCHÜNO    ZV 

HAMBURG  AM  IV*.  UND  20.  MAI  187:^. 

8ehun  ku  ptin^t«!!  vorig:en  jalires  titttten  einigt*  Hambar^nobc  mttglicilcr 
(los  voreiiM  Hir  Hau^^iseln?  ^'QBuhichto  uul  (Icr  ptiti^stvrrituiilimg  xu  ßraniirri  tt«n 
MitrAg  g<.'!ttol]t,  in  InTütung  zu  trete»  Tiber  zwocknüLsnigküit  uml  g<siftAltuu|f  e\üvt 
Tc»r«ln«  nir  nipdcrdcuUohe  siirächforschnng .  Ha  mun  hofTcti  dnrfto,  dort  rlno  xicni- 
Wtht^  Ansah)  von  solchen  beisammon  zu  treffen  ,  denen  dir  nicdentont'di«  Rpraclir« 
Ucb  and  w(Tt  w&rc.  Obgleich  int  allgenifinffn  tÜe  soche  viel  anklang  fiuid,  »o  rer- 
litif  Mi»  doclk  in  so  fem  ohn«  rt'stiltnt.  als  nmn  wti^vn  (HfTerenx  d«r  rütnnnngfn  Unit 
«Uü  tuai)gi!l  an  einer  »chiin  beiftubeoden  orgamftatio»  koinen  «ichtbftren  fortm'liiltt 
nacht«. 

In  dicaem  jahro ,  wn  difl  »ache  weiter  gediehen  war  nnd  c«  bcreita  xn  t\n(tr 
twien  organiftfttion  gebrwdit  hatte,  wnrd«  die  angcl<*g/*nbeit  ron  neoffn  ror  dnm- 
eitllien  forum  verhnndelt  und  der  verein  scheint  jiltt  voUkonimen  k'btfniffthlK  kh 
Ruin.  Mit  dem  lucälcumit^  fDx  dio  pfiufrHtvvrüamlnng  dos  Hansiscbvn  ^««diichU- 
v^TflinK  war  fibf  fr  "r- 

■Ina   f!)r  nipd'Td  mi 

tttr  baiwUt-'h**  gtwrtijchtv  Tvnichftifc  wiirUv. 


ntäler,  ftber  mehr  ans  antiquarische] 
tUDg  fand  das  lexiealiache,  zamal  d 
Sprache  femer  stand.    Schon  Leibiii 
wir  im   16.  jabrhandert  verschieden 
Strodtinanns   und  besonders  das   Bi 
spräche  heranzieht.    Als  sich  im  voi 
Wesen  der  jioesie  geklärt  hatten ,  len 
besonders  über  die  iiiittethuchdcatscli 
hundert  diese  richtang     Nicht  allcii 
indirect  das  der  »prache  wurde  dadu 
bloss  der  hochdeutschen  spräche,  soi 
von  grosser  Wichtigkeit,  duss  man  i 
äasKcre  form,  alsD  reim  und  metrmu 
ncn  lernte.    Das  zeigte  sich  bald  in 
sich  in  der  vorrede  zum  ersten  band 
geschichtc   unserer  spräche  uuszul'üh: 
deutsche  die  er»tti  wissenschaftliche  < 
das  Altsöcbsische  und  Mitte  In  ioderdei 
niederdeutsche  gedichte;   die  vielen  u 
sätzlicli  nicht.    Wenn  nun  aber  das 
ärmer  ist  an  poetischen  denkmälcni  ai 
diesem  wenigen  nur  weniges  bekant. 
leistete.    Für  das  mass  der  pHoge,  we 
lung  erfahr,  muBS  man  auf  seine  ve: 
deutschen   eingehen.     Die  strenge   foi 
bauptgrund  für  die  büVorzugung  dos  1 
erst  von  der  poesic  zur  sprachforscbun 
bei  ihm  eine  ausgesprochene  Vorliebe  i 
dentschen  dasHolbc  ist,  eine  Vorliebe, 
zu  sein  pllegt.    Ihm  ward  es  überhau|i 


sxixiaoirwukAMJjjym  jy  VMtmx»  p.  maxtub.  Nrn. 


An 


«P&t4>r  flurchütts  &bgQn#:tf^      tn  der  vorreJ«  zum  etuUm  Uind  (kr  KnLnrmitilr  aprichl 

•h  von  feinliiHtüii ,    V  vor  drn  M-  i 

-  liÄtU'M.     '/ntiiiri'.'    .  ;     .        i.    liiwK   nti.  r- 

•iciiTücliA  volkf^i-  -cmcin  die   nicdentfiufK^hc  an  kralr,  und   nUh"  ubifrbirtc. 

Und  widtsr   14  j-.-       ,  ..^  r  geMtcht  ot,   d»«»  di^  nbgoKwicJtt«in ,   vcrachlncirUii  fur- 

tQän   des  Dihnarsisrhcn   fHr  ihn  ctwiu   nnangtinchiues   liAtteti.   KUm  tmeijigtidnnk, 

Vi      iüadcIik  ()hi:n]ratsclien  dlalekte  deitstttben  voruurf  U'idon  innit»en,  wctui  e»  Ober- 

riUtli  nu«b  (iririims  nnäi'buuung   ein  Vorwurf  itd.    da  et   so  iii.<mltt'b   daäHMllM 

-  [»Mist     li'w  K'  !  - 

I     bvBondors  ai)'  < 

des  Niadrrdciibiolicii,  wie  noiner  i»i)7dncD  )ibiloIogiach«'n  fnhi^iiciten,  tru^n  wol  mit 

dozn  bei.   d'wsc  nntipatbio  aaHxabildon.    So  vurnnchUdsigt  er  «uwotlen  iUix  Niodrr- 

d«atHcbf*,    wo    nitm    seine  beranxicfanng^  cnrartet  biUt«.     Wulther   führt  («int?   r^tho 

1  an,    wo  Uriinm  otfenbar  lieber  bofbiientöchen  und  fremden  aU  nieder- 

rsitrung  der  Wtirto  anniiut.     Selbst  der  Bocksbeulol,  d«.'r  frübor  HtHt« 

bl  ttl»  ein  spfcitiU   bdmbnrgiHcbiir  gefasHi  worden  war.    wie  Aiwbok  im 

Mtno    von  aopf,  xebWndriftn   in    flroni»in   (fult,    miiss    sich    nlii   bochdi-nt- 

Brh)«  wort  nnter  mi^vorvtJUidni»  dt»»  ck  darch   scrgtum   eapri   cxklÄTon   In^mm   nnd 

soll  in  dem  bckanton  01ftndin)4JK*hon  „  an  uniirm  cicbnn  hän^^t  b(ickHbnut£l  aufj^ohan- 

gtai'^'  name  cinor  pHauze  «ein.* 

Waltbcr   vurwabrt  hivU  ^^t^^ou,   dasK  er  diese   bei»picle  anführe,    am  den 

mhm  <\kh  meifiter«,  den  niemand  mehr  Kchät/cn  knime  hU  or,   zx\  ndindLlerii.  denn 

■ibui  dic'9«?  slöUunK.    A\v  Orimra  alhnählieh   znni  Niedenlontju^bcn   ^Cfnommcn 

darle^'-n  /.u  ruItHHcn,    nm  zn  rerstcbcn.    wir   c»  gescbobnn  konf-e,    datfH  »Mi 

den  xwanzigAT  jähren  ein  roi'nflchennlter  lang  da»  irtndinm  des  NiederdratHcbcn  Ikst 

bradi  gelegen  bat.     Wiihrcnd  dju  ntudium  de»  Hoebdeut«cben  durch  fiucbnmnn  und 

audera  eine  vortrefftichti  nictbode  nrbiclt,  blieb  das  uifderdentficbt.*  Htudiuni  auf  drm 

alU'n   Htandpunkt«.     Statt  den  von  t'Jrimra  uuch  fftra  NiederdcuUche  gewioHoncn  wog 

io  vcrlültren.    nümlicb   dii*  gcsetxc  der  ajiracbt!   au«  ihr  Belbüt  zn   eruieren,    »nebt 

man     die    iiuciideuUcbtln    «pracbgesetzv     »nch    im    Niederdeutnchen    widerzutindnn. 

N:i4;ir)icb  linden  sich  dieKelbcu  hier  nur  teilw^iite  wider     Da  muati*  denn  da»  Nie- 

<(ticbe  ticbeUo  laidon.  daas  ea  aich  nicht  in  dag  firDkmatonbott  den  Mittolbuch- 

::on  liean.     1*m  Xiederdonbtohe  uoW  an  Müdigkeit  der  vokal«  leiden, 

ihcn  wird  der  mangcl   des   nnilauta  vorjjfworfen.*     Wo  im  Mittel- 

i'^ii  iktlcü  ri'gul  iüt,  —  oder  richtiger  ge^tigt.  wo  man  nie.  im  Mitttdbocb- 

/ii  iLudeu  wüste,    denn  jedn  spräche  \»i  naeti  rege]   nnd  gcnct/  fjrbiuit  — 

•  man  itn  Nt^derdeut^ichen  %'or  regellusigkeit  und  aoanahmcD   die  regcl  nirbt. 

.k...ti   w&re  man   nnr  Oriuira   nicht    blofiit   im   urteil  gefolgt,    »ondern  hättet  man 

auch  HüLii«  boobttcblaiigen  weiter  verfolgt,   die  er  dazu  uui-  au  wenigen  raeivt  }iue- 

:i  und  tum  teil  mitt«  I !  .i  <|urlb^n  gcmarlit,  nnd  mit  »hr      '  1- 

II  «Indien  de*  14.  lui  i.undertA,    wolchi»  iftiX  die  bliit 

dcrtkitUchen    Kiii,    man    wäre   »cbncllcr  zur  klaren    erkentnj«    dca  Mittelnicdcrdoat- 


t)  Mau  üWruiibn  abw  dooh  nicht  Jao,  ffrinimn  «igMm  BjMUitr«  ftrklaruog  Hui  dem 
juttic  lb5T  in  rttdibra  (Somianla  2,  3(i|.  Z. 

?*  WhI*Ii"t  hnl    über  dtirwfn   pankt   Min«  eigenen  anüirlitrn.   durch   doren  Torof' 
h   boltl  dii^M  i^iittt  (nf:^^  nru  unrrgt-n  und   ihrem  uhai-hluM  nähnr 
Hill    nil'h    fn'ilirb    mrht    vin    <!ttr  «aialrnx  tibi  umluali   im    iiiitt*!- 
«Uidini  üb«r>«ug«n.  II 

xxtTUcmt.  y.  DctrraoBX  rmxjou>ain,    iu>.  tu  31 
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Hiirjiuicn 


u.     Grtmm  x.  U.  v:-\ 

Htots   in   <' 

mtttclhochdi^iitschcTn   lautsystem  ymr  diit  Andoning  di4  gh  in  p  hi  i 

gAbcn,    wonDgloich   die  spirierte   anNKfimchit  des  j/A  lüebt  In  '  "  " 

diulekten    vtjrhanden    j^ewesou   ueia   uiiu;,     Konto   inao   «Uu    r 

hätt«  HuiT»  die  Imudsclirift  dmckuii  i 

lieh  mit  den  inittclh/j'^bdoattirheii  s. 

tlTiibcn   inanoUer  hbtorüfür   wie  Lappciibcrg-B.   dumeycrs,    UmatrilFii  n. 

tiiii  reineres  bild  d^r  spmobä  aU  Jia  iui  zweiteu  viertel  unserft  juUrfaitn.! 

näDtm  tiOBgaben  uftncKur  philulogeu .  wio  %,  b,  KttuUUen.    üidtnuLUo 

l«Lea  und  Hofer  trürt  dioscr  yorwürf  nicbt. 

Ein  wcndopvinkt  in  dicacr  atotlnng  dos  Niod«rd»iiu«hcn  In  iW  d. 
lologie   trttt.  mit  den  funfzi^cr  jähren    ein.     Oic   '  ■ 
Bchen  fichriftapracbe  und  ihrer  Utteratur  war  ao  g « t 
erforsolmu^r  der  älteren  dialekte  gohon  Icuiitc.    ßesuuderä  iiurvon  i 
huldü  UJAlcJctgratninatikou  und  Vrtiiit  Pfdilfors  imchweis  dnes  mit;.  . . 
lclcta.i    Diese    ricbtang  moste  dem  N'iederdeatscLen  zu  guto  k<>inniua. 
iiieht  gloirb   in   dorn  luosse.    qIb  doiu  MitU^Idt'Utsohun.     Die  i   '      *' 
diu  eiije   nicht   unbodoutendfi  ältere    Utteratur   hat,    IiaI  nn' 
tfiufiu  bervurragcndt'n  einlluss  gohabt.     Im  ci« 
dcatsch,  habeu  diese  tnuadarten  im  gan^ien  •]<_ 

tömlichen  aasdrtcki'  und  granmiatischen  ei^enboiten,   wie  dl«  Ibocn  .< 
nledordcutschen  mundarten,  ho  dafls  man  sjfl  bpzoir.hncnd  nieder'  •■ 
die  cinigo  cunäouauicu  bocbduniseh  aussprechen,  n<?nnen  knnto.     I' 
nnd  niijderdöiitsche  äpruobforäcburig   fordern  tich   -. 
nicht  entbehreu.     Abor  auch   nDmittolbar   wnrde     i 
gt'f7\vdert,    wie  xahlreiche  ausgaben   uiittelniederdoutscber  mju 
potiÜBüber,    beweisen.     Freilich  die   bedeutnng  des  MilteLuied 
so  sehr  in  der  puerief   als   in  (1er  prusa.    Diese  erscbeinanK 
dqrch   ilie  ähnlichen   Verhältnisse   im  Alte»  Griecheulnnd  Iwtgn'ii'.u.      i 
spracht*  der  gebildeten  ist  auch  für  Niederdeut.**chlAnd  nn't  dam  fnän    ' 
hunih,Ttft  die  mittelhochdi^utsche  oder  mittelni' 
niittoldcutflche.    Äusnahinon  heben   die  regel  ü 
poosia,    von  der  uns  nur  spuröu  übrig  sind,   niedrrd^uUcU  war  m 
der    &'it  nnch  die   mittelhochdeutsche    und  mittelniedcrIriM>ii't>.. 
nnehabmte,  ja  selbständig  mittclniederdentsche  poesiu    ; 
dieser  ansclmuung  keinen  oinfcrag.     T^ni   so  mehr  ist  di»:  iiui 
zu  achüUeii;  das  bewüiscM  chruniknn,  (he«'I'>j.'ik<'hf»  hO-^hfr  ntm 
Aach  die  gnininiatik  tu.u'hte  v^ 
Hebungen  Hüfors,  Krause*  und  ' 
biirgiBchen  zeigeD.    Des  letKtorn  «Dtdeclcung  dor  tonUng«  wiu'f  Bflcli  u 

1)   Dil  wosoaUiobo  bat  bureils  Wilhelm  Hrimm  ffStniirt  oad  r«l*h- 
hprtütH  den   auadruck  „mitt4liIeuUoh«  Hpraebo" 
Alhia  und    Propkiliw  (K«rliu  IdiC.    4")   h.  U  f,: 

abtir  in  iHiaor  iiu<ipriinhB]t)«(<u  WKini*  g«>Uii,  nnd  «n  iii  nur  gHrtMxbl  umm  itili. 
divD«(  uUb(  EU  kiirx  kutumitti  iii  liUM» 


JAllBB^ 


ii>  WBmrA  p.  fcocDiBb.  &Pft. 


■ITfi 


tl«atftcb*'  lHmr<?(rh&]tnk«c  Ueht.  th»«rti8itpt  Iwt  iIas  NioderdcutHOhe  auf  iIm  Kr« 
büfrlitlrobichfl  c\ntti  so  •hodi^atendön  emilu<u  gchttbt.  djisa  dM  »tndinro  ds«  Kl(d«  t 
»I-    *    t  V  i    xtm  düT  neTihnfliduatafhen  sphriftaprftfhc   willon   pfliebl  ist     Kin 

I»tr  WGuig  bcaehtotps  LeUjiicl  iniigit  das  itrlÄnti^m      Alß  man  xaervl 
'.  „er  reidi'l,   ihr  tauet"  die  einsilbigen  l*  I'  man 

n  •■  w!3rtEir  mit  Ltng'cm  >:  und  HpuslDpb,    ^'      .  and  i 

ni'.'ht  in  ein  sätcbön    zatiammeDgezogeii.      Orund   djuu  wat   nnttürc    niudurdeuUche 
''"-^l'racbe»  bei  der  «in  ntunimea  r  tiMh  «rt  des  Fmiutüalichoii  utid  Hagltscbcu  etue 
'■  rolle  (Tpielt.    Obcrdoulschlaud  wMss  davon  nicht«:    t»s»  »prlflht:   rWfff,  tojf, 
liikrend   wir  rnn*t ,    lant  8prPcliou.  —     A  1  bLTvoreu heben  M.  Heviirn 

rhWten  anf  diesem  gebiete  and  das  von  iu'Tin  und  von  I  flbb*»n  f"rt- 

ttxto  mittclniederdt*atsohe  WHrterbnch,     Oie  crk<ii(irit*  dor  roueni  dliil  '  '-» 

liirch  diu   n*Mie  uicdrrdcitt^chc  littcnitur,   m.ichtf  cbenfulla  bedeutende  :j 
jtovful   in  leticallacher  als  gramnuLtischer  bcxiohnng;    es  gcnflgen  hior  die  namcn 
Midlnnhof,  Vmstc.  Scluimboch. 

Aber  trotz^iem  die  gegenwärtige  zeit  bo  bedeutende  fortBchritte  gemaofat*  ho 
-tind  n*M:h  viela  huf|^'ttben  ungeb)st.  l>ie  utidaatufra^e  im  MitteltiU'dordeutachen  i*»t 
uueh  nicht  iiitst'hieden.  Über  die  alUiichsinchen  dialektc  ist  man  noch  zieniüeh  im 
uiikliinai.  oboiiBü  über  die  art  der  entstchang  der  niitteluicdfirdt.'UtHchtn  «ohriff 
tra^'he,  der  fipracho  der  Hansen,  die  sich  nicht  mit  der  vuticsapruclie  gedeckt  vn 
>cn  Roheint,  Trotr.  mnncher  tüchtigen  leistung  fohlt  noch  viel.  diUM  die  nieder- 
entft<*hc  phnol'itjip  fcieh  der  der  andern  sfomianiwhon  sprachen  an  die  seite  «teilen 
irftft.  Pa  die  erfnrschnng  des  Niedcnlentscben  vorxngiiweiar  dialoktfortichnng  (st, 
nnd  das  miit^^rial  dfr  modonicn  diaickte  «irh  nirht  ohne  hnlfe  'ler  laien  sammeln, 
fiirJi  ali.r  nicht  ohne  vurgleichiing  der  ättem  and  der  verwanten  mandarton  vernto- 
hen  lässt,  so  ist  hier,  wenn  irgendwo,  ein  gomoinfiamea  wirken  von  fachgrlohrtcn 
nnd  dilettanten  an  seiner  stelle.  Das  rasche  absterben  der  nicderdenUchen  riiiind- 
arteii  liej^'t  Tor  aller  angen  und  darum  mflge  nnser  verein  alle  kräfte  bald  einigen, 
(Uri  ein  unersetzliches  material  der  wiÄsenschaft  zu  bewahren. 

Nach  heentUgung  des  vorfrugs  wurde  die  dii-ctiHsion   Über   dcnaelben  erriffuet, 
roran    sieh    h»MT   ächulrat    Harmn  (lliimburg)    und    professor   Mantels    (IiQbcck) 
tteiligteu ,    iadeui  &ie  sich  warm   and  zustimmend  JTtr  die  änche  anttjrj) rächen.    !;!■ 
Ichncten  »Ich  »ofort  gegen  30  herrcn  in  die  ansgelegten  mitgliedNlisten  ein.   m 
der  verein  anf  7Ä  mitgücder  atJcg. 
TTieranf  .*rstjittrt*»  dr,  Rndigcr.  nls  der  bishorigo  protokollirt  der  Hatnbnr 
.    auf  die  Mich  bisher  die  giinxc  tatigkoH  de«  Vereins  bcsohrftnktei 
ut,,  ans  dem   wir  fulgendfj»  mitteilen-. 
Sehon    Lappenborg    hatte   1831)   bei    der    gründung   dos   TTambargtiiehiin 
sachichtsvereina  daran  geJarht.   dnrcli   die  tittcrari.«he  Acction  die  Hambur. '    ' 
tnudart  *irf'»r«chen  zu  la-isen.     In  der  litteniriiichen   section  den   vcreinn   für 

rgitche  ^'  'n  sirb  tätig  dafür  Krabbe,  Petertcn.  firi 

taDQ,    ^"  nach  1M7  dies«:  titigkeit  aufhörte  und  die  ti 

ganx  der  verdienstvoilen  hrtransgabc  den  Humbtirgidchun  HchrifUttdlerlexiconit  wid- 
ip.r.  u,  i^i, .  ,..t2i  durei  tlio  krftft  finrelner  fajit  zu  ende  geführt  i»l  Utut  fehlen 
il  fAchleule  Uvnn  wot  den    ejfer  fOr  Abb  Xiederdoutache  hier  gar  zu 

It   nn«! 


31 


oTi  inÄii  nicliT  aacli  anwwSri 
wn  zur  bildun^  eiues  yeMin«  m 
Brwner  zuwiniinenknnri  veHief  ztv 

2^  Htiptember  |«T4  con.^fitnjerteu  . 

uiHnnJeutsobH  Apracliforsclmng,    ,i< 

bfr*nza/ielR.n.  die  «ch  bis  bimmol 

kam   alle   freitag  v..n  7  — y  ulif   I 

grcineinBanjen  Jectan,-  rDeammen.    h 

(loutsche  Jenkmfilcr  gelesen,  u»i  ni 

«n  knnneD.     Burrh  die  lectfir«  ältei 

flton    za   refc'elinfisß,>n   bcsuchorn    cl 

Versohiedciie   wissenficbaltlicbti   fra^, 

modernen  niederdeotschen  dialekte. 

luannaohcn   bnchh»nd]nTig  in  Broim 

JAhrbucUa.    WflJchea  d«u  nicderdoE 

süJl.    Der  druck  des  ersten  band.*  . 

dem    verein    iiiedördeatKcbo    de 

..ein    Hanilurgitiches    fteebnoh 

di-.  Kopi,inann   und  WaUhor  bc-r 

Herr  marinedirertor  dr.  KreuBinK 

ww  da»  erachüinon  diese»  haadca  no« 

DonnoTöta«.  den  20.  nui.  mni 

raltglioder  in  domsolben  smile  mHami 

25.  Bept.  IhT4  >u  revidieren  und  < 

»en  Ioit*te  dio  »..Tliwidlnngen  wi< 

er  Aiu  der  borotung  herrorgieng, 

§  1-     Dflr  Tcr«lD   sßfrzt  aicl 

aprncdK)  in  Uttoratlir  und  dinloJtt 


^AjaummsAvunta  o.  riaiBm  r.  iiisc*wd.  ki*s. 
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\tm.  tfiet  NiiH. 

7.    Dr:  nänininiboitng  dor  init^Uotlor  Ut  Mbif  miüwmikrk.  «ofi; 


ar.I  itu»^..  MoVi^r  (ltroiii«'n)  Irmanu  i 

I  r-iLT  A.  Fraiickt' iStmlaund):  iir  k)  Mad  dr  \' 

k;vi*icrtir  (lijiiiibttrg.  Dtuuiulburvtr.  27).    Auiutüvlunf^cii  lUiu  eiutriit  niuil  Jaltw  vor 

In  d*^u  itidActiou^ansuchai«  für  di«  itqblicAtiontm  ilt»  vcrvina  «inU  gMwAllt 
Jf,  T  ii  '  Ir.  Norger  und  dr.  0.  WnUhflr  <rcd»cUw,  lUmburi;.  OriiHlil 

borg  -j: 

I>n  w«gon  (lor  nae/ulirt  J^r  Ijciden  vcrriiK*  nach  l^Hiioliur);  ili  liriUikl 

%o  koDtv  dr    Thevbald  (Uuiiibarg)  H«iii  roforul  Über  dAn    '  «l«u* 

»ti'l  lande  rerhiltnis  xwUohcu  den  uicüordtiUtiioUttn  RjirtttblAatflii 
und  den  bcst<«behdcn  sehriftsuiehcn  nnr  Sti  dur  kOrvo  vortragen.  Kr  bcgiiti^t'' 
tticb  dabor  damit.  d«iii  VL*rüin  m  i(in|ifiibli*n .  d&«8  er  e«  iu  Hoiuc  uufiriblittii  mit  mu 

'I-  dU  rno'l'  ■■■".■■  "     ■     ,  , 

N'  -"Hilf  dor   l.f  .  .  r 

pbiioingo  ibuinpflU  nnd  d«?  modiciuor  Brücke  Ncbon  für  ilioiio  idn«  ijcwirkl 
büttcn. 

Die  nachwirkangon   dtu-  püiifpttven&iutunjr  nditiintU)   QMib  oitiht   lu  iwdif  «u 
in.    Dit\  boimkobr  d'ir  vcrscbiod^iioii  mitglioder  In  ibro  b«imat  hat  d^iii  Jiiiik**h 
rein  vuo  alltm  Hcit^n  nt>iic  init^'Ki^dor  uuri'Hlbrt ,    doron   zahl  biH  houto  ^vriido  IK» 
^icbt  hat.     Mij<*hii:h  auclt  dii  ii'Ubii.'bon  rti*ruoh 

irscbuii^  vii'lc  n»?ut;  fireuniU^  un  ihmi. 

EUMBLBQ.  d«a  L<I.  JUVI    187ft  DK.   O.   ROlMGBR. 


LTTTERATÜR. 

leine  nlt»3cbst!tühe  nnd   nltnindurfrÄnkiHob«?  OrainmaCik    von  MarUz 
Herne.    P»df!rbnm  boi  HchänhiKb.     1873.     l&K)  f.    n.  Vi  tblr. 

Die  f^raniirratik  »dilicBst  itich.    vrl«   die  vorrede  «a^.   niicb  »nikiK^  ""d  ufin> 

irunf;  der  vun  dt'QiHclben  verfftitüKr  xoui  ITlfi]»»  belj^o^'^brnou  t<atii*elien   iin  all^e> 

■:  jin  üTid  ist    in  erüler  linl»i  ftlr  dan  vrtruUndnirf  di*  fMUnd  biTCcIinel. 

auch  di«  andcTif-n  9|.rArhro«to .  die  Flf^yii«  hIm  ..W'^npf  nltniHrrdt^nNi-lH» 

tkin*icT**  bonos gegrübc-n  hat,  znr  bcuprorhnng  h  ^• 

in  der  tat  befit>ndcrb  in  der  fonnciilirbro  mut&tin  n    _.  . .   ..h 

diir  «cbraacb,    da  vir  ja  bcini   «tudiam  dft  AltdeuUchuu   itet«  «uf  dm  Ootitcbo 
7'        '  -  7,     „*iu  crloieht^rt  wird.     Nor  wfir«  afigtmdiR),  wunn  ancb  dift 

]  11  ^ainiuatikon   libarüinstimt«».    Jetzt  fCiUt  dJ«  fftisib««  UnU 

1  —  l*.    di*;  vorlit'geud«  tiÜ  1  —  K> ,    die   t». 

il  •^i  —  51;    oIbii   durch   (fcrinjfr   findcmDgci«  wr 

ir^pr.ij'boi»    nitd    ibrr-ii   inhalt/-».   lt■■^^t^U*■n  Inji^f^n.      Mit    "  'ml  dof 

EJchrtc   >Hrn   rcrfasjii^r   itr.«   di-n    iHÜdni    turttn    0««  Uvli:-... ..  .i    .;.  -l'-nl'- 

die  sprftchJifibisn   «rudi^inunf^ßn  gißummtii  nod  na<:b  iisut  aod  fnmi    > 
S*t  weil  mügli''  tlüt'düti,  in  diw  UuM  '  r 

^  lUaa  ef  tttcr  -  ^djum  dU  aHriirlMit.i 
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Dlo<lHrfrütikiric(ii:n   ^t  ^iiiudf^rl    Ix  buuiidt  Und  cluitsti    nin 

Oer  liorr  vt.:rfaÄSOr  liut  nöf  kli^mcm  rutunf!  eine  (r^o^ge  n 

tttid  (laraiiti  Ki'l'^ 

doch  läs»l  bei    1 

beztebuag  uicht  durchlUlireit ,   und  ebonH'i  Hobnor  Ut  es  Qb^^^ulJ  u 

digoiituai  dc8  diAlcotcg  üt,  was  den  abschreiljQrn  znr  last  fUUt.    i^-v.^...-..^' 

wfitiAchünjrwort  ff^wescn .    wenn   dor   berr  vorfaBsrr  don   erct«xi   («U    (uuFah 

I  ■      '  '  '  "'  ■         *■  iDininenden   laotlichon  w^-i  * 

i.rt  und    bcurtüili  bÄtto.     i 

rBtcben?  äcbliiariu    uui    lUid    vt<rbnltititi    beider  texte   und    i<  .^u 

tiohen  köuaen,  währoiid  bei  der  jeUigen  aolage  der  bmt  -l 

woitULDfiger,  anden«  obeniüi   wicbtige  kflrsi*r  b<>hiinil(!tt  aiiid.     la  der 
sind   <lie  nntcrschiede  Kwucbi.'/»   beiden  dialootva   geringe  und  whv   - 
die  psalmeu  ihxtat  bodoutünderoii  ubwoicbuugeu  wegen   üinon   hc: 
der  besprechung  ein. 

Im  fulgcndeii  sei  es  mir  go«tatt«t  elnigo  orgän^angvo    und   rTMt:t)*r:iTi;:77i 
TcrMsicbne»  ,  wie  sie  mir  beim  gobraucho  dieser  (jittuimatik .    '  i 

beidf^r  dialect«  Rr  nneulbHirli'^l»  bnlti-     nnror  .Utn  i,'^,cti  .i.t 
Iflr  «ngokommcn  sind, 

8.  7   bohsnptet  Hevuc,    iijti.ü   u   disj  ^i 
^üoiü  tiefen  «  vprwante  snsspracbi;  im  alts.  Ii 

geschrieben  findet,   dagegen  ö,  die  länge  des  a,   mehr  mich  w  »iCh  hr 
yereinxelt  w)   im  Monac.  steht.    Dies  ist  möglich,   doch    niuM  der  un 
sprechen  nioht  gross  gewesen  sein.    Denn  ohne  rfickdicht  auf  Ihron  ir 
»ich  ftir  beide  ö  widerholt  geschrieben  ä.    (Ich  citiere  Öborall   nur  in    ^  i 

tik  nicltt  erwähnt«  beispiek»  nach  Heynes  aoHgaben.)     frnhff  nnd  />öAo  i 

einander,    biimö  fiU  b&tnO  I75<»,  7n*>»rfrrtirtii  Äißl . 
i^in  ISGT).    ffehulftn  3202,    (/loM«  3383.    /*«/«  (im; 
37*MJ,  tcuudrdtlun  816,  2336,  seffmid<!  f.  aef;ti6iht  2(>^Ü?.  //tfirfwit^fi  Wh- 

jd.   (vgl.  s.  7U  der  gramm.)  statt  6$:   TCCflw«  endi  icaUSw  4»03.    ' 

thfobös  3746.    dtfo^crift»  3H19.    Auch  statt  der  decUn.   eodung 
einigen  zwan/ig  stallen  «n  (vgl.  h.  12),  z.  b.  gen-  sinjr   ' 
1444;   dftt,  mrt  //i'^//««   thiornan  706,    ftrjroti  1109,    äm 
iihilan  1757    u.  a. ;    aco.  pl.  götlan  3517;    dat.  p1.   tc  «rrir/r^' 
rtdvfati  4861.  41*00;  zu  ia  Rlr  to  (s.  \2  üuUm)  noch  Ungan  'J77: 
steht  auch  16f>7,    htdi  statt  ihn  bääi  Kt<l  Mtm.  ^152.  —     M,  El  *^ 
/Wrftt  als  zu  ffuno  und  /"nVfo  geachwRcbt  erwiümt :   ich  findt*  b*id' 
Mon.  nifbt,  sin  sind  dem  Cott.  ei(»cntftnilioh :  aanst  äuw/j  Tmifgol.,  ; 

,.fÖr  abd.    nt-man-   stobt   >    i%'    niwfiw,"    »tffK/i«    (ludet  hieb   u. 

1665,  Im  Cott.  32K^.  377:  S.  14  n.  nt.  /«o/  /"W  ("^-t^.  l<tV*<»    ^ 

ö«  als  nominal  -  endnng  wie  ölter  irn  nlttt    oinmal  Äs  :  <rtu*l'^ 

die  v*»rb.  cnd.  -fWt»  einmal  -«orfm  In  lithuodin  6m     i  als  i; :....,.. 

komt  nicht  bloss  tn  den  Psnlmon  and  den  Lips.  Gloas.  vor.  sond/'ni  u^ 
Umn  t.  läwn  &U),    bcriin  f.  härun  ^182.  —     S.  If»  a.  statt  e   Ii:  i 
82.^0     41*6    (fir«,«    gPf^rliriebeu    fi082)    f&r    daa    gfw).hnlirjji:    arh 
1740.    tu  findet  »ich  auch  für  e  lu 

II  -tnc  12.  —     ö.  16  0.   hildf)  steht  ii- 
8tAtt  ^  auch  ie:  ffcftielie  3.  sg.  <^.  lOGti.   und  A^/t  41*^3  w« 
wu  M.  A«d  hat  •    8.  16  §  li.  Cmlant  Neben  htnfeidi  l«)3b  /..'m 
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fItW  ^>!?U  r   ^^Mffi^d  S6C0,    wtiircmd  M.    Diir  «   Itat.   da^^^eii    beide  giwfldi  von 

M   wriy   gon    i»l  olui*  l»recbojig   i/^iV^w   1«)88,    wm   M.    K'wye;    neben  iIüiu 

.^'•n   »cf«   einmal   k'«ä   5»»4.   —      S.  18.  4.    Kiücn    vocrI    bat   auch    ein- 

olK^n:    an   motngan   Cott.   IBr    a»t   morgen   Mon.  3414.    Aioara^tf.   dAt   vi>ii 

/*,  JKirotjond  üü|8,  forofUeaä  47llft,   ÄuxtroAiici«  5467,   (/lÄurcrrfrüi«  5794,   tun- 

prart.    von    Äicfl-fran   4,^08,     waraJita   5426,    icnroA/iin    5H'.t6,    vgl,    3ö.   4y 

7,    /taragoduit  ti791    neben    uorfjffudun   2244.     In   M.    nnd  ('     -' 

Aj'  KMu    und   t^ofU  4184.    —     B.  19.   5.    Auob  ilor  vocal  dei  ai.uu 

nes  int  darcli  dtin  vocal  der  let.ztcu  silb«  Assiuiüiert  in  hdnhit  VJili,  fttrahtan  iüt 
forfUiin   dut  pl.  |4iö2.    ÜMita  hnlaftan  ghi   H90f    wo   &noh    M.   ktüagon   hat.    — 
8.  yi.  1.   Zu  erw&hiiou  KQoh  ^'u  neben  ü«  in  M.   und  C,   ^KiS'JtAr  nobcu  Jätnar 
in  M,  —    8.  ti:2.   h  Im  iiibiutv   ü»t  nocU  aaflffefallcii  iu:   mUfäi»  1554.   fA/'*'*'  ^'''"' 
|/»/**nfrtrti  1K75,   iJCftn  547  (wo  0.  v^w  bat),   .lyii*  1976.   fn*tod  1741.   f?i><rtM    ! 
fi'  "^■.  tetsläat  IH^,  Ma'f  411)t3.  (Cott  hcthian  507B)-.    ane]aut«nd««  tt  n'n..\ 

fii  HH),    /yr/a^  st.  bcfaUx  IS;iS;    umgestellt   iatt  Ä;    Katogta  st.  tUUoyoi   v-n 

oArüittn,  aAtön  1716.  farfufth  si.  f'iirfchifl  3G1K):  fttr  /i  tritt  u  ein  in  trcHuaftn  man 
IS&l.  12(>8.  1372.  ~  Ausser  guätfin  aucb  (/Ttt((<r*  2311.  —  S.  23  neben  ^etholö- 
j^iMn  D<>cb  XU  brwälineu  tlteomgfan  1145,  «tVI</|Kt>«*  5^*4 1  Ao/opea.  tHr  dait  Cott. 
gdUdtt  171ti  —  S.  2i.  Nicht  der  Mou.  «chreibt  hlUnt,  sondoru  der  Cott,  yrbt.  rt-r 
bat  biidsea  nnd  bUuca  im  acc  (nicht  dat.),  cIiCdao  Mon.  tr.  hlidccunnet  C<ott.  <>it:- 
Sfna.  —  S.  ;i4.  h  uuslautend  für  das  gewohnliche  /'  in  fiirgah  2211,  wo  (!.  /, 
Wü  iL  und  C  6  zeigL'n;    h  anlautend  filr  /';   (»arlrMSan  1730;    t^  fUr  /"  anlau- 

:  giwintfui  122S.  bitUi  :210G.  ^HuttUn\  24(»7,  inlautend:  Jl^Vwic  2410  fnr  klf^ 
S.  2(>.  Auob  nach  t  iat  w  durch  «  widergogeben  in  Utiftüda  5343;  i  wird 
iu  durah  to  in  iriuuuuiton  351 S;  auch  iuluut^md  fällt  es  aus  in  «ef«  f.  ttitcci  1.S22, 
«c*  r.  snoc  2075.  —  S.  ÜÖ  u.  Das  uite  casuBxeJcheu  m  des  dat.  pliir.  lindft  .s-h 
noch  uft^rd:  ödrum  marinnm  1611,  murtnum  12^5.  1374.  13db,  6uiwtm  17JJ. 
tMuv»/i  Hill»,  odmm  lt>27.  inamtgom  1633,  »uhkom  173^.  u'ärum  5(t'J,  6c</ium 
1177.  tM.^um  128G  u.  a. ;  wie  ersicbÜich,  mehrfach  kurz  nach  einander.  uUo  auch 
Wül  vou  dcniNtjlhpn  schrclbcr.  —  S.  27.  ß.  Zu  erwähnen  sind  noch  thurhan  — 
ihoffla,  dorßa,  möt  —  mö^ta,  etjan  —  chta,  hren^ian  —  brOhUi.  —  7.  tiomi- 
uutioti  Kin  ,y  der  bildnugB^Ubo  verdoppelt  don  vorhergehenden  ooneonauten  nicht, 
y*' ■  lang   i«t,    wie  drübian  got,  drobjau ,   dötniftn  got.   domjan, 

\u  I  )M  ist  nur  geblieben  in  wrll  von  tcallan  4BH2,  im  Cott  öJt*:r. 

Tgl.  a,  S5.  —  S.  2JS.  Da*  praot.  »iu  ron  Aöüin  findet  sich  nur  im  Cott.  in  obar- 
neu.  —  8.  29.  A  im  inlant  ist  ausgeÜatlen  im  r!ott.  in  bethian  5079,  am  endo;  ni 
tax  sih  5690^  h  ist  luitzuge treten  oder  vielmehr  vom  nom.  hi  goblic-lcu  in  den  pro- 
numiualeii  f<iriiirn  /irni  f'OO,  his  1<>47,  hit  HhI  anstatt  der  gevröhiiUchcn  iin  if  it. 
ft  urncht-iiit  stitlt  i^  Iu  /<V/'"  1740.  5654  (aurji  in  M.  1234J).  Ufftut  gOD.  pl.  von  tiktiu 
ftfti.  2ti7*>.  U'ihruij  \\\x  wihrük  106,  HtMt  h  in  mn(fiig  123.  3350,  inagii  2555.  — 
8.  30  u.  Hs  »iebt  nach  dei]  worti'ii  aus,  «is  oh  im  Cott.  die  forinon  ai\h**H  etc- 
nicht  Vorkämen;  die«e  «ind  sobr  gewöhnlich;  gimhun  634.  2217.  5698.  U'M.  ^'«tiA< 
&Utf7^,  und  120  Mon.  finden  sich  gisämn  und  ffhütci,  ebenso  nach  fnrU'fci  3577  vgl, 
0-22.  —  S.  32.  4.  Auch  der  Monoo  ninit,  entgegen  der  behauptung  6*.^  horrn  H., 
AT'  rtritto  d(?r  uii?*lia  in  die  tenuie  im  auslaute  hliutig  teil,   vrenigstcn.'i  Ioa- 

••  1  L"^n  100  beiepielö  au^  dem  lleliand  für  diu  cudungeu   -it,   •vt^   -at  lici- 

linngcii-  h  am  «^chluase  für  tf  begegnet  auch  in  bülröit  l*Ml ,  nuitKi/»  1205.  ärüuih 
6157 .  und  mah  tfix  vu\^  ^ebt  noch  4t>03  —  8,  33,  Oerninatioii-  Audi  im  Cott. 
Ondet  Hich  lüjh€  1C42,  h<hha%x  2893  (aacli  Uod.  hat  U^geti  2141).  statt  hb  \^X  ff 


'»t  'l,is  j.ruet,  «»</>.„rf„  a017  M.  C  noh 
nmlK  ,icb  in  boidon  h,s.  öfter  .«AaMi 
ge«d,nebc.r-  S.  41.  39.  ^7.rr««m  1( 
auf  einen  stamm  hrengm  =  Cott,  in,, 
uu  Mon.  »t(ht  ,rr„chi  Cott  fioflä  m 
«■«*«  783  2S,;,,  „,  ,.,  „b,„,„  ,^„,^ 
li»to.  .«..■   .p,.,u,„  gowäbrt  in,  0.  ,„;,< 

M    ?  «::'T"  '""  •"""  "W"  2410, 
ttö.  23<yj,  sonst  «fl.  _    g  43    jy   ,,  i 

/arr...«n  lf>74  Imt  Cott..  .onirt  iö,      " 
Cott.  Sm   hiddand,  ohne  .-.    wi.  a.« 
Nek-n  ^(^an  fiudet  rieb  «Ur  inliii   „ 
flhuiig  .lea  Btamnißchli.Ksondcn  ^ü  *au^ 
-»cm  »nch   von   einem   nebo«i,tttmm  auf  -^ 
h««.:  im  Cott.  xirrro«  I5l!l.  hMan  i?sj*3 

nuch  trrrmH  uud  Wo«  -  hiuda,  -  S  ö, 
M.  8iy  ffrofUa;  döpta  komt  auch  {rn  Cott 
rfm»  ist  nicht  Prwdhnt.  p«  hat  Cott  2V»« 
fjimnhttan  (fimrtldn  Cott  l.'ifl    yi4   yj-^;    ^i 

lläl'  *'"""":,  ^"^*'  ^'^'«-   f'at  gUetia  ^^^ 
telda     AU  pari,  praet  finden  sieb  ^tatt  J 


mim  lurrxv,  altv.  g.  ALTKiKOiauit.  alucs. 
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ni.  >>.    tfffV     Diüt  fonnitu  mit  ö  bt»t  0  itolten.  —    S.  fil   iriTUafi  Itat  aoAMr  den 

nnün    imdi:    1.  «g.  (ri/Iro  M.  i:>33.   vciltu  C.  ;J535>,    «3<^<.i  T.  3830, 

.       .    2,   mt  C.  llUä.  51611,    Ufi/M  Muil  44^6;   o.  »/:*/,  »i^V/  Ät  C;    plur. 

coDJ,  wnMi  i«-i  <;.,  Ijfi»  M.  C.  »Jic  fornion  mit  o  fAst  nar  Cott.  §27,  Dos  ve»- 
Lbiu  f/wi  2oigt  fern«  liie  form^o;  CotU  *Onj.  st',  ^mo  Iö3<U  l5iJ7,  plor.  «riuori  1539, 
wu  M.  itr  iiTul  WC«  imt,  M  rinatt,  0.  f^uon  Itill;  infin.  t'om  M,,  (iu««  C.  4U42; 
i!.irt.  prnct.  tmiJöt>  M.,  onitluan  C  JH(.»0,  tjidüt'n  M.,  fjiduau  C  5110.  5117.  — 
8.  «6.  1^.  Für  8/ciJu/qn  M.  hiit  C.  stntui  4872 ;  BtAtl  f<Uvi  findet  siel»  au  ilcT  MKo- 
lohrtcn  stdllo  «fc'ftfi.  '6,  Diu  vrarscl  /y^i-  hat  deu  iutinitiv  ftUifäh  M.  147u,  wo  <j. 
ful'f/tugtxn.  —  8.  67.  N^ben  J^uM  briugt  der  Cott.  an  5  stulloii  htHn  119.  t2(K 
L's.'i  4fiH0,  ^ti57,  tritul  uud  ^fif^ari  kommen  nobtju  einAndcr  vyr  4726  und  4*27. 
Mit  d-t  (»ri^'aii'tii  n«  wird  di'J  3-  eg.  (urAOä.  oft  zu  n*«  und  selten  zu  itint  v«r- 
buuden. 

S.  70-  Neben  daff^  irelcbt!«  bi^^vreUcs  den  dat.  sin^.  obn«  ciidusaiiduii^  MiftU 
int  noch  zu  erwäbtum  der  dat  von  hu$  in  dur  adverbialen  rodensart  at  hw  und 
ie  /hm.  tbur  utf  statt  üa  vgl.  diut  zu  i«.  7  ^eMLgi&.  —  8.  71.  AbleiUniiCKVoCAlaiut^hc- 
Üibl^or  btJimiDL*  Atnd  njcbt  Immer  nuatgc^Luss^n  wordun .  aucJi  wenn  dii>  wi>rtfonu  Ui 
dt?T  floxioti  Hic)i  1    '  ■       ,.rt:  «ft.  lit»do(  äIcIi  Vm'  '   .,  rnffilö,  fjufilun; 

■von  hiitül  —  hin  IroiUttirs;  ItitiJ  —  (j^  .;   nctutl  im  üiAtr. 

fu:hul<>  M-,  »ic/i«  C.  ^Ull;  dtuttal  —  dinhokf  I-^ie*!.  UntOlnn  tl'Mj  »ircftan  —  ^WC- 
fMfMos  (XH,  Hxoef'tie  701  u.a.  Stiuiinie  Auf  la  buben  ott^r  vor  den  casiiticndaugen  d'^  * 
ttUKgeÄtotnicn ;  die»  fttidet  atatt  bei  folgenden:  karktiri  —  dat.  kttrtiare  M.  4-1 03,  wp 
C  kiwrkre,  aber  2734  karkarm  M.»  -ic  <!.,  gen.  knrkariett  4r,81?;  wWi  —  dAt.  Ott 
(/Äi*  5813.  wüte  58'IK:  orf*«/»  —  yon.  C.  es,  M.  mw  556.  2542;  «ffee^Zi  vgl-  304. 
WiX  45S-1;  Anri«^»  35*5.  3Gf.  8255-  344ä.  »415;  krnc%  M,  dat.  nur  c,  0.  e  nwX  ie 
f53.  55tii»  ü. ;    riki,   M.  C  fft?ri.  c*  3K21),   dat.  c  540IJ  C,   »oüst  hehdit   w  d(»  •; 

rf*  vgl.  ä'iJMj,  447'J.  41'tM.»;  ftiimdi  442G.  —  KratArrun^  der  fi>rmonbildnn);j  zei- 
fon  im  djxt  siji^.  beaondera  die  mit  -»ktpi  zu3A[uinci)geR«btt«)i)  ambaht-,  lanä*, 
fiflk-y  heriskejH;  die  neben  den  rftgclm&dfti^en  endangon  aneh  den  notiu  abt  dat. 
gübraacitcu.  Auch  ginweltti  lautet  bü  beim  Mun.  im  diii. .  wiLUrond  dvx  Cott.  t« 
üiit.  —  S.  72.  Von  fwrnscti  llndet  «cb  im  Colt,  «in  acc.  jd.  Ao»*«*cKö<  3687.  — 
die  binweilen  vorkontiiK^udc  aiiBstofutun^  de»  w  im  v^n.  und  dat.  V'>m  slAmino 

10  Igt  XU  DLMto  'J6  l>L'riclitoU  —  S.  75.  w*iht  Uutot  ebt*U3o  im  dal  8g-  b«i  U.  C. 
41*!2.  4381;  umtUii  (»bvrlklJ.K  52GB  neben  tjiwcMi  2166.  ;H757  ;  auch  Aonrf  185  neben 
Acnrii  2i*Ö0;  IHX  decUniflrt  im  g^n.  und  dat  plur.  iidr,  M.  0.  1485,  i't  0.  lf>31,  nifi. 
on  M.  1533.  323«  wo  C.  oh,  ion  bat.  —  S.  7!l.  Ausser  den  genanten  femininen 
c.utwißkeln  noch  fonnen  natdj  dur  a-decUnation;  bära  bei  M.  21H2.  2101.  i\ai.barn, 
WO  C.  tninm  {Oaron  211*8.  22031:  n-isa,  ncc  tcimt  0.2517  (M.  iVbllf,  dut.  tri«« 
■«MriTitt,  wit  flaa  biswüUeu  fv^cl  b.  7;i^  vurkumt.  im  Colt,  TJ^  den  gen.,  «ourt  gen. 
'dat,  -MH»  -on,-  irtildAvini  4015.  5*XH.  574H;  /cw*  2^1)5.  40Tt4. 

S.  iÖ,  Den  acc.  auf  -onu  biMon  uocb  iridfln/i  28H2.  Ü2«i*  (nchnii  irie/aii 
8036):  odrtmfi  2f23.  2472  (nuboii  Ö4anui  1440,  örfra»  724  oft).  Doxa  worden  wir 
xielien  können  die  ftinmm  (jtxiene  (iext  pötlana)  4777  M.»  nnd  dati  477(i  kurz  vor- 
kiorgchnnde   tiahttn^    ftexl  /io/>/i»rt|,     ^n-ofrtr  in    beiden   ftiUen  C    •«»   Uat^    iuivantt 

4411      Atiob  i-nna   und    Ihinntt   noU*n   rnan    und   ihivttn  ntohen   fUr  enntui  und 
a.     Nebtiti  Junt  liüuiijLT'-u  imthttfiuit  lindet  Hieb  uuüiiufiut  V.,  5t)2l .  and  krufta- 
fS5tH7  M   <!.  neben   den   forunm  auf  -n««    und  -»"j;    mt'/tiuf/h/i  at^bi  fiti  M.  O, 
£60-  tK«.  —    8.  6t>*  Ihr  goft.  fip.  C«IQ.  dos  adj.  Ut  nncb  /eaarö  ivpräArä  3375  M.  O. 


m 
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.  -rt  für  -(5  Uli  gen.  pl.  ir,  .   Ü>. 

ö.  W.     Von  */(rfi  gen.  \>l  HJi^trv  M.  C.  aOlH,  tfar(S  3K70  &l. 
an  dor  hotrcffbndtiQ  stoUe);  mc^nn;  uttd  iiiuv  bUdcu  sttit«  ohne  i  Mc  <- — 
Mo.  zeigt  nla  n^utr.  plnr.  vorkOrzto  formen:  \T2'J  m*^  iw  htri  worA  /iolSoroH 
nuJ  pleicli  Jumiif  fol^'i  unhitharhi  thitiff,   ultto  wul 

(M.  fohlt)  fruhti  npia.  «rw*  (tcxt  flriort)j  aroa  wio  irtiroo  0.  tiifi»  wofür  M.  jpnnr 

MA  hat. 

t^.  tiO.    Dus  mosv.  de«  comp,  zoi^  gewfthnlioh  im  nnm.  die  imdan^  wi:    asf 
-o  i&t  /»«rrü  und  2877  im  M.  wiitaro  warsogo,   wo  C.  teiKtttts   brinr'      »^    -» r— »  i( 
Ancb  der  comp,  vou   hJuttar:    thc  mcr  ijelöhou  haOdi,    Muitrifn  te 
Uxt  imcli   ihta  ttreära  C  51>t4,    wy   die  li».  wreUia;    up 
(netitr.  jd.)  lur  itrij-ttrim  M.  ly.iO.      Vou  6/w/i  heisst  der 
r.  5(M4.   —     S.  9Ä.    DIg  ürdimJzahl  M{fuhila  komt  uiti  u«j  Um.  u 
UeK  M.  ('.  3492,  und  Colt,  hat  uudäurdcm  auch  diu  furru  Hi*/H4a  k',>.. ....-.-    .-.-< 

ftMu.  3421.    Nebco  tthando  m  Üel.  ündi^t  flieh  Frock.  H   21».  ^1»  ttifoi/to^  Ut 

wöiae  gebildet,  diiss  /i  y.u  ff  verdichtet  und  dor  d4M»tAle  nu&al  vor  d  (Ih)  ' 

Ut,   \gi.  a.2ä.  '2i.  —     S.  %.    Dftt.  pl.  MiuH»  steht   »ucb  Moiu  »581. 

niKL-rMuiu  fiir  drciniul  komt  aoch  im  Hei.  vor.     thriwo  ^Clh  t 

Mf»n.,    wo  Colt,  tfinio  hat.   —     S.  if7.    Stfitt  «u  daL  pL   ew  t=' 

iriH.  tiUtt  rMH'ffr  g^D.  pl.  (Wofo  M.,  luwfrt*  C..UM4»  Atatt  u«rru,  (ctn-  pt-  n 

luTiwi  CS  wul  hßisson  uner:   user  Meru  &U3H.  —     8.  'JÖ,    Auch  dflr  «co    -•»    '' 

Rieh  im  <*ott.  aitf  -on:  tninon  grs%  5G57,  und  der  dat.  nnf-Ofi  Im  Mon.  • 

willcon  13G8;  Vuii  thin  lautet  auch  der  gen.  sg.  föiii.  thimirif  161) ,  ^■ 

Äiun..   wufur  in  U-idi'U  lallen  Colt  thinen't  gcw&hrt.  —     S.  1*1»,    Ici 

(flieht   nicht  latoar,   eoiidoru  triiwr,     Vou»  ^esi-li  locht  igen  prnpomru  dn  ^ 

komt  neben  den  acc.  ag.  masc  tun  um!  man  aucii  m  vor:  M.  4H-1T,  nnd  vt«m  r^'u 

dit!  B<;hon  xu  a.  2!)  erwfthuton  formen  hit,  Air,  /iim   im  Cott.  M81.   1017.  V 

re^olrochLe  bildung  zum  nmac   noin.  hi.    -    S.  IfMJ.   Ausser  den  acc  thr-- 

dvH  dviuunütr.  pronunicnä   steht  im  Cott.  :^38  thiena,    und   uobcu  dum 

Ihietn  4111,    wie  uucli  thicmo  als  dat.'  Freck.  Heb.  viTkoHit,    ' 

//)<"«  :}'iA2  tJitfs.    Ala  dat.  sing,  de«  noulr.  ist  auch  für  Oi^vu*  n 

)l<ü:\.     S,  101.    thu^ut   fitaht   auch  Htd.   Mon.  1710.     AU  ooo.   plur    ncutr. 

iichroibt  dor  Cott.  f^m  117^  (Mon.  thea)  4715,    und  fUr  dou  gc-n.  sjf*  ''^"' 

öito«  ihU%f.»  1105,    wo  ie  ühnlioh   wie  im  ftrtikol,   vgl,  «.100.  —    6 

nigrn  oft  mtjiain  Mon.  29<J5.   3098.  3701.  3873,   dat.  nigit^iumu  >'•'"'■' 

hwrniu  hö  autdi  M.  C.  m  /i»r<m  mü  957.  I27ß.  5WiD.  —     S.  lO.*!.  1); 

|/(irM  lautet  ;/uro,    von   mrrii  naratro;   als  compur   auf  - 

orwfihiicn.  —     S.  KMJ.   n^idu  (oft)  icxiUfr  530,   «'ii/oÄt  -15 

dü8  po«.  comp.   ftup.     Von  adv,   im   sup.  bcgtigucu   atuKvr  den    > 

whi  s>i>J.   2520.    cti»i  44Ö.    IW4  ö,;   fttröst  37110.  ÖOSli-     AI«  «ilvtii.. 

gphrauoht:  dat  ag.  /w«*^  ^511;  dat.  pL  ÄMJör^ttn,  w/iA^iun,  iitVfoti.  irr 

(froM,   KanuM.    tiiikiJ  "  -^  Mffrm  43r>.    l^   , 

6Ui.    -     Zu  den  jni  ■!n<l  noch  hin/i 

81,  lor>S.  mna  c,  rlat,  :iii4  CoU. ,  intM*n  c.  dat.  und  ucc. 

Ein  groRdPr  tt-il  dor  abwei'ihnngcn  vom  gowöhnlichen  Hi'rri.?l(i.'fhi"üinti    l. 
wol  fdchor  auf  roohnung  iicx  ahHchrcihcr,   diu  ;(um  üfttTn  il< 
uatfirlich  vivlo  lhii«ii  weniger  htik&ntc  wort«  verbtßinmdt  hcUij*v<.i  <<^ii  • 


^ur  ti 
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man  la  dauuklt  gülrfttidiUdie   nmiadcrten.     D«iJbAlb   evh6rt)n    «oUbe   W9/tfArro*tii 
»Wlur  uicbt  Dotwun*.UK  iu  <^ino  )rraunj»ttk,  sind  abfr  der  vor^'I^i^hnng:  hollirr  doo 

AJff  «Irittm  absobTiifct  gflit  der  berr  TDrfaaaor  cinu  rexha  lUnkcnawert^T  bemex- 
welche  nhftt  iloL  i-\f-  nacb  ilcr  vurreJ«  in  keiner  weise  rnidioiifcn. 
nicnden  tn  weiterL-m  siimraelu  anregen  wullcii,  sich  der  bü«*pre- 

Zain  nchtuäsc  spreche  ick  di«  üburzeagioif;  ftofi,  das»  jeder,   der  dio  vurlio- 

gcndii  grnnitnntik  iJun-burLiritet .  dem  bfrrit  v«rfaiHter  oiii  mir  hüh  AnfHchtlgoiu  bi-r- 
ecn  flir  bcüic  DitüiGvolto  u.rbuit  danken  wixil. 


I     fTb4*r   das  gotl^cbr  pAialv.    Vom  O^mnaalaHcbrcr  Andrrat  8kliidB|, 
Prog^ramm  de«  (lymaastoins  xu  Neisje  |ft7.1. 

Pio&o   Rchnft  untbdtt  so  gnt  wie  niclr  i    mik^;  itW  iiinuurliin  ala 

brnucblmr  ir*!tt»n,    da  sir  «ino  vollBtimli^c»-'  z^  -   d^r  (.«Htivfunn-rn .  m 

Wli'  der    Vffba   auf   -n/iri   fpbt      liii    n  '  lOT 

All  /  ,.  '  ^d  die  pasaifformeu  mit  rtJfutt  un<l         ,  .      j  '''n- 

ti>nd  üiDd.  kaun  berr  Sklaibiy  nunmohr  aas  dr.  Gorings  abbandlung  in  dieeer 
Kvitecbr.  V  a,  4(M  fg^.  oi^chitii.  f^ber  du*  verba  auf  -Nirn  Iteis^t  es  s.  IS:  ..t>>0 
£tunuuwört«r  der  meisten  diosor  pai»(ivii  sind  in  nominibus  vui'banden ,  eine  {c^'ringp 
aniuüd  wird  von  vorbcn  ubgelcitol,  natbrlirb  von  stiirk»?ii .  da  die  «ebwaclicn  ja 
»fllbitt  abgL'leitot  sind.**  Die  lt>{^'tk  dicsor  M^erang  ist  mir  unklar;  warnni  boll  nicht 
vnn  diictu  di'rivaiuui  ein  aeueü  derivatuiti  tiUs^ehenV  Mit  tvcUi  loltut  L.  Mey^T 
DU  gotwcbr  Sprache  ü.  217  allu  diew»  bilduugoo  von  verben  licr.  nnd  zwar  atiin 
^.tsnren  t«i}e  von  scb wachen  auf  ->an.  Im  leUton  ab^ohniti  Rainer  schrift.  wo 
berr  Skladny  von  der  Vt-rwendiing  aetiver  fonm^u  in  iia»sivor  bedointnnp  handftit, 
werden  mehrere  j^anz  vurHchiodoiiP  tTHcheinungfii  ^n9Ammeo(^■'wn^ft'n.  Hei  dor  vcr- 
liindtnifi  dc8  iiiftnitivs  init  mahfn  im,  »I'Mm  im  li%'t  der  jmsKivo  sinu  im  ]iartictp; 
yutuf*  Tnan»  tiknl<if  tsi  utffihun  hcisHt:  „de?  mfnMchii'n  aohn  wird  ccechnblct  «utt 
gtdH'M,"  Wo  sonst  (irr  intiiiilii*  pa^aiviscb  zu  stehen  «cboint,  ist  mitweder  verän- 
derte etmctnr  anxunuhnicn  (hvaiva  piUlcäi  haitan  ina  [tetUftaütet  t<in4r]  wie  er  ihn 
nennen  woLlo),  oder  der  inllultiv  stebt  „als  ullgometn&trr  nnd  unbestimtester  aw;- 
drii'.'k  viiivt  füllt;k«lt  od'  i  •i;j(ing^"  wod«-  j  '    wtdi  pujydrisch  (»rrmi« 

Ju!^rf  ,it>'fm>lffitt   ,,»uih  u"),     Hiervon  li  da?   Tirbum   fimtum 

rü  'i*i)nMiU'n ;  wio  in  jeder  aprurlns  int  ancb  im  liuiiuebwti  cirw.'  ftiiÄAhl  vom  verbfln 
in  tniasitirrm  uiid  intrnniiitivem  gobmnche,  fin  <1io  dcä  an-  nnd  aiLsk1oid<nia  {rjtihi^ 
moji  fntujin  ufuaramma  —  gahamdp  isi*i9  sarvam  fpip^),  ijnmxndjaii  und  tifvtifui- 
jri»u  Scheinbar  ijilransitiv  oder  rellexiv  »tehwi  auch  zuweilen  daujtjan  nnd  6i»fKii- 
fnn:  1.  0.  XV.  ^  hpa  vattrlcjaiui  pai  Haitpjandanji  ot  {iaTm^outrot ,  d.  h.  die, 
weltiho  eine  ta«  '<  num. 

In  d'Mi  ■.}'  :r  Skladuy  „es  sieh  nicht  vernngen  ki'tnnen,  aoeh 

etwa»  «her  da?  vurk^mmen  einiger  puli«cber  wortu  in  den  an-Iem  der»t«chon  dialek- 
ftrn  zu  laufen*'  and  sonnt  muncherlei  dinf^  zu  besprechen,  die  mit  dein  gotischen 
passiv  nicht«  TM  tim  hah^n.  ifanobe  dieser  anrncrkaug<rTi  klingen  »elir  nair,  wie 
».  i  „tfifftjran  lesen  hängl  gcvrU-*  zaeAinTn<»in  mit  ningm,**  odot  s.  5  „l^an  und 
ieitfw  i»t   uichL  das    4<iiuJüe   bciicpiel    dr^r  mbictitntion  eine?  d  Oär  e  otlcr  vielleieht 

■  n  JAfi^ten  erkennen,   das»  efc 
iueu  iniiää,    uUer  das«  er  säe 


'erbind, J^.J'^''"'«'""'-     »'"■'.  Wl 
''«tandf«,,  .e.,,är     fl  ■'""-'.»fr»« 

"■"■1^  Ji«  Rille  ,1,1  ''"'"'"'  -l»«  »"»d 
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SchUeMnUcU  bcliaudell  dor  writttfißr  diejenigen  r^Iiktif s&tfe ,  din  sich  au  vio 
bL*xu^9Wort  d)*3  tiiiupUatxes .  jiruutMiicn  oder  sub*ftiintiv  auM:lilii*!Mifii. 

WeDii  i^'h  di'uinuoh  tiiit  des  verfiusers  ansictiton  ntdit  Ubrnill  Qbort'in^itimmL'. 
ftußh  Im  «Inxcliion  manRliorU'i  tniäventiLnduisHA  onchwolaeu  tu  könnori  jL^laubi^,  sa 
iiHiHB  teil  doch  seüio  Botirlft  ab«  dankenswert  and  iDtorosniuit  bcxcicbncu- 


'A    \)\oiirrn  Uih  kann  Ich  Act  drittrn.  bitsr  jsti  bi^^proebbündcti  »htiiidliitit;: 

tiicUt  r.o1I(pn.  Obg'lt'i'-ii  ■[«■t  v..'rM^><.'r  jcii>-  ,,^<[iil"<r,niiu-n'iif'  Kitr.Klib'-tr.u-hiiing, 
wolcbn  vtirliojfondc  l^ttiÄClmi  nntor  Üio  8i.liabU'De  cin«3  HVHteiiia  xn  jireKsoi»  ÄUobL 
Ton  Tfiriihi^rciii  ansgesohlcHsen  wissen  will,  bat  or  sc.]hAt  Aoch  nicht  viel  andvri^« 
(^MAn.  Der  guttsclic  o])tittiv  im  buaiitautzc  ftj>altot  Muh  ihm  in  xwci  urtcn ,  deo 
ntitativ  nU  ausdruck  der  pbäntojtietätigkeit,  welcki«  nach  an^dogie  dnr  viTstando«- 
t&tigkeif  Tur&brt  (üptaürus  potcntiulia)  und  den  uptutiv  als  aofdruck  der  plianta'- 
stctuti^'kmt.  welche  iiitvh  analü^e  der  willenstätif^keit  verführt;  Itjtztoror  zerfallt  in 
dio  aDfcrartcn  des  ttntitxüi  und  deu  udhorlRtivus ,  und  tiiustT  oiutt.Mlung  müssen 
airh  d'Htn  nurh  dio  Optative  der  uobcnsÄtÄe  cinfTigon.  lob  will  den  wert  tMiichur 
»y^*  '  betmchtunj;:  nn  sich  kcin>»!Wt'g8  K-ngnen,    nur  darf  sie  nicht,   wlv  \tt 

vori    ^  .hrift  ^•cfichcibcn ,  zu  ohrrHiLchl icher  Ixjtritchtung  der  sprachticbou  tat- 

saehcn  v<^rf%br(!U  Mehrivu  g«30txc ,  die  den  gebmiieh  do*i  gotisclicn  Optativs  bisher- 
sehen,  bat  der  verfaäätir  nicht  erkant.  Man  vcrmiss-t  clnu  ang'nbo  fibor  den  unter- 
schied icwiiiüben  dem  imperativ  nnd  dem  optativus  tidbnrtali^iu.  wurQU^r  aus  Lubea 
^■•>'  ifkl&rTUig  zn   erlangen    war.      ßei   den    coujuuctiviscbon    relativ*    und 

U*u>\  I   ist   der    HO   anffAllend   hervortrctendr  findiuH  des  nioduä  im  hitU|it- 

5at7,n  nirbt  nrkant ,  vgl.  Mt,  V,  31.  32.  J\i.  XII,  2(» .  und  llher  das  Althrndideutaube 
Krdmann.  Die  %yüiai  Utfnedd  8.  33.  Im  abschnitt  von  den  anssagesätzon  i^tt  dcB 
b&nfigen  falls  nicht  gedacht,  wo  der  rcdcmle  durch  den  optativ  die  auMogo  alft 
angeblich,  anf  frcind<»r  meinnng  beruhend,  darstellt,  vgl.  .fh.  IX.  1*':  panri  ju» 
ippiß  puiei  hliiulit  tfatfaurann  faurpi  {tyfvrt'iiHi]  und  20  ritum  piUci  bitndH  gahau- 
ratfM  varjt  [tynT^'Jf]).  Kbeuäi»  wenij^  weiss  der  Verfasser  zu  erklüren,  warum  /.uwifi- 
len  n;tch  dem  pr»eterituiii  des  biiuptsatzeH  im  iiobentiat/e  der  nptativ  (»rveHentiH 
«ti>bc.  Pie  «it4^Uenverzcichniiise  sind  mobrfat'h  unvoIUtÄndig.  T>ic  zahlreichen  mi«- 
vent&ndniriAo  nnd  rcrschcn  im  einzelnen  will  ich  bier  nicht  )H»precbon. 

Somit  harrt  dieser  wichtige  teil  der  gutischen  syntax   anoh  jetzt  noob 
(^Qur  erä^'brTpfcnden  dar^ellung. 

BHITHT,    1»RN    lÜ.   JUKI    1875.  HRRNBAJUkT. 


I^ndwl^  Schmlit.  Pos  Minncdängoril  Ilartinann  von  Ane  Htand,  Heimat 
und  (JrÄi-hlecht.  Tnhingcn,  Kaes  lH71.  XU,  2(K»  h.  H".  n.  mk.  4,  aO. 
Der  Verfasser  ist  duroh  seine  historisoben  untertiuübungen  über  schwäbische 
atldagcMOblec'htcr  bewogen  worden,  ..die  frage  von  dem  fd^ude ,  der  heimat  und 
d«tn  gescht'-cht  dü5  utliities&hirerB  Tfartmann  von  Aue  als  einea  angoblicheii  Schwa- 
ben und  anj:.  '■  '  von  Rot.'nbiirg  nm  Xeckar  mit  bcaonderi*r  li^'srfe- 
hiing  auf  dir  hingen  ihyn  freihorrn  H,  C.  vou  Ow  (Gomi.  Iti)  in 
den  her»>iL'li  Boim.'r  arbeiti'n  an  wehen,  emgidicnd  au  untersuchen  und  womöglich  «a 
Antachekd«*n."  Xk^v  ftDito  akbarhnitt  gibt  anf  33  stnten  eine  übcrstcbtlichc  darntdlnng 
v»ai  Verhältnis  der  miniitteriolen.     Kr  hat  nicht  diu  absieht,  etwas   nonoji  zu  brin- 


?-  abschnitt  beachä/tig-t  «icl 

bflinmt    Zormt  wird  des  breiteren  ti^- 

BftclU.  vorr.  p.  Xi)  uns^pnicli:    „der  zu 

flllffMrihuftn  gcschichtc  Hartinaim  mahlt: 

fMht^re  um/   tvnj  fh,,  fümtn  fjdich  fi 

und  der  ilic.Utcr  dviikt  afch   ihn  offflnbfl 

selbst   liorch  Jionatvt^rhhltnitf  vcrbitndcii 

als  firtMM  dieriHtmann  er  splljst  von    Vn^ 

fr«Sherm    von    Ow,     d«r    FlHrtnmnn    -/ii 

Ebenso  wird  ir<^zei^,    dri.w   di.   imMnnni 

de>*    hcrrn^'^   Conrad    toü    Schwaben    ge 

uitwuhrücbfiinHch  «öi. 

Im  3.  cap.  dieses  abachnitta   bchii 
Hartmann  mii^emaclit  hübe.    Kr  »chlin* 
Innren  an.    Aus  den  atellftn  im  Ereo  (7' 
moer  nüd  ßeino   cita-nKchuften  crwübnt  - 
mann  „von  aU  solchoni  augrnzi^uge  gew< 
dein  Eror  UMlg.^nonmien  hal.«.     Dadwch 
«Ol   ilicH  d^r   kreiLzzag  von   1109— Jil   ^, 
l«m/>?«  man  der  ^me  Übe  nuHrifTHchaft  i 
g*n  mann  rorst^-ht.     Die«  wird  -. 
in  cm«»  grafön  Üurkhard  von  Zoll 
woldiciii  »artinnnn  h<'.rh«t  wahrsolu.inli.-h 
hinter  df:n  ininisteriabMi  de.  grafcnhaiiÄefi 
Htflhl  diö  ^oba^l.lünt^  das«  jcB**r  Uwrkhai 
ßHb.t  anf  unsichorn  fflwou.    Ansbert  uyn 
fcn.  -     Nene  t^hjmUve  ,f,-ündo   für  den 
genngaU)  snu  ontsoh«idnn^  bdtrflgou,  nhU 
.Kr«ic  UKW,  ^iijl^   wicMob^n  Wflnmnn  .   (U 


CsKu  scnrncpi  RAjmujm  tok  aü« 
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lUAiui  Im  U.  ll^tf  den  UmI  »olAeti  htsitcn  tücM  «rv&hne,  n  «lei  tm  1.  cm  lumhcr 
«i4in»  iu  lieu  «'cA  "ur  dagO|;{()P  dprocbt;  ..«»flvnhar  ein  nmnn  Ton  Tortfetiiitlctttrem 
alter"  (t,  07)  Oit«r  wonigstAns  kiiiuie  mun  nicht  aniiAimeD ,  ««iloss  atiUun  lUMih 
mnJortluüb  jähren  mit  ilciu  juugen  manne  tfin«  cKtlctie  Uofo  Wandlung  vür^^egangon 
«vi"  (uUinila)  Uan  siebt,  us  sinJ  das  alJos  sobt^liibare  ding«,  die  andoni  luiders 
«cjicinen.  uml  ilii  es  ticluuid  mit  dem  .:  v»irtf»»rtickUirt»ü  alt*r"  niclit  oW«  sfiix  eru»t 
i»t.    Sit  komt  dto.Hrr   und   düi  l  ■  wand- 

Uuiif"  (B.  f>>4)   kiuauK.     Und  ^-  i  luaniie, 

d«r  sich  enUcUloHB,  «iiu*  kitfiiztAhrt  7.n  iitachcn,  iat  uTiurtiiidlicU.  äcitmid  llu^t  iJirn 
daza  acht  bin  uuan  j»bro  zrit,  indem  er  wo-hritclieinUcb  zu  inatihcn  vexKucbt,  Hart- 
TDUiiii  tuvbc  auch  di'.n  andern  xag  mit^omocbt  und  fQr  diesen  diu  2.  lied  gedich- 
if^t,  Krst.  „  na«h  einer  roib«:  von  jalu-en  kann  der  gotler^febena  mann  irust  ((otno- 
dtn  hnhen  l'tber  den  vcrlnst  soincs  berrn  "  (s.  70). 

In  heing  anf  di«  verw  218,  18 -ÜO  ÄIF.,  die  Wilmanua  (UZ.  M,  \bO) 
benfügen.  „eher  sn  ^Hanben,  daas  et  att»  Frankou  stamme"  {et  Huu[it.  Liod.  and 
ßttcbt.  vorr.  IX. I  BnsBert  eich  Sohmld  s.  71  ck>;  ..Wenn  Hartmann  im  gegen«Atz  vor 
fremde  [«uvi  eUfv(U:\,  ku  don  täudern  über  nirr,  wio  er  eich  ansdrückt.  FraukuD 
^in«  ];ttUf*o  i}f*uf ,  ^o  tttv«.^icbuot  er  d^mit  oWn  dtva  land.  in  welchem  acino  A|irfti:lie 
abio  douUob   ,  trurdc."    (cf  Piial  Itcitr.  I,  {hiS.)     Dm    i&t    Kicker  richtig: 

ja  dir  ganx'>  >  :  .•-Irncks  berechtigt  nicht  einmal  zur  idtuitilicntiuu  von  miner 

cwijjm  und  Krttuken^  und  ich  kann  nicht  tiaden,  daas  ILartmauu  in  dar  stelle 
gradc£u  Fnmkeu  »vine  xnnge  nonn«.  Aach  di«  vcnv  iui  a.  Heinr.  (1422  fg.)  uiacben 
ea  :tauäcluit  nur  wahr-icbüinlich,  dasa  der  dicht-or  damaU  nicht  mehr  in  Schwalwn 
war,  nicht  »bor  dw«  er  »ich  „von  den  Schwaben  wntÄrscbeid« "  (Wllm,  a.  •.  o,). 
So  auch  Schmid.  der  s.  76  fg.  noch  einmiü  alle  bckanten  ^nnmdc  fär  die  8chwü- 
bisrhe  bi'imnt  Hartmanna  anfzJihlt.  Ncn  und  käbn  ib-f,  da.Ms  er  in  der  stelle  der 
Krone  tUfi  ron  der  StcnOe  lamie  nns  bnihU  an  tihttcre  zusammen  uimt  vm\  Üxcil^e 
lanfie  Wn  fiAtorv  and  versteht  „ein  dichter  von  der  Scbwaben  lande^**  Uau  auf 
,.  Hartanonnsche  rodonsartcn  und  apracbformcn,  welche  man  Iwutd  nach  aus  dem 
Uiuadc  des  äcbwnbiächen  vulks.  namentlich  am  oberen  Neckar  hüren  kann,"  wenig 
guiticht  2a  legen  ittt  klur.  Aber  es  hätte  ^ich  verloliut,  einmal  zueainmeu  zu  «tel- 
li>ri.  wa«  »ich  anti  den  reimen  fUr  Hartui:tniiK  i\in^f  ergibt.  Obgleich  «r  ja  da» 
bctwuAte  flttobt>n  hart«,  dialectische  eig<>ntilmlichkfit<rn  aus  seinen  dichtungen  £U 
verbannen,  so  entwixchen  ihm  doch,  namcutlicb  in  den  älteren  gcdiebten  formen. 
diA  nur  einem  Schwabrn  angehören  können.  Unter  diesen  macht«  schon  l'anl 
(iSettr.  I,  &3ä}  auf  yßadt  :  tfendwch ,  bcstreidi  :  »iroc^»  im  Iwdn  aafniork»am. 
toim«.  dip.  ,. soviel  wir  bis  jetzt  wissen,  in  Os^tfrEuiken  uumöglich  sind  (au  Öfid- 
frii'  !iid,    Wer  den  unterschiiMl  der  spräche  kvnt,    dvnkeni,    wol  über 

in   ■  III  Ibüom."     Am  unHalligstou   ist   im  Er^'c  1780  hmtc  (praet,  von 

Uimhfm)  :  giofitr  wir  Haupt  bchroibt  (cf.  Weinhold.  al.  Gr.  s.  156)  «nler  hmchte  : 
gltwMUy  wie  llurtmanti  violiuchr  in  seiner  sohw&biitcfaen  mundart  R|rrAch.  — 
„Dem  Alemaunischen  besontlers  eigen  ist  die  starke  neignng,  stammbaftcs  »i 
in  n  zn  wandeln"  Weinh.  liii.  173.  rutm  :  huon  Kr.  5482  hioH  :  ruon  Kr.  0<>l. 
Wä  Itiichi.  1.  971.  Ebenso  in  d.!n  sufftxcn:  crtwin  :  iMurin  Er.  i»4ll8.  :  Kirin  43r). 
;  mein  tirog.  5fiö.  ;  Tulmcin  Kr.  H»iO.  '.»720.  :  xchcin  S<)1H.  Danobon  rrheim  : 
hrim  )\j.'Jii<'A.  —  ,, Gegen  den  mit  endo  des  12.  Jahrhunderts  anhebenden  umlaut 
a  xtii^  di(i  ronudart  abnelgung"  Weinh.  30.  Soni.  z.  Flor.  Üb,  Greg.  1037 
fHmU  :  tentufule.  &-  H  134^).  fuwie  :  tntmtic-  Kr.  24*20.  fwuU  :  stmuU.  cf.  ßOcliL 
2,  H*.  —    .>Pa«  Alemanniti^bc  birttft   neben  e  häufig  en  als    tloKinn  der  I.  sing.** 
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IU>'XB1.,   OUVB  BCUlUI».  MAITMAKS  V< 


WRinh.a'M.    Kr.  9348  Un  :  iictän,  vorgl.  Hpt.  x  a.  »t.  u.  Z»,  V,  HC.  ^-  - 

liioip  tiolmbl  ist  im  Al<^niaiiDisi-licu   ili<'  naiiaJii-rtc  furm  il<r  2.  (ilnr.  £a/" 
im.   a.  Plor.  (Ä.     Ercc  (ÄXi    fi«tf*rM(  :  xeincnt.      tw.  ^IT2  . 

;  ritt^U.   —     Weniger    eiil£cljeid«üd   filr   »Jie   niiLuUttrt. 
chiiractt'rißtiKch  niji.l  l'olgctulo   reihio:    riftrien  :  tetncn  Er.  ^410.   ;■' 
Iw.  311*    nobon   ««  .*  nirmart    (-Ir.  4740.   a«5eft   Mc      Wolnlu  *2(). 
Er.lWi».   839.   124G.  3742.  6148.   7724.   THöfi.   8300.  8fi80.  ß430.    Opt-i 
•J0tJ7.  33ir7.  361»-    BOohl.  1 .  147a     Weinh,  13ti. 

Di»  fntge,  wi<>  vü  ffekominun  ««i,   A<tM  liartznftnn  in  ITmnkAn  7. 
nr-jx  v(o\m^\tr.  ^'cbBbt  habi*.   i-rieiü^t  sich  hoi  J^rhiaid   ilnrrh    ! 
4.  cup.     Hier  wirü  naübgewricscn.  dasü  diis  H'Uwiibisch»'  frelliori 
Obeniau   bei  Kuteubnr^  mii  Nockar).   ;;a  doia  lUrtniuun  waIh 
mauDcn-vtirhälttiU    «taii'l.    '/m   dun    vaküUuu    di>r   ^raftiu    v  i'< 
gebart  bat  utn^  «ift»»  iKt  dichter  nach  d«ni  atia^firTbon  »innt»*» 
in  diciiJit+'  gokrtinuiPii  int-     Dio  ^rnfn-ii  vnn  ZoHorn  v    , 
von  BuinbiTf;.     Ibro  diciifatniann>^u  bibJcteu  aUü  ein 

Uchi'ii  dienst niAimvn   in  Frunküii,    tiud  so   kviitif  iiarLumim   Wwhi  i^umnuA  im  iliw 
bind  gekoniiiiira  8>^in. 

Di«  auftteUaii{(en  dcR  tttih.  v.  Ow,  botreiTt^nd  iU«  aAtWwh 
Heinrich  von  Ouwe/'   dio  im  den  hcHItids  d^s  ifcilichtc*« ,   wie  ibn 
uiitl  Kutacxacr   baDdEcbrifton   hnben,    ankiiüpfrtn,    wordoii    aU    Di< 
dtt^fcpcn  aber  werden  icbwabischo  freiherni  von  Onwif  im  ixni- 
diTlü  urkundlicli  nuch^cwicson.    .spütor  ist  dies  imiiioglich.     I'; 
ri*n  von  Ouwc  ^chr^rcn   dem    diunAtmannL<ii-.*jhiml<.'   an    (k.  h,M|    unti 

don   titel  Ither  odor  frt,    wunu  aacb  bit-r   ond  du  dnu  nicKta  mir -  .. 

doiHtnu6   vor  dem  Uafnatneti  (nicht  vor  d«ni  di*B   bargb«vitxai(.    wie  frvib.  t 
durch  amKtcllnD^  in  oitieui  falle  bcrg^vRtüllt  hat). 

Diese   unU>r>tuc)iuu^cu    wcrdou    im    III.    tV.   «bschuiti    ndl   irnoBMr  ocriUe 
[cRlbrt  Qud  rA^igvA}^  wie  der  ^'erfnflstir  durch  seine  - 
^bic*tc  im  stände  wnr,   seine  antriebt   von  der  abgt.i 
XU  buher  wabrscheinliehkeit  zu  erbeben,      t^iui^'e  einntirfc  gügoii   da«  r 
d(.>n  vuii   ibin   mit  gross<3iu  geschick   be«eiti^t,   so  Act  das»    itA«  wnir. 
tors,  wolcboB   DitB   in   den   lieiiorbandsrbriften    nbKrlitffcrt   wird, 
scbw&bisoben    ritter  von  Owo  im  13.  jalirbundert  sei.      Die 
Schriften   kant4!n   ilie   bcimiit    unH    dan  godcbb?obt  i)^a  dichten 
ihm  willkurHe.b  djis  WAp|i>'n    einos   ritlers   von  Wes[H'r*«pni  zu.    tl«u    mü« 
Je»  khtbters  von  Keicbcnuu  war  und  als  &o1rher  andi  ein  ikwAf  btcu.     , 

iluugen   ODtstanden   ^ebr   wttbnfclicinlich   alle    in  den  ^ef^nndttu 
10  lag  „di«  verauchuit^  (lebr  nahe,    an   das  inj  Thtirgrau   diuii")- 
gOBcKlooht  der   rittcrliobon  ilieustnianncn   auf   der    burj;  W* 
(.*.  lUU).     Zn^ldcb  Werden  all«  uriindo.   die   Rir  ibw  'niirrK»u   u«i'Jt  i;Fcui;au  jm 
Hartuiiuinä  hoiuiat  üprcchrn  .  aU  holtlnf«  nachgewienen. 

In  einem  rtnehtri^^c  wird  m>ch  kurx  iitif  di> 
«ucbungeii  Wlutr  Ana  lieben  nnd  dii*  Dicbtun}; en  H 
d«i  laudvHtiohule  Pforta  1874)  rackcrlcbt  genoimnen. 

nRRl.lX,   MAt    I8ilk  KAftt    KlJr£Kl. 


I 


I 


4fl9 


L    SACHREGISTEB. 


Aftipnuipr  dtiä. 


AI 

Mit 


•itjl. 


Btutt   fji-    'J\H\.  IH.   —     Dei-Uiiüliüu: 

■       ■  .!,..■  ..Mi;nal....p>l..M    "II»    


icipti, 
16.  -    S    . 
refAlloncm  auhIIiI.  /   -U.H 


■ut 
tunjti- 


fathtn:  bildnn^'  tks  pasgivä  1  f.  241  f. 
'?  iinm.  —  purtic.  proca.  st.  Ut.  part. 
ml    |.a»«.  237,    241.   376,   -     Syn- 
;ax:   iiiüMciiliTifortji  iloä  prou,  oder  adj. 
Ltttt  fem.  iJ3(j.     iieutr,  des  iulj.  auf  zwei 
solijoctc   V.   verschied,  »jeniis  !>c- 
23ft.  —   Nitmiimtiv ,  absolut/^r  8. 
(iftt  t«inpor.    ih  Murb.    hymn.  and 
'fttiaa  2:^1*  f.      ponit.  st.   lat.   abl.   in 
,    hyran.    239.        dutiv,    aböolutcr 
23^j.    -2^0.    -      rarl.    pra«t.   sUtt 
!i\   c    inf.   pnrf.  pasB.   241      part. 
lAs.   statt   lat.  parL    iiorf.   \ims.  231. 
tl.  376.      udvcrbiulbUdan«  des  part. 
inu^e.  F»tatt  hit.  abl.  des  gfirnnd.  241- 
nfin.  ffir  lat  jreTinid.  241.  —  Entatöbong 
de«  rolat.  satzeefügeü  244  ff.      lat.  qai 
--    Hu  tifr    ort.  (ter  :240.      cnneocuHv- 
'1t  1«/*  yiu^üleitot  2.     conjunc- 
in    diT   ftpU/.'<   vun    3Qbst*u- 
l.jvt-ftt/>-ii    Ai^'t  (.     Nf    neLTii'"  '   nct. 

-^  lat.  fjuin  247.    condii  mit 

V   -;     -■•  -   '^ M7  f ^-,- 

al  t.tü^e   u.  ergänzan- 

.r,..,,n,M        .i7S    ff.       _ 

-cn  123  f. 

H.  güiiitiv 

1J*4    —    bUdnng  des  inf.  paas.  1  f .  — 

Vorbindg.  ein.-?  Vf  rbimif'  mit  v.T3diie.i. 

18   in 

—  !;■ 

An*eiffpn.  I.  f. 

Ar  '  ■  iiu.i  ti  nuni. 

A  tiottfr.,   iscin   Ant«U  an  den 

Ui^-[--'-ii.-ii   >■'  ■'-■■     '1   J6. 
artikel.  »n  laug  im  mnd.207r. 

V<  lervrerfen   H53. 

li'  .    t?',  zu  drn  Ripschen  an- 

ir.  Clmrakter  n.  iuhiilt  47  IT, 
I  .irböit.n     .\rndt   4fi,      Haider 

4y  a.     *.;^  1  ff     Vgl.  Hordyr. 

UcitrHiT'- .  !■  f .  .'.II  den  Hainb.  Nucfa- 


(; 


1.1»  Archiv  dM  doQtschen  Pam. 


at^. 


Beitri|?e  mr  Oünoh.  dinr  dtfutiichon  Spr.  n. 
V  ■■      'litt  36M. 


V.    OKCITVOil»  PJOLOLQUXB.     BD.   TU 


Rerthuld  v.  Regonsburg,  Uand^liriftfraif- 

1  Kmilie  V.  865. 

|.  ii;4. 

I  <U.  302.  363.    suname  Wer^o- 

HjtK.'r     |ioet.i«cher   wert  3*37.   —    dialdk- 
ttdche  oigentliniliüUk'-'ilen  seui^-r  ^ur^iob«- 
*£i\  tf.      wert   der   lis».    für 
255  U'.  274     ihr  vcrwantscliMi 
nift  26-1.     bei/abi^haltond^  Ic-^u/Umi  uuo 
A  25G  It     aug  C  -^05  ff.     bciirabehAl- 
t<nde  veröl'  967  ff.    vwiaülen  272  f.  - 
quellen;   Xv'ih   eijie  uubek^innto  prus»- 
bcarb^itan»?  ArianH  274  ]f,      teils   d«i 
Anonymus  Neveleti  282.  289  f.    einzeloi 
lius  imdc  ■  "       ■  ^    '■  '  >2Hö  f. 

2H7  ff.  Aar 

fabeln  ä--<    .^  '■-  .  '  ■  t 

cbarakttT    dor    vm  i 

2.H4  f.     verschiedeu^  ^. ..: ;   J. 

2bö.  289.  die  di.sticha  am  oude  der 
fftboln  in  D  ant*  dorn  Anon.  NovlI.  mit- 
noranien  277  ff.  29(1. 

ßüthü»  Wimdabücker  359  ff. 

brauche,  fiobersegen,  mittüldeatSL^har' 
\A  ff.  —  mittel  gegen  di*»  widerkeJ 
gcwalt.itaji]  yt'tifteter  1:17  f.  —  Meckico- 
burgcr    bosprocbunjfsf'ornieln   159  f.    — 

I     notfeuer  al8  mittel   gegen   Tiehsterben 

I      IUI.     vgl.  rccbtsftltortümer. 

Ibricflittcratur.      bncfst,eller  (snmnia«' 

I      dictuminis)     9.       Donnnicufl    Potniniciil 
bunima  dictaiii.  4.  b  f.    lat  mnitorbriofe 

I      d(.'K  löwon  an  den  csel  und   basen  3  ff. 
haudachriftl.  nberlicferuDK  4  fH 

I  Brückner.  E.  Th.  J.  3ß3. 

'Bmn.  Friederike  3G6. 

j  buch  der  mfirtorer  2.50. 

buch  iler  vdter  249. 
I^u.'bolz.  Fr.  0.  3Ü3. 
ifundesbuch.  de»  hainbunds  äT'.' 

.Btirger  359.   301.     britffwechsol  o.^0  fLJ 
ehejttandsgescbichtc  357.    intimo  eorr< 

I     9])ondenz   mit  Sprickniann  3f)G.     origi« 

!      na!  L-iniger  seiner  epigramme  364. 

Buri.  CU    K.  E.  3Ü2. 

caHas.     nom.    der  utammvocal   Im  alt- 

I      nord.   dea   gold.    homs   erhalten,    nicht 
iui  sndgcrman.  der  vorgoL  zeit  Mi».  — 

)     dativ    "l'T  i..r--ni  TirsDrüngl.   iiiii'iti.la 

,      Dotweu>i  mg  Aas  v.  j 

122,  ai  '■!  Otfr.   ii'i 

123.  —     inatrum.,  Boine  d 
«ntviixkclting    VJ3.       aoiu«  ;; 
durch  nndnre  oa^us  124. 

'cond'inanten.   lautverschiebnng,  cntate- 
I      hnng  derselben  345. 
contnu'Huii  bei  Hoiiei  "2b\ 
ICmmer,  J.  A.  869,  360.  363.  aeinc  chon3ß1. 

32 


490 


aAcu&nanTu 


diftlckt«.    fibersicht  der  rouia») 
dittlökto  223.  —    aUniMin 


in  n.in.'p^  .-.l.'l-^ti 


".'2  fr 


liinif  i\iif  HiM-iIi 


nft 


11... 


Di-,     .  .,,.,■,.,. 

lüutj.  i4>4. 
Dominicas  Dominioi.  snmtna  dictaminis  4. 

5  f. 
DörinR,  J.  V.  362. 
drill        !    :  ^rhi^a.    Bttine  «ntirkköltitifi:  im 

Ebünmru   .H7i. 

Eckiirt.  iUi  treue  103.  IW. 

eDgiiscfa.    (Hfriodei)  der  litteratnr  SS8. 

fiftche  mit  raylhol,  imtncn  4**3  T. 

fortnol.  gogen  Biilin*  a.  friyJensbrnrh 
ane  Antwcrpoh  145.  besprechong^or- 
indn  AQfl  Mixckienbnrg  15U  f. 

IiVaDcke.  K.  F.  I?.  3t>0. 

friesisch,  heutige  auadehnung  d.  fries. 
äur&cbe  $47. 

Gaoebuftch,  Friodr.  Konr.  btx  Terdien«t- 
liehe  Icxical.  aTbeitt^n  In  den  Rip.  Beitr. 
53  ff.  in  ftottl.  8ohIejr?lfl  W'miiHchtt'n 
aaf&ätzen  55.  oinHass  auf  Herders  spraoh- 
Udiü  Studien  5& 

Gatterer,  Phil.  HÜ2. 

Geialer.  A.  F.  3G4. 

gloBSC'n,  Merseburgor,  bescbreibg,  der  bfi. 
2yif.    »bdrack  2y2  ff. 

Oikliingk  :t64. 

gotisch,  p  kein  doppcUant ,  »ondem 
Spirans  345  anm.  —  bildung  des  piis- 
sirs  1.  483.  —  nominat.  absol.  3.  — 
dativ.  )ii8tToineDtKler,  bei  rerben  statt 
beutigen  objectaaccasativs  120  f.  per- 
sönlicher beim  paas.  121.  —  relutiv- 
»te  484. 

Goetbo  36().  ii'lüDK  mit  Stoinbfta- 

Bcr  über  n  -  4öO  ff. 

G^>t^,  J.  N.  o.»n.  jM.i. 

Grabner,  J.  J.  3i\b. 

Grtimberg  dÖ3. 

Orimiu.  Jacdb.    »ein  iTcealzeugnis  1U3. 

Hagen,  H.  10.  Chr.  v,  362. 

Ha^^nbrui'h ,  P.  U.  2*^2. 

Hainbond,  bnodesbach  3d9. 

Halm,  J.  Fr.  360.   königsode  351. 

Hftlcm.  T.  862. 

Uamunn  t>cgutaehtet  Herders  erdtlini^- 
Schriften  60   63  f.  167  f. 

bandschrift.  lirixencr  des  alten  p(w- 
atonaU  13  ff.  Darniütädt^r  deu  jung. 
Tihircl  1^7  ff.     !■  '     n^, 

w:.lt  :i7y  IT.  u.  .^  iir. 

3|7   lt.       handHchi  ,     mui  nal      \  .     rn  1  ui"ld 

V.  Ht-'gorHb.  H'Ai  ff.  —    deutsche  hss.  in 
(JrcifswuUl  Ut-l  fl. 
Uardor,  Jub.  Jocob»   hauptmitarbeiter  an 
den  ßig.  Boitr.  41t  ff.    calturhistur.  for- 
«drang  Bb.  d,  alt  Letten  &0.     Kin^rlr- 


bt*i  JelJMag  V. 
h  .  BUS  AvrPT.  < 


de/  hid. 

ti. 

U  369. 


In  MprvrU. 


li 

Herder.    • 

—  Afifentii.. 
fentwidr.  46- 

i  tn.lrr      ir. 


6M.    174.     .Shiirteabnry  »■ 

182.     reminißcenxen  niit^ 

gttani  6r>  a.  3.  —   biv 

lottii)*'ht'n  51.     M*it  i 

reli-  II     Äi. 

die  E&tluxi 

popul:ir-:    icl»  ril  t  h  te!  I 

Kigenuer  seit  hl  ff. 

maiüer    dcraolbon    73  f.      »^<j. 

sfitze  rar  die».!lb.i  69.  74  f.  IV. 

und  entwürfe    T"  '     ^"" 

..Haben  wir  u 

Vaterland  der  ^ 

die  philoa.  miT 

tik   versöhnt   u 

auch  wirkl.  dient  1?"    ob  t.     i- 

in   den   Gel.  Beitr,   r    i!    f; 

»oigen  57  ff.:  ..Üb 

rereii    gelehrten    ^T" 

tung   einer  sd 

Charakter   dtw; 

fosaerscb, 

sang  am 

ten   auf  <t.iri   . 

„Wiitisobe  die 

die  8cbtjnbeit  • 

der  «o)ionh.  d< 

Rieh  un  Kuutfi  :i:.... 

erbaboeu  an  8(1).     ,. 

geiHt*'>i,    .-.iiM'    i-fln;- 

einl' 

catit ' 

lieli 

die 

Fr;. 

maiii 

„Naclir: 

toror  di'i 

Stil  alrt  V'>M   r.. 

Bcn  I6ö  ff.    vi'.\ 


seine  wiMeneohatU.   pniici|ji«n   m 


AACnUMUSTKK 


4^1 


1118.  - 
-    bi 


UtL  iloä  mitteUU.  260. 


.tfi3. 


f. 


t      tl.     L', 

Stil  Oes 

, ....  .(f,g 

'.I. 


-     .^f  HI     t';inS'Mri    or>*i. 


\  rn  Bl.     fitn<licn  tj.  v 

iätii  als  kri('  li».'  verfdfiserschai't 

63.  170  ff.  iiiimuug  uiit  Kants 

«til  1»0.  18V  u.  J.  —  If-jriier  nicht  verf. 

Aor    r«w«ii»ionen    in    Jon   Künigsli.    ztt. 

Ober  VoltAiros  PliiJu^.  d.  Gesch.  öüanni. 

n.  HonR'sOruthlrijitzt^  (i«jrOritik  180  am«. 
Hyrol.  J,  Fr.  Satinu'  ;inH. 
Hinüber.  (;.  n.  3W. 

Hnl -- -    '-■   -.in  i*ariU'«lsuB  lt>l. 

H..  n  V.  305. 

H...;,  ,.:.......   „.1. 

Houic}'4T.  Gustav .  Tiekrulug  217  ff. 
Hjranien,  v.,  miEarbeitcr  des  Oött  M.-A. 

358.  3(;ä. 
h >' m i> « a ,    Miirboiclier.    m t8V<'r«tändni»B0 

iu  der  übiAreetzaug  230. 
Jocbgrimm ,  ^ugen  vom  :^(fä. 
KAAtner  365. 

k.Tulqiinppc,  mytliologiach  4ti3  f. 
lUzncr  363. 
IfOiiti'    Hviiibol  der  beatr&fnng  40  f.      des 

BÜölni  ,     j'  •  ii  11.-     >  .     >  iMM 

ElopHtoi'k    3Ö9       brotiluiro    f^ro^en    neioBD 

plan  oincr  j^olohrtenrcpabtik  361. 
KJotjt  35«. 

Köpkeü.  Fhedr.  y.  3fU>. 
KniKfrAD  1ii2. 
Ijingbeiu  'Mki 
Lttngtians^n ,  (Jlir.  E.  3titi. 
L&nr  V    MTi'iobh.tf^Tj.  A    .»    3ft2. 
Iftii'  itung  345. 

Ltiivi,  (_  all  "juLlhuia   liliU. 

Lenz,  Ktinbüld.     Sein  tTstiingsgod.  in  d. 

Bi|C    Boilr. .  «»der  Versöhiiuugstod  Jeen 

Christi"  4a. 
Ijessing.     Vorstudien    «nra  V'*i-i    twI 

b«outzte    iinßllen    SOI  ff.  ^. 

bnuptqaeUu:   iluriu.   bist     ^-     dm 

31&  ff.     ut  4(ir   beuutxnu&r    dentelbün 

kxicaUAcliu  arbeiten  Utlindi^cher  tfclohr- 

tor  53  ff.  r>7. 
liL'b«hri<f,  inittti1d«ot«<ther  443  ff. 


^; 


l46  ff.     Marictikl.  im  bnch 
bruJ    Fhiüpt»  24^. 


uiotrik.  nbd. ,  F.  A.  WoUa  Ansichten 
darüber  'iU5  f. 

Mr>ycr,  Fr.  L.  W.  365. 

—  Fr.  A.  A.  3r,fi. 

0.  Fr.  .^r.. 
w.ller,  J.  M.  :t*i3. 

niittelnieduriloutscb.  6o-  elatt  Ac- 85. 
atanunutibltititende»  t/  hXüU  &g)i.  f>  A»> 
altt^ä  c  IUI  anbmt  vor  n  ubgefallen  46. 
/  IDr  *  «7.  4C1  a.  w  für  u  87.  «  stiitt 
m  !)1*.  einsühub  »on  J  Uintvr  hi]iüdun 
2iX>.  :214.  vor  li(|n.  454  ft..  —  aoHUusaiig 
des  baoptworte  in  xufliiimnonfl«tziin(,'en 
212.  —  änperl.  stat(,  oomjwir.  gcbr»neht 
21'^.  —  istellang  dua  unbest.  aitikola 
207  f. 

MoUer,  Levin  Adulf  363. 

Müller,  Job.  v.,  daratoUnng  des  ftotoo* 
bnn>l.-e   :i*;5. 
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Jjitonirische  Auzeigeu, 


Verlag  von  Hermann  Costf'iiolkl»*  in  Jona« 

Soeben  ist  erscbtenen: 

Forscliimgeii  im  geMete  der  indogermanisclien 
nominaleii  stammbildiing. 

Dr.  UeruiaüD  Osthoif, 

'C^rster'      teil. 

9.    e}<>^.  brciob.     2  Thlr.  =  6  iliirk. 
Naoh  dem  gllnatigi-n  Urtheil  ^Ie^  ProresM>rs  Dr.  <».  i'urllus  Ii;if  d<-:r  Vorfa»- 
aer  „mit  einer  «usifebreiteten  }S|>ruelikenD(nls.s  in  durrbaus  nietbadisoher  WeUe 
L(l  unter  sorsrHlltitrer  Üeitutznng  de^  roo  nnlürcn  Seiten  noch  dieser  Eichtmig  bin 
•T^T*htvn  in  •l-^Tii  v-irliog.^nflen  ßaclie  nut  der  Untersuchung  eiuiger  einzelner  weit 
:  :-D    bogonnen.     Diese  werihroflrn    Hci'trdgc  aar   vergleichenden 
•  hnen  /tick  durch  Klarheit  nnd  Frinche  aus.*" 


Durch  alle  Buchbandlim^n  xa  besiebeni 
I>  it?     IViboliiiig'oiiHag'O 

nach  ilireu  Ältesten  Ueberlieferungeu  erzählt  und  ki'itiäch  untersucht 

von 

Prot  Dr.  E.  Koch  in    Qrimina. 

6  Bog.    8.    2.  Aafl.     1  Mark  25  Pf. 
(Verlag  von  Gr.  Mensel  in  Grimma.) 

PreisaTifgaben  der  Ftlrstlich  Jablonowski'schon  Gesellschaft 
der  Wisseüscliafteu  in  Leipzig. 

ytir  die  Jfthre  1875  —  78  sind  die  von  ans  gestellten  PreiBaofgaben  folgende: 

Aus  der  Geschichte  und  Nationalökonomik. 

1.   Für  das  Jahr  1875. 

Währund  die  politischen  Ereignist^e,    welche  die  Bf^rfiadong  der  deotAiheD 

ITtTt-ii'li^rt  in  Ost-  and  W'estprcujvbtru  herbcinihrteu,  eicher  festgestellt  and  aUgemeiu 

ud,  fehlt  es  RH  einer  gründlichen  DarstelluDg,  in  welcher  Weise  zugleich 

■  nnd  in  ihrer  Folge  die  dciitacbe  Sprache  durt  mitten  unter  fremden  Spra- 

[«iien  siti»  featA^tzte  and  rtir  Herrschaft  gelangte.     Ka  ist  dieser   Procosa  ein  um  «o 

Ifitärc-tauntcrer,    ;iIf>   nifh    die   Briden    Hiuiutd ialekte    des    Deatscben    an    demselben 

betheUigten.     !■  '  <:hart  wünscht  daner 

eloc  •■  I  <v  der  Au^brcftaiig  and  Weltcrentn-lrkelung  der  deat- 
Kohen  Sprache  In  Ost-  und  Wrstpreussen  bis  tum  Ende  des  I-'i.  Jahr* 
huudvrtij  mit  benouderor  Ullekriieht  atif  die  Betheiligung  der  beiden 
deutschen  llauptdlalebto  an  derselben. 
Es  darf  erwart'jl  wer'^M^ .  'Ins*  dio  Art-hirc  ausacr  dem  bereits  zarBtreot 
igftDglicb*;n  3Iat>.TiaIe  nuch  ni 


icn.    d'^r   <*rt-snauieö,    der 

Sollten  die  h'jit'. 
'U,    BO  wlirde   die  i 
lU^  .v:r   tJ;i.  "     " 

Ost-    Uli 


■  kii 


u;  die  Beachtung  der  Eigen- 

'rer«'Mii*^de   wird   weeentüche 

ting  des  vollen  Themas 

Moden  sein,    wenn  nach 

iri^:  'iten  sich  aaf  einen 

Der  trägt  6o  Ducalen; 

hoi  iti  I  i>-r^ij  M'itung  wahrschoin- 

nicbt  abgeneigt  sein,    bei  Ein- 

Prei^  :'••*' ■^-'  !•   /.u  ethOhtiU. 


2.  FOr  das  iahr  1876. 

Indem  die  Oosollscliaft  <l^n 
HRrlnirnfunr  und  HUriniBrMlmndcI  Im  OrlHot«  ilvr  Nur4>  und  «Mne« 

^  Thema  aufsU-lli,    g]nui)t  »ie  mit   Jieaer   iilli'.'iniin.K  r^iH-inii^  J.  v-:.  ili.  n  .mr 

icbtuit^^   sndeattin   zu.   sollen,   in   wolchor   .-i 

nzTiK'gcn  wiuisclit.   Sie  nb«rl4t*at  es  dtn  Hea:^.- 
KnilM)riflii   ixltr  Gruppen  dor^eIl>on,    wio  etw»  dur  bau 
imd  M;triT);rpli:incl»'l   7n  ^i'hildern.    Sie  wünscht   der  Ani 
/  '11,  und  würde  ohcn  30  gern  i : 

V  jU«»  bocTÜiiJi'U'  DiirstfUung  d' 

hituüclä,    wiu  eine  uiclir  sUtii>tiscne  Beurbeituuir  dou    luodcrucn  iiij'vijc-rufcn.     TicLi 
700  Mark. 

3.  FUr  da$  Jahr  1877. 

Der  hohe  Reiz  der  itolieulschcn  r.c«chichtti  in  den  IctxUn  JnhrhnTi'-lcrtpn  J.*» 
RH^lttltiTÄ   bemht  ^üsRt»ntheils  daran)',   <laaa  siuli  hier,    hoi    dcti 
'Tolke  nnt«"  den  neuereu,    ftchoü   ein«  Mfutr"    v-in  nc(lflrfn!s,'"*n.    ■ 

instalU'n  der  höJioreu  CulturstufeTi 
'«olhat  niid  mehr  noch   im  Übrigon   i 
Auch  in  der  italienischen  Volküwirth-t.  hhit  im-ion  v 
ncr  Fortschritt*!  aul'  einer  noch  weK-Mitlich  mitlidul' 
Stih&ft  wBimcht  diiht»r 

eine  qucllenmllsäle'v  ErVrtcrunir«  vrle  weit  In  Ober*  and  MCt^NIU» 
llcn  Kciren  ^i'kluKs  des  ?tlit(elallers  dh«  modonu'ii  *'\  •■  ^  '1  '  •  uttn» 
riscbea,   induHtiielleu  und  uiercantilvn  Verkehr-i  -rfUUrt 

waren. 

Sollte  bich  eine  Bewerbungsi^cbrift  auf  den  eifidn  oder  audero  ltali«<nit»ch«ii 
Einzelataat  heachrflntfin  wollen,  so  wUrdo  natürlich  ein  besonder*  wlcbln{<r  Sta«l 
zn  wähhm  Hein,  wio  z    B.  F'loronz,  Mailand  oder  Venodi^.  *• 

Da  wir  hoffen,  duHH  vornttdien(ie  Prcislrag:«  namentlich      ••*■    -    r»   -  -   ^- 
Anklang   Hnden    wird,    so   erklären  wir   uns   für   diesen  Kall 
aaok   in   italiuniscber  Spraeh«    abtr^lA'^ätc    Bewart^^* 
«uUssen.    Preis  700  Mark. 

4.  Für  das  iahr  1878. 

Bei  d«r  historischen  Wicbtij^keit  der  OrtsnRr(i*;n  nh  '/»•n£'<?Ti  frir  ffii*  werh? 
den  WohuBitze  der  verschiedenen  Völker  ur»! 
dabs  unter  ^orjjftltiger  Benntzang  dos  um  Vi.  ! 

liehen    MatoriaU   und    andr»irseika   mit  gewissenhilUr    i  1,    nx*    die 

houtige  Sprachwisscnachuft  uu  sicheren  Kr^'ehnib«»u  tu  hat. 

eint*  wohlireordn<!tts   aus   den  hebten  oirelehbuiii  f'*is 

Zu^ummeuhlellunff  der  deutlich  nachwi^lsbarrn  sl.  >ir 

Ortschnften  des  Jetzigen  deutschen  KelcbcM 
veranstaltet  werde. 

Da  eine  Bearheitung'  des  gesammten  Stofift'!*  die    ■ 
weit  öbcrHchrciten  wfirdo.   bleibt  ea    dem  Bearbeitor  dci 

lT(^ud  ein  nicht  allzu  bcdchränkteß,  nber  auch  nicht  tiberuuif-Mt'  ^»"t'' "•-""f*  *  *"  Ol»jl 
'ftLr  seine  Unter -uchunjf  zu  wühlen,     Preit.  7<X>  Mark. 

Die  Bew--'  1  ritten  sind,  wo  nich'    '•     '-■     "     '■■"    ■■■  '  ■ '■■ 

ausdrücklich  d-  i  '  einer  anderen  S]>r.. 

uisf-tf-     ■<  '    I, .,  4ch  er  Sprache  zn  v.; .. 

and  ,    ferner   mit  einem  Motto   voräfiben   t 

Couv  ^    Act  sein,  das  auf  der  Aasdeuseitu  da»  M«ti 

:dJg  den  Namen  und  Wohnort  des  Verfassers  aogieht.  Di«' 
ond-U  Tiiit  .|.;])i  rwi  November  des  auKO|?eh'-?nrn  .Iahr, 
i  der  OcselUchaft  (für   d.. 

i:!ti\t':  df*r  !*Hif»ng  der   f 
die  I.eij»/.!.  '    April  di>:- 

Dio  .  I  riftcn  wer 


tiruliadio  Imudschriftön.    IL  Saut  Üswall.    Von  I.  V.  Zlu- 

0 3" 

amon  im  Üiiter-Elsaas,    Von  L.  ÜossU^r 404 

des  Scliwabcüflpiftffola.     Von  Ettliurd  Srlrflil^r  .     .     .  <41tf 

en  aas  dem  Sjueghol   der  leierL     Von  A.  Rciffer»cheid  42^ 

IdeutscLer  liebesbdef.     Von  F,  Dei:b  ....  443 

ruiig  Otfrid^.  IL    Von  0,  Erdmaun HA 

fc  von  Goethe  an  J,  Ö.  6tx4iihäaser     Von  S.  Uirzt-l  -     .  449 

sammengesGlztc  wJrtcn     Von  A.  Löbben 4W 

e  der  prc*digt{?ti  ßertliolds  von  liegeusLiurg,    Vi>n  W,  Oenoll  466 

ans  dem  aiederdcütschi-^n.    Von  F,  Woesto  ....  i7U 


k  MisGcUen  und  litteratur: 

über  dio  erste  jahresversainJung  dea  Verelm  für  niedcrdoul 
irachforsthtmg   :^u    HAmbiirg    am    1  i».    n.   *2C>.  Mai   1875.     Vuo 

Rüdiger  471*  —  M.  Heyne,  KUdne  albäcbs,  u*  aüidorfräök. 
ammatiki  angcz.  v.  Arndt  477.  —  A.  Skladny,  Über  da» 
itifidie  passiv;  K  Eckardt,  Übkr  tlia 
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